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Durchlauchtefter Ftirft! 



Die geographifchen Forfchungcn erweitern fich, die Zahl der 
Märtyrer der WifTenfchaft nimmt zu: ihre £ntdeckungen kommen 
dem Völkerleben zu Gute. Aber der gröfste Triumph ift es, dafs, 
wenn auch nicht in den Ländern der Wilden oder in Afrika, dem 
Welttheile der Schwarzen, fondern in Europa endlich das grofse 
Reich neu entdeckt i(l, das lange abhanden gekommen, fo dafs 
der Dichter fingt: 

Deutfchland aber, wo liegt es, ich weifs das Land niclit zu tiuden. 
Wo das gelehrte beginnt, hört das politifche auf. 

Deutfchland hat fich glücklich wiedergefunden, es befleht in 
alter Macht und Herrlichkeit und bildet das fchlagende Herz in- 
mitten £uropa*s. Diefe Entdeckung verdanken wir nicht den 
Trägem der WifTenfchaft, fondem unferen grofsen Staatslenkern 
und Kriegshelden, den Männern von Eifen und Blut, die auch den 
geraden Weg nacli der eiferfüchtigen Hauptftadt des Weftens ge- 
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funden, und nun Werkzeuge zur geiftigen Eroberung femer Lan- 
der entfenden. 

Quantae molb erat Gennanam condeie gentem! 

Welch gewaltiges Werk war der Bau des germanifchen Volksflaats! 

Nun ift diefs grofse Werk vollbracht, das deutfche Volk, voi> 

äufscrem Dran<^ und Zwang erlöft, athmet freier auf. Euer Durch- 
lauclit kehren den weiteren Satz zum Heile teutonifcher Enkel um:: 

Tu regere ingenio populos Germane memento 

Sichere, Deutfcher, durch GeiH. dir den erften Nationalrang.« 

Zufrieden, Herr im eigenen Haufe zu feyn, ftrebt der neue 
Kaifer und Reichsgründer keine Kriegsherrfchaft nach aufsen an^ 
und eben in diefem Augenblick fchliefsen Eure Durchlaucht als 
Pacificator in der Reichshauptftadt mit den grofsen Mächten 
Europa's für eine lange Zukunft den Frieden ab. 

Der Heldengreis iil über allen Lobpreis erhaben: nur können 
wir denfelben nicht denken ohne feine beiden grofsen Apo(\eI^ 
die wie Boas und Jachin am Salamonifchen und die Wdtföulen 

am folarcn Melkarttempel zu Tyrus die Pforten des Kciclis und 
den Thron ftützen. 

Der Eine ifl Petrus der Pelfcnniann, welcher die Lehre vom 
Fels zum Meere erfafstc und, der noch fo hohen Aufgabe gc- 
wachfen, die Predigt von der Aufcrflehung unferes Reichs in alter 
Kraft und Stärke verkündet: Alle Völker hören die Botfchaft er- 
ilaunt, alle Kabinete huldigen diefem rechten Glauben, und die 
Diplomaten, fich in Ehrfurcht beugend, nehmen das neue Dogma 
in ihren politifchen Katechismus auf. 

Der andere ift unfer Paulus mit dem Schwerte: 

Jeder Zeit zum Kampf bereit, 
Fttr des Reiches Herrlichkeit! 
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So fprach er und ill im Stande dafür Rede /u flehen : »Deutfch- 
land ift mächtig genug, anderen das Kampffpiel zu wehren und 
es zu keinem europäifchen Kriege kommen zu lailen.« Die Mif- 
fion des Friedens befürwortet unfer Dioskurenpaar, dergleichen 
im JahrUufend nur einmal auf die Weltbühne tritt Hörten wir 
doch aus dem Munde des gröfsten Heerführers, der vielleicht feit 
Hannibal erfchienen, im Reichstag (April 1877) die Rede: sGlück- 
lich werden die Zeiten feyn, wo die Staaten nicht mehr den gröfs- 
ten Theil ihrer Einnahmen zu verwenden brauchen, blofs auf die 
Sicherung ihrer Kxiftenz, wo die Regierungen nicht nur, fondern 
auch die Völker und Parteien fich überzeugt haben werden, dafs 
felbft ein glücklich geführter Feldzug mehr koftet, als er einbringt; 
denn materielle Güter mit Menfchenleben zu kaufen, kann kein 
Gewinn (eytun Goldene Worte und Weisheitsregeln! 

Wir gehören wieder uns felbft an und fogar die Geographie 

im Innern des Landes ergänzt fich. Auf der Specialkarte des 
fchwäbifchen Kreifes von Schreiber (Lpzg.) vor lOO Jahren 
fucht man vergebens die Mamen Hohenflaufen und Holien- 
zoUern. So wenig beftand ein Nationalbcwurstfeyn, obwohl 1685 
der grofse Kurfüril den Titel Graf von HohenzoUern angenommen 
hatte. Erft Friedrich Wilhelm der Kronprinz hob die Burg aus 
den Ruinen, nachdem er fie am 16. Juli 18 19 gefehen. Beide 
itehen als ruhmreiche Ausgangspunkte von Dynaftien an der 
Heerftrafse der Weltgefchichte. Plinius III., 2. der den Möns solorius 
in Ibcrien nennt, hat nur den gleichen Namen für i>St)nnen- 
berg« im fpatcren Schwaben nicht verzeichnet, worauf die Burg 
üch erhob, von deren Söller die erilen ZoUern ins deutfche Land 
hinausfchauten. 

Wie einft das Wort: Gvis Romanus sum! dem Inhaber den 
Pafs durch alle Länder öffnete und ihn ficher Hellte, fo hat jetzt 
der deutfche Name wieder einen guten Klang durch alle Welt. 

Wer, wie ich, früher als Inglefe oder Francefe gereift war, um 
Anfehen zu haben, fühlt den ungeheuren Abftand zwifchen einft 



Digitized by Google 



X 



Widmung. 



und jetzt, wo der Name Bismarck Pafcha im weiten Morgenlande 
wiederhallt Während wir beftrebt waren, der Nation, welcher 
wir anzugehören die Ehre haben, auch in der Fremde Ehre zu 

machen, öffnete uns das Gerücht, dafs wir im Auftrage des fie^- 
reichen Kaifers und feines grofsen Vezirs die Sendung erfüllten, 
Thür und Thor. Ich habe auf der im Auftrag Euer Durchlaucht 
nach Fhönizien unternommenen, und begleitet von meinem Sohne 
noch weiter erllreckten Orientreife die Wirkung des Wortes er- 
fahren: wir find Alamäni und gehören zum grofsen Reiche des 
Sultan Pruflian. 

»Komm herüber und hilf uns« fpricht zu Paulus in 
Troas im Traumgeficht ein macedonifcher Mann (Apftlg. XVI, 9) 
— es war für Europa ein bedeutfamer Moment So ruft heute 

umgekehrt der Afiate nach dem Abendlande: »Kommt herüber, 
wir können uns nicht mehr helfen.« Bcfondcrs Pluinizien, das 
zuerft die Oftfeelandcr kultivirte, wo es den Bcrnilein liolte, zeigt 
fich europaifcher Cultur empfänglich. Bereits find Taufende von 
Deutfchen in den KüAenftadten angefiedelt. Der Natur- und 
Gefchichtsforfcher, Sprach- und Alterthumskenner bereitet allent- 
halben dem Koloniften den Weg. 

Wie liegen die einft weltberühmten Städte heute in Schutt 
und Trümmern! Grabesftille herrfcht in den Mauern von Cäfarea, 
nur das Geheul des Schakals wiederhallt in den halbgeborftenen 
Gewölben der römifchen Hauptfladt Paläftina's, und wo die Temp- 
ler mit den Rittern des deutfchen Hanfes die Riefenmauern von 
Athlit, dem PiUj;erkaflcll aufgerichtet, jener füdlichen Felsfladt 
Sora oder Tyrus, hufcht die fchwarze Schlange durch das heifse 
Geftein. Aber auch für diefe Seeveflen, die mit dem Blute abend- 
ländifcher Kriegshelden getränkt fmd, wird ein Tag der Aufer- 
ftehung aus langer Grabesruhe kommen, fobald Europa die eifeme 
Hand nach Indien hinüberreicht. 

Von Byzanz, dem wohlgefchürzten Knoten zweier Welttheile, 
wird eine Bahn das Innere von Vorderafien erfchliefsen, eine an- 
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dere vom Mitteln! ceie aus über Kuradfchi nach Bombay fuhren. 
Wer ift reich genug, diefe neue Weltaufgabe zu löfen? Wahr- 
fcheiiilich nicht die hohe Pforte, wohl aber England, das die Infel 
Cypern nicht umfonil an üch genommen hat. £s iil nicht blofs 
im Stande , fondern gewillt zu bauen, und fcheint noch vor Ab- 
lauf des Jahrhunderts damit fertig werden zu wollen. 

Die Bahn vom Mittelmeer zum Euphrat Hefe des kür- 

zeflen Wegs von Skandcrun bei Antiochia, wo li.irbarolTci feinen 
grofscn Geift aushauchte, über F.mefa (Colonia Alagabali) nach 
Tadmor, an Ruinen Babylons vorüber nach Mira. Wo einfl Welt- 
reiche geftanden, werden, da die Erde doch einer Lebens- 
verficherung auf Millionen Jahre fich erfreut, frifche Staaten das 
Wiederaufleben des Orients befördern. Diefs hängt von der un- 
erläfslichen Herftellung der Dämme des Euphrat und Tigris und 
neuen Baumpflanzungen ab. Der unermefsliche AufTchwung wird 
ganz Anatolien und die phönizifche Kuftcnftrccke ergreifen. 

Dafs die heutigen Gebieter der Bernfteinkufte, wo die Phöni- 
zier einfl das Elektron gegen afiatifche Handelsartikel umtaufchten, 
durch ein paar Männer der Wiffenfchaft und des Kunftiludiums 
den alten Tyriern einen Gegenbefuch abftatten laifen wollten, war 
zwar fpät, aber wir wurden als Vorläufer einer deutfchen Cölonie 
am Fufse des Libanon angefefaen. 

Wie ift uns die wunderbare arabifche Welt nahe gerückt, mit 
der im Kampfe Europa in den Kreuzzügen zwanzig Millionen 
ftreitbarer Männer opferte, fo dafs die ganze feciale Ordnung fich 
umkehrte! Die arabifche Halbinfel, dreimal fo grofs als Deutfch- 
land, hat auch ihre Völkerwanderung gefehen, nur mit dem Un- 
terfchied, dafs feine jugendlich begeiferten Stämme ihre Religion 
und Sprache den Nationen vom Indus bis zum atlantifchen Meere 
aufzwangen, während der Deutfche den Glauben und die Zunge 
der Romanen annahm und fein Volksthum mit der Zeit ganz 
opferte. 
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Als Deutfche haben wir von den Arabern manches zu 
lernen. Jeder trägt dort einen Namen aus feiner Mutterfprache, 
heifse er nun Abdallah oder AbdeUcadr, Ali, Achmed oder Mehmet, 
Ibrahim oder wie immer. Wir Deutfche verleugnen die Heimat 

und nennen uns wälfch. Ein jeglicher Vater wird künftig feinen 
Stolz darin fehen, jede Mutter ihre Befriedigung darin finden, ihrem 
Kinde einen vaterländifchen >Jamen zu fchöpfen, damit wir wie- 
der als Deutfche erfcheinen, was wir feit vier Jahrhunderten fad 
verlernt haben. 

Er bedarf feines Ortes nur Eines Wortes von Eurer Durch- 
laucht, dafs jeder ReichsgenolTe auch einen deutfchen Namens- 
patron führe, und die Dominikus, Egidius und Eligius oder Se- 
bailian, Antonia und Apollonia werden alsbald einem Armin und 
Erwin, Suanhilde oder Irmengarda und anderen Namen voll Sanges 
und Wohlklanges weichen. 

So erging an uns der Auftrag: 

Auf und bringet ihn getragen, 

Der die Schlacht mit feinen Kittern 

Bei Ikonium gcfchUigen 

Und das Morgenland macht zittern! 

An geheimnifsvoUer Stätte in den Kathedralruinen von Tyrus 
foUten wir die Gebeine Friedrich I. BarbaroiTa's erheben, der 
von feinem zweiten Kreuszuge nicht wiederkehrte, aber im Her- 
zen der Nation fortlebt. Wie der Morgenländer die Erfcheinung 

des Mehdi am Ende der Zeiten erwartet und fchon das Schlacht- 
und Triumphrofs für ihn bereit rtellt, fo blieben in der Nach- 
wirkung uralter Rcligionsgedanken wir Deutfche der Wiederkunft 
des Rothbarts zur neuen Reichsgründung gewärtig. Wiflenfchaft- 
lich habe ich noch keine Schlacht verloren und diefs gab mir 
den Muth, der bewufsten Ausgrabung mich anzunehmen, und er- 
muthigt mich auch, diefes Buch mit den Eigebnüfen der Expe- 
dition, Euer Durdilaucht, meinem hohen Gönner, zur Widmung 
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zu unterbreiten; die Ausbeute an Kunfbverken und Skulpturen ift 

bereits an die k. Mufeen abgeliefert. I>s ill; billig und recht, dafs 
unferc grofscn politifchcn Denker auch als Gönner und Förderer 
der Wiffenrchaften von der Nachwelt nicht unterfcliatzt werden. 

Wir haben die Reliquien des alten Kaifers nicht zurückge- 
bracht; fein Herz modert im Sarkophag vor dem Petersaltar in 
Antiochia, feine vom Fleifch geUiften, im höl/.erncn Schrein be- 
wahrten Gebeine liegen im Schutt und Staub der einfl weltbe- 
rühmten Kathedrale zu Tyrus. Wie Ifrael den Leichnam des 
ägyptifchen Jofeph in der Bundeslade durch die Wüfte nach Kanaan 
in fein Stammeserbe zurückbrachte, fo führten die Kinder unferes 
Volkes das Knochengerülle des majeftätifchen Hohenftaufen zu 
Land und See auf ihrem Heereszuge mit fich, bis fie nach Tyrus 
gelangten. Den Maafsen des Schrankes entfprechend haben wir 
wohl einen Mauerkaflcn im linken Seitenrchiff der Katliedrale ent- 
deckt, der für einen Sarkophag zu klein, eben grofs genug war, 
das wie gefchildert zufammengelegtc Haupt und Gebein ein- 
zufchliefsen , und mit Eingang und Schlufsdeckel auch ganz 
als Grab behandelt war. Nicht von Alter ftnd Kopf und Knochen 
in Staub zerfallen, wahrfcheinlich aber bei der Stadtzerftörung 
durch Sultan Melek el Afchraf 1291, d. i. loi Jahr nach der 
Beifetzung des Kaifers ohne Vorwiflen der Aegyptier mit zu Grunde 
gegangen. 

Mein Anfinnen erging gleich nach der Heimkehr dahin, nach- 
dem bereits die ganze Colonie im Innern des mächtigen Kirchen- 
baues hinausgescliatk ill, und von 33 auf Reichskollen angekauften 
Steinhutten alle bis auf eine von uns deniolirt wurden ; die ganze 
Manara innerhalb der Mauern als geweihtes Terrain zum Denk- 
mal des grofsen HohenHaufen zu enverben. Vielleicht bietet der 
gegenwärtige Friedenscongrefs in Berlin der hohen Pforte Aulafs 
zu verfahren, wie es mit den Ruinen des Johanniterfpitals in Je- 
rufalem zu Gunften des Haufes Hohenzollern gethan. Wozu die 
Klage! Genug, dafs wir den neuerwarteten glorreichen Reichsftifter 
im Leben haben: 
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Mich dünkt als ob er auferfland 
Der Rothbart im KyffhAufer, 
Mit FUrft und Völkern Hand in Hand 
Siegreich die Rabenfchlacht beiland: 
Hoch lebe Deutfchlands Kaifer! 

Möge es imfcrcr Nation in der entfcheidenden Stunden nie 
an einem Manne fehlen, der, wie Karl der Grofse bei der erften 

Reichsftiftung, um Hauptcslan;^^c an Gcill wie Körper alle über- 
ragt, und durch Klugheit und Charakter die germanifchcn Stamm- 
lande fcAcr zu einigen und gegen wälfche Gcluile üchcr zu Hellen 
wufste. 

O dafs Gott, der die Häupter der Monarchie fchutzt, und die 
Herzen der Könige wie Wafferbäche lenkt» auch Euer Durchlaucht 
die Lebensjahre voller Thatkraft verlängern und alle Deutfche, 
insbefondcre meine Landsleute mit gleicher Begeifterung Ihren 
Schritten folgen, wie in tieffter Ehrerbietung 

Euer fürlllichen Durchlaucht 
ehrfurchtsvoll ergebenfter Verfaffer. 
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iermal Heben Jahre find verflolfen, feit ich zum erften- 
mal über das mittelländifche Meer gefchwommen, und 
zwar von Malta aus mit dem Tankred» bald Franzmann 
bald Britte, um mit Ehren zu reifen. Wie hat feitdem die Welt 
zum V^ortheil der Deutfchen fich verändert! Damals bildeten beide 
deutfchen Grofsmächte noch nicht Eine Weltmacht, und die Gegen- 
wart rechnet nur mit folchen. Jetzt hat Richelieu, der die Grande 
Nation an die Spitze zweier Jahrhunderte ftellte, den IMann ge- 
funden, welcher die Gefchicke wieder in die Hand der fünfzig Millio- 
nen fpielt, die als Stammvolk im Herzen Europa*s fefshaft fmd. 

Die erfte Ürientreife von neunnionatlicher Dauer (8. Aug. 
1S45 — 9. Mai 1846) trat ich auf Anlafs des Bayerkönigs Ludwig L 
an, um nach der Stiftung des evangelifchen Bisthums auf Sion 
durch den edelgefmnten Friedrich Wilhelm IV. zu erforfchen, 
was dem kathol. Süden zu thun bleibe? aber mein Vorfchlag zur 
Erwerbung des Johanniterfpitals wurde vom Fürften Metternich 
auf die lange Bahn gefchoben — bis zum Glück 1869 das Stift 
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wie im Fluge durch den Kro^nprinzen Friedrich Wilhelm 
von Preufsen für Deutfchland gewonnen ward. 

Im Auftrag der öilerr. Regierung haben die Prof. Conze, 
Haufer und Ntemann im Sommer 1873 Ausgrabungen in Samo- 
thrake unternommen und den erften volliländigen Grundrifs des 

Myfterientempels im dorifchen Styl dargelegt, eine dreifchiffij^e 
Zelle mit 12 fauliger Vorhalle und dem eine Stufe erhöhten Sanktua- 
rium in Apfisform. Die Ausgrabung Olympias wurde am I3'2S. 
April 1874 im Staatsvertrag von Deutfchland und Hellas feftgefetzt. 
Die Erdbeben der Jahre 522 und 551 haben den altgriechifchen 
Nationaltempel erfchüttert, wie im Kampf gefallene Krieger in 
Reihe und Glied liegen die Säulen. Welch koloflale Kolonnen 
von zwei Meter DurchmelTer, fo dafs fünf Mann fich bequem ihre 
Lagerftätte darauf bereiten können: riefigen Mühlileinen ähnlich 
find fie gleich wohl geftürzt wie ThalerroUen. Zur felben Zeit 
wurden auch die Phönizifchen Küftenflädte erfchüttert. In der ge- 
nannten Woche begann unfcre Abreife nach Tyrus. Der Befuch 
foUte den Ländern der Muhammedaner, nicht der Griechen gel- 
ten; da aber der Moslem alle antiken Statuen als Götzenbilder 
zerrtört, konnte die Ausbeute nach aller Vorausficht mit der in 
hellenifchem Boden nicht entfernt wetteifern, wenn auch die 01)^1- 
pifchen Feftfpiele von den tj^ifchen fich herfchreiben. 

Der Gedanke, welchen 1840 Thiers, der Gefchichtsfchrci- 
ber des franzöfifchen Kaiferreichs , als Staatsmann verwirk- 
lichte, die Leiche Napoleons I. von der Infel Helena heimzu- 
holen, war ein politifcher Fehler. Er erweckte damit die Napo- 
leonifchen Ideen und half wefentlich dem fionapartismus zu Throne, 
welcher Frankreich abermals ins Verderben (lürzte, ja deflen He- 
gemonie in Europa den Todesftofs gab. Dagegen mufste die Zu- 
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riickführung der Ueberrefte des alten Barbarofla, wenn fie gelang, 
die deutfche Nation in heilige Begeiferung verfetzen. Welch ein 

Triumphzug, unfcrcn gröfsten Kaifcr in den Kölner Dom zu 
übertragen, der als Sinnbild des iängd in's Stocken gerathenen 
alten Reiches beim Aufbau des neuen fich vollendet! 

Kaifer Friedrich IV. hefs 1488 in Worms das Grab eines 
Riefen, genannt der hörnen e Siegfried, nachgraben, man 
fand aber nichts vom Nibelungenhelden. Sogar das weltberühmte 
Sema in Alexandria, Alexanders des Gr. Grabmal, das fo 
tief in die hiflorifche Zeit fällt, ift bis heute nicht aufzufinden. 
Cäfars Leichnam wurde hinter den Roftra Julia am Forum 
verbrannt, unweit der Regia oder oberpriefterlichen Wohnung, 
worauf hier Auguflus feinem vergötterten Vorfahr Divus Julius 
einen Votivtempel errichtete. Cäfars Bildfäule (iand in der Mitte 
(über der Büfte?). Der Unterbau ift durch die Ausgrabungen 
Rofa's feit 1872 aufgedeckt neben der Via Sacra, wo alle Triumph- 
züge gehalten wurden. Zunächfl den Veftaheiligthum, der Regia 
und dem Kallortempel aufserhalb des eigentlichen Forum grün- 
dete Auguftus ihn nach der Schlacht bei Aktium. Auf mein 
Bedenken, der Fund von Barbaroffas Gebeinen fei nicht fo 
ausgemacht, mahnte der umfichtige Präfident des Reichskanzler* 
amtes, Herr Staatsminifter von Delbrück: »Gehen Sie immerhin, 
Sie werden fchon etwas finden«! Vorausfichtlich mufste fich aller- 
dings fchon die Ausgrabung der Kathedrale von Tyrus, der alte- 
ilen der Chrillenheit lohnen, und was wir aufgefunden, hoffentlich 
des IntereiTanten genug, lege ich hier in Bild und Schrift vor. 

Die deutfche Reichsregierung griff die Förderung wiffenfchaft- 
lieber Unternehmen auf. So übernahm Hirfchfeld die MifTion 
nach Ephefus, wie nebft Curtius und Baurath Adler die erfolg- 
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reichen Ausgrabungen in Olympia. Wie hochherzig, einen Süd- 
deutfchen, der das Wohlwollen des deutfchen Staatsmannes fchon 
vom Zoliparlamente her genofs, nach Tyrus zu entfendenl 

Sollte die MifTion ihr nächftes Ziel auch nicht erreichen, fo 

war fchüii das autorifirte Auftrclcn von Deutfchen neben Fran- 
zofen, Britten und Nordamerikanern in Syrien eine Begebenheit. Um 
in den Ländern des Oftens mehr und mehr Anfehen zu gewinnen, 
mufs man ftch anfehen laffen. Was ein Renan in Phönizien, 
Kobinfon in Palaftina gefucht und verfucht, die Wiffenfchaft zu 
mehren, war för uns keine zu verachtende Aufgabe. 

Herr von Abeken, lUinfcn's Freund utul theologifcher Nach- 
folger, hatte vor dreifsig Jahren mit mir unerkannt, weil vom Tur« 
ban bis zu den rothen Schuhen, wie ein Molla, ganz im arabifchen 
Coftüme reifend, in Lepfius Begleitung auf der Rückkehr von der 
berühmten Expedition ins Land der Pharaonen, Anfangs Dcccmber 
1845 zu Beirut im Haufe des Confuls Laurella die erfte Zufam- 
menkunft. Bald nach feiner Heimfahrt hatte er fich der diploma* 
tifchen Laufbahn zugewandt, um 24 Jahr im Minillcrium des 
Aeufsern mit einer feltenen politifchen Beweglichkeit thätig zu 
bleiben. Eingedenk der Reifebegegnung und wie wir darauf in 
Nazaret uns wiedergefunden, nahm er, der feitdem als die gefchäfts- 
kundige Lcder in den hufsern An(jjele;^ci)hcitcn an der Seite des 
Reichskanzlers eine fo bedeutende Rolle fpielen foUte, meinen 
Plan mit Begeifterung auf, welche der mit ebenfo fchöpferifcher 
Pliantafic begabte Reichslenkcr thciltc. Der Vurii ubcrfcliickte 
meinen Antrag in Abfchrift an den eben in Berlin anwefenden 
Generalconful von Syrophönizien, Herrn Weber, meinen 
vorzüglichen Freund, welcher vor Jahren auf einer fröhlichen Ad- 
lerjagd an der Nordfeite Jerufalems zufällig mich beinahe todtgc- 
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XIX 



fchoiTen hätte, und begehrte mit eigenhändiger Unterfchrift fein 
Urtfaeil. Diefs Gutachten fiel gün(\ig aus, und der Zufall wollte 

— es war Abekcns letzte Ausfertigung! Damit legte er die i'cder 
nieder, um zu ilerben. 

« 

Der Gedanke hatte mich viele Jalire begleitet. Schon mein 
gröfseres Paläftina-VVerk enthält 1863 (Bd. II, 467) wörtlich: »Em- 
pfange meine Huldigung, ibreitbarller Held der Chriftenheit, grofser 
BarbarofTa. Ich, ein Sohn Germaniens, kniee hier auf dem alten 
Tempelpflalier und fpanne meine Arme verlangend über den Bo- 
den eines der älteften und ftattlichilen Dome der Chriftenheit aus, 
der dir zur Grabftätte dienen foUte. O, dafs ich deine Afche unter 
den Steinplatten erheben und dem fernen Vaterlandc zurückgeben 
könnte! O, dafs ich von deinem Grabe, grofser König, doch die 
Hoffnung auf die Wiedererhöhung unferes Volkes zur alten flacht 
und Herrlichkeit mit mir nehmen könnte«! 

Kr hat hinweggenommen 
Des Reiches Herrlichkeit, 
Und wird einft wiederkommen 
Mit ihr zu feiner Zeit 

Erflillt ia jeut die Sage, 
Gekommen ifl zugleich — 
Gott fegne diefe Tage! 
Der Kaifer und das Reich. 

In der Vorausfetzung, dafs ich dem architektonifchen Theile 

genügend gewachfen fei, wurde mir kein Ingenieur beigegeben. 
Aus Berlin foUte erfUich Dr. Reinhold Röhricht, der üch 
wacker mit arabifchen Studien zur Gefchichte der Kreuzzüge 
befafst, aus Göttingen Prof. Waitz, ebenfo gewiegter Gefchichts- 
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forfcher und mein ParlamcntscoUcL^c zu Frankfurt 184S, und 
jils dicfcr Plan ins Waffer fiel, der Berliner Dr. Prutz, jungfter 
Hiftoriograph des gewaltigen Hohenftaufen mein erwünfchter Ge- 
fahrte feyn. 

Es währte lange, bis der deutfche Botfehafter zu Conftan- 

tinopcl, Herr von Eichmann, den F'crman mit der Signatur des* 
Sultans erwirkte, und vom Grofsvezir die Ordre an den Vali von 
Damaskus erging: »£s kommen Deutfche, ehret fie!« 
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I. Nach Aegypten. 

Von Brindifi nach Kreta. 



s ift lange her, feit CäTar vom Hafenplatz Brundifium fein 
Heer, darunter die ausfchlaggebenden deutfchen Reiter, 
nach Dyrrhachium überführte, um bei Pharfalus die Herr- 
fchaft über das Römerreich zu erftreiten. Den Port belebt 
noch die Ueberfuhr nach Griechenland wie zur Zeit, als Vergil auf 
der Heimreife hier Aarb. Seit Eröffnung des Suezcanals 1869 ift 
der Meridian des Verkehrs von Pol zu Pol zwifchen England und 
Indien bis nach Neufeeland über Brindifi gezogen und die Südwelt 
Europa näher gerückt Am Decke des Ceylon trafen wir Mor- 
gens den 27. April 1874 zur fröhlichen Fahrt nach dem Nillande 
und Phönizien zufammen. Ungewifs, ob der Himmel fich im 
Meere, das Meer fich im Himmel fpieglc, Heuerten wir durch die 
lichte Fläche. Das Meer trennt nicht, fondem verbindet die 
linder. Unfer hochbordiges Schiff, nur ein Blutkügelchen in der 
liochfchlagendcn Pulsader des Welthandels, ein Dampfer der 
oflindifchen Conipagnie, der die befchcidene Lanye von 310 
Fufs hatte und nur 100,000 Pfund kollete, trug eine Anzahl Eng- 
länder mit ihren Frauen nach Bombay. Ich glaube gern, dafs die 
Pofl allein an Briefen und i'acketen alle 14 Tage 10,000 Cenlner 
betragt, man begreift fonfl nicht, wie die Compagnie zu ihren 
Zinfen gelangt, denn fchon nach 30 oder 40 Jahren wird der 
Steamer als Handelsfahrzeug losgefchlagen. Der Perfonentrans- 
port mit Verpflegung ifl in erl\er Klaffe nur auf 100 FVanken für 
den Tag berechnet, wobei man noch das fürllliche Vergnügen frei 
hat, in blanken Marmorwannen ein Meerbad zu nehmen. Glück- 
lich, wer fiir die auferlegten Strapazen zu Land und See einer 

Sepp, Exped. narh Tyrut, t 
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Soldatennatur fich erfreut; ich könnte mich rühmen, wie Burck- 
hardt von Bafel, nie an Fieber noch Seekrankheit gelitten zu 
haben. Es reift fich herrlich, wenn man nicht den Aequinoktial- 
ftürmen verfällt Die Bäckerei lieferte der fchwimmenden Be* 
völkerung täglich dreimal irifches Brod, eine preiswürdige Melkkuh 
den Rahm; die Heerde von Hämmeln, Gänfen und Hühnern ver- 
fchwand allmälig in der Fleifchbank. Aber verändertes Klima 
erheifcht einen Wechfel in der Nahrung; erhöhte Hautwärme 
mindert die Efslufl, und wer hat bei fpärlichem Stoffwechfcl den 
Matrofcnmagcn, vom frühen Morgen an all das I laninicltleifch und 
Roflbeaf der fich immer gleichbleibenden enghfchen Küche zu 
vertragen r 

Welche Reife ift angenehmer als die zur See, feitdem der 
Menfch fich zum Herrn der Elemente gemacht hat, und fo ein 
Riefen fchi ff mittels der Schraube durch Sturm und Wetter geraden 
Laufes dahin treibt! Kr fpannt den Wind in die Segel, Waffer 
und Feuer find ihm in Dampfform dicnflbar. Im gemächlichen 
Raum fammeln fich Reifende aus allen Welttheilen. Freilich 
wufste ein Mitfahrender uns von den Erlebniffen zu melden, wie 
er einfl Tag und Nacht an Bord im Gewäffer gedanden; aber die 
Mafchine that ihre Schuldigkeit — kein Mann ging verloren. Bald 
war das in allen Rippen krachende, feitwärts gelegte Boot manns- 
tief im atlantifchen Ocean untergetaucht ; doch an der Strickleiter 
hangen geblieben, mufste der Mann im Nu wieder das Commando- 
wort dem Hintermanne mrufen. Es ift, als ob man zu allen 
Sternen emporgehoben würde, erzählte er von fich und feinem 
Jungen, nachdem fie bereits von der Sturzfluth fortgetragen aus 
der grofsen Schaale zu trinken begannen, aber beim Unterfinken 
noch aufgefifcht wurden. Von derlei Fährlichkeiten bei böfer 
Jahreszeit macht fich eine Landratte keinen Begriff. Damit prahlt 
jedoch niemand, der Schiffsdienft bringt es mit fich, und der See- 
mann ift dazu geboren. Das Meer hat eine erziehende Kraft, ja 
man könnte fagen: der Menfch längt beim Kapitän zur See und 
beim Offizier in der Schlacht an! 

Wir find an Kephalonia und Zante von ferne vorbeige- 
segelt, die Nacht bricht an, der auslugende Matrofe hat noch 
fchnell ein entgegenkommendes Fahrzeug entdeckt. Sofort läfst 
der Kapitän eine Rakete fteigen: dem Dampfer mufs das Segel- 
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boot ausweichen. Das Rollen des Meeres lullt uns in den Schlaf 
und die Lunge athmet bei offenen Fenftera die Seeluft in vollen 
Zügen. Erwacht man Nachts zufällig von etwas Weihbrunn, den 
Pofeidon durch die Lucken fpritzt, fo ift der erile Gedanke, wo 
bin ich? — nicht ungern fchaukelt man in der Wiege fort Wir 
drangen fo rafch (lidwärts, dafs fich aus dem vier bis fünfmal 
täglich ausgelegten Log am Abend des zweiten Tages fchon 350 
Seemeilen Fahrweite berechneten. Flugmüde Schwalben liefsen 
auf den Segelftangen fich nieder. Im Frühroth crfchien Kap 
Matapan, die Sudfpitze Kuropas; nach Tifch kam noch Kreta, 
die Kreidcinfel (cretaj, halbmondförmi«^' mit dem fchneeigcn Ida 
in Sicht. Dort, mit dem Fernrohr fichtbar, liegt jenes Gaudos 
oder Gozzo, wo Paulus iicbft dem Evangeliftcn Lukas Schiff- 
bruch litt, nachdem fie an Bord tincs alcxandrinifchen Mittelmeer- 
fahrzeuges den kretifchen Halen an der Sudweftfeite kaum ver- 
lalTen hatten. Das l'^ifchcrdorf führt noch heute obigen Namen, 
wie ihn Plinius IV, 20 kennt. Klauda oder Kauda nennt ihn die 
Apoflelgcfchichte XXVII, 16, die Araber Iclauda. Wurzclhaft ift das 
phönizifchc gel, rund, wie auch Gozzo bei Malta eigentlich Gaulos 
hiefs, und nach Feftus diefe Benennung dem punifchen Rundfchiff, 
der Goletta, zukam. Goletta hcifst noch der Hafen von Tunis. 
Uebrigens geht der Wechfel der Liquida und Dentale auch in La- 
kone, Dakone und Zakone, Madagaskar und Malagafsen vor fich. 
Typhonifch, alfo Taifun, nennt Lukas den Sturm, der den Apoftel 
mit 276 Gefährten vierz^ Tage umhertrieb, bis fie an den mal- 
tefifchen Strand gefchleudert wurden und einzig das Leben 
retteten. Auch Jofephus Flavius lernte auf feiner erften Reife 
nach Rom im adriatifchen Meere fchwimmen, von 600 Perfonen 
hielten fich nur 80 auf Schiflfstrümmem die ganze Nacht über 
Walter, bis fie von einem Cyrenefahrer aufgenommen wurden. 

Am dritten Tage hatten wir endlich die unabfehbare See 
unter, und nur das Luftmeer über uns. Ein paar hochbeflaggte 
Schifte Heuerten mit vollen Segeln gen Marfeille oder Trieft vor« 
über. Plötzlich tönte die Schiflisglocke, und der Schreckensruf des 
Kapitäns: »Feuer im Schiff! alle Mann an Bord!« Wie fprangen 
wir aus den Kajüten, die erzbefchlagenen Treppen hinan! Schlägt 
der Brand aus dem Mafchinenraum in all die theergetränkten, vom 
Winde gefchwellten Tiicher: Ergreift die Flamme fchon das 
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Bramf(%el und den Fockmaft? Das mag eine Feuerlohe geben, 
und wir braten ! Der Hauptmall ift zum Glück von Kupfer. Schnell 
find alle Pumpen in Bewegung, und welch eine Menge Waffer- 
fchläuche kriechen über das Vorder- und Hinterdeck — fie werden 
das Meer nicht erfchöpfen. Die Bemannung^ bei achzig Köpfe 
ftark) reicht fich die Hände, Jeder hat feine Nummer, Ort und 
Ordre. Die Jungen klettern wie die Katzen die Strickleitern hinan, 
die Flafchenzüge rollen, an Zugräder gefpannte Seile reffen die 
Segel ein, die Seitenboote werden losgemacht und in die Wogen 
niedergelaffen ; es ift das Werk von fiinf Minuten, ein paar Augen- 
blicke und die Frauen und männlichen Paffagiere ftürzen fich 
hinein. 

Doch nein! es war nur blinder Lärm, und wir freuten uns im 
Grunde, dafs wir nicht mehr erfchrocken waren. In der weiten 
Welt verlernt man fchon fich zu fürchten. Wem bei jedem Schreck 
der Puls höher fchlägt und Graufen anwandelt, der foU daheim 
bei Muttern bleiben'. Der Kapitän ftellte die Disciplin der Mann- 
fchaft auf die Probe, und das lobe ich mir! Alle Oceanfahrer 
feilten das Gleiche thun, um die Ueberwanderer an Kaltblütigkeit 
zu gewöhnen und jeden Moment auf die wirkliche Gefahr gcfafst 
zu machen. So ein mächtiges Schiff geht wie ein Uhrwerk, Alles 
bewegt fich wie im lebendigen Organismus fcheinbar von felbft: 
man könnte fich am Lande glauben. Der Stundenruf erfchallt am 
Hinterdeck und wird regelmäfsig am V^ordertlcck beantwortet. 
Auf all den grofsen Mccrfchiffen gibt es drei Tages- und drei 
Nachtzeiten, jede zu vier Stunden. Morgens um 4 Uhr klingt 
der Glockcnfchlag eins, alle weiteren halben und ganzen Stunden 
kommt ein Schlag dazu; man braucht im höchüen Falle acht zu 
zählen, dann beginnt Schlag eins für die zweite, fei es dritte 
Tages- oder Nachtzeit. Der Kamin niaclit feine Athemzüge; die 
Mafchincn wirken ohne fehr merkliciien Stöfs auf die Schraube, 
die Wirbelfaule des Dampfers. Keine Unruhe unter den Boots- 
leuten , kein Laut des Kapitäns und der Schiffslicutenante ilört, 
ein Wink der Hand genügt. Solche Selbflbeherrfchung weckt 
Vertrauen, der Franzmann ift mehr erregt — der deutfche See- 
mann fteht hinter keinem zurück. Wer wollte nicht gerne vor 
der Zeit die Augen fchliefsen, ginge es nur, am Ende jeden Jahr- 
hunderts kurz wieder aufzuleben, um den Gefammtfortfchritt der 
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Menfchhcit auf frifchen Reifen durch die Welt inne zu werden, 
die Wunder der Mechanik und Chemie, die Entdeckungen in allen 
Ländergebieten, das Neue im Gebiete der Wiflenfchaften kennen 
zu lernen. Welche Riefenfchritte hat die Induilrie allein von der 
Londoner Exhibition bis zur Parifer Expofition und Wiener Welt- 
ausftellung gemacht! Man fieht überall den Umfchwung der Zeit 
mit eigenen Augen, und in Jahrzehnten vollendet, was früher in 
einem Jahrtaufend nicht gefchah: die Grabung des Suezkanals, 
des Mont Cenis- und Gotthard -Tunnels, die Anlaj^e der Pacifik- 
bahn — als ob fich das von felbft verftandc! Wer möchte in einer 
anderen Periode geboren fein? Wenn l.ciflungen für Zeiträume 
hingehen, fo erleben wir ja lunulertfach melir, als frühere Ge- 
fchlechter, und tlie Menfchhcit ifl ihrem Ende gewifs in Myriaden- 
jahren noch nicht nahe. 

Glück auf, der Anfang ifl herrlich! Acht Tage feit der Ab- 
fahrt aus München (21. April), und wir haben mit Umfchau Italien 
in feiner ganzen Lange von Verona, Bologna, Ravcnna, Ankona 
bis Brundufiuni, und das Mittelmeer in feiner Breite bis Aegypten 
durchreift. Noch eine Nacht! am frühen Morgen wird der Polar- 
ftern für die Schiffer in der Nähe der Kufle, die Pompejusfäule, 
fichtbar, ein Kanonenfchufs ruft den Lootfc n herbei, und Donnerftag 
30. April fleigen wir bei zunehmender Hitze in Alexandria ans 
Land. 
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II. Alexandria. 



Rciterrtandbiltl Mchcmct Ali's. 




iodor fchrcibt der Stadt, die der grofsc Alexander ge- 
gründet, eine Million Einwohner zu, als Bonaparte 1798 
davor landete, zählte fie noch 6ocx3, vor drcifsig Jahren 
das Zehnfache. Heute wälzen fich an 220,000 Menfchen 
durch die flundcnlangen Gaficn vom Hafen über den Frankenplatz 
nach dem Rofettethor. Die rauchbrenzelnden Baracken und Kaiupen, 
die ich 1846 vorgefunden, verlieren fich mehr oder minder; gleich- 
wohl hat die arabifche Ikvölkerung fich vor der levantinifchen 
gemehrt. Die halb gräcifirten Aegyptier erlagen widerflandslos 
den jugendfrifchcn Stämmen der Wüfte und nahmen felbfl die 
Sprache der Araber an. Ohne bei der fortfchreitenden Cultur 
zufammenzufchmelzen , wie die Rothhäute Amerika's, fügen fic 
fich nach diefer längfl erfolgten Transfufion des Blutes gegen- 
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wärtig einem neuen UmbildungsproceiTe unter Aufnahme der un- 
widerftehlichen abendländifdien Bildung, fo gut wie die Hindu. 

Der Schöpfer der neuen Zuftände, Mehemet Ali, that fidi 
etwas darauf zu Gute, wie der auf die Pharaonen gcfolgtc Reichs- 
gründer Ptolemäus Lagi , aus der Heimat Philipp des Mace- 
doniers und des welterobemden Iskander zu ftammen. Ich fah 
ihn anfangs März 1846 an der Quarantainc vorüberfteuern , als er 
den Nil herabgekommen , um fich von dem Verfall feiner Flotte 
zu iiberzcuc^cn, die mit ihren cifcrnen Ricfcnböllern zur ICrobcrung 
CunlkiiUinoptls auszulaufen bcQimmt gcwcfen. Der gewaltige 
Albanefe war allein im Stande, dem Türkenllaate wieder aufzu- 
liclfen, wie er Aegypten umgeüaltete. Ein fo desputifclies \'er- 
waltungs- und Organifationstalent erfleht nicht wieder, und als 
Grofsvezir der Pforte hatte er Wunder gcleiflet wie ein Major 
Donuis den letzten Merowingern. Ein ganzer Mann wirkt melir 
als alle Vertrage und Conflitutionen; eine Diktatur konnte allein 
helfen. Ware ihm die Erneuerung des Reiches gelunL;cn und fein 
kriegerifcher Sohn Ibrahim nicht der Intervention der Mächte in 
der Schlacht bei Nifib erlegen, wie würde es heute flehen? 

Die gefammte Monarchie, wie fie einft Alexander 
von Babylon aus beherrfchte, ift jetzt in der Türken 
Hand. Das illyrifche Dreieck mit Karthago und Aegypten, das 
Reich des Antiochus und Mithridates von Pontus oder Vorder- 
afien, Armenien, ganz Syrien, dazu Arabien und die Euphratländer: 
alles ift den Osmanen unterthan. Dabei wächft das Reich der 
Ptolemäer unter unferen Augen fich zum afrikanifchen Kaifer- 
thum aus, und foUte Conftantinopel in chriftliche Hände fallen, 
fo wird Kairo neben Damaskus emporkommen. Kaum fmd 
die Nilquellen entdeckt, fo greift die Eroberung bis über die 
Binnenmeere am Aequator um fich. Kaum hatte Dr. Nachtigal 
von Wadai im Weilen her Darfur durchzogen, als ihm an der 
Oftgrenze die Truppen des Chedive die Hand reichten und der 
dortige Sultan fich unterwarf — im Januar 1875. Von Tripolis 
aus bemächtigt der Türke im Lande der Berbern fich eines Mudi- 
rates um das andere — möglich, dafs die ganze Cyrenaika ihm 
nächflens unterworfen ifl, indefs von der Kairiner Ilochfchule 
el Azhar aus bald Südafrika mit Leichtigkeit zum Islam fich 
bekehren läfst. Eben find auch die Tuarcg bis zum Tfchadfee 



Digitized by Google 



8 



IL Alexandria. 



beigetreten. Schon in den erften Zeiten des Islam drangen die 
Araber im Süden ein. Ein Culturintercffe gab dem Vicckönige 
den Vorwand zur Kinverlcibiing des Südens: die AbfleUung des 
Sklavenhandels, wobei der Reifende Baker als Heerführer und 
Pafcha fich ausnahm und Gondokoro in Ifmailia umtaufte, wie die 
Könige des Alterthums die Städte nach fich Ptolcmais, Antiochia, 
Seieucia nannten. Kaum hat je eine biblifche Weiflagung fich fo 
glänzend erfüllt, als die An- und Ausfprüche der Moslimen; denn 
nach derVißon Muhammeds foU feinKameel von Mekka einen 
Fufs nach Damaskus^ die andern nach Kairo und dem Sinai vor» 
gefetzt haben, wo noch der Tritt im Fels zu fchen ift. Der Reichs- 
ftifter Osman fieht im Traume die Pflöcke feines Zeltes erhoben 
und den einen tief in Aßen, den andern in Europa, den dritten 
in Afrika in den Boden gerammelt 

Ein Siegeslauf, wie der des Islam, ift in der Gefchichte der 
Religionen unerhört. Das Chriftenthuni hat in den erften drei 
Jahrhunderten nur die niederen KlalTen erobert und bis Conftantin 
kaum über drei Millionen gleichzeitiger Bekenner gezählt Binnen 
zwölf Jahren war ganz Arabien dem Propheten zugethan. Kaum 
vierzig Jahre nach Muhammeds Tod trieb der wilde Feldherr Okba 
ben Nafi im Hafen von Asfi an der Wcflküfte Afrika's fein Rofs in 
die Mccresbrandung , dafs die fcliauniciulcn Wellen über feinen 
Sattel /.ufammenfchlugcn, und rief Allah zum Zeugen an, dafs er 
die Kuntle feines heiligen Namens nach den unbekannten Reichen 
des Wellens weiter tragen und mit dem Schwerte die Völker ande- 
ren (jlaubens vertil^ijen wollte, wenn nicht die allverfchlingenden 
Wogen ihn aufbi'elten. Haid wehte die Faline des Propheten von 
den Säulen des Herakles und den Pyrenäen bis zum Götterberg 
Alburs und dem chinefifchen Himmelsgebirge. Wie dann Dfchafer 
al Manfur über das Land der fünf Ströme hinausdrang und der 
Halbmond auf die Pagoden der Inder bis zum Ganges gepflanzt 
war: fo etwas hat die Welt nicht von den Römern noch von den 
Mongolen erlebt , und kein Reich gewann je folche Ausbreitung, 
wie das der Chalifen fchon im erden Jahrhunderte. 

Unter dem Halbmond leben noch dreizehn Millionen orien- 
talifcher Chrillen neben 900,000 römifchen Katholiken, fie fpielen 
aber keine Rolle. Ich glaube überhaupt nicht an den Untergang 
des Muhammedanismus, gefchweige an feine baldige Auflöfung. 
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Es ift die Religion der weitverzweigten Abrahamitcn, die wie eine 
Natiirkraft wirkt, die Völker affimilirt und ihren Charakter ftärkt 
Was foll fie erfetzen? Das Chridenthum mit feinen Dogmen ift dem 
MorgenUnde nicht fympathifch, die von ihm geforderte Lebensord- 
nung nicht klimatifch, nur wirthfchaftUche Reformen flnd am Platze. 

Diefsmal habe ich den modernen Pharao abermals gefchaut, 
aber erzgegoflen auf gewaltigem Sockel im Stadtviertel der Franken, 
el Mufki — hoch zu Rofs, das mächtig dahinfchreitend den (laat- 
liehen Fortfehritt des Nillandes anzudeuten fcheint. Der Vicekönig 
fitzt voll Selbftvertrauen, den rechten Arm in die Seite geftemmt, 
zum Reiterflandbild meifterhaft modelltrt — das ift im Reiche 
des Islam noch nicht dagewefen. Denn der Moslem betrachtet 
folch eine Kutiftfi^uir als ein Götzenbild, und nun erhebt ficfa fein 
bedeutendfter Herrfchcr in der Neuzeit in Metall — zu taufend- 
jährigem Beftande. Das Monument ift aus der Werkftatt von 
Marfeille hervorgegangen und vom regierenden Enkel Ismail dem 
grofsen Ahnlicrrn geftiftct, zum Dank, ilafs er ihm in der Ilerr- 
fchaft über ein Land folgen tlurfte. welches ihm jahrlich 150 Mil- 
lionen Franken abwerfen füllte, mehr als die Civillifle aller curo- 
paifchcn Kaiferhöfc betragt. l'Veilich ftand das Denkmal ein Jahr 
lang vcrfchaalt, damit das Volk fich an den äufscrcn Anblick ge- 
wöhnte; erft 1873 ging die Enthüllung vor fich. Hedeutfam er- 
fcheint, dafs Mehemet Ali fein Anllit/, luiropa und fein Pferd den 
Schweif Mekka zukehrt. Diefe potenzirte Siinde bedurfte einer 
Entfchuldigung , als gelte es, der Richtung gegen den Thron des 
l'adifcha Ausdruck zu geben; aber dafs die Statnr der Kaaba den 
Kücken wendet, ift das charakteriftifche Symbol lur tlen heutigen 
Pharaonenftaat. Mit der Wendung nach der Wiege der Religion 
Muhammcds, deren Fatalismus einzig zum Stillftand in 
der Entwickelung der Völker führt, ift nicht fortzukommen. 
Stürzt das Haus ein, fo verkauft der Moslem eher die Steine, als 
dafs er es neu baut; darum fmd alle muhammedanifchen Staaten 
im Verfalle — aufser dem Nillande. Hier nimmt trotz der fchlechten 
Verwaltung der Werth der Dinge zu, dort ab; möge auch die 
ägyptifche Menfchheit an Werth immer höher fteigen. 

Ich darf nicht unerwähnt \affen, dafs der verlebte Sultan Ab- 
dul Aziz bei unferem hochberühmten Erzgiefser Ritter von Miller 
in München feine Statue beftellte und fie in aller Stille in feinem 
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Palaftc unterbringen liefs, wo fic noch verborgen liegt. Kineo 
anderen Kopf aufgefetzt — und fie pafst für einen fpateren Grofs- 
herrn. Nächftens wird das liildnifs des Padifcha, wie des Chedive 
wohl auch auf den Münzen des Reiches figurircn. Indem der Be- 
herrfcher von Kafchgar, Jakub Clian, auf feinem Gelde blofs Sul- 
tan Abdul Aziz nennt und feinen eigenen Namen wegliefs, erklärte 
er fich öffentlich zum Vafallen und fein Land für eine Provinz 
des Tiirkenreiches, wie denn auch auf den Wällen von Kafchgar 
und Jarkand die Türkenfahoe weht. Mehemet AU oder fein Enkel 
hat allerdings Vorgänger , welche dem Koran Sure V. zuwider- 
handelten, die da lautet: »O ihr Gläubigen l Fürwahr Wein, Spiel, 
I^ildfäulen und Looswerfcn find verabfcheuenswerth.« In Erz nicht, 
aber als BildPaule in Holz mit prächtigen Farben und goldenen 
Kronen auf dem Haupte liefs der Tulunide Chomaruja fich 
in feinom mit Gold und Azur ausgefchmückten Saale in Kairo 
neben feinen Gemahlinen und Sängerinen aufRellen. Moawia 
und Abdel Melik prägten ihr Bildnifs in ganzer Geilalt und 
fchwertumgürtet auf Münzen; ebenfo Kl Saladins Kopf in Gold 
ausgemünzt. 

Alexandria hat im Islam nie fonderliche Fortfehritte gemacht, 
fondern mehr den hellenifchen Charakterzug bewahrt. Rachma- 
nije, die Gnadenmofchee, wo Amru die flüchtigen Griechen ver- 
fchonte, ill unbedeutend und nicht Einen Muezzin hörte ich zu- 
fällig den Minaretruf in füfser Melodie anftimmen, um die Gläubigen 
zum Gebete zu mahnen. Vom Beifpiel der Franken verföhrt, 
betet der Korangläubige hier weniger, geht auch nicht langfam 
und feierlich einher, wie man weiter im Orient gewohnt ift, fon- 
dern regt und rührt fich beffcr. Ai cliitektunifch hat die Stadt 
einen mehr ainerikanifchen Anllrich , und wie hier bedient man 
fich in Amerika der Thierhäute zu Weinfchläuchen. In Alexaiuiria 
gibt es keinen Sonntag. Daran ill iler Moslem nicht fchuld; der 
Freitag ill für ihn überhaupt kein Ruheta;^ Wie ift aber bei dem 
hiefigen W^eltverkehr , wo das Treiben Tag und Nacht fortgeht, 
nocii von Sabbatruhe zu reden ? 

Ich habe in zwei Mofcheen I'anblick i^enonmien, namentlich 
an der Ecke der I lafenftrafse. Etwa ein paar Dutzend Beter fan- 
den fich zur Abendandacht ein; aber welch ein flupides Geheul! 
Hundemäfsig bellte der Vorbeter fein Hu! Hu! bis im geileigerten 
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Tempo alle in gleiche Tonart verfielen. Ibn Hasmun Tpottet 
bereits diefer Derwifche: 

Wcpn fie des Nachts Gebete (löhnen, 
Bis ihnen heifer wird die Kehle, 
Sagt, taumeln fic nicht bei den Tönen 
Wie ausgelaffene Kameele? 

Nach den höchflen Stofsfeufzern und Schursgcbetlcin fetzten 
fic fich wie crfchöpft auf die l^infcnmatte, neigten gegen einander 
das Haupt und eröffneten nach kurzer Paufc ihr tliicrifches Ge- 
bruninic wieder. Die Andacht fleigert ficii zur Raferei im religiöfen 
Tanz Zikr, wobei der Gottesname gerufen wird, gleich dem Jahu 
der Baalspfaffen und Cybeicmönche — bis das Hüpfen zum tollen 
Kreifeln, das Stöhnen zum Gebrull wird, und (liefe Diener Allah's 
mit Schaum auf den l.ippen erfchöpft niedcrftiirzen. Der Franke 
kann dicfem Taumel auch in Stambul, in der VorAadt Pera, zu« 
fchen. Gott ift wunderbar in feinen Heiligen. In chriftlichen 
Kirchen ifl der Tanz durch Concilien mehrfach fchon vor taufend 
Jahren abgefchafYt worden ; dagegen find die Mormonen auf beflem 
Wege, zum ßaalsdienft zurückzukehren. Das Gebet wird eine 
Leitung des Sprachvermögens an der Betfchnur. Die BuddhiAen 
drehen eine Trommel mit fliegenden Gebetibreifen, die Sinefen 
verbrennen mit Gebet bedrucktes Papier, dafs der Rauch zum 
Himmel fteigt, und es gilt wie gefprochen. 

Dafs der Kopf beim Beten fich perpendikelmäfsig bew^t, 
wie der indifche Elephant und die dadurch komifche Polarente thut, 
hat der Moslem mit dem Juden gemein. Ebenfo geben die Brah- 
manen bei der fangweifen Redtation der Vedas mit dem Kopfe 
den Takt. Diefs Gnappcn nach vorne verftärkt die Gebetskraft 
und wiederholt fich in der Schule; die Jungen fchreien zufammen, 
als* ob Lefen und Singen oder aus dem Koran Auffagen ihr Leben 
ausmachte. Hiezu kommt die fabelhafte Verläugtiung der Natur- 
gefetze. Die Nachfolger der ägyptifchen Magier, die heutigen 
Derwifche, zumal vom Saadije - Orden , gehen ungeftraft mit 
Schlangen und Scorpionen um, wie in Mofes Tagen fich das Volk 
durch folche Gaukler bethorcn liefs. Aegypten ift das Lantl 
der Wunder. Das Jkich I'lxudus gibt tlavon uberfluffig Zeugnifs, 
und die bibelbelefene Menfchheit leidet noch an den moiaifchcn 
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Mirakelvoiilelluiigen , die förmlich in den chriftlichen Religions- 
unterricht übei^egangen. Sichtlich finkt fo der Islam zum Paga- 
nismus herab ; die Wecfaabiten haben eine puritanifche Reaktion 
befonders gegen den Heiligendienll eingeleitet. 

Ich wüfete in der Gefchichte keinen Herrfcher, mit welchem 
Mehemet Ali mehr Aehnlichkeit hätte, als — Merodes den 
Grofsen! Auch diefer erbaute Städte, Häfen und felbft Theater 
und Cirkus. Er drängte dem kunftfeindlichen Volke fogar Tempel 
und Paläfte mit licllcnifchcn Bildwerken auf, feiner neuen Königs- 
burg; aufSion mit iliren Figuren uiul fprinij^cudcn W affern gleicht das 
Schlofs Schubra bei Kairo. Wiede rholt cmpurtcn fich die Ih-braer 
wider jedes Bildnifs, felbfl das des rdniifchen Kaifers auf den Le- 
gionsllandarten ; auch fic fagten: »wir können weder mit dir, 
noch ohne dich 1 e b e u 1 « 

Die jüdüchen Iherarchen haben die Ausbildung eines freieren 
Staates unmöglich gemacht untl das politifche Gcmeinwefen zer- 
llort. Der Pharifäer liefs fich vom Fluche des mofaifchen Gefetzes 
durch Chriftus nicht erlöfen. Mehemet Ali und feine Nachfolger 
haben es mit keinem fo hartnäckigen Volke zu thun, der Nilbe- 
wohner ift froh, wenn man ihn nur leben läfst, ob die l'linrich- 
tungen der Abendländer auch noch fo tief ins Religionsw: fen ein- 
fchneiden. Der Staat ift hier Meifter und hat die Reform im Rechts- 
leben und auf focialem Gebiete in Angriff genommen; wohlan! 
wenn er für die Einbufse an Kirchengefetzen Erfatz bietet und 
auf allgemein menfchlicher Grundlage fich erbaut Wenn 
der hegemonifche Geill der Britten Aegypten vom Pharaonenjoche 
erlöft, dem Fellah Grundeigenthum gewährt, wird der Culturfort- 
fchritt auch hier fich geltend machen. Unmi^lich kann der Grund- 
fatz fortdauern, der die Maxime für den ägyptifchen Jofeph aus- 
machte, Genef. XLI, 44: 

Ohne (leintn Willen foll weder Fufs noch Hand 
Sich regea im Aegypterland. 

Indien lebt unter curopäifcher Erziehung auf, es bedarf keiner 

Zuchtmeifler. Nur unter Vermittelung der Franken wird der ge- 
duldige Nill ander im kotumenden Jahrhundert freier 
iLigenthunier auf feinem vStück Grund und J^oden werden. 
Dafs der Islam mit feinen unzähligen Wakuf oder Mofchee- 
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gütern ihm diefe Freiheit nicht in Ausficht ftellte, \{\ ebenfo ge- 
wifs, wie unfere Klöftcr wo möglich alle Güter und }'>auernhöfe 
cinfchlachteten und niemals an die Freigebung ihrer Unterthanen 
dachten. Die Theokratie lehrt grundfätzlich, der Menfch dürfe 
nicht als Eigenthümer hienieden fich betrachten, der Kirchenftaat 
duldete keinen freien Büfger und liefs den Landmann nicht auf- 
kommen. Mehemet Ali hob alle Stiftungen zur todten Hand 
auf und befoldete die Religionsdiener und Schechs oder ProfeiToren. 
Eben ergeht auch in Stambul ein Gefetz, wonach Stiftungsgüter 
felbll von Chrülen erfteigert werden dürfen. 

Unfere llatiftifche Zeit fragt zur Erweiterung des Culturftudiums 
vor allem: wie lebt heute das Volk im Delta, wie lebte es früher? 
»Wer nicht Namen und Altern, weder Vaterftadt noch 
Kigcnthum hat, mufs man den nicht zu den Sklaven 
'rechnen?« fragt der in Aegypten vielbewandertc ApoUonius von 
Tyana (l'hiloftr. VIII. 6, 12); und dicfs ^ilt bis auf Weiteres. Da 
fitzt ein Bettler am Weg in der trockenen GotTe; fchon vorher 
horten wir ilin die Vürubcrj^eheiiden anrufen: »Ich bin bis zur 
Stunde nüchtern. Gebt mir den Werth eines Brodas um Gottes- 
willen, o Mildthatigel Ich bin der Gaft Gottes und des Propheten. 
Treis deinem Vater, l-'rcude deiner Mutter I Ich fuchc von meinem 
Herrn einen Biffen BrodI« Damit will er das Merz der Weiter- 
wandelnden riihren und fchreit fich faft heifer. Endlich fchläft er 
vor Ermattung ein, der Xaehtthau benetzt fein Augenlid, und der 
Umftand, dafs er fchon halb erblindet, beweift, wie lang er bereits 
an diefes Nachtlager gewolint ift. So liegen Taufende an den 
bcganj^cnflcn Strafsen und, wo es angeht, im F'rankenquartier auf 
den Steinbänken umher. Des andern Morgens wird er fich wohl 
erheben, bei einem Sebil oder gcftifteten Brunnen einen Trunk 
WalTer einnehmen; fich zu wafchen denkt er nicht. Vom Markte 
hebt er eine weggeworfene Orangenfchale, fei es Peterfilie oder 
irgend ein geniefsbares Pflanzenfragment auf. Er ift alt, fein 
Auge blöde, feine Dienfte fucht Niemand; gegen Abend wird 
er zur Gebetsftunde wieder in der GalTenrinne ützen und den 
Jammer bis tief in die Nacht hinein erheben. Aber warum geht 
er nicht lieber heim^ Einfach weil der fiifse Name »Heimat« nie 
an fein Ohr gefchlagen hat Warum nimmt (ich feiner niemand 
von feinen Angehörigen an? Der Arme weifs nicht, wo er auf die 
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Welt gekommen, vielleicht hat er feine Mutter nrekannt, der Mu- 
hammedancr kümmert fich als Vater wenig um feine Kinder. Diefer 
da hat keine Familie und wufste niemals, wem er angehöre. Ver- 
forgt ihn alljährlich mit einem frifchen Gewand, feine Bloufe auf 
blofsem Leib ifl feit Jahren nicht gefäubert und verfault am 
Körper. Verfchaflft ihm nur weniges Eigenthum, damit er fich 
als Perfönlichkeit fühlen lernt und durch das Mein von feinem 
auf irgend etwas Anfpruch habenden Ich einen Hegriff erhält. 
Macht ihn durch die Wohlthat der Erziehung von Jugend auf zu 
einem Menfchen. 

Wer foU diefen Leuten die Hand bieten? Die Religion! 
Wohlan! Der Islam läfst ihn fitzen, und feine letzte Hoffnung ift, 
dafs es nach dem Tode ihm beffer fein werde. Wollt ihr 
ihm mit dem Katechismus helfen? Diefs hiefse denjenigen, der 
nicht fünf zählen kann, in Vega*s Logarithmen einweihen. Der 
von der ägyptifchen Regierung eingefchlagene Weg, dem Volk 
Arbeit und Verdienft zu gewähren, ift weitaus der befte. Auf 
einer zweiftündigen Rundfahrt nach dem Mahmudieh-Kanal und 
See Melacha oder der Mareotis gelangten wir auch zu den neuen 
Schlofsbauten und Gartenanlagen der Familie Mehemet Ali's. Ein 
paar hellweifs gekleidete Jünglinge fprangen mit Stäben des W^es 
daher; wer nur Pflanzenkofi geniefst, kann gut laufen, feine Lunge 
füllt nicht uberflüffiLjes Blut. Eine Kutfche (das Wort ill turkifch) 
fol^t ihnen mit einer Haremsdame. Als wir aber den Rückweg 
von den herrlichen Pllanzungcn einfchlugen, holten wir 30 bis 40 
Gefpanne ;vor 30 Jahren gab es noch nicht eines) mit von der 
Tagesmuhe heimkehrenden Arbeitern ein; bei 20 Perfonen fafsen 
auf jedem Wagen, und mannliche wie weibliche Jugend fang 
fcelenvergnügt ein arabifches Lied und klatfchte zum Takt in die 
Hände. Sie freuten fich auf ihr Abendeffcn, Tie hatten unter einem 
Dache zu fchlafen, es ging ihnen auch bei magerem Verdienfte 
nach ihren Begriffen gut. 

Allerdings ift das erftc Wort, welches man beim Betreten der 
afrikanifchcn wie der afiatifchcn Küftc zu hören bekommt: Bäk- 
fchifch. Der Ruf des indifchen Bikfchu oder Bettlers um eine 
Gabe erfüllt das Morgenland bis an die äufserften Grenzen Ma- 
rokko's. Auch in den fynoptifchen Kvangclien ift bald mehr von 
Beten und Betteln als von Arbeiten die Rede, es ift in den Süd- 
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ländern doch gar fo hcifs. Um die ältefle Volksfpraclie inne zu 
werden, erzählt Herodot, habe man einmal unmündige Kinder zu- 
fammengefperrt und auf das crftc Wort von ihren Lippen ge- 
laufcht. Es war Bekos, phrygifch Brod, alfo die Phrygier das 
alterte Volk! Diefe Auslegung fcheint mir verfehlt; vielmehr 
kömmt das Wort Bakfchifch mit dem Indoarabern auf die Welt. 
Gerade diefer Bettelruf, den ich dicfsmal fchon weniger zu hören 
glaubte, mufs möglichft verbannt werden. Die Arbeit hat eine 
erziehende und die Völker affimilircnde Kraft, wenn fie nicht auf 
dem Princip der altägyptifchen Knechtfchaft beruht. Der Tag der 
Emancipation fcheint auch für diefes Land angebrochen zu fein. 
Zu Schiff ift mein Nebenmann im Bette, mein Nachbar bei Tifch 
ein anfländiger Mohammedaner, er trinkt Wein und läfst fich durch 
Speifegefetze nicht abhalten, Weltbürger, d. h. den Chriftcn ähn- 
lich zu werden, nach Paulus Wort, Kömer XIV. 




Reitcrflatue Mchcmeil Ali't in Alexandria. 
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ie Religion der Erlöfung wurde den Aegyptiem leider fo 
cigenthümlich beigebracht, dafs das Volk fich fehnte, das 
byzantinifchc Chriflenthum los zu werden, und an 

Kincm Tage Hunderttaufcndc zum Islam abfielen. So 



lange die erftcn I.elircr, an die Xeuplatoniker und Philo anknüpfend, 
die chriftlichc Spekulation entwickelten, war Alexandria der Brenn- 
punkt neuer geiftiger Bildung. l'antanus, Clemens untl Origenes 
fmd wahre Kirchenlichter, aber das Mönchthum, welches die 
Tollheit und den Aberglauben der Mafien entzugelt, triumphirt 
leicht über die Philofophic, und der Ruckfall ift dann entfctzlich. 
Den geiftreichen, aber bis zum Tode verfolgten Ürigenes haben 
wir in der Kathedrale von Tyrus zu fuchen; hier in Alexandria 
weifs man nichts von einem Grabe der Kirchenlehrer Gemens und 
Cyrill. Wo aber ifl tlas weltbekannte Sema oder Alexandersgrab 
zu finden? Wo ftand das Serapion, nach dem Kapitol der bc- 
rühmtefte Tempel der römifchen Welt? Er wurde vom Erzbifchof 
Theophilos 389 zur ewigen Schmach für die Chriflen dem Erd- 
boden gleichgemacht, dafs man die Stelle nicht mehr weifs. £nt« 
fprechend den zehn ägyptifcheaPl^en ftatuirt die Kirchengefchichte 
zehn Chriftenverfolgungen. Hilarius von Poitiers und Martin von 
Tours eiferten, nachdem der Spanier Priscillian und feine Anhänger 
auf Antrag von Bifchöfen hingerichtet worden, wider folche Ver- 
wandlung der Bekehrungsweife Chrifti in die eines Nero, und noch 
waren die Wunden der diokletianifchen Verfolgung kaum vernarbt 
Aber die Heiden hatten bei weitem keine fo graufame Verfolgung 
der Chriden eingeleitet, wie diefe Fanatiker gegen Hellenen und 
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bald auch gegen Haeretiker, bis der Einbruch der Islamitcn ihre 
Wuth dämpfte. Mit dem ganzen Eifer des JNeubekehrten und 
dem angebornen Fanatismus eines Spaniers begann Theodofius die 
Heidenverfolgung im grofsen Style. Schon Conftantin (ann auf 
die gewaltfame Unterdrückung des Hellenismus und zerftörte vor 
andern den Aefculaptempel zu Aegä in Ciliden, fo dafs Eufebius III, 
56 bemerkt: »So leonnte der Gott, welcher andere von Heim- 
fuchung und Uebeln zu befreien verfprach, zur eigenen Vertheidi- 
gung keine Mittel finden.« Theodofius fchränkte 385 im ganzen 
Reiche den alten Cult auf Tempelgang und Räuchern ein. Umfonft 
legte Rhetor Libanius, Studienfreund des Bafilius und Chryfoilo- 
mus, dem Kaifer die Bitte vor» der Verwüftung der alten Heilig- 
thümer durch Mönche und räuberifche Rotten Einhalt zu thun, 390 
n. Chr., da diefer fchon 391 den alten Dienft als Verbrechen wider 
den Staat abfchaffte und 392 felbft die Privatopfer verbot. Jetzt 
konnten die gcifligen wie leiblichen Asceten in Aegypten, Arabien, 
Paläflina und Phönizien fich austoben. 394 feierte man zum letzten- 
mal die Olympifchen Spiele. Unfcrc deutfchen Volksfefte flammen 
noch nicill aus der Heidenzeit und beflchcn gut fort! 

Vopiscus theilt im Leben des Saturnin ein Schreiben Hadri- 
ans an feinen Schweflermann Conful Servian mit, des Inhalts: 
»Aegypten habe icli von Grund aus lliidirt, die den Serapis 
verehren, fmd Chriflen, und die fich Bifchöfe Chrifti nennen, 
find thatfächlich Verehrer des Serapis. Da findet fich kein 
jüdifcher SynagOLjcnvorfland, kein Samarit, noch chrilllichcr 
Presbyter, der nicht Stern- und Zeichendeuter oder Quack falber 
wäre. Selbfl der Patriarch, wenn er nach Aegypten kommt, mufs 
der einen Partei zu lieb den Serapis, der andern zn Gefallen 
Chriftus Ehrerbietung zollen.« Der Brief kommt in den Schriften 
Phlegon's, des kaiferlichen Freigel affenen, vor. Wenn dem gebil- 
deten Kaifer auch eine leichte Verwechslung be;^L;^nete, fo er- 
kannte er t,deichwohl, dafs hier ein edlerer Cult mit dem Glau- 
ben an den Seelenrichter und Herrn über Leben und Tod, 
Ofiris Serapis, fich verband, und als die rafenden Mönche mit 
roher Hand Stein für Stein demolirt hatten, waren fie felbft er- 
ftaunt, im Schutte die Kreuzfigur vorzufinden, welche die heid- 
nifchen Frieder als Symbol des Uebergangs von diefer in jene 
Welt, für das Bild des Kreuzweges der Seelen erklärten. 

Sepp. Expcd. nach Tyrus. 2 
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Bei der Wühlerei dicfcr Zeloten glich die Einführiinjr des 
Ciuiftonthums dem Hereinbruch einer neuen Barbarei. Ging doch 
zugleich die koltbare Bibliothek im Serapeion dabei zu 
Grunde, nachdem jene im Brucheion bereits 48 v. Chr. beim 
Flotten- und Stadtbrand unter Csfar durch böfen Zufall in Rauch 
aufgewirbelt war. 300,cxx> Bücher vergingen beim Sturm des Sera- 
peioiii 400,000 im Brucheion. Der Chalif Omar konnte fpäter mit 
den 200,000 Bänden der pergamenischen Bibliothek nicht ungebil- 
deter verfahren. Freilich verbrannte auch Zumaragua, der erfte 
Bifchof von Mexiko, ganze Haufen aztekifcher Bilder fchriften, und 
' was gleicht dem Vandalismus, dafs im Zeitalter des Wiederauf- 
lebens der WiiTenfchait ein Erzbifchof und Staatsminifter Ximenes 
die aus dem eroberten Cordova, Sevilla und anderen Hauptftädten 
in Granada angefammelten Bibliotheken, die Manuflcripte acht- 
hundertjähriger Geiftesbildung, ohne Rückficht auf den Inhalt, die 
wunderbare Schönfchrift und die Koftbarkeit des Einbandes auf 
dem Hauptplatze zufammenhäufen und verbrennen liefs! Das 
Menfchengefchlecht felber hat durch diefe Rohheit die Errungen- 
fchaft der Gelehrten und Dichter eines ganzen Volkes mit Einem 
Schlage eingebUfst und der fpantfcfae Name ein Brandmal davon- 
getragen. Statt auf 80,000 fchätzen die Verehrer diefes geilUichen 
Eiferers die unter offenem Vertragsbruche verbrannten Werke auf 
eine Million und fünftaufend. — Man fchlachtete nach wie vor 
Thiere, betete aber nicht mehr zu den Göttern. Theodofius' Söhne 
crliefsen direkte Edikte zur DevaRation der Tempel des alten 
Dicnllcs aus UngeiluUl, das Volk nicht fofort von der Verehrung 
abbringen zu können. Der Abbruch des Marneion zu Gaza, 
einer Rotunde mit doiipelteiii .Saulenumgang, welchen unter Kaifer 
Arkadius wieder fanatifchc Munche, geleitet von Bifchof Por- 
ph) rius, mit Beihilfe cjclatulcter Truppen vollführten, brachte die 
Welt um ein architektonifch gleich wichtiges Denkmal. 

JunL^ll machte die koptifchc Tradition Auffehen, als ob der 
Apoftei Petrus hier ruhe. Wcifs denn niemand, dafs die Griechen 
die Ehre feines Grabes für Argos anfprechen? Zuverlaffig bleibt 
unter Babylon*), von wo fein Pailoraifchreiben ergeht, die Stadt 



*) Babylon hdfot figyptifch x^X^^* Höhle amhu. In der NMhe des Sonneo- 
tempels za Heliopolis beAand ein befonderes Becken zur Aufnahme der Nilfiutb. AU 
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gegenüber von Memphis auf der Seite von Heliopolis zu ver- 
gehen, wo die Familie von Nazareth auf der Flucht in Aegypten 
gewohnt. In Alexandria fetzte Petrus feinen »Sohn Markus« als 
Bifchof ein. Von feinem Uebergang nach der Tiberftadt und der 
dortigen Abfaifung des petrinifchen Evangeliums überzeugt mich 
die prägnante Nachricht bei Eufebius, cap. V. und VI, 14, dafs 
die erften Gläubigen zu Rom in den Evangeliften drangen, die 
Vorträge über die Thaten und Lehren Jcfu ihnen aufzuzeichnen, 
fo weit er fie aus Petrus' Vorträgen kannte, worauf diefer das 
Urtheil abgab, es fei zwar alles Aufgefchriebene wahr, aber nicht 
richtig — d. h. keineswegs in der Ordnung erzählt! Alle noch 
fo umfangreichen theologifchen Einleitungen in die Synoptiker, 
die fich an Markus als erften Kvangeliften anfchliefsen, bieten 
keine richtigere und gewichtigere Cenfur. Die Koptenkirche zu 
Foftat oder Altkairo mit der untcrirdifchcn Kapelle ifl: gewifs eine 
der älteften der Chriftcnheit. So heifst es im Hymnus an Ammon 
aus dem VI. Jahrh. v. Chr.: . 

»Dein Tempel liegt verfteckt 

In verborgener Krypte 

An Babylons Stätte. 

Es tfaat fich dir auf 

Die Krypte gen Süden 

Wo Gott Sep verweilet« ' 

Wahrfcheinlich ift jene Höhle zur Grotte Jcfu in der heutigen 
Vorftadt geheiliget worden, während der Tempel des Anubis-Neb 
Sap zu Rofu oder Torofu, griechifch Troja ftand. Die im Delta ein- 
zige Quelle Phiala neben der hl. Sykomore zu Matarea konnte 
dem altägyptifchen Cult nicht entgehen und war wirklich der Netp 
geweiht*). Hure Stelle vertrat fortan Maria Stella maris. 

Die Vorftadt Mariut {hat fich neu erbaut und erreicht den 
See Blareotis, welchen einft Taufende von elfenifchen Einfiedlem, 
die Therapeuten, umwohnten, in deren Mitte das Buch der Weis- 
heit entftand ; felbft Philo glaubt man ihnen verwandt Ihre Nach- 
König riancln dahin kam, reinigte er fich im Becken »KühlwalTcr« , indem er fein 
Angeücht wufch mit dem Ausflufs der Ueberfchwemmung , mit welchem der Sonnen- 
gott Ra fein Angefleht wäfcht. Brugfch Bey, Reife nach der grofsen Oafe el Khar- 

geh 31. 43. 46. 
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folger waren chriflliche Eremiten, Beter und Fafter. Von der 
Pompejus-, vielmehr Diokletians faule aus, deren Poflament 
wackelig zu werden droht, befuchten wir die Katakombenkirche 
der hl. Katharina. Ihre Legende ift vielleicht die Um fchreibung 
eines nachweisbaren hiflorifchen VorlaUs, Nehmlich Hypatia, 
Tochter des Mathematikers Theon, wurde in Alexandria unter den 
Augen des Bifchofs Csrrillus, delTen Oheim der obige Theophilus, 
als Philofophin vom Lektor Petrus in die Kirche gefchleppt und mit 
einem Knüttel erfchlagen. Sie hatte in Athen ihre philofophifchen 
Studien vollendet, hielt in der Vateriladt öffentliche Vorlefungen 
über Plato und Arüloteles, wie über die Geometrie des Apollonios 
und Diophantos, und gewann den Synefios von Cyrene zum be- 
gdfterten Schüler; der Neuplatoniker und nachmalige Bifchof 
Suidas gibt die Eiferfucht des Cyrillus auf ihre Beredfamkeit als 
Anlafs zu ihrer Ermordung durch den Chriilenpöbel an. Q) Ihr Mar- 
tyrium fteht gefchichtlich feft, an ihre Stelle tritt die chriOliche PhUo- 
fophin und die Sage von der Uebertragung der hl. Katharina durch 
Engelshände nach dem Mondgebirge Sinai. Dort erhob fich, wie 
noch bei Kathra in Paläftina , auf höchfter Bergfpitze ein Wely 
Kathrawani, der zur I lühc cntfchwebten Mondgottheit, die bald 
männlich, bald weiblich gedacht ward und hiftorifchen Perfönlich- 
keiten dicfen Namen läfst, Atreus ifl krctifch Kadrcus der fchwarze 
Icbcnsfcindlichc Saturn , auch Minyerkünig, für welchen Agamedes 
und Trophonius das Schatzhaus und Todtengewölbe mit ver- 
borgenem Eingang zu Trözenc erbauten. Wohlan ! der arab. el 
Kadr, ein Beiname des verhimmelten Donnergottes und Schlangen- 
treters Elias, der am Sinai wie Karmel fein Ilciligthum befafs. 

Sagen will ich lieber gleich , um die Entdeckung zu vervoll- 
ftändigen, die mich wirklich übcrrafchtc: die höchfte Höhe des 
* Sinaitifchen Urgebirges, der Dfchebl Katharin, fuhrt den Namen 
Kithäron, wie auch der hellenifche Zauberberg, das Vorgebirge 
Katharon in Lybien, der Kytoron in Paphlagonien von den Phö- 
niziern benannt wurden. Er bezeichnet Montenegro, und die femi> 
tifche Wurzel Kadar, Kathar, »dunkel« ift ebcnfo auf Flüfle, wie 
Kidron, Kydara und Kydarus, angewandt. Von der^dalmatifchen 
Bergftadt Kattara hdfsen die Bewohner Kattarini. Perfönlich aber 
hiefs die über alle Berge fchwebende, nachtwandelnde Göttin 
Kethura, wie auf Kreta die präcifute Demeter Hekate: Kidaria und 
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Aphrodite vvxrcia oder axotia — Kythere. Das Attribut der 
Katharina gleicht dem Schickfalsrade der Nemefis Adrafteia. Die 
Hieroglyphen weifen eine Schlangengöttin Kethuri nach, gleich 
Demeter, die auf dem Drachenwagen durch die Lüfte föhrt Die hl. 
Katharina erfuhr im Mittelalter am meiften Verehrung auf 
Höhen. Die Griechen fchreiben mit ägyptifchem Artikel Ai Kate- 
rina, die RulVcn Ekaterina'). Etymologie und Mythologie fpielen 
hier in einander. 



•) Nach griechifcher Wurzel xa&aigm müfstc uns Kapharina überliefert fein, wie 
^ in Maflei, Feodor, Oatt Matthei, Theodor fich fpricht. 
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on den Nadeln der Cleopatra wurden wir der feit andert- 
halb Jahrtaufend zu Boden liegenden vor Schutt nicht 
mehr anfichtig. Zwei Menfchenalter find dahin, feit 
Mehcmet Ali diefe den Britten gefchenkt hat. Endlich 
ill die Mafchinerie zum Transport erfunden, und der Obelifk Thot- 
mes' III. am 6. Juni 1877 vollends von der Erdmaffe befreit und 
am Sockel einer der vier unterlegten, einzig erhaltenen Metallfiguren 
die Infchrift zu lefen: »Im Jahre VIII. des Caefar Auguftus wurde 
diefer Obelifk unter Barbarus, dem Präfekten Aegyptens, vom 
Architekten Pontius aufgerichtet « Die beiden Ingenieure, Brüder 
Dickfon dachten den Monolith nicht, wie mit jenem von Luxor 
gefchah, in ein riefiges Schiff zu verladen, fondern im Innern einer 
Eifenhiille durch hydraulifche Preffen ins Meer zu fchaffen, und 
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fo fchwamm der über 3000 Centner wiegende Steinkolofs bei neun 
Fufs Tiefgang, ein Cylinder von 95 Fufs Lange bei 10 Fufs Um» 
fang von der Spitze fehlen nur anderthalb Fufs), »wie ein Kind 
in der Wiege«, mit Maft und Steuerruder und eigenem Anker, auch 
gehörigem Ballafl zu beiden Seiten verfehen, von einem Dampfer ins 
Schlepptau genommen, von einem andern begleitet, um, an der 
fernen Thcmfeüadt gelandet, dort im jSebelreich in der Nord- 
humberland Avenue oder am Themfe-Damm zwifchen Charing- 
Crofs und WeHmirfler Bridge fich zu erheben, wie er in ver- 
gangenen Jahrtaufenden in der Sonnenfladt im alterten Culturland 
der Erde aufrecht geftanden. Oder foU diefe Nadel dienen, die 
Befetzung Aegyptens einzufädeln? Indefs war Pofeidon dem Trans= 
porte fo wenig günftig, wie der Ueberfahit des Sarkophags Men- 
kcra's. Das Eifenfchiffchen Cleopatra wurde vom Schlepper Olga 
in der Sturmnacht des 14. Okt. 1877 losgerilTen, der zweite Steuer- 
mann mit fünf Matrofen beim Rettungsverfuch vom Ozean Ver- 
fehlungen, der Obelifk in feinem Gebäufe aber als guter Schwimmer 
gleich wohl 90 Meilen nördlich von Ferrol über See wieder auf- 
gefunden und in Sicherheit gebracht 

Der Chedive hat 1869 die Sykomore zu Matarieh, worunter 
die hl. Familie an der für das NUland einzigen Quelle geruht, der 
Kaiferin Eugenie gefchenkt Der jetzige Stamm ift vielleicht 
100 Jahre alt, aber im Todtenbuch c. 17, das fchon 2500 v. Chr. 
auf Sarkophagen erfcheint, ift zu Anu oder On ein Teich und 
Baum Afchet (Terebinthe?) erwähnt, an welchem der Kater als 
Bild des Sonnengottes geftanden. Die Judenftadt Oniu brachte 
On in frifche Erinnerung. 

Im Frühjahr 1846 wohnte ich auf der preufsifchen Brigg Fre- 
derik der Verladung all der von Lepfius erworbenen ägyptifchen 
Alterthümer bei. > In Kairo konnte ich unter Zuthun des Leib- 
arztes von Abbas Pafcha, Dr. Pruner Bey, von Dr. Abbot ein 
ganzes Mufeum von Anticaglien, Metallfiguren und Sarkophagen, 
die Ausbeute der Pyramiden und Felfengräber, darunter die ältefte 
Antike der Menfchheit, den Siegelring des Menes um den Preis 
von 30,000 fl. für d(-ti liayerkönig Ludwig I. erwerben; die AfTaire 
mit Lola Montcz machte Alles ruckgängig und führte fogar zu 
meinem crüen Sturze vom Lehrrtulil. Spater kam die Sammlung 
für 8o,cxX) Dollar nach Philadelphia, foll aber nun zerflreut fein. 
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Diefs gehört auch zur Gefchichte der verfäumten Gelegenheiten, 
woran Bayern fo reich ift. Prof. Lauth ging es mit feinem Credit- 
verlangen für eventuelle Ankäufe nicht beffer. 

Alexandria bcfitzt jetzt ein Operntheater Licinia, und ein 
kleines Buhncnh.ius Alfieri. Ks liegt nahe, mittels der Ferrovia 
nach der Weltft.ult Kairo hinaufzufahren, und nachdem man deffen 
Herrlichkeit und die Pyramiden befchaut, diefelbe Eilfahrt nach 
Ifmailia am Krokodilfee zu machen, von wo ein kleiner Dampfer 
nach Port Said abgeht. »Ihr Franken könnt Alles, nur nicht den 
Tod überwinden«, fprechen die heutigen Aegyptier. War fchon 
der Leuchtthurm des Softratos mit fiebcn Stockwerken für ein 
Weltwunder angefehen , — die Alten bauten keine Thürme in 
unferem Sinne! — fo ift es gewifs der jetzige Molo von Alcxandria. 
welcher bis auf vierthalb englifche Meilen Länge in die See hin- 
auslangt und mit dem von Wcften her zwei Riefenarme bildet, 
um den Wogcnfchwall zu brechen, andrerfeits den grofsen Schiffen 
eine unmittelbare Landung ohne die gefährliche Einfahrt in den 
klippenvollen alten Hafen zu ermöglichen. Er befleht aus lauter 
Gufefteinen, die im WafTer noch mehr erhärten, Stücken von 12 Fufs 
Läi^e bei 7 Breite und 5 Dicke aus Cement und mufchelreichem 
Meerfand unter ungeheurem Mafchinendruck hergeftellt. Die Molo- 
bauten find auf 50 Millionen Franken veranfcfalagt; die Ausführung 
übernimmt das Haus Greenfield u. Comp. Nicht weniger als 200,000 
Blöcke find erforderlich, jeder zu 10 Kubikmeter GrÖfse und 20 
Tonnen Gewicht. Seit 1870 erfährt der antike Hafen diefe Umbil- 
dung, und bis 1876 befitzt Alexandria ein äufseres Hafenbecken 
von 350 Hektaren Oberfläche bei 10 Meter Tiefe. Diefer Vor- 
hafen wird durch einen Wellenbrecher von 2340 Meter Länge und 
8 Meter Höhe gefchützt, der zwifchen dem Nordende und Ras 
et Tin zwei Durchläfie von 600 Meter Breite für kleinere Schifte, 
und am Südende 800 Meter Breite für grofse Fahrzeuge hat Der 
innere Hafen hält ;8 Hektare und 8V2 Meter Tiefe. Jährlich 
fahren 3cxx> Fahrzeuge ein und ebenfoviel mit anderthalb Millionen 
Tonnen Gehalt aus. 

Es ift und bleibt ein Staunen erregendes Werk, wodurch 
der Erdenfohn fich Land und Meer unterthänig macht. 
Aber fo grofsartig Hnd die Schöpfun<;en unferer materiellen Zeit, 
dafs man von diefer Leidung kaum fpricht, als wären diefe 
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Mafien von der Natur hingelegt und nicht Gebilde von Menfchen- 
hand. Wäre der Sultan doch fo reich, wie der Chedi\'e fein konnte, 
die fyrifche Kufte, welche ficherer Häfen entbehrt, würde neuerdings 
Leben gewinnen, und Jaffa, wo die Anfuhr und Herausfahrt mit- 
unter lebensgefährlich, ja die Ausfchiffung unmöglich wird, Tyrus 
und Sidon, auf deren Ruin Alexandria gebaut ifl, wären 
nie fo her abgekommen. Durch Henry Smith, Kerhallet 
und Maury, nach deren Forfchungcn jetzt die Seeleute im Mittel- 
meere ihren Cours beftimmen, erfahren wir, dafs, unabhängig von 
den Winden , zwei Strömungen darin herrfchen : die Rivicra di 
Levante und di Ponente. Letztere windet fich an Nordafrika vor- 
bei zum flachen Uferrande (r«i'i/a} Aeg> ptens, hat unter anderen 
den pelufifchen Nilarm verfchlammt und die Bucht zum Feft- 
lande gemacht» aber auf ihrem weiteren Wege auch noch die be- 
rühmten Häfen von Afkalon, Sur und Saida verdämmt 
Dorthin ging unfer Kurs. 

Am Lloyddampfer Venus, den wir Freitag 31. April vor 
Mittag heftigen, erweiterte ich meine kulturgefchichtlichcn Studien 
bei Begegnung mit einem Oefterreicher. Siegte im Alterthum 
Dionyfos über den thrazifchen Bierkönig Lykurg, fo fehen wir 
jetzt Gambrinus über OTiris Meifter werden. Diefer ift Bierer- 
ftnder; aber die ägyptifche Buza glich und gleicht dem Edig, in- 
dem man Gedlenbrod in Wafler gähren läfst und fo ein ßiuerliches 
Getränk erzielt. Nun hat ein Bayer, Ehinger in Alexandria, feine 
Braupfanne geheizt und rührt die Maifchbottiche, um zwar keinen 
Märzentrunk, doch Schenkbier verleit zu geben. Nebft dem ver- 
mittelt unfer Lieferant an Bord wöchentlich den Transport von 
500 Eimern Doppelbier aus Wien und Graz nach Kairo, Port 
Said und Suez bis Bombay. Vor dreifsig Jahren bezog Dumreicher 
aus fetner Vaterftadt Kempten Bier für die Pharmacien Aegyptens 
und bb Arabien. Jetzt kann man xmter Palmen Türken und Araber, 
welchen Wein verfagt Ul, Griechen und Levantiner unfer Getränk 
wie eine kühlende Arznei mit Begier fchlürfen fehen, die Flafche 
für anderthalb Franken! Braumeifter aus München find bis China 
und Japan, wie nach Moskau und Kafan vcrfchricben, als Pioniere 
deutfcher Cultur, mit Gerlienfalt die Völker zu befeligen: ift diefs 
nicht ein umgekehrter Dionyfoszug? 

Aehnlich haben freilich die Araber das Abendland fich unter- 
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than gemacht mit dem Kaffee. Preis und Dank dir, frommer 
Schech Schädeli, der du zuerft vom afrikanifchen Kaflfa die 
wildwacbfende Bohnenftaude nach Mokka verpflanztest, weil der 
Abfud der Hülfen dein Herz ftärkte und zur Andacht wach er- 
hielt Du bift ein anderer Ofiris Evergetes, Wohlthäter der armen 
Menfchheit geworden. Die Weltftadt Kairo hält dich mit Recht 
in Ehren; auch unfere Kaffee's feilten deinen Schild aushängen. 
Du hall durch deine Entdeckung der Welt mehr genützt, als mit 
taufendfältigem Auffagen von Koranverfen ! — Wir fuchen feit Er- 
öffnung des Kanals nach dem Kaufmann, dem es gelingen foU, 
München zu einem Hauptdepot des Kaifeehandek zu erheben, da 
der Bezug aus Java und Südafrika, — denn früher oder fpäter müflen 
grofsartige Kaffeepflanzungen die Folge der neuen Entdeckungen 
fein, — durch den Suezkanal uns Süddeutfchen doch näher liegt 
als von Norden her. 

Wir fteuern durch die Gewäffer, wo die Sccfchlacht von 
Abukir tobte, und landen nach angenehmer Nachtruhe in Port 
Said. Ausgelegte Tonnen dienen zum Anlegen hochbordiger 
Indienfahrer. Die Baggerfchiffe daneben werden wohl, fo lange 
die Welt fleht, Arbeit haben, um der Vcrfandung zu fleuern. 
Diefcr neue Wunderbau wird gleich allen Dämmen freilich nie- 
mals fertig, wie Deutfche und Engländer mir klagten, da der 
Riefenkampf mit den Elementen fortwährt. Die gewaltigften Ce- 
mcnlkoloffe fmd hier ins Meer gefenkt, ein Unternehmen der Bru- 
der Dufiaud in Marfeille; aber weiterhin ift beiderieits der Damm 
nicht mit Steinen ausgefüttert, rechts und links bezeichnen Stangen 
die Breite des Fahrwaffers von loo Metern bei 8 Meter Tiefe. 
Alfo hinauf, wo der engere Seeweg beginnt! Der Mahmudieh- 
Kanal, der vom we(Uichen Nilarm nach Alexandria abzweigt, 
immerhin ein Pharaonenwerk, ill ein Kinderfpiel neben dem von 
Suez, welcher Afrika zuerfl zu einer In fei machte, der Entdeckung 
des Kap zur Fahrt nach Indien an Wichtigkeit gleich kommt und 
den Namen Leffeps einem Bartolomeo Diaz und Vafco de 
Gama ruhmreich an die Seite ftellt. Mehemet Ali hat bei feinem 
NUkanal 20,000 Fellah's geopfert; faft ohne Werkzeuge zur Arbeit 
getrieben, in Baftkörben die Erde fortfchleppend, elend gekleidet 
und genährt, ftarben fie dahin wie die Fliegen. Amphion baute 
zu den Klängen der Lyra die Mauern von Theben, die MeiTener 
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unter den Melodien des Sakadas und Prononios ihre neue Vater- 
ftadt l'auf. II, 27) — wolilan! auch ich fah, wie man dem Arbeiter- 
volk mit Trommeln und Pfeifen am Mahmudieh auffpiclte, der 
Auffeher mit der Peitfche von Rhinoceroshaut es zum Frohndienft 
ermunterte, und die Leute fröhlich fchafften. 

Im Wüftenfchlüffe Benha bei Kairo wurde der vcrhafste Sohn 
des Gründers der neuen Dynaftic, Abbas Pafcha, im Juli 1854 er- 
droffelt. von ein paar Griehen, wie es heifst, die er 7a\ Eunuchen 
befhmmte. Sein Nachfolger Said '7 1863), deffen Namen die neue 
Hafenftadt trägt, trieb 20,000 Fellah's zum Schaar werk, bis die 
Stimme Europas und Amerikas fic als freie Arbeiter zu halten 
zwang. Erft aber mufsten Kiefenkräfte zum Werke gewonnen fein. 
Von der Expanfivkraft comprimirter Dämpfe und Gafe machte 
bereits das Alterthum Gebrauch. Philo von Byzanz erfand das 
nun Pipette geheifsene Inftrument, und Hero's Lehrer, der Mecha- 
niker Ktefibios, eine ganze Anzahl hydraulifcher und aerodyna- 
mifcher Apparate. An den Namen des Mathematikers Hero 
knüpft fich die Erfindung des Hebers, der Feuerfpritze, einer fich 
felbft regulirenden Lampe, wie einer Reakttonsturbine. Anthe- 
mius von Tralles, der Erbauer der Sophienkirche in der Stadt 
Conilantins, kannte bereits die expanfive Gewalt der Dampfkraft 
und erfchütterte mit feinem Apparat das Haus eines feindfeligen 
Nachbars, dafs diefer aus Furcht vor Erdbeben floh. Ja mehr als 
100 Jahre v. Chr. ftand im Mufeum zu Alexandria eine von ihm 
erfundene Mafchine, die fich durch Dampfkraft drehte. Endlich 
nach der Mitte des XIX. Jahrhunderts konnte man mit folchen 
Kräften den Kanal zum rothen Meer eröffnen. Die ungeheuren 
Mafchinen liegen gegenwärtig invalid wie zu Barrikaden zwifchen 
beiden Welttheilen hinter dem Sandwalle aufgefchichtet Nur fort- 
fchreitende Entdeckungen in der Mechanik ermöglichten es, folch 
ein Riefenwerk zur Ausführung zu bringen. Gepriefen feien die Er- 
löfer der Menfchheit von der fchweHlen, früher unmöglich zu be- 
wältigenden Laft der Arbeit, die Befreier vom thierifchen Joch 
und barbarifcher Hudelung. 
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ort Said eröffnet feinen Eintritt in die Weltgefchichte fo 
unfcheinbar, wie Neu*Aniilerdam — nun New- York, Chi- 
cago und wie die Grofsftädte Nordamerika's ihren Auf- 
fchwung genommen. Vor zehn Jahren ftand hier 
noch kein Haus, und in 50 Jahren find vielleicht 50,cxx> Ein- 
wohner da fefshaft. Erft wurde als Lebensader Nil waffer zwölf 
Stunden weit von Ifmailia, das der jetzige Chcdive am Timfa 
oder Krokodiifee anlegte , herbeigeführt in doppelter eiferncr 
Röhrcnleitung mit amerikanifcher Einfachheit, deren eine die 
Araberftadt im Hintergrunde, die andere die Frankenlladt 
fpeifl, fonfl könnte hier kein Menfch leben. Aber durch die An- 
pflanzungen den ganzen , auch zur Römerzeit angebauten Iflhmus 
entlang fängt fclbft das Klima Unterägyptens an fich zu beffern; 
in Alexandria regnet es nun mehrfach, nicht zu rechnen, dafs die 
Baumwollftaude den Einheimifchen bald zu einem doppelten Ge- 
wände verhilft. Diefer Kulturverfuch begann in Aegypten erft 
iSöi, und fchon betheiligt fich das Land an der \Veltausl\ellung 
zu Philadelphia 1S76 mit mehr als 2500 Cotonproben von den 
Acmten der letzten neun Jahre. 

Wunderlich genug geht es vorerlt durch einander, und Unter- 
nehmer aus allen Ländern erproben ihr Glück und Gefchick. 
Gleich am Quai flofsen wir auf eine Strafse der Kaiferin Eugenie, 
dann des Kaifers Franz Jofeph zum Andenken ihrer Anwefenheit 
bei Eröffnung des Kanals 1869. Den Mittelpunkt der Europäer- 
ftadt bildet der Platz Leffeps, eine Blumenvafe, wozu noch ein 
paar Villen mit Hidlichen Gewächsgärten aufblühen, wie wenn die 
junge Stadt mit botanifchen Sträufsen fich bräutlich fchmücken 
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möchte, fo deckt das Kind der arabifcken Mutter und des euro- 
päifchen Vaters feine natürliche Blöfse. Efft das fü&e Wafler hat 
diefen Pflanzenwuchs und Blumenflor ermöglicht Als die Fran 
zofen in Algerien die erden artefifchen Brunnen in der Wiille 
gruben, tauchten kabyliche Mütter vor Entzücken ihre Kinder in 
die auffprudelnde Fluth. So fchwelgt hier der Weifse wie der 
Schwarze mit Kinderfinn in der Voraugenftellung der erften £r- 
zeugniflTe der Pflanzenwelt Da bietet ein Fleurifte feine Bouquets, 
dort ein Jardinier fleh an; fogar Tivoli lieht auf einer Tafel. 
Speife und Trank kommen zum Theil aus Europa. Unfer Lloyd* 
dampfer hatte den ganzen Tag Arbeit, um die reiche Bretterladung 
von Trieft auszuladen. Der Holzhandel hieher ift beträchtlich, 
das gemeine Brett von zwölf Fufs Länge gilt anderthalb Franken 
und darüber, doppelt fo viel wie bei uns. Brennholz wird nach 
dem Gewichte verkauft und geht übrigens nach Kairo, wo fie es 
benutzen, um Ziegel zu brennen, die man wieder hierherfchafft, um 
Häufer zu bauen. Der Taglohn ift jetzt fiebcn Franken. Poco! 
pücol klagte der befraL;tc Maurer viiul Ziinincrhandwerkcr, der hier 
wie in Europa nie genug bekommt, und früher täglich einen halben 
Napoleon verdiente, l^otoiuolf'inv , Brodverkauf, fleht an einer 
Bude, die fomit ein Grieche halt; andere verrathen fich durch ihre 
Tracht und Spiehvuth als »Kuider« der Hellenen. Eine Firma 
Schwarz gibt den Deutfchen kund, und fo geht es im gefchriebe- 
nen und gefproclunen Spraclu\ irrial fori. Seitlich erhebt fich eine 
Kirche mit gemauerten Wanden und einer Dachung aus Raen 
und SchilTsbalkcn fchnell aufgerichtet, wie für eine vorübergehende 
Ausftellung; der Tricfter lieft eben Meffe, die Anwefenden lingen. 

Die I'^raiikcnftadt wurde ohne fortwährende Nachwanderung 
vorausfichtlich in diefem Klima ausftcrben, der Araber aber ift in 
feinem Element, und auch ilic ägyptifchen Sitten werden in der 
neuen Pilanzfladt fich fcft einbürgern. Wir fchreiten aus diefem 
vornehmen Stadtquartier über die künftigen Boulevards oder den 
breiten Sandgürtel, welcher die füdliche Vorfladt abfondert, nach 
dem Araberneft, welches aus lauter Packkiften oder Bretter- 
ducken zu Boutiquen zufammengezimmert fich präfentirt Es fieht 
wirklich komödienhaft aus; viel anziehenddr, als wenn wir ein 
Kleinparis befuchten; dem Genremaler müfste bei dem Anblick 
das Herz im Leibe lachen. Siehe da! eine Morfchee, auch in 
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Eile von Steinwerk aufgeführt, dazu ein hölzernes Minaret ohne 
Treppe. Ein Schwarzer fteigt durch den Wüftenfand herbei, die 
drei zum Morgengebet Verfammelten um einen Mann zu ver- 
ftärken. »La ilahu iU' Allah!« — wir kennen das. In Oftindien tra- 
gen felbft die Klofterfrauen wegen zu grofser Hitze weilse Kleider, 
ebenfo alles Volk in Japan. Darum, und nicht um die fchwarze Farbe 
zu verläugnen, trägt auch der Mohr und der Franke auf Reifen 
und Jagden ein weifses Hemd von aufsen. Ein fchwarzer Tuch- 
vorhang mit Augcnlnken erfpart uns den Anblick arabifcher 
Frauen, die nicht zu beten brauchen. Ein paar kauern am »Spring- 
bninnen im Vorhof«, aus dem vernehmlichen »Katib« entnehme 
ich, dafs fie mich für einen Schriftverfländigen , d. h. unbegreif- 
lichen Inglefe oder Francefe halten, die mit »trockener Tinte« 
(Bleiftift) Alles aufzeichnen. Hier faugt eine Halberwachfene von 
etwa 12 Jahren ihr erftes Kind. »Ruch! ruch!« bleibt mir vom 
Leibe! Eine Schwarze war auf unferem Schiff von einer l""ainilic 
nach Bombay mitgeholt; die Ubertät prägt fich in der Milchkuh 
nicht kräftiger aus: Säuglinge werden dadurch nicht farbig! 

Daneben werden rothgefärbte Eier verkauft; im Nilland 
bietet man fie Jahr aus Jahr ein feil, übrigens hängt unfcr Gebrauch 
der Oftereier im Kruhroth des Jahres religionsgefchichtlich damit 
zufammen. Der Connetablc von Joinvillc glaubte irrig, das 
Färben gefchehe feinem gefangenen König Ludwig dem Heiligen 
zu Lhren. Franzöfifche Eitelkeit vcrläugnet fich nie, auch nicht 
nachdem unfer Reichskanzler mit ihnen gefpit/.elt, wie 
wir Süddeutfchen Tagen, oder ihrem Ei mit zwei Dottern die 
Spitze eingefchlagen und es ihnen fo abgewonnen hat. Derfelbe 
Marquis, welcher Ludwig IX. im Scherze vorausfagte, feine Ge- 
beine würden einfl auf den Altären zur Verehrung ausgeflellt wer- 
den, unterdrückt gleichwohl nicht das peinliche Gefühl, dafs der 
König durch fein ungeftümes Vordringen in den Marfchen von 
Damiette das fchönfte abendländifche Ritterheer, welches je das 
Morgenland gefehen, an einem Tage zu Grunde gerichtet und 
mehr als 30,000 Mann aus dem drohenden Erfaufungstod in die 
barmherzige Gefangenfchaft der Mamluken gebracht; er folgte 
ihm nicht zum zweitenmal in den unglücklichen Kreuzzug nach 
Tunis. 

Dort hackt ein Fleifcher mit dem Yatagan aus, der ebenfo 
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ZU Kampf und Schlacht pafste. Die Schafe laufen fchwan und 

weifs durcheinander, wie auch der Beduine die fchwarzgeftreiftc 
Manteldecke trägt. Barbarei und Civilifation verbinden fich hier. 

Wir glauben uns in einem Zigeunervicrtel. Das Fleifch der 
Fettfchwänzigcn gilt für beffer als unfcr curopäifches. Dabei fclnvar- 
men allerorten unzählige Fliegen, die Plage Aegyptens; die un- 
glafirten Wafferkruge haben defshalb einen vom Töpfer vorge- 
fehenen Vcrfchlufs. Selbfl ein Antiquitätenhändler thut feinen 
Laden auf und läfst indifchc Armaturlluckc und arabifche Hand- 
waffen fehcn. Der Geldwechsler bietet im tragbaren Glaskaflen 
zugleich antike Münzen feil. Am zahlrcichrten Und die Fhoto- 
graphiegefchäfte, und niemand verlafst ^vohl den Ort, ohne fich 
mit Aufnahmen von Kairo und mehrfachen Kanalanfichten von 
Port Said bis Suez verfehen zu haben. 

Wir wandern den Kanal hinauf, durch welchen die Grenze 
von Aficn und Afrika verrückt, ja diefer Welttheil infularifch ge- 
worden ifl. Bisher galten die beiden Säulen zu Rhinocolura oder 
el Arifch für die herkulifchen Grenzmarken. Von der Fufspartie 
bei der Tageshitze ermüdet, fuhr jeder zu Schiff nach dem Hafen 
zurück, und hier erhob fich rafch vor unferen Augen ein Zelt- 
dorf, indem eine Anzahl Braungefichter mit Steinen die Pflöcke 
im Sande feftklopften und die Leinwand anfpannten. Hinaus zum 
Leuchtthurm, zum kühlenden Meerbad, um durch den anprallen- 
den Wogenfchwall fich immer wieder in den Uferfand zurück- 
werfen zu laiTen und wie in den Jahren der Jugend zu fchwelgen. 
Dort wirft einer das Netz ohne Stange ins Meer, foweit er waten 
kann ; dann trägt er den zappelnden Fifch am Haken zu Markte, 
oder fchleudert den ganzen Fang in den Sand, wo die Thierchen 
fich todtzappeln; wo die Menfchen ein Leben voll Qual fuhren, 
fchreckt natürlich niemand vor Thierquälerei zurück. 

Ich weifs nicht, ob nur der Ausfpruch des Scherif in Mekka 
oder auch der des Scheich ül Islam in Stambul gegen die Vampuri 
und Eifenbahnen ausfiel, genug, dafs die in Rechtgläubigkeit 
Gealterten fich dagegen fträubten, die jährliche Wallfahrt nach 
den heiligen Stätten anzutreten. Die angccrbtc Kcligion^pflicht 
brachte es mit fich, dafs die Hadfchi durch die \\ ulle zogen, ob 
auch der zehnte Theil den Pilgcrw cg mit feinen Gebeinen bezeichnete, 
flatt mit dem höllifchen Rauchbooten der Giauren lebend hin- und 
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zurttckzukelireii. Unter dem Stiche der glühenden Sonne und 
un(aglichen Entbehrungen, wobei der Fromme nicht einmal das 
Ungeziefer fich vom Leibe zu fuchen wagt, zwei rechts, zwei 
links in Körben auf Kameele gepackt, langt der Hadfch nach 
langer Wüftenreife an, baaibaupt und blofs den Ihram oder das 
Pilgerhemd limwerfend, trinkt er aus dem eiskalten Brunnen Zem- 
zen: ift das Hmfterben ein Wunderf 

Allein auch hier hat zuletzt der gefunde Menfchenverftand 
über die religiöfe Unnatur gefiegt. Jetzt läfst die Schaar der Pil- 
ger (ich gleidiwohl durcb das rothe und arabifche Meer nach 
Dfchedda, der Hafenanfuhr der heiligen Städte, hinüberdampfen, 
freilich mit dem Nachtheile, dafs weniger Heilige in Folge des 
Todes auf der Pilgcrflrecke die Himmelsleiter erfteigen ; umfomehr 
können an der heiligen Stätte ihr Labik! Labik! »meine Zuflucht!« 
das muflimifche Kyrie clcifon , zu Allah rufen. Von Hindoftan 
aus haben die dortigen Träger des Islam, die Sayad, Abkommen 
Ali's von der Prophetentochter Fatime, in Singapur eine Dampf- 
fchitlahrtsgefellfchaft gebildet, welche 1875 von da und Malakka 
2000, aus den hoUändifchen Befitzungen bereits 5500 Mekkapilger 
beförderte, ja durch Ruckfracht von Fanatikern aus Arabien dem 
Landesfrieden gefahrlich wirkt. 

Die Civilifation verlängert das menfchliche Leben und wirkt 
fogar der Pefl: erfolgreich entgegen, während eine gewifTe Reli- 
giofität ihr eher in die Hand arbeitet. Im gelobten Lande des 
Islam werden am Korban-Beiram auf dem Berge Arafat jährlich 
Hunderttaufende von Schafen geopfert, und zur Verfcharrung der 
Eingeweide verwendet die türkifche Regierung 40,000 Piafter. Diefe 
Jahresrente wird von den Pächtern freilich meift ungefchehener 
Dinge eingefleckt, und fo entwickelte fich 1865 bei der tropifchen 
Hitze eine furchtbar verheerende Epidemie, welche wohl die Hälfte 
der Pilger dahinraffte und bis Aegypten fich ausbreitete. 

Mekka und Medina erweifen fich als Brutftätten der 
Cholera; darum ftellt es fich als internationale Pflicht der Welt- 
mächte heraus;, die Umgebung diefer heiligen StSdte bei all den 
Opfern, deren Blut und Gerippe noch unbegraben bleiben, nicht 
länger zum Peftherde für die Menfchheit dienen zu laifen. 
Allzu religiös ift ungefund und wirkt oft mörderifch. Wo die Re- 
Kgion arg ftörend eingreift, wird der Staat durch das Culturgefetz 

Scppk KapedU nach Tyms. 3 



Digitized by Google 



34 



V. Nene Stadtgritaklaiig am SnokantL 



dem Cultuagebote fteuern. G^enwärtig rnüflen die Leichen von 
Menfchen und Vieh, wie die Knochen der Opferthiere mit Kalk 
übergoflen weiden, auch befteht für die Rttckkehrenden bei den 
Mofesquellen (Ain Mufa) eine Quarantäne von zehn Tagen, in 
el Wedfche zu zwanzig, wobei freilich aus den 3—400 Zeiten 
mancher fpäter Angekommene zu den früheren entfchlüpft. Die 
gelbe Flagge am Mail fteuem dann die Schiffe durch den Suez- 
kanal bis zur Erlangung der Pratika oder freien Paffes. Herrfclit 
keine Peft, fo geht es in fünf Tagen von el Wedfche ab. Befleht 
gegen die von Dfchedda nach Tor auf der Sinai-Halbinfel gelan- 
genden Schiffe Verdacht der Anfleckung, fo unterliegen die Had- 
fchi hier der Contumaz. Am 11. Januar 1878 gingen Heben Sdüffe 
mit 3700 Mekkapilgern von Dfchedda aus zu Tor auf der Sinai- 
Halbinfcl in Quarantäne, wo fich bei 50CX) Menfchen angefammelt 
hatten und Cholcrafälle vorkamen. 

Auflfallendervveife hat Suez durch die Oeffnung des Kanals 
zwei Drittel feiner Bewohner eingcbüfst, und Dfchedda ifl von 
35,000 auf 22,000 gefunken. Gewonnen hat nur Hodeida auf Korten 
von Aden, das den Ruin von Mekka verfchuldct. Ein englifcher 
Dampfer macht die Runde zwifchen Suez, Suakin, Maffaua, Hodeida 
und Dfchedda in 33 Tagen. Dfchedda liefert nur Ciftcrnenwaffer, 
das, wie immer zufainnicngefpult, zum Typhoidfieber beitragt; 
aber die geifllichcn Ikhörden widerfetzten fich hier und in Mekka 
dem Graben von Brunnen als einer Neuerung, da der Belitz der 
Cifternen ihnen reiches Einkommen bietet. 

Alexander d. Gr. wollte feine Flotte gleich Necho ausfenden 
und durch Nearch Afrika umfchiffen laffen, er hielt zudem das 
fchwarze und kafpifchc Meer nur für Meerbufcn. Strabo gibt an, 
dafs jährlich an 120 Schiffe aus dem rothen Meere (mittels des 
Nilkanals) nach Rom fteuerten. Der irifchc Mönch Fidelis be- 
fuhr im VUL Jahrhundert, einer der letzten, den Nilkanal zum 
rothen Meer, che der Chalif Almanfur ihn 767 verfchütten lieCs» 
um den Empörern in Mekka und Medina die Zufuhr abzufchneidea. 
Ein türkifches Kriegsfchiff wagte zum erftenmal 1S69 zu den Säulen 
des Herakles fich hinaus, lief unter Führung eines griechifchen 
Seemannes fogar Rio Janeiro um Kohlen an, umfegelte das Kap 
der guten Hoffnung, hochverwundert über die Umkehr der Jahres- 
zeiten auf der Hidlichen Hemifphäre, wie die Expedition des Pharao 
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Necho und die crften Entdecker des Seeweges nach Indien im 
XV. Jahrhundert, und kehrte von Basra im perfifchen Golf durch 
den eben eröflfneten Suezkanal zurück. Inzwifchen ill der Sklaven- 
handel aus Innerafrika über die Küfle Abeffnucns feit der An- 
lage des Suezkanals erft recht blühend geworden, und während 
Baker im Namen des Vicckonigs im Lande der Gallas ihn an 
der Wurzel anzugreifen gedachte, find es Grofshändler in Kairo, 
welche die Menfchenjagd noch mehr fördern^ die Regierung drückt 
darüber ein Auge zu. 

England die zweite herrfchcnde Macht über Muhamme- 
daner; als aber 1874 der erfte türkifche Dampfer nicht blofs das 
gehorfamc Arabien und den perfifchen Meerbufen heimfuchte, 
fondern bis Calkutta und Bombay fuhr, gerieth halb Indien in 
Aufregung, und im St. Jamespalaft erfuhr man, dafs die dortigen 
Moflimen nicht länger zuverläffige brittifche Untcrthanen feien. 
Ueber Benutzung des Kanals durch Kriegsfchiffe beileht kein inter- 
nationaler Vertrag. Im Dezember 1875 kam unter Contre-Ad- 
miral Lambert ein ganzes Kriegsgefchwader aus den oftindifchen 
GewäfTern nach dem Mittelmeere. Aus Bombay werden jetzt allein 
jährlich bei 30 Millionen Mark in Werth verfrachtet. Brittifch- 
Indien zählt aber nach der erften Volksaufnahme 1871 — Hindu 
140 V2 Millionen, Muhammedaner 40'/4 Millionen (gegenwärtig 43), 
dazu 9 Vi Millionen Chriften, Juden, Parfi, Buddhiften. Die Chriften 
find weniger als gcxj^ooo, davon % Million europäifcher Abkunft 
Die Verlegung des Sultanates von Stambul nach Bagdad würde 
die indifchen Muhammedaner in Aufruhr bringen und die Türken 
zu Verbündeten der Ruifen gegen die Engländer in Hindoftan 
machen. 

Die internationale Conferenz vereinbarte die Taxen für die 
Durchfahrt des Suezibinals; die Einnahmen betrugen 1874 fchon 
1,056,000 Pfund, die Ausgaben 248,00a Der Ueberfchufs kam mit 
15 Procent an den Chedive, mit 70 an die Aktionäre, mit 14 an 
die Gründer zur Vertheilung; i Procent dient zur Amortifation. 
Die Durchfahrtsgebühr beträgt für die Tonne 10 Franken. Man 
hörte, der Zoll fei bereits fo hoch, dafs manches grofse Schiflf 
taufend Pfund zu entrichten habe und die brittifchen Kaufleute 
die Fahrt um das Kap der guten Hoffnung vorziehen müfstcn. 
Leere Vorfpiegelung, oder foU hier eine internationale Ablofung, 

3* 



Digitized by Google 



V. Neue StuHgrtlndttiig am Saeikual. 



wie beim Sundzoll, Platz greifen? Aber gerade 1874 fchrieb der 
wie ein Souverain in Ifmailia refidirende Baron Leff eps, bei dem 
Anfehen, womit er auf die Schechs der Umgegend iidi zu (lützen 
vermag, Extragebtthren für die Inftandhaltung des Kanab und 
das Lootfenwefen aus, wogegen zuerft England proteftirte. Wir 
waren eben recht gekommen, als es galt, die Durchfahrt zwifchen 
beiden Meeren zu fperren. Der Kanal brachte 1874 gleichwohl 
acht Millionen Franken zur Dividende, ja 1875 flieg die Rente 
ohne Vermehrung der Ausgaben um 17 Procent. Monatlich pa(nr> 
ten 1877 den Suezkanal 120 bis 130 Schiffe, fogar im Winter; der 
Ertrag war immer über dritthalb Millionen Franken. Vergleichs- 
weife langten 1875 in Conftantinopel 20,674 Schiffe an, und 1494 
paffirten den Kanal, jene mit 4,606,300 Tonnen Gehalt, diefe mit 
2,940,704. 

Die Modificatiun des Tarifs erwies fich ebenfo überfluffig, wie 
früher die Furcht vor Verlandung; denn die Wüflc deckt eine 
Krufle kriftallinifciien Salzes, das nur geringe SLuidwehen zuläfst. 
Eitel war ebenfo die Sorge um das Verfickern des Waffers; 
die l^odenunterlage bildet uberall Thon, Gyps und hartes Gcftein. 
Nicht minder glucklich gehoben ifl die Bcforgnifs vor Störungen 
durch Ebbe und Eluth, indem die grofsen Bitterfeen und das 
Timfabecken den Niveau-Unterfchied vermittelnd ausgleichen. Für 
Aegypten aber ifl der Zuwachs eines neuen Gofcn genug Ent- 
fchädigung für Kapitalsopfer beim Kanalbau und für V'erlurtc, die 
feine Hauptftadt abfeits der heuligen Wafferflrafse von Suez im 
Handel und Wandel erleiden könnte. Die Schienenbahn, welche 
nächftens bis el Arifch bei Gaza fortgefetzt wird und nilaufwärts 
bis Mina fahrt, um fpäter die Katarrakte zu erreichen, bietet hin- 
reichend Entfchädigung, Alexandria aber wird nothwendig zur 
neuen Welthandelsftadt fich auffchvvingen. * 

Die Eröffnung des Suezkanals hat nicht nur die türkifche Rc- 
gierung in die Lage gefetzt, die reichen und fruchtbaren Provinzen 
Affyr und Jemen wieder zu erobern, auch die ägyptifche hat aus 
der gröfseren Leichtigkeit, Truppen und Material zu transportiren, 
Nutzen gezogen, um ihre Herrfchaft weiter auszudehnen; fie ift 
gegenwärtig bereits im Besitze der ganzen Seeküfte auf der weft- 
lichen Seite des Rothen Meeres. Maifaua ift jetzt eine regelmäfsige 
Station ftir die Dampfer des Chedive und die Bafis der Opera* 
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tionen geworden, welche in AusfiOhrung begriffen find, um die 
reichen Länder an den Quellen des Nils unter ägyptifche Herr- 
fchaft zu bringen. Dort wird jetzt eine Wafferleitung gebaut, um 
frifches Waffer aus dem Gebirge in die Hafenftadt zu leiten. Der 
letzte Ort an der afrikanifchen Küfte, von welchem die Aeg>'ptier 
Befitz genommen haben, ift Berberiyeh, welches in directer Linie 
Hidlich von Aden liegt Berberiyeh befitzt einen herrlichen Hafen, 
und es ift der Wunfch der Regierung des Chedive, denfelben zu 
einer Handelsftation für diefen Landestheil zu machen. Sie hat 
die Abficht, dafelbft ein Fort und regelmäfsige Landungsplatze zu 
bauen und eine Waflerleitung auszuführen , um frifches Waffer, 
woran in der Nachbarfchaft Mangel herrfcht, in den Hafen zu 
leiten. In dem Platze liegt gegenwärtig eine Garnifon von etwa 
300 Mann , die unter dem Befehle Redwan Pafcha's liehen. Der 
Handel von Aden hat feit der Eröffnung des Suez-Canals aufscr- 
ordentlich zugenommen, obwohl nur ein Zehntel der Schiffe, die 
durch denfelben gehen, hier anlaufen. — Oberhalb den Kanal ent- 
lang hatte der Chedive Truppen angehäuft und ein türkifches Kricgs- 
fchiff von 30 Kanonen legte fich wegen erwähnter Differenzen 
vor die Mündung des Kanals. Ich fand keine Veranlaffung, dem 
Kapudan Pafcha einen Befuch am Bord abzuftatten. Wie da beim 
Spiel der Mufik die Delphine, als klaffifche Freunde der Tonkuoil 
herbeigezogen, den Kiel umtanzten und fich luftig über die Meeres- 
fläche cmporfchnellten, war ergötzlich zu fehen und erinnerte an 
Arion, nur dafs kein Sänger über Bord fiel. Um Mitte Januar 
1876 verirrte ein Hay, vermuthlich aus dem Rothen Meer durch 
den Suezkanal ins Mittelmeer gerathen, fich in den thrazifchen 
Bosporus, wo er» von der flcythifchen Kälte des aus dem Fontus 
Euxinus fliefsenden Stromes betäubt, an das Ufer von Bujukdere 
geworfen wurde und man ihn fogleich in Empfang nahm. Nicht 
weniger als 12 Laftträger transportirten ihn nach Fera hinunter; 
fein Gewicht betrug gegen 3000 Pfimd. Eine von den Behörden 
von Melbourne feftgefetzte Prämie für den Hayfifchfang hatte 1877 
die Vernichtung von nahezu 1000 diefer Ungethüme binnen weniger 
Tage zur Folge. 

Seitdem ich diefes zu Papier gebracht, hat das brittifche Ka- 
binet unter Lord Derby durch rafches Zugreifen mit 100 Millionen 
Franken dem gröfsten Theil der Kanalaktien aus der Hand des 
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Chedive an fich gebracht und fich zum Herrn der Lage gemacht. 
Das gefammte Kapital beträgt 8 Millionen Pfund Sterling in 400^3 
Aktien. England kaufte davon 176,602 al pari um 4 Millionen 
Pfund, die 5 Procent rentiren, während der Vicekönig zu 88 Vf 
fubfcribirte, und die orientalifche Frage trat mit dem 26. Novem- 
ber 187s in ein (nfches Stadium. Frankreich hat die von ihm um 
437 Millionen Franken gebaute Welthandelsftrafse an feinen Nachp 
bar und Rivalen verloren, der dadurch fteten Einflufs auf Aegypten 
und den kürzeften Weg nach Indien fich gefiebert, die Verwand- 
lung des Mittelmeeres in einen franzöfifchen See verhindert hat 
Die ägyptifche Gerichtsreform, welche Fürft Bismarck 30. März 
1874 mit einleitete, hat keinen anderen Sinn, als die Emandpation 
des Chedive von Frankreich, das Aegypten durch feine Confuln 
regierte. Der Grofskadi, das Haupt der Rechtspflege in Acg>'pten, 
wurde bisher von Konilantinopel aus ernannt, d. h. er kaufte feine 
Stelle vom Schdch-ül-Islam, und that dann fein Beftes, um während 
feines Amtsjahres durch Begünftigung der Befitzenden unter den 
Parteien auf die Korten zu kommen und ein gutes Gcfchäft zu 
machen. Die einzige Anforderung war, dafs er ein ächter Os- 
manli, Mitglied der orthodoxen Secte der Ilanafiden fei und den 
Koran auswendig wifTe. Ob er des Arabifchen, der Landes- und 
Amtsfprache in Aegypten, mächtig war, that nichts zur Sache. 
Uiefcm Unwefen ifl nun ein Ende gemacht. Der letzte Grofskadi 
der alten Schule ift nach Stambul heimgekehrt, und der Chedive 
hat fich dort fo weit verftändigt, dafs er in Zukunft dem Scheich- 
ul-Islam jährlich 3000 Pfund Sterling zahlt und feinen Oberrichter 
felbft ernennt Der erfte ägyptifche Grofskadi erhält eben Befol- 
dung und ill ein gelehrter Mann, der fo lange im Amte bleiben 
foll, als er fich gut führt und dem Verfahren in den Affifen, geift- 
lichen und Ehefcheidungsgerichten beflens voiiteht. Der Chedive 
foll auch gewillt fein, den Gregorianifchen Sonnenkalender etnzu> 
führen. 

Aegypten, auf welches Ludwig IX. und Bonaparte Anfpruch 
gemacht, ift mit feinem Handel und den Finanzen in Abhängigkeit 
von Britannien gebracht; aber gleichzeitig handelt es fich um die 
Strafse der Dardanellen und die Integrität der Türkei, damit ja nie 
die Ruflen aus dem fchwarzen Meere ins ägäifche herttberfteuem. 
Deutfchland hat dahin zu wirken, dafs ein internationales Syndikat 
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den Suezkanal neutraUTire. Nach dem Erlafs des ruflifchen Kriegs- 
manifelles an die Pforte (24. April 1877) erklärte das Kabinet von 
St. James bereits, in A^;ypten ein Lager für 30^000 Mann er- 
richten zu wollen, dem ein Theil der Flotte fekundiren werde. 
Alles läfst fich darauf an, dafs die NordküAe Afrika's, wie einft 
durch Tyrofidonier, Grriechen und Römer, fo nun durch Frank- 
reich in Algerien, durch Italien in Tunis, durch Britannien am 
Suezkanal in Belitz genommen werde. 

Das Nildelta ift im fortwährenden Sinken begriffen, und Soan 
oder Tanis, die Fharaonenftadt in Abrahams Tagen, hatte offen- 
bar eine weit anfehnlichere Lage. Das Riefenwerk von Men- 
fchenhand, der Suezkanal, Ül nur ehi kttnftlicher Vorgriff des 
Durchbruches, den die Erdentwicklung felber zur Verbindung 
des mittelländifchen Meeres und indifchen Ozeans in kommenden 
Jahrtaufenden nach Behauptung der Geologen mit fich bringen 
follte — find doch auch die Meeren^'c von Gibraltar, der Bosporus 
und der Kanal von England mit der Zeit durchgebrochen. Dagegen 
heben fich die Kurten des rothen Meeres, wie auch Syriens und der 
kleinafiatifche Strand bis Smyrna, dazu Kreta und Morea, Malta 
und die Südküfle Siziliens, wogegen die Infein Venedigs feit dem 
XVI. Jahrhundert über einen Meter gefunken find, nicht minder 
Holland und Helgoland. 
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ir fteigen wieder an Bord, und fehen wie der Türke nach 
dem Alkoran betet, und der Hebräer nickend und halb- 
laut fmgend feine Andacht nach der Thora verrichtet: 
aber das bürde man uns ja nicht zu glauben jiuf , dafs 
die Gebete und Gnadenfpenden der Imame und Rabbinen den 
Lauf der Wel^efchichte ändern. Auch heute noch gefchdien 
Wunder, nur werden fie unter Bewältigung der Naturkräfte, 
alfo im Anfchlufs an Weltgefetze beweikftelligt Wer hielte es 
fiir möglich, und ich mufste es erleben, im wunderfchönen Monat 
Mai, wo längd die Blüthen fprangen, fiel auf unfer Schiff vor Port 
Said leichter Regen. Aegypten gehört der regenlofen Zone 
an, wie alle Länder, wo die Dattelbaumc ihre Früchte zur Reife 
bringen. 

Solchen Einflufs übt der Mcnfchengeifl: fclbft auf die Elemente, 
und dicfs gcfchieht, zum Troft aller Rechtgläubigen fei es gefagt, 
kraft des Segens, den die Erfüllung des göttlichen Gebotes im 
Anfang der Gcfchichte mit fich bringt, den Acker zu bebauen und 
den Fluch der Unwirthbarkeit von der Erde wegzunehmen. Der 
Orientale, welcher etwa nach Trieft kömmt, wundert fich, hier die 
Erde mit Gras bekleidet zu finden, und fucht den Grund darin, 
weil da auch im Sommer Regen falle. Die falzige Lagune Mel- 
laha mit ihrem hölzernen Leuchtthurm, um den Dahabien von 
Zagazig, Manfura und Damiette Nachts den Ort der Landung zu 
weifen, fowie der Binnenfee Menzale tragen durch ihre ausge- 
dehnte Wafferfläche nichts bei, der Gegend ihre Troftlofigkeit zu 
nehmen. Wären Friefen oder Hollände» hier anräfiig, wie fchnell 
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würden fie ein Kanal fyflem durchgeführt und das anflofsende Ge- 
biet in fruchtbares Land verwandelt haben. 




Das weftarabifche Ufer ift durch den Kanal die verlängerte 
fyrifche Küfte, das Mittelmeer ein nördliches Seitenbecken des 
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indifchen Ozeans geworden; wir Deutfche And Seenachbarn. 
Der öftenreichifche Lloyd hat mit der türldfchen Regierung den 
Vertrag, am 14. jedes Monats einen Dampfer von Stambul nach 
Suez, Dfchedda bis Hodeida abgehen zu laflen und an den Halte- 
plätzen felbft fechs bis acht Tage den Behörden zu Dienftcn zu 
fteUen, auch einen Arzt mitzufUhren. Dafttr verpflichtet fich die 
Pforte, das Fehlende an der vollen Fracht nach einem beftimmten 
Transportfatze zu eigänzen. Auf diefem Wege fetzte der Apis 
öder die Arethufa oft bei 700 Soldaten in Yemen ab, andrerfeits 
fteht Hodeida zugleich mit Aden in Dampfverkehre. Die Iftricr 
und Dalmatiner find geborene Seemänner, fie ergreifen diefen 
Stand aus Neigung und Beruf. Die Nordpolexpedition von Payer 
und We3rprecht iil ein Beweis dafür, fie wählten vorzüglich Iftrianer 
zur Schifismannfchaft; diefe werden dadurch auch belfere Deutfche. 
Der Verkehr der Offiziere mit den Matrofen ifl äufserft human. 

Die Nacht breitete ihre Schatten über Land und Meer und fo 
zahlreiche Infaflen des Dampfers aus, dafs am Deck vor Juden 
und Türken, Mohren und Arabern kaum durchzukommen war, 
und Männer, Weiber und Kinder mit ihrem Bettzeug jeden Fufs- 
breit verfperrten. Doch waren die mosHmifchen Frauen mit ihrer 
Nachkommenfchaft im Seitenraum neben dem Hinterdeck wie in 
einem Harem abgefchlofTen. Die türkifchen üfficiere an Bord, die 
ihre Orden felbft bei Nacht tragen, erftritten fich mit Hcldenmuth 
einen Raum am — dritten Platz. Welch ein Wechfel der Szene! 
Wie laut und wie mannigfach ift die Unterhaltung! Der SchifTsarzt 
Fernando Amarfin, ein üeflrcichcr, erzählt uns von feinen Fahrten 
und füllt feine freie Zeit mit philo fophifchen Studien aus; fein Mo- 
natsgehalt ill 80 Kaifergulden bei freier Verpflegung, er will fort. 
Ein Grraf Arco Valley kehrt von der Wüftenjagd am rothen Meere 
zurück, feine Neuvermählte begleitete ihn zu WalTer und zu Land, 
auch durch die Wüfle am rothen Meere, wo die Jagdbeute wohl 
den WalTertransport auf Kameelen und die arabifchen Roffe und 
Führer nicht lohnte. Aber reifen ifl leben! Die afiatifche Küfte 
kommt uns im Schlafe näher. «Gottes ift der Orient und Gottes 
üt der Occident», fpricht der Prophet von Mekka, Sure 2, «er leitet, 
wen er will, den rechten Weg». 

Wohlan Joppe! welch denkwürdige Stadt, und wir hatten 
Zeit, uns diefelbe 30 Stunden lang bis Montag Mittags vom Deck 
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aus zu betrachten. Koptifch heiftt 6Mpo> noch portus, navale, was 
das phönizifche Hippo, Hafen, Schifflände. Im heutigen Jaffa über- 
wiegt die hebräifche Wortfaffung «Die Schöne». Hier liegen die 
Fdfen des Kepheus im Meere, an die er feine Tochter Andro- 
meda gefeffelt; die Kettenringe find nicht mehr am Orte. In der 
chriftlichen Zeit hiefs man fie Felfen des Kephas und entftand 
die Legende vom hiefigcn Fifchfang Petri. Ebenfo wies man dem 
reifenden Griechen und Römer in Ilion den Uferftein, an den He- 
fione gekettet war. Dort ift Herakles, hier Pcrfeus der Erretter. 
Hier fafs die Jungfrau auf dem Stein, als ihr der Retter Hilfe ge- 
lobt. Keine Mythe ift allgemeiner und felbft im P'eflfpiel erhalten. 
Jonas entflieht, als ob die Gegenwart Gottes an einen Ort gebunden 
wäre. Dagegen fpricht der Pfalmifl: oNehme ich der Morgenröthe 
Flügel, fo bift du da». Man denke an Iphigenie in Aulis, deren 
Opferung durch den Vater Agamemnon den Meergott begütigen 
foll, wie hier der Prophet dem Tode geweiht wird. 

Dafs die Kürte Palärtinas fich hebt, foUen die Mufchelbanke 
am Strande beweifen. Jedenfalls geht die Veränderung der palä- 
flinifch-phönizifchen Ufer mit weit gröfserer Langfamkeit vor fich, 
als das Auffteigen von Skandinavien*) und das Sinken von Grön- 
land. Vor ungezählten Jahrtaufendcn mufs demnach das 
Meer bis an die Berge von Juda gefluthet haben. Ein grauer 
Streifen im Hinteigrunde bezeichnet das Gebirge Ephraim, welches 
wie eine Hochmauer das Tiefland am Meer abfchliefst. 

Die Ausfchiffung all des Volkes bot eine graufame Unter- 
haltung. Die Brandung ging hoclL Als gelte es unfer Fatirzeug im 
Sturme zu nehmen, kamen die wilden Fhilifler heraus, welchen Iceine 
Spur von Cultur anhaftet, ein Dutzend Kdpfe in der Barke mit 
taktmäfsigem Gebrüll auf den Wogen gewiegt, und riflen fich um 
Effekten und Menfdien. Hier ward ein Ifraelite kopfüber hinab- 
gefcfaleudert und mit den Händen aufgefangen, feine fieben Sachen 
ihm nach. Mit den Weibern ift es kein geringer Jammer; es 
geht nicht anders, als an Stricken und an den Ketten der SchüTs- 



*) Wlhrmcl bd der imieren Thidi^t der Erde und der simdiineiideii CrjlUdU- 

fiation nach bcflimmten Gefetzen am Nordkap die Landerhöhung im Jahrhundert fünf 

Fufs, bei Stockholm Uh'm woniger ah fo viel Zoll betrügt, nimmt diefelbe gegen 
Süden immer mehr ab, wie wenn das Land feflAände. Lyell'. Dos Alter des Menfchen- 
gerchlecbts S. 262. 
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treppe durch die Luft zu balanciren; o waih! das Waffer hat 
keine Balken. Im Herbfte 1873 find diefe Wildlinge im Boot ab- 
fichtlich auf den Grund gefahren und bei fechs Perfonen ertrunken; 
es war auf die vollen Gddiacke der Handelsjuden abgelehen» 
darnach holten fie den Schatz zehn Fu(s tief wieder herauf. Ein 
paar Tage Haft auf Antrag der Confuln und die Strafe war ab- 
gebüfst So werden die Pilger aller Religionen im gelobten Lande 
empfangen. Leute, die herausgerudert wurden, fahen wir auf hohem 
Ws^Ter angegriiTen und ausgeiäckelt, wobei der Seeräuber noch 
das FtinfTrankenftück emporhob, zu zeigen, wie viel er fidi ange- 
eignet Ich unterhielt mich mit Schapira, der wegen feiner Ge- 
fchäfte mit den moabitifchen Alterthümem europäifchen Ruf er* 
worben und hier nach Jerufalem fich ausfchifite. Diefe Landung 
ift mehr gefürchtet, als die ganze Seefiüirt 

Sie verlangen nach Jerufalem hinauf, der Wiege der monotheifti- 
fchen Religionen. Millionen Pilger find fo im Laufe der Jahrhunderte 
hier an die Küfte gerudert, um im Lande der Bibel ihr Seelenheil 
zu finden. Und doch ift der Wcchfel der religiöfen Weltan- 
fchauung, die Rückwirkung und der Sieg europaifchcr Geifles- 
anftrengung über afiatifchen Fatalismus nirgend Achtbarer als hier. 
Dafs alle Heimfuchungen in diefer W^elt Strafen Gottes feien, ent- 
fpricht dem Glaubensftandpunkt, der noch kein Jcnfeits kannte. 
Gott, welcher die Pe fl fendet, darf man nicht widerftreben, hoch- 
ftens ein Uebel durch freiwillige Uebernahme eines andern oder 
durch ein Selbflopfer zu befchwichtigcn hoffen. In die fem Sinne 
ift das alte Teftament vorwiegend gefchrieben. Die alten 
Griechen waren fo furchtgläubig wie die Hebräer; wenn z. B. eine 
Seuche ausbrach, erklärte das Orakel die Urfache der Gottesftrafe, 
und wenn Schiffe zu Grunde gingen oder das Heer Hungersnoth 
litt, dachte man an Mordfchuld u. dgl. Paufanias führt derlei 
Fälle zur Genüge auf (DC, 25. 33 u. f. w. ; ApoUod. II. 8, 3.) Im 
Widerfpruche damit erklärt Chriftus Matth. V, 45 , dafs der Vater 
im Himmel feine Sonne aufgehen lade über Gute und Böfe und 
Regen fchicke über Gerechte und Ungerechte. Er macht ebenfo 
wenig die Eltern des Blindgeborenen für das Unglück ihres Sohnes 
verantwortlich (Job. DC, 3). 

Welch euie Ketzerei! wir haben im Süden von Joppe das 
Quarantäne-Gebäude vor Augen! Die Mollah's von Bagdad 
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erklärten noch 1831, eine Abfperre gegen die Peil fei gegen Wort 
und Inhalt des Koran, und bald darben täglich an aooo Bewohner, 
fo dafs felbft der Ruf des Mueddin verftummte. Osman Chodfcha, 
der Grofsvater des ebenfalls als Autor hervortretenden Ali Riza 
Pafcha, (t 1876 in Stambul) , lieferte in einer eigenen Denkfchrift 
den Beweis, dafs die unter Sultan Mahmud IL eingeführte Qua- 
rantäne mit den Vorfchriften der Religion und Gefetzen des Islam 
nicht im Widerfpruch liehe» Seitdem wird die vermeintliche 
Sündenibrafe mit Erfolg durch Cordons bekämpft. 

Wer an das unabänderliche Schickfal glaubt, hat kein Streben, 
keinen Trieb nach vorwärts mehr. Glück und Unglück, Lebens- 
ftellung, Alles fei vorher beftimmt, ift mohammedanifchcr Grund- 
fatz, der weiteres Streben verhindert und den Islam tief unter das 
Chriflenthum herabfetzt. Bei Bet Gibrin verfumpft »das verfluchte 
Waffcro, das nicht in jedem Frühjahr austrocknet und dann Fieber- 
luft aushaucht. Man erzählt, dafs 1874 die Hälfte Einwohner vom 
Fieber weggerafft wurde, aber auf den Rath, das Waffer abzugreibcn, 
erfolgte die Erwiderung: »Das ift Gottes Werk.« Der Moslem wcifl 
aus Religion alle Vorkehr gegen Krankheiten, alle Arznei zurück, 
denn AUah's Wille gcfchehe. Aber fein Sträuben wird durch die 
wachfende Bildung überwunden werden, wie das ähnliche frühere 
Vorurtheil in Nonnenklöftern mit dem Spruche: »Was Gott will, 
wie Gott will, wie lang Gott will.« Der Religionslehrer darf nicht 
zum blinden Führer der Blinden werden, in all den Leiden nur 
Verhängnifs und heilfame Prüfungen zu fehen. Die MethodÜlen 
fürchten bei Anwendung des Blitzableiters dem Allmächtigen in den 
Arm zu fallen. Solch ein Aberglaube pafst für die Wilden Inner- 
afrikas, wovon Dr. Kerilen (bald unfer eigener Reifegefährte!) in 
von der Deckens Reifen I» 332 fchreibt: »Bei der Gleichgiltigkeit 
der rouhammedanifchen Bevölkerung 'gegen Leben und Sterben 
und bei ihrer Abneigung palfende Schutzmittel zu benutzen, richtet 
fall jede Seuche grofse Verheerungen an.« Ift es nicht ein Triumph 
der Gvilifation, dafs der Ausfatz mit den Leprofenhäufern im 
weiten Abendlande verfchwunden und die Bubonenpeft überwäl- 
tigt ift! 

In Joppe, gleichfalls auf der Südfeite, wo noch daifelbe Hand- 
werk befteht, erhielt Petrus auf dem Hausdache des Gerbers 
Simon die höhere Eingebung, dem Glauben an eine unreine 
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Schöpfung zu widerfagen, und allerlei Vierfüfser, wilde und krie- 
chende Landthiere und Vögel des Himmels, die bisher für ver- 
boten galten, 7.u fchlachten. Mit Recht klagte der Herr über den 
harten Verlland feiner Apoflel, dafs fie nicht begriffen, was es 
heifse, wenn er mit Fublikanen und Heiden (fogenannten Sündern) 
oder mit verketzerten Samaritern (ich zur Tafel fetzte. Auch bei 
den Heiligen in Lydda fprach Petrus zu» und die Bewohner der 
Sarona begannen fich zu bekehren. Dort hat St Georg fein 
Heiligthum» der in der Dichtung Reinbots von Dume Markjgraf 
von Faläitina hdfst und wie ein Wolkenbruch dahinftürmte. Der 
Patriarch Valerga errichtete in dem vier Stunden von Jaffa entlege- 
nen Lud zwar den Pollen eines lateinifchen Kuraten nebft Schule; 
aber die reicheren Ruffen gewannen die Oberhand und machten 
die Räume der Georgskirche der Kreuzritter durch koftfpie%en 
Neubau fich zu eigen» fo dafs wir nur noch im Bilde das frühere 
Ausfi^en beurkunden. 

Das Dogma vom taufendjährigeh Reiche verträgt fich 
zwar fchlecht mit dem Copemikanifchen Syflem» wonadi das 
Weltall fich ganz und gar nicht nach dem Stundenfchlag und 
Jahrestag auf dem Planeten Tellus richtet. Gleichwohl fehen wir 
hier in der Hafcnftadt Jerusalems die Gläubigen des jüngften Tages 
angeficdelt, wie im Thale Jofaphat die weit hcrgcreiftcn alten Juden 
fich begraben laffcn, um ja die Auferllehung nicht zu vcrfchlafen^ 
obwohl der alleinige Erdengott längft abgewürdigt und dem I'^atum 
erlegen ift, wie der olympifche Zeus. Indcfs treffen die Frommen, 
welche hier am Ufer des gelobten Landes demnachtl einen neuen 
Himmel und eine neue Krdc erwarten, ob amcrikanifche Pictiften, 
Mennoniten, Wupperthaler oder liasler liibelchriflen , wenigftens 
Vorbereitungen, die menfchlichen Zuftände zu belTern. Soweit fie 
jedoch die Chriftenrelegion ins Judenthum zurückreformircn und 
das Heil abermals von Israel erwarten, wehrt fich dicfes immer- 
hin gegen fie. Kaum hatte der W'urtembergcr Metzler 1865 
erfte Kunflmühle mit Dampf eingeführt, fo proteftirten die 
Mofaifchen wider diefen flagranten Eingriff in die göttliche 
Weltordnung, und wider ihre Dummheit zu kämpfen, rief der 
Deutfche umfonfl alle Götter an. Wo nicht die Kirche eingreift, 
mufs der Staat dem Phahiaismus wehren. Als die Britten in 
Calkutta mittels Wafferwerken gefunden Trunk dem Volk ver^ 
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fchafftcn , verboten die geiftlichen Behörden den Hindu die Be- 
nützung unter Ausftofsung von der Karte. Aber die Menge 




liefs es fich nicht wehren, auch unter Gefahrdung ihres Seelen- 
heiles davon zu trinken. Diefer Fortfehritt allein ift chriflHch. 
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So find dicfe Religiofen, darum mufs man über Abraham 
hinaufziehen , und Bruder Jonathan traf es 1866 glücklich mit der 
neuen Anfiedlung Adam City im Norden von Jaffa. Leider zog 
der Yankee mit feiner Gefellfchaft aus diefem felbgefchaffenen 
Eden fchon im nächften Jahre ab. Nebenbei hatte der Judenchrift 
MefchuUam, im Belitz der Salomonifchen Gärten bei Bethlehem, 
die Ueberzeugung vorzüglich der amerikanifchen Pietiften für die 
Erneuerung der Erde von diefem Herzpunkte in Palällina ge- 
wonnen, leider aber abgehauft. Sofort traten die Tempel* 
chriften an die Stelle, die mir befondere Freundfchaft entgegen- 
tragen. Ihr moralifches Haupt, Chr. Hoffmann von Ludwigs- 
bürg, nun »Aelteiler des Tempels«, war mein College in der 
Paulskirche und (lattete mir bei der Durchrjeife nach Paläftina im 
Auguft 1868 in München natürlich einen Befuch ab. Er und der 
greife Hardegg machten mir die gehdmnifsvolle Mittheilung, 
es beftehe eine WeiiTagung in ihrer Heimath, von Schwaben 
aus folle die Eroberung des gelobten Landes vor fich 
gehen und die Zeit fei gekommen, diefe Miflion zu erfüllen. Es 
fmd gute Menfchen, diefe Ehre mufs man ihnen lalfen und noch 
mehr: ich prophezeie ihrem kulturfreundlichen Unternehmen eine 
glänzende Zukunft. 

Der Lehrer Dreher von der dcutfchen Gemeinde flieg zu uns 
an Bord, um die Fahrt nach Odefla und der Krim*) fortzufetzen, 
wo feine Landsleute früher grofse Befitzungen gepachtet, dann 
gekauft hatten und reiche Eigenthumcr geworden waren. Denn 
diefe Wurtcnberger verliehen fich trefflich auf das Gefchäft. Der 
Wein , den er uns zur Probe ihres Culturfortfchrittes vorfetzte, 
hatte alle Tugend, vom gefunden Alter und der kräftigen Jugend. 
Ihr Judenchriftenthum werden fie wohl mit der Zeit abflreifen. JatTa 
zahlt 230, Saron mit Jcrufalem 180 Coloniflen, am Fufse des Kar- 
mel häufen fogar 400 Mitglieder. Nur der religiöfe Verband fcheint 

*) Die kimmerifche Halbinfd, dtt alle Gothien, fchdnt wieder dcutfdie Bewohiiec 
anzuielieii. »Seit drei Jahren ift in Folge dcNr Answandemng der Tataren das dortige 
Land ganz entvölkert und der fruchtbare, für Wein- uikI Weisenbaa und Viehzucht 
vorzüglich geeignete Hoden enorm im l'reife gefunken. Auf Anregung einiger in OdciTa 
anfäfligcn fchweizerifcheii Bankiers hat üch nun in der Schweiz ein Confortium ge> 
bildet und dort grofse Territorien angekauft; bereits treffen ländliche Arbeiter, Winzer, 
Girtner und Küfemacher ein; dem Unternehmen, das dnrch grobe Gddmittd gefidwrt 
ift, Icann nur ein gllnftiges Prognoftikon geildit werden.« A. AUg. Z. 9. Ang. 1876. 
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folche Niederlaflungen in Aufnahme zu bringen, und durch Unter- 
ordnung vieler unter Ein Gefetz des Gehorfams haben auch die 
Klöfter in unferen Landen einft Cultur und Cultus verbreitet. Sie 
vollbringen eine civilifatorifche Aufgabe; darum wünfchen wir 
diefen Colonien als deutfchen Vorpoften den Schutz des Reiches 
und ein fröhliches Gedeihen. 

' Leider haben die Deutfchen die Untugend, fich gerne da anzu- 
fiedeln, wo fie vom Klima und von feindlichen Einflüflen leicht auf- 
gerieben werden. Die Niederlaffung koilete im erften Jahre fechzig 
Erwachfenen, ungeachtet die Kleinen, das Leben. Warum mufsten 
diefe Schwaben gerade in der Nähe des fumpfigen Audfchethales 
fich und ihren Kindern Hütten bauen, ohne aus den Erfahrungen 
der NordamerikancT Nutzen zu ziehen? Der Jordan mit feinen 
hundert Katarakten vom galiläifchcn bis todtcn Meere erlaubt 
keine Schiffahrt, fo lange die Welt Wehl. Auch Griechenland hat 
keinen fchiffbaren Flufs, und feine meiflcn Bache trocknen nach 
dem Hüchfoninier aus, wie hier die Wadv's. Die Audfche-Mün- 
duniT allein bildet ein grofses Bafhn, um eine Flotte zu beher- 
bergen und gleichmafsig mit der Davidftadt und mit Samaria zu 
verkehren. Trotzdem erhob fich hier nie eine I landelsflation, 
auch die Tempelchriflen werden es nicht dazu bringen. Der billige 
Ankauf der erften 500 Morgen Landes war freilich verlockend. 
Unfere Landsleute geben den Achten oder Zehnten von der Amte 
und zahlen ebenfo für Vieh, Wcinftöcke und Fruchtbiiume an den 
Steuerpächter. Metzler trat Mühle und Schule an llofmann ab 
und der Mofgen Grund und Boden gilt nur 4 bis 10 Napoleons. 
Das Holz, nämlich Eichengeilrüpp, wird von den Fellah*s oder 
arabifchen Bauern in Bündeln zu 4 bis 5 Rottel (ä 6 Pfund) mit einem, 
der Kantar oder 300 Kilogramm mit 21 — 25 Piaftem bezahlt Neuer- 
dings foUen 200 Morgen je zu einem oder anderthalb Napoleon in 
der kultuHah^en Sandfläche erworben werden. Der Preis erinnert 
faft an die Fünfviertel Dollars, womit die erften Befitzergreifer in 
den nordamerikanifchen Hinterwäldern Onkel Sams Land cinge- 
than, und bis von jenfeits des Ozean find einige diefer rührigen 
Schwaben, denen die eigene Hdmath längft keinen Wohnfitz mehr 
bot, nach Jafia übergefiedelt, um je junger defto leichter den 
Kampf mit dem Fieber durchzumachen und fich zu akklimatifiren 
oder zu fterben. Ach jal eine Sterblichkeit von 10 Procent 

Sepp, ExpcJ. nach Tynat* 4 
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decimirte 1873 buchftäblich die Bevölkerung und ftellte den Fort- 
beftand der Anfiedlung in Frage. Die bleiche Gcfichtsfarbe ftatt 
der frifchrothen Wangen bei Ikirfchen und Mädchen macht einen 
fchmerzHchen Eindruck. Auch Herr Dreher fühlte fich fieberkrank 
und in feitdem geworben. BefTer ift die NiederlalTung am Fufse 
des Karmel von Krankheiten verfchont. 

Am Jahrestage der Leipziger Schlacht» 18. Oktober 1871, legten 
unfere Colonülen, zu ausdauerndem Kampfe mit der Natur ent- 
fchloflen, in der faft menfchenleeren Gegend am Südende der 
einil wegen ihrer Fruchtbarkeit hochberühmten Ebene Saron den 
Grundftein zu dem freundlichen Heimfitz Saron a, und von der auf 
36 Häufer berechneten Anlage ftanden im Frühjahr 1875 fechzehn 
fertig, mit Schöpfbrunnen bis zu 70 Fufs Tiefe. Ein Wäldchen 
von 1200 junggepilanzten Akazien, Maulbeer und £ukal3^tus foU 
die Einwohner vor Fieber fchützen. In Jerufalem befitzen fie be- 
reits fechs Häufer und treiben als Müller und Sattler ihre Hand- 
tirung zunächft an der Strafse nach Bethlehem. Sie bereiten ihren 
Wein im Preis von einem halben Franken meift aus erkauften 
Trauben und fenden ihn fchon bis Dresden. Ich rieth ihnen, dcn- 
fclbcn unter den Namen Saronawcin in den Handel zu bringen. 
Spätere Topographen machen wir aufmcrkfam, dafs der Ort als 
folcher kein Alterthum für fich hat. Das Audfchethal mit feinen 
an's Meer auslaufenden Wiefen bietet Heu für das Vieh; 
die Eingcbornen verüben nur nebenbei eine Raubärnte, ohne für 
den Winter zu forgen, wie Leute thun, die nicht gefäet haben. 

Man füllte meinen, das Meer mit feiner Kuhle biete den An- 
fiedlcrn Vortheile; jedenfalls bcfleht durch Uoydfchiffe und durch 
franzöfifche und ruffifche Dampfer ein ununterbrochener Verkehr 
mit Europa. Seltfam, der Kay verfchlang 1S72 einen Knaben 
beim Baden, wie mir der reifige Präceptor der Sarona mittheilte. 
Diefer Raubfifch zeigte fich 1875 im Hafen von Jaffa, wfe der Ka- 
pitän und die Offiziere des Lloyddampfers Apollo betätigten, und 
wie fehr ganze Züge früher das Mittelmeer unficher machten, er- 
weift der Fund zahlreicher Hasrfifchknochen bei Schliemans Aus- 
grabung von nion. Joppe bewahrte vom Fifchungethüm der An- 
dromeda oder des Jonas am Stadtthor die 40 Fufs lange, anderthalb 
dicke Rippe oder den Rückgrat einer hier geftrandeten Orka, wie 
fo ein Pottwal noch 1524 zu Coraeto landete, wo feine ungeheuren 



Digitized by Google 



VL Aitf der Rhede von Joppe oder Jaffa. 



51 



Knochen in der Kirche aufgehangen wurden. In Worms zeigte 
man die Gebeine des Drachen, welchen Sigfrit erfchlagen, wie der 
Gefchichtsfchreiber Quade von Kinkelbach herkommen läfst Als 
Wahrzeichen weift noch Pfenzlau eine Riefenrippe im Gotteshaus. 
Wie die Legende ihren Haltpunkt findet, bietet ihn die Gefchichte. 
Auf den Infein der Südfee findet fich noch gebräuchlich» dafs 
der neue Herrfcher eine Jungfrau dem Kaiman vermählt, d. h. am 
Ufer feftbindet und dem Ungeheuer zum Frafse ausfetzt Die 
Sandwichinfei Wahu befafs noch im vorigen Jahrhundert einen 
Tdch mit einem heiligen Hay, dem man Kinder zu frcflen gab 
(Ifis 1863, II, 5.) Bei den Aegyptcrn war diefs Opfer in ältefter 
Zeit Krokodilen gebracht. 

Auf einem Spaziergange im Stklcn von Joppe verliefen fich 
die deutfchcn Schiller um diefelbe Zeit fcitwärts eine Stunde und 
entdeckten in den Sandwellen auf einer Fläche von anderhalb 
Morgen eine folche Men^c^e Schiidel und Knochen von Menfchen 
und Thieren , dafs fic, bibelbclefen wie fie find, nur an eine Phi- 
1 iiier fchlacht denken konnten. Der Sand confcrvirt das Gebein 
merkwürdig, wie fchon Herodut III, 12 erfuhr, da er an der pelufi- 
fchen Mündung auf die bleichenden Kopfe und Gerippe der Perfer 
und Aeg>'ptier aus der Schlacht unter Cambyfes fliefs. Wir rathcn, 
aus welchem Treffen hier die Gebeine (lammen? Am 8. Oktober 
1107 überfielen die Sidonier einen Pilgerzug zwifchen Arfuf und 
Ramie und ftreckten über 500 Chrillen in den Sand, wobei fie 
Joppe anrannten (Wilken II, 214 ff,) Auch gegen die Aegyptier 
mafscn fich die Kreuzkämpfer von den Tagen Grottfried's von 
Bouillon, bis Bibars der Mamluk die Stadt wegnahm. Wahrfchein- 
tich rühren die Skeletrefte vom Kreuzzug der Deutfchen 1191 
her, da diefe fich Saladins Sohn, Malek el Adel, von Joppe aus 
entgegenwarfen, aber von Britten und Italienern im Stiche gelaifen, 
welche rafch die Thore verfchloffen, aufserhalb umkamen. 

GL Ganneau entdeckte jungil den alten Kirchhof von Joppe. 
Dazu berichtet mir der jüngere Hardegg, Inhaber desjerufalem- 
Hotels in Jaffa brieflich den Fund einer Steinplatte beim Graben 
eines Brunnens mit dem eingemeifselten fiebenarmigen Leuchter 
und der Infchrift: 

AAZAPOY KAI CAAAMSiNOC KAI CiMßNOC 

Die Palaographie dürfte auf das V. Jahrhundert n. Chr. deuten. 

4* 
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Einer ähnlichen Grabplatte, 40 Centimeter im Quadrat , gedenkt 
Renan, Miffion de Phönicie, p. 348, mit demfelben Leuchter, von 
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einem Seidenhändler Samuel, Samuels Sohn, geftiftet durch einen 
Enkel Kandedas und der Debora. Hardegg erwarb obige Tafel 
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von einem Gräber und liefs ficb auch an die Fundftätte führen. 
Der Leuchter deutet auf eine Synagoge, die Grabgewölbe dienen 
jetzt zu Kellern u. f. w. 

Wir werfen nun einen Ueberblick auf das Umland, ohne es 
fofort zu betreten. Wunder häufen Hch, indem wir das 
Morgenland betreten, man kann fie auch alle deuten. Im 
heiligen Lande werden die Pilger aus allen Nationen mit immer 
frifchen Legenden abgefunden, damit jeder etwas Befonderes ge- 
fehen hat und Neues nach I laufe bringt, von den durch die Kreuz- 
fahrer eroberten Reliquien niclit zu reden. Das Mittelalter nahm 
Alles auf Treu und Glauben hin, während die kritifchc Neuzeit 
fich beffer unterrichtet. Gleichwohl paffirt gegenwärtig die Erfin- 
dung der Papas vom Grabe Davids in den Gärten von Joppe, und 
die Andächtigen find nicht wenig davon erbaut. Der Gefchichts- 
forfcher kann und der Gottesgelehrte und Geiftliche foUte wiffen, 
dafs Arimathea, gleich Ramathaim, in Bct Rima beim alten 
Thimna oder den fechs Stunden direkt oftwärts von Joppe gele- 
genen Ruinen von Tibne gefunden Indefs nimmt die römifche 
Pilgerkarawane noch immer Ramie, die erft 716 vom Chalifen 
Soliman I. erbaute »Sandfladta in der neuen Sultansflrafse dafür, 
wo der frühgothifche Thurm des mächtigen Templer- 
ftiftes mahnt, dafs auch hier etwas zu erbauen und womöglich 
durch rafche Befitzergreifung den Nachkommen der Kreuzritter 
zu erhalten üt In der türkifchen Parlaments-Sitzung vom 6. Fe- 
bruar 1878 erhob JuiTufT Zia, Abgeordneter fiir Jerufalem, die 
Frage, warum das fchon im Jahre 1288 (1871) eingebrachte Gefuch 
um den Hafenbau in Jaffa und die Schienenbahn nach el Kods 
nodi nicht erledigt fei, obwohl felbft der Sultan Nemtfche (Kaifer 
Franz Jofcph 1S69) bei der Einfchifiung fad ertrunken fei? 
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VII. Küstenfahrt nach Kaipha und den 
Seestädten Phöniziens. 

oppe ift ein kleines Paradies und verdoppelte feit 
25 Jahren feine 300 Gärten, die durch Naura oder Brunnen 
mit von üchfen getriebenen VVafTerrädern (Sackieh) reich- 
lich erquickt werden. Die blühendfte Zeit der Araber 
bot keine herrlichere Erfcheinung, auch gaben ägyptifche Colo- 
niften den Anftofs, Gleich der Huerta Valencias, der Vega von 
Granada fchmückten fich die Gefilde des alten Syrakus, die ruinen- 
reichen Hügel von Agrigent und vor allen die goldene Mufchel 
Palermo's mit der Vegetation Afiens und Afrikas, indem Schöpf- 
räder ihre Walferfülle durch die Thäler ergoffen und fie befruch- 
teten, fo dafs Baumwollftaude und Zuckerrohr, Safran und Banane, 
Myrrhenflrauch und Dattelpalme neben Weinrebe und Orange ge- 
diehen. In Jaffa wiederholt fich das köftliche Schaufpiel. Gleich 
am crflen Morgen kam Barke an Barke mit Kiften voll Orangen 
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heraus, die bis nach Odefla verladen werden und den Weg nach 
allen Küftenftädten der Levante, felbft bis Dfchedda in Arabien 
nehmen. Ich erinnere mich noch der Zeit, wo man fiir einen Piafter, 
d. h. fiir zwanzig Pfennig, vierzig Stück Orangen kaufte und die 
Kinder fich damit bewarfen. Diefe Ueppigkeit wurde erft feit den 
letzten paar Menfchenaltem erzielt, nachdem ägyptifche Familien 
vor den Eingriffen Mehemet Ali's ins Privateigenthum hieher ge- 
flüchtet find, und diefe Gartencultur breitet fich in Folge des ge- 
(leigerten Productenabfatzes von Jahr zu Jahr mehr aus. Ich habe 
in meinem Leben nie unter folcher Fülle von Früchten aller Art 
gefchwelgt wie — 1846 in den Garten des damals preufsifchen, 
nun dcutfchcn Confularagenten Murati, dcUcn I'^amilie fich zuerft 
auf die dcutfche Sprache vcrlep;tc. Hier ii\ der lieweis geliefert, 
dafs, wie vordem, das gelobte Land hoffentlich einfl wieder von 
Milch und Honig fliefsen kann. Wohin der Türke feinen Fufstritt 
fetzt, da wächfl kein Grashalm mehr ; aber wo der ICuropaer Fufs 
fafst, fpcndet die Erde bei gehöriger Pflege ihren alten Segen. 

In erfreulicher Weife ifl im ganzen Umkreis des Mittelmceres 
(las dcutfche Volkselement in Zunahme begriffen. Ich weifs, wie 
ich, als der einzige Deutfche, auf einem Marfeillerfchiffe herüber- 
fteuerte; nun trifft man in allen Städten Vorläufer, ja fogar Ein- 
heimifche, die untere Sprache lernen. Nicht allein deutfches 
Volksthum, fondem auch die Gefammtkultur nimmt in und vor Joppe 
zu. Die Stadt, deren enge Gaffen treppenartig anzeigen , fucht 
fich ebenfalls auszubreiten, und die Stadtmauern auf der Südfeite, 
welche einft gegen namhafte Belagerungen Stand gehalten, werden 
darum niedergelegt, die Gräben ausgefüllt — wie in Europa ge- 
fchieht Von der Seefeite ficht fich die Hochftadt nicht übel an, 
und der arabifche Schullehrer bot uns Photographien von ihr, wie 
von Lud und Ramie, an, mit denen er, ebenfo wie mit künlllich 
gedrechfelten Cocusnufsfchalen und bethlehemitifchen Perlmutter- 
Gegenftänden, ein Nebengefchäft betrieb. 

Erft Nachmittags lichteten wir die Anker und rückten rafch 
vom Flecke. Dort liegt das Wely von Arfuf, einft Apollonias. 
Cäfarea mit den gewaltigen Ruinen feiner Tempel und der Burg 
der Landpfleger, wo Paulus im Kerker lag, taucht ganz in 
der Nähe auf. Es ifl eine völlig ausgeftorbene, unheimlich todte 
Stadt, vergleichbar dem von den Türken verlaffencn Negroponte 
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auf Euböa. In Cäfarea, erklärte man Wilbrand von Oldenburg I2I2, 
fei Matthäus am ZoUfland berufen worden. Es ifl die traditio- 
nelle Erinnerung an »Philippus den Evangeliften«, Apftlg. XXI, 8, 
der hier Bifchof , auch den Zunamen Matthäus führte. Femer 
fchrieb da Eufebius feine Kirchengefchichte, auch beftand hier einft 
eine Peterskirche in Erinnerung an Petrus' erfte Heidentaufe im 
Haufe des Centurio Cornelius. Wann wird die politifche HauptAadt 
des römifchen Paläftina wieder Bewohner erhalten? Ich wünfchte bei 
nächfter Gelegenheit die Trümmer der Herodesburg, des fpäteren 
Prätoriums zu unterfuchen, wo Pilatus gleich im Beginne feiner 
Herrlichkeit wie ein Pafcha gehäuft. Freilich ift man nicht ficher, 
in den völlig öden Galfen einigen im Hintergrunde lauernden 
Räubern in die Hand zu fallen. 

Bald folgte Athlit, nach fyrifcher Benennung die Feftung, 
welche Raimund, der Sohn des Grafen von Touloufe, an der 
Stelle des alten Magdiel erbaute. Staunenswerth \i\ die Marmor- 
faule am Strande von dreifsiij F'ufs Lange und fünf bis fechs Fufs 
Durchmeffer, fo dafs kaum drei Mann fie umfpannen. Sie gleicht 
dem an Ort und Stelle aus dem Keifen gehauenen Monolith von 
36 Fufs ],;mgc, welchen Arbeiter in der RunVnvorlladt z.u Jerufaleni 
aufgedeckt. Man begreift leicht , dafs die lunwohner der nun 
gleichfalls todtleeren Stadt auch mit fremder Hilfe den Colofs 
nicht fortzufchaffcn vermochten. Die Franzofen von Ikirut meinten 
die Riefenfäule zu erheben, es fehlte aber nicht blofs an Hebeln 
und Rollen, fondern auch die Anfahrt der Schiffe ift erfchwert. 

Mit Kichengeftrüpp bewach fene Vorhöhen nehmen auf eine 
Tagreifc die Küftenebene ein und fteigcn zum Karmel an, wo der 
Leuchtthurm am Vorfprung des Kap bei fmkender Nacht fichtbar 
wurde. Ein Strahl von der Höhe verkündet die Lage des gaft- 
freundlichen Convents, der feit einer langen Reihe von Jahrhun- 
derten bis heute feine Hofpizien bis in Perfien behauptet Solch 
ein Licht im Dunkel hat fchon den Seefahrern der alten Zeit Troft 
geboten, nur kam es von Perfien herüber, denn auf dem Höhen- 
zuge ftand Ekbatana mit einem Altar des Himmelsgottes, wo 
Cambyfes durch fein eigenes Schwert den Tod fand. Wir über- 
zeugten uns, dafs anderthalb Okka, d. i. drei Plund, Rapsöl für 
die Beleuchtung die ganze Nacht hinreichen. 

Auf der Rhede von Kaipha ift es immer wmdig wo nicht 
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(Hirmifch. Die Orangenfchifilein von Jaffa werden pfetlfchnell in 
die Bucht von Akko gejagt und warten dann den Oftwind ab, um 
wieder herauszukommen. Die Bay ift eine wahre Mausfalle für 
die Kiiftenfahrer, fo dafs nicht feiten Mann und Maus verloren 
gehen. Vom Moigen bis Abend wird der Kifon durch den Wider- 
fland der Meerfluth oft um fechs Fufs geftaut» fo dafs Kameele 
auf der Rückkehr in Gefahr kommen und Beduinen ertrinken, da 
fie nicht fchwimmen können. Das Badehaus zu Kaipha führt auf 
eine untiefe Sandinfd hinaus, wo jüngft em durchkreuzender Del- 
phin graufamen Jammer unter den taudienden Nymphen oder 
Frauen anrichtete, die fchon von Hayen (ich ergriffen glaubten. 

Von anderen Betrachtungen bringt uns der Tumult der Aus- 
und Kinfchiffung zurück. Wiederholt trompetete der Vapore das 
Signal feiner Ankunft ins Städtchen hinein, aber lange Zeit verlief, 
bis die Barken und Blendlaternen eine Liclitfpur auf der Waffer- 
fläche zogen und uns naher kamen. Kaipha ifl der hebräifche 
Name für Capftadt, da fie am IVomontorium Carmeli liegt. Das 
Fremdwort Karmcl ift noch nicht erklärt; in neuerer Zeit hat man 
an eine linguiflifchc Abart des italienifchcn und indifchen Vor^e- 
birgs Cumara oder Cap Komorin gedacht. Beim Wechfel tlcr 
Liquida wäre die Deutung Berg der »Jungfrau« nicht unmöglich. 
Die Madonna vom Karmel behauptet demnach ihr uraltes Heilig- 
tfaum. 

Kaipha hat eigentlich im Evangelium einen böfen Ruf als die 
Vaterftadt des Jofeph, zugenannt Kaiphas, der als Schwieger- 
fohn des reichen Annas fich zum llohenpriederfluhl auffchwang 
und von Chriftus als der reiche PraiTer in der Parabel in die Hölle 
verfetzt wird; die fünf Brüder in feinem Haufe, welchen er von 
feinem Zuftande Mittheflung machen möchte, find eben die fünf 
uns mit Namen bekannten, ihm geiftesverwandten Söhne des Annas. 
Auch den Einheimifchen klang der Gleichlaut auffallend ins Ohr, 
nur erklärten fie mir, der Hohepriefter habe ihrem Städtchen den 
Namen verliehen. Wenigftens ift mein Paläftinawerk bei diefen 
Deutfdien in Kaipha als geographifches Lehrbuch eingeführt. 
Akko zählt 8400, Kaipha 4500 ^wohner. Von den Mönchen 
des heiligen Berges ftieg der Superior P. Celeftino mit Fra Antonio 
zu uns an Bord, um dem neuemannten, von C>'pern her kommen- 
den Patriarchen für Jerufalem entgegenzufahren. 
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Ohne die deotfcfae Colonie wäre die Landung nicht lohnend; 
lebhaft ift wenigftens der Perfonenverkehr. Die Fabrik liir Oliven- 
feife in Kaipha fetzt jährlich für lo^ocx) Mark, meift nach Amerika, 
die Dreherei von Gegenfiänden aus Oelbaumholz für 6ocx> ab, 
die Weinproduktion bezieht allein für 10,000 Mark Trauben von 
den Gebirgen Galiläas. Nachts fchiflEt der Lloyd in jüngiler Zeit 
nicht mehr aus, auch ül bei Kaipha felbfl ein Molo zum Landen 
kleiner Schiffe erbaut Eine Klippe im Meere veranlafst die 
Dampfer, einen weiten Bogen in der Richtung von Ras el Abiad 
zu befchreiben, um in die Bucht einzulaufen. Im Jahre 1875 find 
nicht weniger als fünfzehn Kauffahrteifchiffe geftrandet, darunter 
ein Oelfchiff mit 8000 Kehle (i6,(Xxd Liter). Die dcutfchen Colo- 
niflen erhalten nicht feiten ein Wrack angeboten. Inzwifchen hatte 
die deutfche Regierung zum Schutz der Coloniflen die Gazelle, ein 
kaifcrliches Kricgsfchiff, in der Bucht von Akko vor Anker liegen, 
bis der Krieg zwifchen Ruffen und Türken 1878 beigelegt ift. In 
Akko und Kaipha graffirten im Sommer und Herbft 1877 die 
Pocken fo furchtbar, dafs dort bei einer Bevölkerung von 8600 
Seelen nicht weniger als 1260 der Seuche zum Opfer fielen. Die 
deutfche Colonie beklagt Heben Perfonen in P'olge der Anfteckung, 
von Impfung weifs der Türke und Araber ja noch nichts. Bei 
anhaltendem Scirocco erreichte das Thermometer im Schatten 32 ^, 
und Fieber und Kinderderblichkeit häuften arg. UeberaU fehen 
die Fellahin nach formlichen Schlachten ihre Tennen von Be- 
duinen aus dem Hauran geplündert, wo die Ärnte mifsrathen ift. 

Wir fteuern gegen Mittemacht am alten Ptolemäis vorüber, 
mit hellem Tage begrüfiien wir am 5. Mai den Libanon. Solch 
ein plötzlicher Sonnenaufgang wirkt wie ein Schöpfungsmoment, 
da es hiefe: »es werde Licht, und es ward Licht! Bei diefer Ge- 
burt des Tagesgeftims ift Alles Licht und Farbe» Ton und Mufik. 
Welch ein heiliger Morgen ! Ein Beethoven verftände diefe Sprache 
der Natur, lid&e der Sphärenmufik fein Ohr und laufchte den 
Klängen und Gelangen einer höheren Welt feine Tondichtungen 
ab. Welche feierliche Stunde und heilige Frühe im Angefichte des 
Hochgebirges ! Vfk fmd in Syrien, dem Sonnenlande, angelangt 
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eryth, die Tochter des Adonis, oder die Fichte, welche 
ihr heilig war {ßQtTag), hat diefer Stadt den Namen ge- 
laflen, und bei der Identität der göttlichen Wefen in den 
Tagen der Vorzeit ift nicht zu zweifeln, dafs fie zur 
deutfchen Bertha im Himmel Odins ftimmt, der gleich Adonis 
als Jäger vom Schweinszahn auf den Tod verwundet worden. Der 
Vergleich der deutfchen Mythologie mit der morgenländifchen ift 
noch wenig gezogen, und wer möchte fo glauben, dafs der hebräi- 
fche Logos Memra im weifen Mi mir fich wieder findet, der am 
Schöpfungsbrunnen an der Wurzel des Weltbaumes Yggdrafil fitzt, 
und da er aller Dinge von Anfang eingedenk (memor) Odin, 
dem Vater der Lieder, felber mit Weisheit aushilft, aber dafür delTen 
eines Auge zum Pfände nimmt. Ich weifs, dafs die Schwanjungfrau 
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Leda unfere Hilde, Latona gleich Hludana ift; wir finden aber 
auch die babylonifche Mylitta in der Fifchgöttin Melufine wieder, 
und in Amalthea, der Schweiler Meliflas, erkennen wir mit Ver- 
gnügen die deutTche Menfchenmutter Embla und kuhgehömte 
Audhumbla. Der tyrifche Midakrit ift geradezu der Kön^ des 
Rofengartens Mitgart In welches Alter reicht diefe Berührung 
der Phönizier mit dem Volke des Teut hinauf, der dem erften 
Sprach- und Schrifterfinder Thaut gleich kömmt? 

Doch zur Gegenwart Unfer Kanzler Harzbruch kömmt mit 
dem Confulatfchiffe herausgefahren, uns in Empfang zu nehmen; 
ein fürftlicher Wagen, für den die Strafsen Beiruts kaum weit genug 
find, bringt uns zum Hotel Oriental. Auch ein deutfcher Lefe- 
cirkel ifl hier, den wir bald bcfuchen. Generalconful Weber, 
welcher 1845 als Neffe dem verdienflvoUen Conful Schulz in Je- 
rufalem attachirt wurde, war unfercr Expedition nach Tyrus voraus- 
geeilt, um die nöthif^cn Vorbereitungen zu treffen. Ein wachfamer 
Schiklpoflcn der deutfchcn Diplomatie, ifl Herr Weber feitdcm als 
Miniflcrrcfidcnt am Marokkanifchen Hofe accreditirt und mit den 
freundlichen Schwcflcrn nach Tani^er übergefiedelt. 

Beirut td eine halbcuropäifche Stadt geworden, bereitet fich 
aber erft noch auf feine Gröfse vor. Bietet es doch einen mehr 
geficlierten Hafen, als die Bucht von Akko oder Kaipha, fowie 
Sidon und Tyrus. Als Station aller Dampfer, die von Aegypten 
nach Conftantinopcl, fowie von Griechenland, Trieft, Brindifi, Mef- 
fina und Marfeille hin und zurückkehren, Hebt das alte Berytos 
einer grofsen Zukunft entgegen. War es zur Römerzeit durch 
feine Rechtsfchule und Männer wie Ulpian berühmt, fo blühen 
heute hier Lehrfchulen, Erziehungsanftalten und Miffions- 
häufer oder Ordensinftitute der ganzen gebildeten Welt 
Nordamerika wie England, Frankreich und Deutfchland ftrengen 
fich an, den Arabern, Drufen und Maroniten ihre Sprache und 
Gefinnung beizubringen. «Alfo fprache fi wol fprach Latin, 
Heidenfeh, Franzoys* heifst es im Pardval 312, 20 von Kundrie 
la Sorci^re, der des Wilfens Schrein aufgefchloffen war. Heidnifch 
bezeichnet im Sinne der Kreuzzüge das Arabifche. Dies reicht 
heute nicht mehr, traf ich doch (1845) in Smyrna eine barmherzige 
deutfche Schwerter, der fieben Sprachen geläufig waren. Die 
Katferswerther DiakoniHen vom johanniterfpital, die englifche Mif- 
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fionsfchule, die medicinifche Schule der Amerikaner haben hervor- 
ragende Palaftbauten inne. Schon befitzt Beirut mit"jder Natio- 
nalen Schule des Syrers Biflani (einem ordentlichen Gymnafium) 
und dem 1865 errichteten Syrian proteftant College, dann dem Haufe 
der franzöfifchen Damen von Nazaret, bei 37 Schulen mit 2700 




Amanus. V'cften der Homonadenrer. 



Kindern und 117 Lehrern und Lehrerinnen. Dcutfchland licht im 
Import hinter England und Frankreich zurück, und die Einfuhr 
zunächll von Oefterreich in ganz Syrien beträgt nicht über fcchs 
oder fieben Millionen Mark, in Wollftoffen, Seide u. f. w. In Eifen- 
waaren und bald auch in Glas bchcrrfcht Amerika den Markt, fo 
zwar, dafs bald jedes Grabfcheit aus Cypern, jeder Pokal in Beirut 
dortiges Fabrikat ifl. 

Google 
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Die Zeit iA koftbar! Bald war der Dragoman beftellt, arabUche 
Schimmelpferde mit prächtigen Schabraken ftanden gefattelt zum 
Aufbruch nach dem Nahr el Kelb. Nach der langen Seefahrt macht 

fo ein kräftiger Ritt am Meeresftrande den Körper wieder munterer. 
Wir erreichten den Platz des Drachenkampfes, wo nach Strabo 
PCVI,2) ein loo Fufs langes Schlang cnungethüm erlegt war, und 
paffirten die für Menfchen und Pferde nicht mehr fufsbrcchcrirchc 
Brücke über den Magoras oder bei Nonnus Chaldos. Das Kirch- 
Icin St. Georg, das an die Stelle getreten, gab der Bay den Namen. 
Aelian (de nat. anim. XV, 21) erwähnt eines indifchen Drachen von 
70 Ellen Länge, welcher Alexanders Heer in Schrecken fetzte, 
und Philoftratus (Apoll. III, 68) meidet: ganz Indien fei mit Drachen 
von unermefslicher Länge umgürtet, voll die Marfchen , Gebirge 
und Hugcl, Apollonius von Tyana habe eine Drachenjagd mit 
angefehen, Homer Jl. U, 308 fpreche von dem an der Quelle zu 
Aulis. — Kein Wunder, wenn uns der Glaube an Danieb Drachen- 
kampf zugemuthet wird. 

Der Magoras heifst in feinem oberen Laufe Wady Haman^ 
vom Gebirge, wie an CiÜciens Grenze das von dem Confular Qui- 
rinus überwundene Bergvolk der Hom onader (Tacit Ann. III, 48), 
das in feinen Burgen ficfa lange unabhängig hielt Da die beftimmte 
Grenzangabe fehlt, und wie Plinius (V, 23) bemerkt, ihr Gebiet im 
Innern von den meiften Autoren übergangen ift, auch ihr Ueber- 
winder Statthalter in Ssnrien ward, der nach Lucas II, 2 auch die 
Schätzung in Judäa vornahm, hatten fie am Ende gar ihre 44 Vesten 
hier im Hintergrunde um Hammana und fmd die Vorgänger der 
Drufen*)« Genug, dafs auch im Norden des Libanon die Ver- 
bindungskette mit dem Taurus das Gebirge Amanus heifst, man 
möchte fagen, der fyrifche Hämus. Beim Anblick des Caftells 
am Chan Karamont wird die UnbezwingUchkeit ihrer Berg- 
fchlöfler klar. 

In einer Ferula verborgen brachten zwei maronitifche Mönche 
unter Lebensgefahr den Scidenwurm aus dem Lande der Serer oder 
Effcdonen an Hcraklius' oder Juflinians Hof, wie es heifst; aber 

*) Stnbo (Xn, 6, 3, 5, 7, 3) verfetet fie auf den Taunis» wo kein Namouknt an- 
klingt, nach Cilicien oder If.iurien oder doch an die Grenrc Pifidieos. Wdch verlorene 
Mühe (las Suchen nach ihren Sitzen felbft einem Mommfen macht, fidie Zmnpt, Ge- 
burtsjahr Chrüli S. 43—63, 8a. 
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nach Prokopitis concentrirte fich damals bereits der Seidenhandel 
in Berytus. Die heutigen Seidenfabriken an unferem Wege, 
wo taufende von Spindeln fchnurrten, lind in den Händen der 
Franzofen. Von hier aus, wo der Maulbeerbaum alle Berghänge 
bedeckt, ging unter den Arabern die Anpflanzung in Sizilien, wo 
fie auch ihre Bewaiferung mittels Schöpfrädem (Sakkieh) einführten, 
und weiter in Italien und Südfirankreich vor fich. Nun erfährt 
man, dafs die Raupe des Seidenfpinners auch die Blätter des jun- 
gen Lattich, zarten Kopffalat, der fonft zum Küchenabfall gehört, 
ohne Feuchte gierig verzehrt. Wenn fich dies beftätigt, wäre die 
Zucht nicht allein vom Maulbeerbaum abhängig. 

Der Libanon machte mit feiner Fülle von Schnee zu folcher 
Jahreszeit einen eigcnthümlichen Eindruck. Sechzehn Pik oder 
Ellen hoch waren die Bergfehrunden, durch welche der Reitweg 
nach Baalbek und Damaskus zieht, den Winter über verfchneit, und 
aucli die Vorhöhen des Dfchebel Sannin fo bedeckt, wie wir es 
kaum in den Tyrolcr und Veronefer Alpen gefehen. Tagelang war 
fufshoher Schnee in den Gaffen Jerufalems gelegen, was unerhört 
id, und fechs Monate lang hatte es von Zeit zu Zeit geregnet. 
Iii es nicht auch bei uns, als gingen wir einer neuen Eisperiode 
entgegen? 

Beirut Aellt an fich bereits die Anforderungen einer Grofs- 
ftadt, indem es frifches WaiTer in künfllicher Leitung zum über- 
flülfigen Bedürfnifle feiner Bewohner Stunden weit herbeileitet 
Zwar erklärt (ich der Stadtname fcheinbar aus Berotfa, „Brunnen*', 
mich mahnt aber das alte Berothai vielmehr an die Natufgöttin 
Beruth, Eljons Gattin, welcher die Fichte heilig war, und ein 
Bret, nach phönizifchem Namen ßifhag, ftellte das Bild der argi* 
vifchen Here vor. Noch heute fetzt der Wald von Pinien, wie 
ihn Edrifi kennt (fomit berothim), an der Südfette der Stadt dem 
Flugfande der Dünen Schranken. Wafler herbeizufchaffen, hielt 
das Gebirge in nächfter Nähe einen reichen Schlauch verborgen, 
indem bei Eröffnung eines Höhlenganges bei Mahar el Dfchaita 
mit einem Mal eine reiche Ader mit einem förmlichen Kanal zu 
Tage trat, die im letzten Winter fo mächtig anfchwoll, dafs der 
Befuch der Berggrotten unmöglich war. Alle rinnenden Quellen 
des Hochgebirges fcheincn ficii in dicfer Wafferftube zu faninicln. 

Der lange nicht mehr gehörte fyrifch-maronitifchc Grufs Mar- 
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haba, »der Herr mit dir«, klang mir, wie aus patriarchalifcher 
Zeit, vrieder zu Ohren. Dagegen weigerte uns Grufs und Dank 
eine franzöfifcfae Gefellfchaft, die von den Denkmälern am Lykos 
hereinkam und unferen Weg kreuzte. Man fah es jedem Mitglied 
an der Miene an : die durch 'ihre Art^keit und fonft berühmte 
Nation kann es nicht verfchmerzen, dafs fie einen tonangebenden 
Nebenbuhler gefunden, und diefe AUemands es mit ihnen auf- 
genommen, ja fortan in Frage ilellen, ob nicht vielmehr die Deut- 
fchen an der Spitze der Civilifation marfchiren und darum die 
europaifche Ordnung garantiren. 

Die ohne Lärm und Auffehcn von der dcutfchen Reichs- 
regieruns:^ getroffene Ausrüflung einer Gelehrten-Expedition, um 
Ausgrabungen in Phönizien vorzunehmen, war in Beirut vor unfercr 
Ankunft ruchbar geworden. Der Levant Herald kündigte uns 
an, und der Zweck der Miffion ward befonders von den geiflreichen 
Damen befprochen. V'on Stambul war an den Vali, d. h. Statt- 
halter von Damaskus, und durch diefen an die Pafchas in 
Vorderfyrien der Befehl ergangen: »Ks kommen Deutfche, ehret 
fie!« Das kam uns wohl zu ftatten; aber das franzöfifche Element 
ift in diefenKüftcnflädten noch vorwiegend und Frankreichs Sprache 
unter den Gebildeten eingebürgert, wie fehr der Türke jetzt auch 
den Kopf fchüttelt und Augen und Ohren verfchliefst, fo oft von 
den vorläufig gedemüthigten Protektoren im Werten die Rede 
ift. Es fragt fich nur, wer in Zukunft die Araber auf feine Seite 
ziehen wird. Mit Eclat hatte das Napoleonifche Gubernium 1860 
gelegentlich des Feldzuges am Libanon das Unternehmen Renan's 
in Szene gefetzt und ihm hundert Legionäre för feine Ausgrabungen 
zur Verfügung geftellt CoUa furia irancese, fagte uns em Araber, 
war zu Werke gefchritten, Geld in Ueberflufs hinausgeworfen, auch 
der Kurbatfeh in Bew^ung gefetzt Und noch foUte es em dank- 
bares Feld geben, wo der gelehrte Akademiker nicht gefchttrft? 
Genug! das Rivalifiren der Deutfchen auf allen Gebieten ift dem 
verwilhnten Franzmann auch in der Ferne fichtUdi unwülkommen. 
Wir erfuhren es an den unwirfch Vorüberreitenden; fie blickten 
uns, die nun den Kopf auch etwas htiher tragen, lieber über die 
Achfeln an. 

Die in grofsem Kaliber gcgoffencn cifemen Röhren zum 
Aquädukt lagen das ganze Ufer entlang, bis wir das im amerika- 
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nifchen Styl aufgezimmerte Blockhaus erreichten, wo Mr. Maxwell, 
der Unternehmer, nach Abgabe unferes iMnpfehlungsfchreibens 
uns willkommen hiefs und zu Tifche lud, eine hochgewachlene, 
jugendlich einnehmende Gellalt, jeder Zoll eines Britten Sohn, der 
fein Talent praktifch zu verwerthen weifs. Wir befichtigten den 
Tunnel, und die vorgelegten Pläne überzeugten, wie klar und 
einfach das Ganze gedacht, wie gefichert die Ausführung eines 
Werkes war, das zum Flore Beiruts nicht wenig beitragen und 
ficher fortbeftehen wird, fo lange als diefe reizende Stadt am Fufse 
des Libanon fleht Für Tafelmufik forgten die, ich glaube fchon von 
den Alten erwähnten WaiTerorgeln, indem die Wogenbrandung 
auf die vom ewigen Anfchlag durchlöcherten fchlackenhartenFelfen 
wie ein Schmiedebalg wirkt und der Luftdruck Töne wie aus einem 
Dudelsack prefst. Die WaOerleitung läuft wie in Fort Said über 
der Erde, der Abflufs aus den Brunnftuben des Libanon wird 
dadurch an Frifche viel einbüfsen; nach fünfjährigem Bau wurde 
fie Ende Mai 1875 eröffnet 

Wir ritten nach dankbarem Händedruck zum Abfchied der 
engen Felfenfhrafse zu, wo das Vorgebirge den Fafs fperrt und 
nur ein kiinfUicher Aushau am Meeresrande den Weg zur Ly kos- 
brücke ermöglicht Alle Kriegsheere des Alterthums, die von 
Aegypten oder Lydien her erobernd vordrangen, finddiefenEngpafs 
gezogen. Sefoftris, Alexander und Gottfried von Bouillon waren 
hier zu kurzer Raft genöthigt, um den Durchzug zu überwachen; 
Perfer, Araber und Türken haben ihre Roffe gefpornt, um den 
gefährlichen Satz von Felsplattc zu Platte zu thun. überhalb 
zieht noch eine knappere alterte Seeftrafsc, und dort ifl es, wo 
Ramfes II. feine fchon von Herodot betrachteten und gefchil- 
derten Steinbilder zum Denkmal feines Siegeszuges bis Vorderafien 
in die Wand hauen liefs. I Her ifl Ramfes II. mit der Schlachtkeule 
dargeftellt in herkulifcher Stellung, daher die hoch gegen das Meer 
aufragende Klippe im Papyrus Anallafi I. aus Mofis Tagen Zar en 
Sefurtre, der Fels des Sefoftris, heifst. Die drei Tafeln find der 
Göttertrias Ra, Amun und Phta gewidmet und zeigen den ge- 
flügelten Diskus des Ofiris. Deutlich erkennt man noch den riefen- 
haften Welteroberer mit der Hieroglyphe »Kamass, Sohn der 
Sonne, Herr von Misraim«, als Kämpfer, wie er den knieenden 
Feind am Schopf zum Altar fchleppt, dazu den NilfchlüiTel. Die 

Sepp . Xsrptd. aacb Tyn». 5 
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beweglichen Steinthüren zum Verfchlufs find längll herabgefallen 
und nur die Zapfen übrig. 

Da crfchiencn nach einem halben Jahrtaufend die Affyrer 
und brachen den VVidcrftand aller Völker bis ans Mittclmeer, das 
fie gleich dem Libanon und galiläifchen Meer anfpruchsvoU genug 
mit ihrem Namen belegten. Als Antwort auf die ägyptifche 
Herausforderung fetzte Sa rd anapal während der Belagerung 
von Tyrus höhnifch feine lanzenfchwingende Figur mit Keil- 
infchrift in anderen drei Stelen daneben, die ftatt des geraden den 
halbrunden Abfchlufs zeigen. Welch ein Uebermuth gibt fich 
feitens der Air3rrer bei Ifaias XXXVII, 12 kund! »Haben die Götter 
der Heiden die Länder errettet» welche meine Väter verderbt 
haben? Wo ift der König zu Hamath, zu Arpad und Sepharvaim?« 
Die Kaifer von Afliir bezogen auch die Cederbalken für ihre 
Reichspaläfte und neben Ninive (Neve) im Hauran gibt mehr als 
Ein Kasr und Kefr Nimrud um den Ubanon her von ihrer Herr- 
fchaft Zeugnifs. Ob Sanherib, ob Bei Adania Schah mit figurireii, 
läfst fich bei der Verwitterung nicht mehr begründen. Der Si^er 
unterfcheidet fich durch die fpitze Mitra, wie fie noch die Perfer 
tragen. Seitwärts folgen drei wettere Relieffe, welche man auf 
Cambyfes, den Eroberer desNiUandes, bezieht. Ezechiel(XXin, 14) 
fchildert die gemalten Männer an der Wand in rother Farbe, die 
Bilder der Chaldäer mit Kugeln auf den Köpfen, und wie Urael 
in fie verliebt war. Für die eifernden Propheten ift der 
Hafs wider jede Kunflvor ftellung charakteriftifch. Die 
Hilderfcheu der wegen erfinnlichtn Gotzendienftes bornirtcn Juden 
vcrlaugnct fich auch bei den Berten nicht. Das hier gegebene 
heifpiel ahmte der Schahinfchah Darius nach. Die zum Denkmal 
feiner Thaten erwählte Felswand von Bifutun, die fenkrecht 1700 F. 
hoch anfteigt, tragt über 1000 Zeilen Keilfchrift in den gewohnten 
drei Sprachrtammen des Reiches, arifch, turanifch, femitifch. In 
der grofsen Nifche, 300 F. über dem Boden, ift die Gefchichte 
aller Fmporungen eini^enieifsclt. Die Keilfchriften kennen den 
Namen Phönizier nicht, fondern nur Chet. 

Vom Erhabenen bis zum Lächerlichen ift nur ein Schritt, und 
diefen haben die ehigeizigen Feldherrn des jüngften frankogallifchen 
Kaiferreichs gethan, indem fie nach der flüchtigen Expedition gegen 
Türken und Drufen am Libanon fich obigen Weltftürmern an die 
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Seite fetzten und ihre Namen mit Angabe der profaifchen Charge 
und commandirten Regimenter der verwitterten Felstafel aufge- 
nöthigt haben: Hautpoul, und der famofe Ducrot, jener Un- 
fterbliche, der vom Kampf am Mont Avron vor Paris 1870 nicht 
mehr lebend zurückkehren wollte, es fei denn als Befieger der 
Deutfchen. Wenn das Blut zu febr zu Kopfe fteigt, ift ein 
Braufepulver angezeigt Von welchem Hochgefühle dürften dann 
unfcre Heerfiihrer befeelt fein, welche den neuen Sefoftris fort 
und fort geklopft und heimgefchickt haben? 

Der Hund, welcher dem Kelbflufs den Namen liefs und fteinem 
die Mündung bewachte, ift von den Türken abgehämmert und 
ins Meer geworfen, wo man noch die Stücke fieht Vielleicht 
weü er bei Feindes Nähe fo ilark gebellt haben foU, dals man 
ihn bis Cypern hörte. Er Hellte wohl den Anubis, oder Nibchas, 
das Idol der Aväer vor (II. Kön. XVII, 31), das felbft dem Namen 
nach der Beller heifst Die Stromquelle ift im nördlichen Kesroan, 
dem f3nrifchen Kosroene, in einer Höhle, wo grofse Kryftallzacken 
von der Decke hängen. Hier dringt eine folche Menge auch im 
Sommer eiskalten WafTers aus dem lier^c, dafs es unter gewal- 
tigem GetÖfc zwei mächtige Kanäle anfüllt. Der eine verfchwindct 
bald unter Felfen, der andere ftürzt 40 Fufs herab, läuft fünfzig 
Schritte zvvifchen ungeheuren Wänden fort und dann unter einem 
loo Fufs hohen natürlichen Gewölbe durch. Die lunheimifchen 
glauben, diefes flarkc Gefäll fei der unterirdifche Abflufs aus dem 
Bachret Guta bei Damascus, der ein ebenfo hartes und ungefundes 
Waffer und diefelben Fifcharten habe. Worbs (Drufen 6 , fucht den 
Sprudel zum Salomonsbrunnen vor Tyrus von dem hieroben ver- 
loren gegangenen einen Bache herzuleiten. Die Schichtung und 
Richtung der anderen Flü(fe zum Meere dürfte dem wohl wider- 
fprechen. Der obere Zuflufs nimmt durch den Nahr Salib feinen 
Urfprung im Milch- und Honigflufs, Nahr el Leben und el Afai, 
wie diefe zur Erinnerung an das goldene Weltalter hicfsen, wo 
der Menfch im Paradiefe oder (Ssk. para-desä- Hochland) auf 
den Bergen wohnte. Diefe Idee erweckt auch der mehr nördlich 
abfliefsende Nahr Ibrahim oder Adonis. 

In dunklen Umriffen hebt am Meerftrand gegen Norden die 
Burg von Gebail oder Byblos fich ab. Ueberaus romantifch 
ift unfere nächfte Umgebung. Zwifchen 200 Fufs hohen Klippen mit 

5» 
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jähem Abilurz mufstc der Gebirgsf^rom fich durch die Schlucht 
den Weg zum Meere bahnen. Der Hochweg ift gewifs ein un- 
vordenklich phönizifches Werk; die Römerftrafse hat laut Infchrift 
Marcus Antoninus, der Erbauer oder Erneuerer der Tempelgruppe 
von Baalbek angelegt, fie hiefs darum Via Antoniniana. Nicht 
umfonft Tagt die Infchrift: Montibus imminentibus Lyco flumint 
caests viam dilatavit. Die Brücke wölbte Sultan Selim, der 
Eroberer Aegyptens, 15 17. Eine Scfaaale Scherbet zur Erfrifchung» 
und wir traten eingedenk der Kämpfe, die auch in den Kreuzzügen 
hier fpielen, den Rückweg an. Dabei griffen unfere arabifchen 
Thiere im Galopp aus, dafs den dahinfliegenden Reitern nur der 
Troll blieb, im fchlimmften Fall in den Meeresfand fich zu über- 
ftürzen. 

Für den Abend folgten wir der Einladung ins Serail von 
Ibrahim Pafcha, dem Bruder des vorigen Minifters des Aeufsem 
Ruftem Pafcha. Aufser blumigen Redensarten habe ich auch in 
meinem Leben nie fo viel wirkliche Blumen aus natürlicher Galan- 
terie angeboten erhalten, als auf diefer Reife. Der hochgebildete 
Mann nahm mein Coinpliment, wie fehr der Bau der WafTerleitung 
bei der Mit- und Nachwelt ihm Ehre bringe, fichtbar erfreut auf. 
Unfer eigenes Unternehmen wurde nicht minder durch fein ICnt- 
gegenkommen gefördert, ja er nahm folchen Antheil, dafs er beim 
Abfchied nicht blofs verfprach, fondern auch Wort hielt, uns auf 
zwei Tagcreifen weit in Tyrus den Gegenbefuch abzuftatten. 

Das osmanifche Reich '\(\ feit dem Parifer I'rieden 1856 ins 
europäifche Concert aufgenommen, was man aber dort Reformen 
nennt, kömmt oft kindifch heraus. Was foll die Abfchaftung des 
Turban, wofür das mehr phrygifchc Fes die fafhionable Kopf- 
bedeckung ward! Den wullligcn Auffatz trugen fchon die Patriar- 
chen : er ift in Syrien klimatifch geboten, um dem auf die Schläfe 
wirkenden Sonnenftich zu wehren, während der Perfer im Hoch- 
lande Iran feinen Spitzhut auffetzt. Auch wir verfahen uns fofort 
am Bazar mit bunten Seidentüchern. Diefe Kopfbinden werden 
aus der Schweiz importirt und maflenhaft in Winterthur gefärbt, 
die Fefi und Glaswaaren kommen viel aus Böhmen. Im Zellen- 
geiangnifs Moabit zu Berlin ift die Arbeit von 30 Sträflingen ein- 
geftellt, da die Türkei Bemftein zu Pfeifenfpitzen und Schmuck, 
fachen nicht mehr beanfprucht. Das lange Weichfehrohr mit dem 
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prächtigen Meerfchaumkopf für Lattakie (Tabak aus Laodicea; oder 
der Tfchibuk und Tombak find verbannt und ofüciell die Ci- 
garette eingeführt, die der Fafcha mir, feinem £hrengafte, zum 
Zeichen der Hochachtung an dem eigenen Stummel anzündete. Die 
Narghile oder perfifcheWaflerpfeife, fo genannt vonderKokos- 
nufsfchale, in der felbil der gemeine Mann den Rauch durch das 
Wafler läutert, behauptet fich noch; aber man verbrennt fich lieber 
mit der griechifchen Ggarette die Finger, während Scherbet und 
Süfstgkeit nebft dem unfdilbaren Kaffee gereicht werden, um nicht 
beim Gebrauche dergläfemenWafferpfeife einen Verftofs zu machen. 

Aus Religion baut man in der Idee das Paradies im Jenfeits 
an, und läist den fichtbaren Gottesgarten auf Erden verkümmern, 
der uns zur Wohnftatt angewiefen ward. Es ift geradezu wider- 
finnig und gegen die Weltordnung, dafs der Moslem die frucht- 
barften Länder der Erde befitzt und ihnen den Naturfegen nicht 
abgewinnt, fie brach liegen läfst und die zum Austaufch und zur 
Wohlfahrt beltimmtcn Lebensmittel nicht vermehrt. Die Faulheit 
ift ihm vermöge des Islam förmUch aufgedrängt. Warum foU er den 
Weinberg beftellen, da er ihn nicht geniefscn darf? Hier hilft nur 
Einbürgerung europäifchcr Pflanzer und Aenderung des Re- 
ligionsgefet zes. Nur was zur Förderung der Humanität beiträtet, 
kann für fittlich gelten, alles Gcgentheilige ift irreligiös und mufs 
abgefchatt't werden. Das tagelange Faften, wie im Ramadan, pafst 
für ein Hungerland, oder für eine Nation, die nicht arbeitet. Uns 
gilt die Arbeit als das oberfte Gefetz, und wer arbeiten foll, mufs 
entfprechend eflen. Unfere Zeit ift fo materiell, dafs fie weder 
Faden noch Betrachten für eine Tugend anfehen will. Das Chriften- 
thum ift nicht eine Landes- und Volksreligion, fondern foll Welt- 
bürger erziehen. Den Ausfpruch: »Ich bin Weltbürger!« that zuerft 
Sokrates, darum halten wir ihn ex ante fiir einen guten Chriften. 
Manche (lecken fo voll Kirchenthum und Confeflionseifer, dafs fie 
jede Annäherung fremder Religionsgenoflen an unfere Gebrauche 
als Abfall von dem Glauben zurückweifen und verdächtigen. Ich 
meine, dafs der fo freundliche Fafcha, wenn er mit uns Franken 
Wein trank, und zwar an der Tafel des reichen Juifuf Aga ihn 
Mamluk, der uns nach europäifchcr Art traktirte und felber nicht 
trank, als humaner Mann fogar nach Chrifti Wort handelte: »Ge- 
niefset was man euch vorfetzt. Alles ift rein!« 
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Von Ruftem Pafcha eingeladen, der, früher Botfehafter in Wien, 
noch das Wildbad befucht, unternahm Prof. Fraas in Stuttgart 
das Jahr nach mir die Reife in den Libanon, um nach der be- 
rühmten Erforfchung der Sinai-Halbinfel und Palädinas den geo- 
logifchen Hammer auch hier anzuwenden. Wie ich bei der Durch* 
reife durch München, 7. April 1875, dem verehrten Freunde 
erklärte, verdient diefer einft im germanifchen Mufeum aufbewahrt 
zu werden. Wer kennt nicht die Hiromelsfteine von altreligiöfcr 
Bedeutung im Glauben diefes Bergvolkes, die fagenhaften Bätyle, 
welche für befeelte Steine gelten: ich denke, wesl die Meteore, 
meid aus Magneteifenftein beftehend, das Eifen anzogen! 
Der Duc de Luynes machte 1864, vom jüngeren Lartet be-- 
gleitet, am Nahr el Kelb in einer Höhle eine Ausbeute von Stein- 
werk zeugen, wozu eine abgebrochene Broncenadel kam, nebft 
menfchlichen Zähnen und dem gefpaltenen linken Beine eines 
Wiederkäuers. Dr. Fraas, den ich nur an die FrofeiToren zu Gazir 
zur ausführlichen Orientirung an zu weifen wufste, wo früher F. Bour- 
quemond, F. J., mit mir in Correfpondenz geftanden, befreundete 
fich auf diefem Wege mit einem Bifchof am Libanon, erkundete 
fich um alte Knochen und fremdartii^c Steine, ciic, etwa von der 
Sunilfluth in Hohlen gefclnvemmt, noch übrig feien. Sieh da 
brachte ein Pricllcr gar Seltfames herbei und führte den über- 
rafchten Geologen fofort zum Fundort einer p rähiftor ifchen 
Menfchenbehaufung, die der Bifchof der Bibel 7.u Ehren fogar 
benedicirte. Die Libanon-Gedern liehen auf Gletfchermoranen. 
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IX. Ritt zur Burg Rinaldo's und der Herberge 

des Propheten Jonas. 



Name wird jetzt mit Bewunderung von allen Arabern genannt, 
während fie früher nur von Napoleon und den Franzofen gehört 
hatten. So nahmen wir denn das Ehrengelcite von zwei be- 
waffneten Schutzmännern, Sabtije (von Sabt, Ordnung), für die 
weitere Reife an, auch wurde uns befcheidenen deutfchcn Ge- 
lehrten überall militärifch falutirt. Mein früherer Führer über den 
Libanon nach Baalbek und Damaskus, Achmed, lebte noch, aber 
alt und zurückgezogen. Wir nahmen Nachle, einen ehrlichen 
Maroniten zum offiziellen Dolmetfcher an; fein Name bezeichnet 
arabifch die Palme, er hielt fich aber für einen Michael. Nachle 
war dreimal über die Nilkatarakten hinan nach Affuan (Syene), 




elbftverfländlich galt die Ehre, welche uns Ibrahim Pafcha 
und fortan jede hohe PIxcellenz erwies, nicht uns, fon- 
dern dem deutfchen Reichskanzler, in deffen Auftrag 
wir die weite Reife unternahmen. Sein und der deutfche 
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Abu Symbol, Karnak und Luxor, d. h. Theben, c^clangt und führt 
im Winter regelmäfsig eine Gefellfchaft nach Jerufalem oder zur 
Weihnacht nach Bethlehem, wie er denn auch als Führer des 
Herzogs von Mecklenburg feine Belobung und Rechnung fand. 
Was nach europäifchcn Begriffen zur häuslichen Einrichtung ge- 
hört, Betten, Tifch, Stuhl und Teppich, Küchengeräthe, Koch und 
Diener, unfere künftige Haushaltung zog auf Maulthiersrücken in 
befonderer Karawane voraus — unferRdfemarfchall mit feinem Stab. 

Wer, wie Titus, den Sabbatflufs fehen will, wende fich feit- 
wärts nach Mar Girgis, das ich einil auf der Rückkehr von Da- 
maskus, eine halbe Tagreife vor Beirut, berührte. Auch der Pilger 
von Bordeaux nennt 333 die fagenhafte Quelle, welche fechs Tage 
und Nächte ununterbrochen fliefse, aber nach Plinius Wort (3CKI, 18) 
Sabbatis omnibus siccatur. Diefer verlegt fie nach Judäa, und wirk- 
lich erzählen die Juden noch mehr dergleichen. Das Itinerarium 
Antonini p. 105, 1 10 weift auch bei Temefa in Bruttien einen Sab- 
batus iluvius, bei Cäre der lacus Sabatinus oder die stagna Sabatia. 

Eine Neuerung ift das feit den Kreuzzügen nicht mehr gehörte 
Glockengeläute, welches zum erftenmal in der Maronitenkirche 
beim Tedeum für die Geburt Lulu's, des franzöfifchen Kaifcrfohnes, 
am 5. April 1856 erklungen. Der Islam duldet keine Glocken und 
zieht die menfchliche Stimme beim Gebetsrufe vor. Als Sultan 
Saladin 1187 Jerufalem eroberte, liefs er fofort die Glocken von 
den Thürmen zerren und fammtlich zerfchlagen. Auch unfere 
Vorfahren konnten fich fclnver daran gewöhnen und hielten fie 
für die Stimme des ihnen fremden Chriflengottes. Die Minoriten 
kamen zu Beirut 142 1 in den Jicfitz der Salvatorkirche., und wie 
hier tönt es in allen Mifhonsftadten wieder. Die Jefuit en anftalt 
in Beirut ill erfl vor 25 Jahren von dem Polen P. Ryllo gegrün- 
det, aber bereits fpricht die halbe Schuljugend franzöfifch. Auf- 
fallender Weife erhob Tobis Aun, Erzbifchof der Maroniten, 
gegen die in feinem Sprengel wirkenden Väter die Anklage im 
Vatikanifchen Concil. Mir kam die Befchwerde zu Ohren, dafs fie 
hier und in der SchulanAalt zu Zachle ihren Beichtftuhl aufge- 
fchlagen haben, um die Maronitenfrauen anzuziehen, welche lieber 
ihnen, als ihren verheirateten Abuna's, das Herz eröffnen. 

Hohe Berühmtheit unter den orüiodoxen Lehrern des Islam 
behauptet Auzäy, der, zu Ende des I. Jahrhunderts der Hedflira 
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lebend, auf den Sanddünen bei Beirut fein noch gefeiertes Grab 
hat unter einer halbverfallenen Kuppel, befchattet von einem alten 
Baume (Kremer, Culturgefchichte d Or. 500). Wir trabten fröhlich 
die breite Sandftrafee xwifchen den (hmdenlangen Gärten hin und 
durchritten zuerft das unfcheinbare Bett des Wady el Afliiad 
(Sdiwarzach), um am Ende des Pinienhains und der Maulbeer- 




Antike Gräber zu Chan ühalde beim Thurm Rinaldo*. 

plantaren auf einen Kalkofen zu ftofsen, der, landesüblich, mit 
Domgeftrüpp und Unkrautbündeln geheizt wird. 

Die erfte Halteftation war Chalde, alt Heldua, drei Stunden 
von Beirut, wieder mit einem Kalkofen, wo fo mancher monu- 
mentale, aus den Felshügcl gehauene Sarkophag in Kalk ver- 
wandelt worden fein mag, als der Transport zur See ftockte! 
Steckt doch der Bilderhafs den Muhammedanem wie Juden im 
Blute. Andere haften noch im Naturgeftein mit Triglyphen, Ro- 
fetten und etwa einem trauernden Genius; eine Infchrift lautet: 
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I 



lovXiavog mi toiQ. Zerfchlagene Sargdeckel mit Knäufen an den 
Ecken liegen umher. Wir ftiegen über einen Riefenblock von 
14' Länge, 8' Breite und 3' Dicke, als Steg über die Schluchtritze 
gelegt, und unterfuchten auf der Höhe ein paar phönizifche 
Grüfte mit weiten Oeffnungen nach vorne, wie feitwärts, um 
Steinfärge hineinzufchieben, die längft hervorgeholt find. Wir 
finden die dachförmigen Schlufsdeine mit aufkragenden Enden 
von Schatzfuchern verrückt, wo nicht zertrümmert. Doch unfere 
Aufmerkfamkdt nimmt weit mehr die alte Ritterthurm-Ruine mit 
Kropflleinen, Burdfch el Cbalde, in Anfpruch, denn hier hat 
Reynaut d' Aubepuie*) oder Rinaldo geboten, der Held aus 
Taflb's »Befreitem Jerufalem«, auch wohl in einem antiken Sarko- 
phag feine Ruheftätte gefunden. Rinaldo ift der Achill der 
Kreuzzüge, mit delTen zorniger Abkehr der Sieg in Frage fteht, 
den feine Rückkunft fiebert Armida kommt ins Chriftenlager, ihn 
mit ihren Ktinften zu umfiricken. So gewaltig fich ihre Liebe Itei- 
gert, droht fie doch im Kampf mit Rinaldo in Hafs umzufchlagen, 
der fie wie Aeneas die Dido verläfst und zur Ueberwindung ihrer 
Leidenfchaft zwingt. 

Begiefst man eine Gartenpflanze bei heifser Sonne, fo welkt fie ; 
ebenfo war mein Gebein wie zerfchlagen und alle Glieder ausge- 
renkt, da ich unvorfichtig in der Mittagsfonne ein Meerbad nahm 
und mit einmal wie altersfchwach herauskam ; ich fchreibc dies 
andern zur Warnung. Wir übergingen en Naime, bei Edrifi noch 
das fefte Naama genannt, und den Convcnt Muallaka, Ein 
Dfchebl Muallaka erhebt fich inmitten Galiläas, aber wie kommt 
es, dafs Muallach auch keltifch die Bergfpitze heifst (vgl. Malchen, 
Melibokus.) Am 30. November 1860 überfielen die Drufen unter 
ihrem Kaimakam die Einwohner diefes Chriflendorfes auf der 
Flucht und eine grofsc Anzahl Frauen vermehrte die Menge der 
Schlachtopfer in der fyrifchcn Chriflenverfolgung. In dritthalb 
Stunden erreichten wir den Nahr ed Damur oder Tamyras, in 
deffen Nähe Strabo (XVI. 2, 22) einen Tempel des Aelkulap (Esmun) 
weifs: alle Heiligthümer des Heilgottes (landen auf Berghöhen, 
alfo in gefunder frifcher Luft hier am Vorfprung des Libanon. 

^ RcDms d* Anbefpine figurirt auch in der altfraiuSfifclKn Chronik des Pfeudo- 
tnriAi (ed. Anacher, p. 33, Mflnchca unter den Helden Kails des Gio(sen. Ein 
Rinald von Sidon flachtet aus der UnglOcksfcbladit Ton Hattin nach Tyro». 
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Wir fetzten durch das Wafler» gewahrten aber oberhalb mit 
Staunen eine eifeme Brücke und raileten dann in Chan Yunas» 
um uns mit Lebben oder faurer Ziegenmilch zu erfrifchen. Diels 
ift für S3nrien ein koftbares Labfal, nur war in diefer Jahreszeit, 
Mittwoch den 6. Mai, die Schüflel mit Myriaden fchwarzer Punkte, 
im Mflchmeer ertrunkenen Mücken, gepfeiTert. Was war zu thun 
als die Augen zu fchliefsen, ein Schluck und dn Druck und der 
Milchtrank war wie Medizin eingenommen. DenUeberreA gab man 
ganz familiär der Katze, dann kam ein Kind an die Reihe. Schon 
WiUibald von Kicbilädt erhielt von den Hirten acrum lac 

Hier ift einer der Küftenpunkte, wo der Prophet Jonas vom 
Waliifch an den Strand geworfen wurde. Pococke verzeichnete 
vor hundert Jahren noch im Golf von Skanderona eine Jonasfäule, 
ich kenne fogar fechs Chan Junas; welche Idee hegt zu Grunde? 
Der Sohn Amithai von Gath Hcpher bei Xazaret weiffagt, wie 
II. Könige XIV, 25, die Eroberung des Moabiterlandcs durch Jero- 
boam II. in Sentenzen, die uns einzig Jefaias XV, XVI erhalten 
hat. Alsdann flicht er aufser Landes, um der Miffion fich zu ent- 
ziehen, denn Gottes Hingebung findet nur auf dem heiligen lioden 
Kanaans üatt. (Haneberg, Gefch. d, Offcnb. 253.) In Joppe geht 
er zu Schiff, aber ein Sturm bricht aus, und der Rais tritt ihn an, 
was er für ein Verbrecher fei; denn auf ihn fällt das Loos, dem 
zürnenden Meergott zum Opfer zu dienen. Kr felber fpricht: »werft 
mich hinaus, damit das Meer fich beruhige!« Wie ift diefs aus 
dem Leben gegriffen! Als ich im Dezember 1845 zu Beirut in 
See ging und ein wüthender Sturm ausbrach, machte ein Schiffs- 
knecht , dem ich eben vorher durch ärztlichen Rath einen 
Dienft erwiefen, mich verantwortlich, ich allein habe durch mein 
Sdbreiben den böfen Wind citirt — wobei er mein Tagebuch mir 
aus der Hand fchlug, dafs es beinahe über Bord fiel. Die Türken 
pflegten bei Stürmen emen Widder zwifchen den Hörnern lebendig 
in zwei Stücke zu hauen und die linke Hälfte ins Meer zu werfen; 
auch foU es auf dem fchwarzen Pontus noch heute vorkommen, 
dafs in diefem Falle der Fremdling, fei er Jude oder Chrift, über 
Bord fällt, den Sturm zu befchwichtigen. Mein Pilgerbuch II. und 
Ss^enfchatz, Kap. 181 , war 1876 noch nicht ausgegeben, da mir 
nachträglich Blocks Studien zur althebräifchen Literatur, Breslau 
1876, in die Hand fielen, worin der Rabbine S. 88 in Jonas mit 
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aller Feinheit das vorexUifche Ifrael gezeichnet findet. Einen 
Augenblick fcheint er verloren, ein Seeungeheuer verfchlingt ihn» 
da fleht er zu Gott im Elend und wird gerettet, aber mit dem 
alten Auftrage betraut Der Dichter hatte vollkommen Recht, 
die Errettung Jona-Ifraels als ein göttliches Wunder darzuftellen. 
»Im Bauch des Ungeheuers, Im Exilc, beginnt der neue geiftige 
Auffchwung. Die Ausrottung der Juden und Ketzer wurde oft 
als Prophylaxis gegen Seuchen, und Feft in Anwendung gebradit, 
wie hier wider den Seefturm. Die Abfafliing der Schriften Jonas 
und Maleachi ßUlt nach dem Exil. 

Dafs Seen und Flüffe ihr Opfer verlangen ift allgemeiner 
Volksabcrc^laube; aber wie kommt die Bibel zu dem Satze: »und 
ftille fland fofort das Meer von feinem Tofcn« — vom Verfchlin- 
gen des Propheten und der Rettung nach drei Tagen aus dem 
Bauche des Fifches nicht zu reden? Tzetzes fah in By/.anz noch 
die Erzfigur des Herakles, der vom dreinächtigen Aufenthalt im 
Bauche des Meerungeheuers , dem Bilde des allverfchlingenden 
Todes, den Beinamen TQuafi€QOS führte — erft die Kreuzfahrer 
haben es 1204 zertrümmert. Jonas lebte um 800 v. Chr., wie 
konnte er in Ninive, der Stadt von drei Tagreifen Länge, predigen, 
das fchon drei Jahrhunderte vorher durch den Meder Arbaces zer- 
ftört war? Jonas i(l hier Träger einer fymbolifchen Gefchichte und 
tritt an die Stelle des babylonifchen Fifchpropheten Oannes oder 
OSn, der dem erftgebomen*) Ei entftammt. Die Phönizier be- 
fuchten fchon vor Salomons Zeit die Küften des erytfaräifchen oder 
perfifchen Meeres und miiiTen dort von Oannes gehört haben. 
Jonetiio nennt ihn Comellor;*^ vom Fifchdienfte an den Küften 
des Mittelmeeres zeigen die mehrfachen Neby Yunas (bei Hebron, 
Asdod, Gaza, wo Herodots Jenyfos noch als Chan Yunas fortbe- 
fteht) Der Fifch ift das Wappen AiTyriens, Nraive die »Fifcfaftadt« 
nach dem Namen ihres Gründers; der Prophet fteht hier eben 
als der Rcpräfentant feines Volkes. Zur Strafe, weil Ifrael des 
Prophenamtcs fich geweigert und verfchmäht hatte, den Völkern 



IleUadius in Photius bibl. p. 535. 
**) Jonithus heiCrt beim BysaDÜner Methodius ein vierter Sohn Noah's, der den 
Nimrod fiber die Zulcunft der Weltreiche belehrt Nach der Vorllelliuig der Ann- 
kancr «fcheint der Seele am Wege nach der Unterwelt dn Walfifch, um fie ins Jen- 
feiu zn tragen, MttUer, Amer. Uireligionen 386. 
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das Heil zu predigen, follte es unwillkürlich diefem Berufe in den 
Ländern der Heiden nachkommen. Aber nach drei Tagen, viel- 
mehr Generationen, niufs der Fifch fein Opfer wieder herausgeben. 
Wie finnvoU und hochpoetifch! 

Wir beide gingen zum Wely hinüber und zogen im Vorhof die 
Schuhe aus, um das angebliche Grabmal des Neby zu betreten. 
Die Tragfäule krönt noch ein altes Kapitell, ein Sarg und grüne 
Fahnen bilden, wie gewöhnlich, die innere Ausflattung. Hier lag ein 
altes Porphyrion, eine Station zum Fifchen der Purpurmufchel 
oder eine Buntfärberei. Wieder im Sattel, fetzten wir nach zwei 
Stündchen durch das Bett des Boflrenus — der oft vorkommende 
Flufsname Bülritza hat diefelbe WurzeL Auch hier i(l oberhalb 
ein Brückenbogen fichtbar. Francesco Fagni und Fr. Cioli heifsen 
die Architekt€Oy mit deren Hilfe der Grofsemir der Drufen, Fachr- 
eddin (1595 — 1633), fränkifche Bildung fich aneignete und 
bei den Mediceem zu Gafte ging, die Brücken über den Magoras 
zu Beirut erneuerte und hier über den Nafar Aw^ fchlug. Wie 
lachte die Befglandfchalt uns freundlich an'; aber der Reitweg über 
Stock und Stein war der fchlecfatefte. Pferde und Kameele haben 
dabei ins Geftein Vertiefungen ausgeftapft, in denen ihre Füfse 
einigen Halt finden — da ging unerwartet eine ordentlich gebahnte 
Stralse von Sidon her. 
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X. Sidon mit dem InselforL Alterthümer. 

it einmal kamen ein paar KavaiTe in malerifcher Arnauten* 
montur mit einem Arfenal von Pülolen im Gürtel, filber- 
befchlagenen Stäben und dem deutfchen Wappen am 
Arm, als Vorreiter des Vertreters unferer Nation in Sidon 
angefprengt, fetzten fleh in Pofitur und machten mit zugeworfenen 
Handküflen und Herabbeugung bis zum Staube die tiefllen Reve- 
renzen. ConfuI Abela kam uns auf anderthalb Stunden mit 
feinem Stabe entgegen, da unfere Ankunft der Küfte entlang tele- 
graphirt ward. Die zahlreichen Brüder diefer hochangefehenen, 
reichen Familie, die aber Maltefer, nicht Araber heifsen wollen, 
ftehen fafl allen Confulaten vor. Wir näherten uns Sidon und 
palTirtcn vor dem Thore das weifsgetunchte Grabmal des berühm- 
ten Schech Daher el Amr*). Welch eine^Gaftherbergel im 

*) Mit Hilfe der Metnalls eroberte Schech Daher von Safed aus 1750 das phönizifche 
XflAenland mit Akka, ja er verband ßch 1772 felbd mit den Moskow, deren Flotte 
sam erftenraal im Mittelmeer erfchien. Eb Bombardement Beimts, wo Enur Joffnf, 
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Hofraume einer wohlerhaltenen Kreuzritterburg, wo einft die 
ftolzen Roffe abcndländifcher Helden fich tummelten, fliegen wir 
von den Pferden und betraten den flattlichen Bau mit hohen, von 
Balken eingedeckten Zimmern, der luftige Räume genug ein- 
fchliefst. Welcher Ritter hat diefs Gemäuer errichtet und hier 
gehaufl? Vielleicht der todcsmuthige Huflach Grenier, der 
Connetable des Königreichs, dem Balduin das am Ii. Dezember 
iiio eroberte Sidon als Lehen verlieh? Ihm folgte fein Sohn Ger- 
hard, fein Enkel Reinhard , der aus der Schlacht bei Hattin fich 
rettete und Sidon aufgab, das erfl fein edler Sohn Balian 1197 
zurückgewann. Auch der deutfche Orden hatte hier einen Sitz; 
er befafs durch Balians Schenkung die vormalige grofse Mofchee, 
zwifchen den beiden Thoren der Stadt auf der Seite, wo es nach 
Tyrus hinausgeht, — alfo (lidöftUch beim heutigen Stedttbor. 

Als Comthure find Gottfried und Aymon bekannt. Damals 
dienten prächtige, mit Cedemholz ausgetäfelte Häufer den Rolfen 
der Ritter zu Ställen, und man kochte mit Holz von den fchönften 
Zierathen (Wilken V, 35). Solches bringt der Krieg zu allen Zeiten 
mit fich, wir aber genolfen heute des füisen Friedens. 

Im Empfangfaale trat uns, ftrahlend in Goldfchmuck und noch 
taufendfach mehr als ein Wunder von Schönheit, eine edle Alep- 
pinerin entgegen, Durighello's Tochter, des Confuls Frau. Bin be- 
rühmter Talmudifl pries in diefeni Falle Gott in der Vollkommen- 
heit eines Gefchöpfes. Unfer Begleiter aus Berlin nahm mir nach 
Monatfrifl das W ort ab, gleich ihm in meinem Leben keine fürft- 
Uchere Erfcheinung gcfehen zu haben. 

»Ihr Aug' war wie das Auge der Gazelle, 

Das unter Wimi)ernfaume dunkelhelle.« 
So mufste ich mir fagcn, und mit Alrafchid bekennen: 

»Ich weil's bei Allah nicht: ill fie 

An Schönheit auserkoren 

Vor allen Frauen, oder wie! 

Ging mein Verlland verloren?« 

Daher", Gegner, fich befefUgte, /era.>rte 300 Häufer, und nun fetzte fich Daher*» 
Kaimakam. d. h. Stellvertreter, Achmed, der fpäter fo berüchtigte l)fcherzar, in Bcfitz 
der Stadt. Der 9oj.Hhrii;f Daher wnnk- 1775 vun den Türken in Akka vom Pferde 
gefchoffcn und enthauptet. Achmed verlegte dahin den Sitz des Pafchalik's, beherrfchte 
ncbft Sidon mch Bdrat und flberiebte feinen Sieg Aber Bonapwte 1799 noch um fechs 
Jahic 
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Wir reifende Franken kamen uns wie Kameeltreiber neben 
einer Königin vor. Um aber hiftorifch zu illuftriren, gebe ich 
kund, dafs in Sidons Nähe kürzlich eine Kricgskaffe mit lauter 
fchwergoldenen Philipps- und Alcxandermunzen entdeckt ward. 
Sie rührte offenbar vom Feldzuge des Macedoniers her, in delTen 
Kriegsfchatz bei Eröffnung der Feindfeligkeiten im Frühjahre 334 
V. Chr. Ikh 70 Talente befanden. Diefe Goldftücke werden zum 
Theil im zehnfacheo Metallwerth bezahlt, bei Michel Fara in 
Sur trafen wir davon zwei koflbare Armbänder, desgleichen ein 
reiches Collier bei Hardegg in Kaipha. Es find Philipp! aurei, 
denn diefer hat zuerll Golddareiken geprägt, die felbft den Deut- 
fchen zur Nachbildung dienten. Ich hielt fie für eine Kronprin* 
zeffin begehrenswerth — mir felbft gelang bei der Fortfetsung der 
Reife nur der koftfpielige Erwerb eines Paares. — Bunneifter (lebt 
nicht in Adam, dem Erdenklotz, fondem in Evas Töchtern das vor- 
nehmfte Gebilde auf der Erde. Hier traf es zu, und ich hatte die 
ungewohnte Ehre, die gebome Fttfilin, die Hehre, zur Tafel zu 
führen. Darum fei zum Ruhme fidonifcher Damen erzählt, dafs 
nach dem Traktat über das Hohelied (Schir hafchirim rabba 
Fol. 7, 3) hier wie zu Weinsberg, die Sa<;e von der Weiber- 
treue fpielt. Zu Sidon lebte im Jahrhundert nach Chriflus ein 
Ehepaar zehn Jahre ohne Leibeserben. Da begehrte der Mann, 
fich fcheiden zu laffen, aber Simon benjochai wollte nur nach 
feierlichem Gaftmahl, wie bei der Vcrbindunc^, den Scheidebrief 
ausftellen. Weinfelig gab der Gemahl feiner Vrim anhcim, was 
ihr am liebllen fei, mit in das Haus ihres Vaters zurückzunehmen. 
Da lud fie den Schlafenden auf ihre Schultern, der nicht wenig 
verwundert war, am Morgen fich bei feinem Schwäher zu finden*). 
Und die Getreue rechtfertigte ihren Schritt: »Auf dein Wort trug 
ich mein Liebfies nach meines Vaters Haus, ich trage nach nichts 
in der Welt ein gröfseres Verlangen, als nach meinem Gemahl.« 

Herr Durighello, der einen fo feltenen Schatz in feinem Haufe 
barg, lag gleichwohl, wenn man fo fagen darf, dem Schatzgraben 
ob und entdeckte in den Königsgräbem vor dem Oftthore den 

•) In Abeffmien wie bei den Canadiern trägt tler Ehemann in Krinnening an 
einzigen Frauenraub feine Ncuvcrmahllc auf dem Rücken ins Zelt "der Haus, in China 
eine Matrone die junge trau über die .Schwelle ihrer neuen Heimat. Lubbock, 
CvnL 71. 88. 91. 
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berühmten Sarg Efchmunezers, den 1855 der Herzog von 
Luynes erwarb und die Kriegscorvette la Serieufe nach dem 
Louvre brachte. Die Form zeigt faitifche oder memphitifche 
Arbeit, wie aus der XXVI. Dynaftie. Duc de Luynes fetzt ihn 
wegen des Kunftftyles 574—572 v. Chr. — die Bafaltfarkophage 
aus der Familie des Amafis zu Leyden find ähnlich. Hitzig nimmt 
das VU., Ewald das XI. Jahrhundert v. Chr. an; mmdeftens mufs er 
zwifchen 538 und 335, d. i. vor Alexander, fallen. Das Geficht ift 
ägypto-phönizifch, Portraitköpfe fehen anders aus. Phönizier 
colonifirten das nördliche Delta noch zur Zeit der AbfaiTung der 
mofaifchen Gcncfis, es find die Kapht-ur unter den erflen Königen. 
(Ebers, Aegypt 165 f. 224). Deutlich herrfcht zwifchen der phö- 
nizifciicn und agyptifclu n Religion ein Synkretismus, und wie Ifis 
als Amme bei der KüniL;iii vun B)'blos eintritt und den Mumien- 
farg des üfiris die Uiniiulluiig des Krikaholzes in der Palaflfaule 
fprengt, fo ift phuiiizifche Kunfl durch agyptifchen l£influfs zur 
Entwicklung gelangt und felbllandig geworden. Von I*'fchmunezer, 
fo erzählte man uns, fand fich nur der Kopf im Grabmal, nach- 
dem er im Kampf gegen Ifrael erlegen war — gleichwohl enthalt 
das Monument die Bitte, feine Ruhe in der Königsgruft nicht zu 
ftören, unter Fluchandrohung. Unglücksweiffagung knüpft fich an 
die Gräber des Amphion, Oedipus, Thefeus, Orefl für den, der fie 
entweiht. Auch im Abendlande findet der Forfcher nicht feiten 
den Kopf allein bcigefetzt, wenn der Träger delfelben im Kriege, 
überhaupt in der Feme geftorben und ein Mann von Anfehen war. 
Die Sitte ift nicht allein prähiftorifch*). 

Noch find wohl ein Dutzend Syenitfarge und Deckplatten je 
mit dem Körper des Begrabenen aufgefunden, meift auf Abela's 
Grund und mit defien Zuthun. Zum Ankauf für jede Glyptothek 
ift der Preis auf 2cxx> Gulden gefetzt Die Reihe der fo gefundenen 
Sarkophage im Louvre zeigt ftatt des platten agyptifchen Mumien- 
gefichts den ganzen Kopf fammt Armen und Händen, noch mehr 
bieten die obenaufliegenden Figuren aus den Grüften Etruriens. 



*) Im Leben Anmlls von Metz kommt vor, Kön^ Dagobert habe anf der Reife 
einen Mann feines Gefolges krank inrückgehflen und den Befehl erthcilt, ihm nach 
dem Tode den Kopf abzufchnciden und ihn mitzunehmen, der Heilige habe ihn jetioch 
geheilt. Häufig findet man in Gräbern allein einen Schädel, alle übrigen Knocheutheile 
fehlen; es ifl die uralte heimifche IkAaUungsUUe im Kriege Gebliebener, 
bcpp, ExpcU. iMcb l'yriu. 6 
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In Aegypten kommen derlei Sargdeckel von Stein erft in Pfamme- 
tichs Tagen (671 v. Chr.) vor» alfo werden die phönizifchen eher 
jünger fein. Wir gingen. Alles zu fehen» nach dem grofsen Chan, 
dem mir wohlbekannten Vierecksbau Fadireddins, mit lebendigen 
Brunnen im Hofraume, wo der franzöfifche Conful Dur^hello die 
Alterthümer überwacht Melodifch tönte der Gebetsruf des Muez- 
zin und fein Grufs an den Propheten durch die Nacht Allahu 
Akbar! Gott ift derGröfstel Salam! Auf zum Gebete! Unterwegs 
beim Rundgang unter Fackelbcglcitung (liefsen wir auf eine Kaffee- 
fchänke, vor welcher ein Schwarzer dem mit gekreuzten Beinen 
auf dem Pflafter kauernden arabifchen Publikum mit lauter Stimme 
Vortrag und Vorlefun<; hielt*). Es ill. Noinadcnbniucb, unter dem 
Sternenhimmel fich zufammenzufetzen und fich an Liedern und Er- 
zählungen zu ergötzen. Die Sagen gingen fo feit alter Zeit von 
Mund zu Mund , und die Mahrchenpoefie entwickelte fich. Das 
Bedurfnifs, ficli fortzubilden und vom Weltlaufc zu erfahren, fühlt 
aUmälig auch der Morgenländer ; der Mohr ift vielfach noch ge- 
weckter und durchweg trotz der Schwärze dem I lelifarbigen gleich- 
geachtet. Beliebt ift befonders- Antarije, ein Romanzero, der den 
Roland des Morgenlandes, jenen Ritter ohne Furcht und Tadel, 
fchildert, wie er fein Kampfrofs Abgar befteigt und mit der Lanze 
zwifchen deifen Ohren wie em Ungewitter dahinftürmt Heifa! 
vne da die Chriften niedergeftreckt und in Stücke gehauen werden! 
Mafchallah! Jnfchallah! feufzt dabei der Hörer. »Was Gott wül, 
wie Gott will!« -r glaubt aber doch nicht recht an die Wiederkehr 
folcher Zeiten. 

Wir erreichten das Karawanferai , wo uns die Denkplatte 
eines deutfchen Kreuzritters, Dietrich, an der Mauer auffiel; fofort 
machte Herr Durighello felbe unferer Expedition zum Gefchenke 

und ftellte alles Andere »zu unferer Dispofition«. Zuvurderft in 
einem Schupfen ein phönizifches Königsbild mit dem vom Blitze 
zerfchlagenen Sarkophage aus demfelben Grabhügel, wo Efch- 
munezer ruhte. Ein ähnliches Königshaupt von wcifscm Marmor 
lac; in Herrn Abcla's Behaufung. Der Styl war bei allen derfelbe. 
Neben mehreren Häuptern (land ein römifcher Altar mit dem iiicr 

*) Solche öffenüidie Vortrige vor allem Volke tm Platze, und fdbft vor Za- 
böiern auf den Dächen fchnnen im weiten Orient hei^bracht; ans K^fchgf^ bietet 
The illaftr. Lond. news vom 31. Oktober 1874 eben betttgltchen Hobfchnitt. 
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fo häufigen Medufenhaupte, von griechifchen Infchriftcn an Stelen 
und Hafen zu fchweiL^cn. Den für die Behandlung der Salomoni- 
fchen Stierbilder am ehernen Meere vermuthlich intercffanten, 
weifsmarmornen Stierkopf im Jefuitenhaufe fahen wir heute nicht. 

Bei der Riickkehr harrte unfer Rafki Pafcha, indem er uns 
zuvorkommend den Befuch abftattcte. Es war meinerfeits keine 
Schmeichelei, w^enn ich auf feine Frage, ob mir in den dreifsig 
Jahren feit meiner crflen Orientreife kein Fortfehritt im Lande auf- 
falle, crwiedcrte: vor allem feine neue Strafse, und dafs Se. £x- 
cellenz die Felfen längs der Küfte ebnen lafTe. Ich könne dazu 
nur Glück wünfchen! Wir und alle fpätcren Reifenden würden 
feinen Namen dafür preifcn, dafs er die zuerfl vom römifchen Kaifer 
Septimius Severus angebahnte Küftenflrafse erneuert habe (die 
paar Meilenileine fand 1697 noch Maundrell). Der Pafcha fchmun- 
zelte felbftzufrieden, als wollte er fagen: feht ihr Franken, dafs 
wir doch auch vorwärts kommen! — und verficherte, der geebnete 
Weg folle bis Beirut fortgefetzt werden. Dur^hello brachte fofort 
im Thongebilde — die drei Grazien! doch nein, etwas Hälslicheres 
und in Anfehung des anllöfsig Ausgeprägten — finnlich Roheres 
traf ich nie. Paufanias DC 16, 2 fah drei $ooyo der Aphrodite 
von Theben, der Urania, Pandemos und Apoflrophia, Weih^ 
gcfchenke der Harmonia. Es find die drei Schickfalsfchweftem, 
unfere Nomen, den Nationen des Alterthums unter verfchiedenen 
Namen bekannt; der Koran nennt fie AUath, Aluzza und Ma- 
tt ath. (Mein Sagenfchatz 279 f.) Ich verwies es dem überglück- 
lichen Befitzer, dafs er dicfe Naturbilder des Aftartedienftes nicht 
für das erhaltene Angebot (?) von 30,000 Fr. abgegeben habe — ich 
gäbe iimi nicht mehr als taufend dafiir. ICr aber nannte von den 
hohen Reifenden her, die ihn befucht, Graf Vogue, nun franzöfi- 
fcher Gefchaftstrager in Stambul, deffen Bekanntfchaft ich 1867 in 
Paris gemacht, dann Baron Ray, de Saulcy, Ernfl Renan. 

Nach einer köiUichcn Ruhenacht auf den erften Tageritt be- 

fuchten wir Morgens zueril das Infelfort, wobei ein türkifcher 

Offizier mit nicht gerade ordonnanzmäfsiger Mannfchaft vor uns 

her marfchirte, Front machte und beim Austritt mit gefchwunge- 

nem Krummiabel Salut commandirte. War das die ganze Be- 

fatzung? Die Brückenfundamente, auf welche das jetzige Holzgerüft 

fich ftützt, bilden unter Wafler uralte Steinlagen. Noch mehr 

6* 
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ftarren viert^ufendjährige Gnindbauten mit randfugigen Vierecks- 
blöcken im Innern uns' an. Diefs Eiland mit dem natttrlidiea 
Hafen bildete die alte Fifcherftadt und urrprünglicfae NiederlalTung 
der Sidonier. Euripides Herc. für. 948 berichtet, dafs die Mauern 
von Mykene nach phönizifchem Kanon erbaut waren. Geränderte 
Polygone zeigt der Wall von Circeji, Wall- oder Tempclruinc von 
Tcrracina und Setium*;; aber das phönizifche Niederland oder Ka- 
naan kennt nur riefengewaltiges Alter, graues Quadergefuge, ebe nfo 
Paläftina. Eine babylonifche oder memnonifche Mauer mit Thur- 
men und Schutzwehren umgab MefTene, wie das perfifche Sufa, 
fo fchreibt Paufanias IV, 31, Vielthürmig war auch diefc Meer- 
veile, und wir gingen über Trümmer durch ein urphönizifches 
Thor mit fpitzem Bogen aus vorkragenden Steinen, wie die 
Conftruktion am Euphrat , in Kleinafien, Mykene und Etrurien, 
kurz bei den allerälteAen Thorbauten fich findet Diefe KafteU- 
pforte mufs zur Zeit der höchiien fiiüthe der Handelsftadt gebaut 
worden fein. >(icht minder merkwürdig war die anfchliefsende 
koloifale Mauer» welche mitten durch die Infel läuft und in drei 
Reihen über einander je fünf Granitfaulen zeigt, die wie Stück- 
pforten eines Linienfchifies fich ausnehmen. In Cäfarea find ebenfo 
die Säulen horizontal in die Mauermaife eingelalfen, fie gleichfaro 
zufammenzuheften. Es ift nicht allein wegen des wohlthuenden 
Eindrucks f3nnmetrifcher Gliederung durch Scheiben (latt archi- 
tektonifcher Schilde, fondern ich meine: weil der Hochbau in den 
wagerecht wie Riefenftifte durchlaufenden Colonncn eine Stütze 
nach rückwärts fand. Untcrfchiedlich haben auch deutfche Pilger 
am Hafenkaftell von Sidon gebaut (Sanuto III. 14, 3.) 

Vom Infelfchloffe ging es nach dem Bananengarten, einft freiem 
Platze, wo fich von einem Standbild Hadrians noch das Poftament 
mit der Widmung erhielt. Wunderbar ift der Ausblick von der 
Hochburg auf Land und Meer, Stadt und Eiland. An diefer 
Citadelle haftet noch der Name Ludwigs des Heiligen von 
Frankreich; fie bewahrt den Feftungscharakter des Mittelalters. 
Um Sidon auf der ungedeckten Landfeite zu fchützen, liefs der 
König auf der die (udöftUche Umgebung beherrfchenden Höhe 

*) Mit Verwunderung theile ich mit, dafs auch in Bayern fich Thuriue aus der 
Römendt nit Randfugenquadera 6iMkB, s. B. in Pappenheim, anderwärts etozeln 
wie von noch älteren Bauten. 
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ein Kartell errichten, das noch heute fich impofant genug aus- 
nimmt. Aber fchon der Mongolcnchan Hulagu, obwohl als Feind 
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der Muhammedaner fonft den Chriften freundlich gefmnt, zerftörte 
einen Theil der Befeftigung und die Stadt felbft, fo dafs die Ein- 
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wohner in die Infelvefte (ich retteten, an der die Tataren fich 
vergebens den Kopf zerlHeCsen. 

Die Pfortenregienmg hat, wie einft das Chalifat mit feinen 
Statthaltern, faft in jedem Jahrhundert mit auflländirchen Pafcha's 
zu Irampfen; man denke nur an Mehemet Ali und Alt Pafcha 
von Janina. Diefelben ftützten (ich gnindßitzlich mehr oder 
weniger auf die ChrHlen. Im 17. Jahrhundert empörte (ich nicht 
ohne glänzende Erfolge Fachreddin, der Ruhm der Gerechtigkeit, 
vom Stamme Maan, deren ältefter ICmir 1149 als todt verzeichnet 
ifl. Die Familie, Ejubiclifcher Herkunft, wanderte aus dem Bekaa 
oder Cölefyrien im Diftrikte es Schuf ein und flarb 1699 aus. Der 
Grofsemir der Drufen war von Ziret Maan im Thal des FlulVes 
Magoras geboren. Lebt hier nicht das Andenken der Maoniter 
fort (Rieht. VI. 2, II. Chron. XXVI, 71, die auch in Kalaat ibn Maan, 
dem alten Bergfchlofs oberhalb Tibcrias, ihr Andenken hinter- 
liefsen? Von ihrem Sitze in Der el Kamr aus bemächtigten die 
Drufen fich der ganzen Kurten ftrccke von Beirut bis Cäfarea. Als 
titulirter Fürfl von Saida und Galiläa eroberte Fachreddin 1610 
auch Cölefyrien und dachte felbft Jerufalem zu gewinnen. Wie 
Sultan Kamel in den Tagen Friedrichs II. foUte er den Chriften 
zu ihrem heiligen Erbe verhelfen, fo dachte Rom, und die Medid 
fchickten nach Tyrus eine Flotte. Dfchambulad von Aleppo war 
im Bunde mit dem Pafcha von Bagdad und dem Soü von Perfien 
feit 1606 in Auflland gegen den Padifcha in Stambul (Prutz, 
Phön. 2S). Der Ausgang^ war Fachreddins Fluchtreife nach Italien, 
wofelb(t er auch Spanien 161 3 in den Bund zu ziehen hoffte. Zehn 
Jahre hielt er Friede, nahm aber, obwohl nur io,0(X> Mann feinen 
Fahnen folgten, 1624 feine hochfliegenden Pläne mit dem Papfte 
und Toskana wieder auf, Italicnifche Baumeirter bauten ilini indefs 
Palarte in Saida und l^eirut, nebfl Brücken und Wiifferleitungcn. 
Da Florenz keine Opfer mehr brachte, obwolil die Perfer bis 
Aleppo vordrangen, nalim die türkifche Flotte 1633 I3eyrut, Tyrus 
und Sidon weg; mit Rauch vertrieb man ihn aus feinem letzten 
Schlupfwinkel Kalaat Dfchezzin in Galiläa, und 1635 wurde er in 
Stambul enthauptet. 
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XI. Von Mar Elia zum Eliasgrab in Sarepta 

nach Mogaret Ssafra bei Adlun. 

ir hatten unferc l-'skorte unter Verabreichung des Bäk- 
fchifch in Gold nach Beirut zurückgehen laden, aber der 
Pafcha von Sidon drang uns eine weitere auf, fohon um 
feiner Verantwortung der Pforte gegenüber , wenn den 
feinem Schutze Befohlenen unterwegs in feinem Pafchalik ein Leid 
widerfahren wäre. Mit Ehrerbietung fchieden wir von der huld- 
reichen Dame des galUichen Haufes, die für ganz Syrien als Juno- 
nifches Ideal gelten könnte. Die Rofle trugen uns über das Pflafter 
nach dem Oftthore, wo die Kuppel Mar Elia die Höhe krönt 
Hier oben und im reizenden Megdel Yuni, dem Thurm der Jonier, 
ein Stundchen öftlich, rcfidirte die moderne Königin von Palmyra, 
Lady K Uli er Stanhope, Nichte des jüngeren Pitt, und ftarb als 
wunderliche Einfiedlerin. 

Wo immer Baal einen Tempel hatte, fprach Abela vcrftändig, 
hat man fpäter den Klias ein^^cfetzt. Mar brauclit der Syrer für 
heilig, z. B. Mar Saba — wir haben nur zu Tagen: der Gottes- 
name Elja ift gleich alt und identifch mit Baal. Aber auch 
Apollo vertritt den Baal, diefs lehrt Mogaret Apollo, die Ne- 
kropolc hart am Wege. Die fidonifchen Königsgrüfte find in 
einen Fclshügel unmittelbar vor der Stadt ausgehauen, in regel- 
mäfsige Kammern tief in das Geftein hinein gefchnitten: wir die- 
gen zu den, der Sarkophage entleerten Grotten hinab. Nördlich 
ti^ ein Dörflein mit dem merkwürdigen Laut: el Abrahmieh, 
oftwärts aber Liba, worin ich das Helba, Rieht. I, 31 erkenne, 
während Achalab in Labije gegen Often von Adlun erhalten ift. 
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Bei Dfcheba, vier Stunden oftwärts von Sidon, entdeckte 
der fchwedifche Naturforfcher, Dr. Landberg, ein Bernfteinlager, 
wobei der Harzflufs aus verkohlten Bäumen quoll An ganzen 
Holzllücken fitzt das Elektron auf. Dazu hatten die Phönizi^ 
Eifengniben am Libanon, das Metall dem Dannemora-Eifen ähn- 
lich an Qualität, ja Bertou will auf einen % Meile langen Schacht 
geftofsen fein. 

Nach dem letzten Scheidegrufs von unferem Gaftfrcunde fetzten 
wir — die Laftthiere waren ja längft voraus! über den Blumenbach, 
nein: Zuckerrohrbach — Nahr ez Zaharani, unfer Angefleht nach 




Moffaret Caal oder fidonifche Königigrfifte. 



Tyrus gewandt. Es war Donnerstag, der 7. Mai; weiter kamen wir 
durch den waHerarmen Nahr al Kantara oder Brückenbach, mit einem 

dreibogigen ponte rotto, wo ich den, von meiner unglücklichen 
Seefahrt 1845 mir wohlbekannten, Wachtihurm am Strande wieder- 
fah. Wir ritten noch eine Strecke durch ein Waizcnfcld, wo die 
Arnte in vollem Ganc^e war. Die affyrirchen Kcilinfchriftcn führen 
unter den von Sanhcrib eroberten Städten ein Beth Zitta, die 
ülivenfladt zwifchen Sidon und Sarepta, auf. (Gumpach Babyl- 
aflyr. 28) — hat fie hier herumgelegen? Ein Hirt bot uns antike 
Münzen an, wovon das Volk hierzulande mehr zu befitzen fcheint 
als von neuen, auch zogen Ziegen und Rinder des W^es, mehr 
als ich auf meiner erften Fahrt getroffen. 

Mittags erreichten wir den Chan von Sarfend — Sarepta, 
wo Elias, als alle Bäche in Ifrael vertrockneten, während einer 
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dreijährigen Hungersnoth am Heerde einer armen Wittwe lebte. 
Wir wollen den Ortsnamen »Schmelzhütte« deuten, und nicht von 

Zeripha, der fyrifchen Leukothea, ableiten (Bab. Aboda fara 11, 2). 
Nichts wird in den Lehrenden aller Völker mehr gcpricfcn iiiul 
belohnt, als die I lofpitalitat. Der Mifchkrug der ßaucis, bei 
welcher Zeus in Phrygicn cing;ckchrt , ward fo wenig leer als der 
Oelkrutj und iVIchlkaften der Sarcptancrin. Auch St Otmars 
Lägel ift uncrfchöpflich; die Hriider , welche lien Leichnam am 
Bodenfee durch Stürme ruderten, tranken davon*). Im Dorfe 
Tafch im Wifperthal kehrt ein Greis zu und erklart der hartherzigen 
Bäuerin: »Gabft du mir nur Weniges, Anke oder Milchfchottcn, 
fo hätte ich deinen Keffel gefegnet, dafs er allezeit bis zum 
Rande voll gewefen wäre. 

Auf der Miztaba oder Steinbank vor dem Chan el Chadr» 
wie der Morgenländer den donnei^ewaltigen Elias, den Drachen- 
kämpfer am Weitende nennt, hatte ich auf der früheren Herab- 
retfe die Nacht zugebracht und bin allezeit glücklich durchge- 
kommen; rpäter kam der Chanwirth in Haft, weil an derfelben 
Stelle ein Wegegaft Räubern erlegen war. Wir lagerten jetzt am 
Bninnlein auf der um eine prächtige Platane errichteten Eftrade, 
welche bald als Tifch mit Geflügel, harten Eiern, Brod und Wem 
durch unferen Dragoman Nachle nur zu reichlich beftellt ward. 

Das alte Sarepta war in Rückficht auf Seeräuber den Berg 
hinauf und in die Felfen f^nein gebaut; dort ift längft alles todt 
Man fleht lüer zwei Stierküpfe mit einem Fefton in der Mitte, als 
alterthümlichen Skulpturred. Eine Kapelle, nahe der Küfte, Tollte 
in den Kreuzzügen das Haus obiger Wittwe bezeichnen oder die 
Erinnerung an fie bewahren. Die Scipionin Paula, Hieronymus* 
Freundin, befah den Thurm des Elias: warum füllten wir heute 
nicht gleichfalls im Wely cl Chadr oder Neby Elia, feine 
GrabkapcUc befichtigen, die noch Poloner 1422 für eine chrift- 
liche ausgibt! Beim Ueberfchreiten der Schwelle fpricht der 
Frommgläubige fein destur ja mubärakeh, »deine Erlaubnifs, o 
•Gefegneterl« Wir betraten wieder entblöfsten Fufses das Innere, 



•) Birlinger Sagen, Legendeo, Volksbräuche S. 39, vgl. mein AUbayecirches 
Sagenbuch c. 101. »AbendlOndifche Sodom und Gomorrha.» Dem irländifcfaen Bifchof 
Harthak vennehrt Gott wegen Tciner Heiligkeit ebenfo das Bier. 
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um unter der weifsgetünchten Kuppel einen Holzfarg, fchäbige 
Fahnen, ärmliche Thonlampen zu fehen und nachdenklich zu 
gehen. 

Aber wie? ift denn £lias nicht gen Himmel gefahren? 
höre ich gläubig fragen. Doch das glaubt weder Jude noch 
Moslem, fondem nur vnr Chriften laflen uns dtefs einreden und 
mögen darüber den Spott der anderen Monotheiften ämten. Die 
Bibel macht gar kein Hehl daraus, dafs es fich bei Elias Himmel- 
fahrt um eine blofse Vifion feines Jüngers Elifa handelt, der auch 
bei anderer Gelegenheit das Geficht von feurigen Rolfen und 
Wagen feinem Diener Giezi eröffnet (II. Kön. 2, 10 ; 6, 17). Doch 
wer lieft noch die Bibel! Das Schreiben, welches König Joram, 
Achabs Eidam, Heben Jahre nach dem Hingang des Elias über 
den Jordan von diefem empfing (II. Chron. 21, 12 f.), iiat in Ver- 
bindung mit dem fliegenden Blatt bei Zachar. 5 den Anftofs zum 
Glauben an mannigfaltige Himmelsbriefe gegeben, welche aus der 
Hand der Madonna gewöhnlich den Sabbat einfchärfen. Elias war 
auch wiederholt hinweggenommen worden (I. Kön. 18, 12). 

Ich felbft erinnere mich an Vorträge in der Dogmatik, wo der 
berühmtefle theologifche Lehrer für Henoch und Elias fogar einen 
Scparathimmel gefchaflfen fein liefs, um darin bis zu ihrer Wieder- 
kehr am Ende der Tage zu wohnen! Ich dagegen fage, und fetze 
daftir mein befleres Wüfen ein: aufser Jonas hat kein Prophet 
fo viele Gräber aufzuweifen, als gerade Ellas. Von feinem 
Grabmal in der Ebene von Troja weifs Schliemann (Ithaka 2G4) 
zu melden. Wer Damaskus befucht, unterlaffe nicht den kurzen 
Weg durch die Nordoilpforte nach der uralten Ssmagoge von 
Dfchobar, wo Elias eine gemauerte Steingruft befitzt Die Grotte 
war feine Wohnung und gilt fiir ein grofses Heiligthum, fo dafs 
die Juden alle Freitage zur Bibellefung hinkommen, oder in Krank» 
hciten mit Weib und Kind die Nacht im Heiligthum beten. Auch 
das benachbarte Teil el Menyn hat ein I'^liasgrab. Von einem 
anderen Wcl}- oder Prophctcngrab des Mar Elia vor Sidon 
kommen wir ja eben her: die chrifllich belehrten Maronitcn fticfscn 
fich daran und machen daraus einen Ruheplatz des ISIeffias, 
alfo eine Herrgottsruhe. Ausdrücklich erklärt Jefus dagegen 
Joh. III, 13: »Niemand ifl in den Himmel hinaufgefahren!« 

Die alten Griechen liefsen ihre Propheten nicht zum Himmel 
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fahren, fondem lebendig von der Erde verfchlingen und Orakel 
geben» fo Trophonhis und Oildes (Philoftr. Apoll. II, 37). Dagegen 
wird Kaifer Conftantin auf Münzen nach feinem Tode gen Himmel 
fahrend dargcdellt Sagten diefs die Römer doch auch von Ro> 
mulus aus. Jofephus Ant. IV. 8, 48 läfst die gleiche Ehre, wenn 
gleich ohne Blitz und Donner, dem Mofes zu theil werden, dafs 
er in den Wolken entfchwand. Diefe Legende hindert nicht, fein 
Grab am Ncbo feilzuhalten. So ruft Ifaias XIV, 13 dem König von 
lsabel zu: »Der du fprachfl in deinem Herzen: Zum Himmel will 
ich auffteipjen, über die Geftirnc Gottes meinen Thron erheben gegen 
Mitternacht, aufrteigen über die Hohe der Wolken gleich dem 
Allerhöchltcn« — was Ezechiel glcichmäfsig auf Tyrus anwendet. 
Am mciflen Anfpruch auf Elias' Grabflätte hat wohl Damaskus, 
wohin der Prophet nach feiner Flucht über den Jordan fich zurück- 
zog und woher er auch feinen vermeintlichen Himmelsbrief 
fchrieb. 

Wenn Elias den Sohn der Wittwe von Sarepta, Elifa den 
Sohn der Sulamith wieder ins Leben erweckt, fo wifle man, dafs 
nach der Ueberlieferung der Schriftgelehrten bis auf Abarbanel 
herab, fiir deren Beftand wir unter andern Epiphanius und Hiero- 
nymus anfuhren können, der auferweckte — Jonas hdfst Ihn 
nennt auch Chriflus als fymbolifchen Repräfentanten des Glaubens 
an die Auferweckung. Elias aber ifl der Prophet am Ende der 
Tage, der, getödtet, die Urflände mit erlebt und diefs Alles voll- 
bringt, um aufs neue zur Herrlichkeit des Himmels emporzu- 
fteigen. 

Wir fliegen heute oft i^enug vom Sattel, fchon um die Todten- 
kammern zu befehen, die in den malerifchen I'elsparticn am Herg- 
hange felbft ein Stockwerk über dem andern fich auftluin. Hefich- 
tigungswerth ifl noch mehr die für uneinnehmbar gehaltene 1 K>hl e 
der Tyrier, welche die Aegyptier nur durch plötzlichen Ueber- 
fall oder Bcftechung gewannen. Es i{\ die Meara der Sidonier bei 
Jofua XIII, 4 ein natürlicher Chan, der kirchenartig im Spitzbogen 
fich erhebt, oberhalb eine Lichtöffnung und feitUche Ausweitun- 
gen hat Fürwahr ein cyklopifcher Ziegenftall, wo nur der Polyphem 
fehlt, der Boden fufshoch, ja wohl feit unvordenklicher Zeit von 
Thiermifl erhöht Es handelt fich um eine Troglodytenhöhle, wo 
man bei Nachgrabungen früher oder fpäter leicht auf Steinwerk- 
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zeuge ftofsen wird.*) Bertou bildet noch die fall abgefchliffene 
ägyptifcbe Stele an der Felswand ab, wovon Phta mit dem 
Gefangenen, wie Sefoilris mit dem Namenszug nur mit viel Phan- 
tafie noch zu erkennen fmd. 

Bald erreichten wir das Blachfeld von Adlun, angeblich 
ad Nonum vom römifchen Meilenllein benannt, während ich es 
für Hethalon hielt (Ezech. XLVII, 152). Es gemahnt uns an 
Eptaticum, wie Abodiacum am Lech im Leben des hl. Magnus 
vom VIL Meilenfteine gedeutet ilt Doch mit Recht heifst die 
Station beim Pilger von Bordeaux ad Nonum — von den neun 
Steinen, welche von kultgcfchichtlichem Interefle find. Nachle 
kannte Cie nicht, ich wollte fie fehen, wiedcrfehen, endlich itiefsen 




B«alllätt« ad Nonum tu Adlim? 

wir im freien Felde auf das Denkmal aus vorgefchichtltcher 
Zeit, welches nun zur Hürde dient, wichtig jedoch durch die 
Sage erfcheint, es feien veHleinerte Menfchen, welche der Neffe 
Jofua's, der (lidlich nebenan in Neby Seir bei Moktara fein Grab 
hat, da fie feiner fpotteten, verfluchte. Eril durch Vergleich mit 
ähnlichen Steinvierungen, z. B. den neun Ladies zu Stanton Moor, 
den neun Jungfrauen zuBoscawen in Comwall, den neun Brücken- 
fteinen beim holfteiner Dorfe Dreez, welche beim Hochzeitstage vcr- 
fteinerte Bauern vorteilen, vormals Druidenkreifen, kommen wir 
zur Gewifsheit, dafs hier eine Baalftätte war. Derlei verfteinerte 
Tänzer als letzte Erinnerung an dafelbft beftandenen Sonnenkult 
kommen in der Zahl von 7 oder 9 bis 12 ja auch noch in Deutfch« 

*) Spccvis. erat pro domilnis Plin. I, 56, Hör. III, 10. Austlrücklich nennt Wilh. 
V. Tynis XIX, Ii die Cavca «Ic Tyrn, Im CleMete von Sidon };clc}^cn , an Kalaat 
Shekif (xler üelfort bis nahe bei l'aneas ifl wohl nicht zu denken, obwohl Freand 
PniU PhÖR. 148 Tainm, nun Mughr DTcbexzin im GeUcfte es Schuf betont. 
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land vor. Die Virginier tanzten zwifchen fieben Steinen mit 
rohen Kopfenden, was an Drutdenkreife erinnert Die Darftellung*) 
zwifchen Sur und Safed traf fchon de Saulcy bei 20 Dolmen, 

den Steindcnkmalcrn der Bretaj^ne verwandt, eines mit einem 
Steinkreis umgeben. Die elf parallelen Steinreihen zu Carnac 
in der Bretagne bilden bis zu i^oo Meter lange Gaffen, vor Jahr- 
zehnten zahlte man noch über 2000 Steine. Diefc naturwuchfiLjen 
Colonnaden hcifscn beim Volke die Soldaten des hl. Cornelius 
'^souar de sant Corneli , mit der Legende; Der Glaubensprediger 
habe die ihn bis ans Meer verfolgenden Heiden mit Einem Worte 
in Steine verwandelt. So verwerthete man die alten Kirchplätze 
zu Gunflen der Heiligen. Diefer Baalzirkel mochte zu Palätyrus 
gehören, befteht doch ein Tanzplatz der Derwifche noch in der 
Vorftadt Pera zu Stambul, doch wollen wir nicht mit Bertou hier 
die tyrifche Altlladt fuchen, der die WaiTerleitung bis hierher dem 
Ufer entlang zeichnet' 

Wir ritten kaum in das Stromgebiet des Leontes ein, fo 
fchimmerten links weifse Felfen herüber, worin die Berghöhlen 
mit phönizifchen Sargräumen anftehen. Bei der Wichtigkeit, welche 
daraus der Herr Paftor von Beirut auf Renan's Autorität hin 
machte, unterfuchten wir (le am 17. Mai auf einer eigenen Ex- 
eu rfion von Tyrus aus. Ich erkundete von einem Schäfer für die 
grofse mittlere die übliche Benennung Mogaret es Sfafra, die 
»Feldgrotteo ; es ifl eine unvordenkliche Hirtenhöhle. Die Spelunke 
ift erfl durch Befeitigung der Zwifchenwände der Sarkophagräume 
zur grofseren Stallung erweitert, wie obige cavea Tyrioruin, doch 
hat fie nicht entfernt diefen Umfang. Eine Art Weichbrunnfehaale 
in der Gcllcinswand wird kein Beweis für einen alten Grotten- 
tempei, eine Buhlftätte neben Todtengrüften fein! Allerdings 
trafen wir an den Wänden der Haupthöhlc ubfcönc Kritzeleien 
im leicht zu ritzenden Kreideflein, wie fie jedenfalls ein ungezogener 
Ziegenhirt mit feinem Hippe zum Zeitvertreib nach seiner wüften 
Phantafie ausfiihren mochte; aber wie. war die Erwartung von 
einem Aftarteheiligthum» das Renan entdeckt haben foUte, 

•) Lubbock Civil. 214. Mc'm r.\läfl. II, 493 f. Die iicui» Kcycl, cntfprcchcin! 
den neun Welten luul der allen üolterzalil, fpiclen unter dem Namen des goldenen 
' Kegelfpieles in dcutfcben Landen an verlaftcncn Cultusflätten noch immer eine ge- 
hdmailsveUe Rolle. Mdn Sai^fchaU S. 50 f. 693. 
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getäufcht! Die Muttcrfchafe hiefscn Aftartcn der Heerde, Veneres 
pecoris. Deuter. VII, 13; XXVIII, 4. 18. 51. Im Mund alles 
Volkes find noch die Anfarier, welche für reine Heiden, einen 
Ucberreft der Aftarte -Diener, gelten. Wichtig war uns dagegen 
die fiidliche Grötte, wohin ich meinem Sohne folgte, während 
Freund Frutz nach der eben erfahrenen Enttäufchung und bei der 
ilechenden Hitze fuglich zurückblieb. Hier entdeckten wir im 
Hintergrunde eine enge Felstreppe nach abwärts, trocken mit 
Steinen vermauert, und als ¥rir zur Vergewiflerung auf den Boden 
dampften, dröhnte es unter uns; ein dumpfer Widerhall ze^;te ein 
tieferes Gewölbe, eine noch unerbrochene ß) Gruft der alten Tyrier 
an. Meine Vollmachten lauteten nicht hierauf, alfo liefs ich den 
Raum uneröShet, vielleicht fchliefst er noch Sarkophage ein. So- 
bald ein deutfches Schiff unfere Ausbeute aus der Kathedrale von 
Tyrus abholte, wollte ich das Geheimnifs kund geben. 

Eine halbe Stunde und man erreicht von hier die Leontes- 
brücke, worin wieder, wie am Infelkaflell zu Sidon, Säulenftümpfe 
rund aus der Mauer blicken, einem Fenflerrund gleich. Die fyri- 
fchen Hruckcn i^iebchi alle in einem mittleren Hochbo^cn und 
enthalten in der l\.e<;el drei Durchlaffe. Den Sarazenenbau beur- 
kundet der Spitzboi^en , fo bei der Jakobsbrücke, wie bei der 
früher fog. Matthausbrucke unter der Jarmukmündung. Der Ueber- 
gang erfordert für die Pferde ein flcilcs Klettern, das auf den 
Steinplatten leicht zum Sturze fuhrt. Ein Baumzelt vertritt davor 
den Chan Wely Kasmi; denn öde fteht jenfeits der felfcnfefte 
Bau, wobei, wie gewöhnlich, nur Thore und henfler reguläre Hau- 
fteine zeigen, die fchwarzen Pol) i^onblöcke in der Mauer fich aber 
nicht mit Cement verbinden. Ruhen wir in der aus Baumäflen 
und Matten aufgefchlagenen Veranda zu einiger Betrachtung aus. 
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Die Kadmea am Flusse Kadumim. 

ir find im Herzen Phöniziens angelangt, an der Wiege 
des Volkes, und wohlan! am gröfsten Landesftromc 
entdecken wir ein unvergängliches Denkmal der Menfch- 
heit, das noch in die mythologifche Zeit hinaufreicht» 
das Grab des Kadmus. Die Urheimat hat des Mannes nicht ver- 
geflen, welchem Grriechenland ein älteftes Andenken bewahrt. 
Kadmus» der Mann vom Often» zugleich im Aufgang der Ge- 
fchichte» ift im Grunde der ältefte Kananäer oder »Niederländer«» 
der Stammesgründer und Nationalheld ift in ihr Glaubensf}rftem 
übergegangen. Kadmus, oder wie der Name (Esra II, 40, Neh. 
VII, 43) fortlebte und felbft ün Haufe Levi auftaucht» Kadmiel 
könnte füglich neben Michael, Gabriel, Raphael und Uriel unter 
den fieben Erzengeln vor Gottes Thron ftehen. Was indefs einmal 
im Religions<^rcbicte Wurzel fchlägt, lebt unvergänglich fort; der 
Held der Mythe mag fterben, aber feine Thaten finden einen 
Erben. Gewifs gilt hier der Spruch vor allem: »Le roi est mort, 
vive le roi!« 

Abgedankte Götterwefen erfahren mitunter eine wunderbare 
Mctamorphofe, und der Mann lebt in anderem Gewände fort, bis 
Einer mit Ueberrafchung ihn wieder erkennt und als Längft- 
verehrten in feine Stellung zurückführt. Dem Forfcher fällt dabei 
gewiffermafsen die Aufgabe des Detcctive zu, nur mit dem himmel- 
weiten Unterfchied, dafs er nicht Verbrecher demaskirt, fondern 
Perfonen höherer Art Wir könnten mit dem Augurenilabe nah 
und fme in der Welt herumdeuten und in allen Landen ähnliche 
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Erfchcinungcn nachweifen, halten alfo die Phantafie im Zaume 
und machen keinen Ritt mit dem gcfattelten Hippogryphen. Denn 
Kadmus ift ein Unfterblichcr, der felbft feinen Namen nie geändert 
und wie im Anfang der hiftorifchen Zeit bei Tyrus feine Stätte 
behauptet. Er id nicht allein zum Schech herabgefunkeo. Die 
incamirte Gottheit der Jeziden ift Schech Adi, der Sohn Mofafirs 
des Syrers. Aufserdem behielten lie den fabäifchen Sonnencult 
bei und verehren das Tagesgellirn als Schech Scherns im Heilig- 
thum des romantifchen Thals, das nach dem Propheten Adi helfet, 
einem weifsgetünchten Bau mit weithin fichtbarer Kegelfpitze. 
Jährlich kommen die Gläubigen zum nächtlichen Fefttanz bei 
Fackelfchein, Flöten und Faukenfchall mit den unverfchleierteo 
Weibern zufammen. 

Hieratyros gruppirte fich um feine grofsen Heiligthümer, wie 
Jlion mit einer Tempelftätte feinen Anfang nahm, nur fmd jene 
in Vergeffenheit gerathen, Troja dagegen unflerblich durch den 
göttlichen Homer. Trolzdem nuifstc Dr. Schliemann deffen Fun- 
damente aus der Krde graben, um die gelehrte Welt zu uber- 
zeugen, dafs die Stadt des Priamus wirklich an Ort und Stelle 
befanden. Wir leben in einer Zeit antiquarifcher Entdeckungen. 
Irt nicht auch der Grabhügel des halbmythifchen Tantal us bei 
Smyrna gefunden und fofort mit einem Schacht feitlich angebohrt 
worden? Ebenfo das Grab des Lyderkönigs Alyattes? Wie durfte 
es ganz aufserordentlich wundernehmen, wenn nach drei Jahr- 
taufenden mit einmal Kadmus' Grab in Vorfchein kommt? 

Movers und Karl Ritter fmd der Meinung, dafs die eindigc 
Weltftadt Tyrus fich bis an den Leontes crflrcckte. Eigentlich 
fing Palätyrus vom Hochbrunnen Ras el Ain, dem Ain Gannim 
oder Paradiefesbom des Hohenliedes an, welcher als »Hauptquelle 
lebendigen Waffcrs vom Libanon« fliefst und von felbft zum 
Hüttenbauen einlud. Da aber die EHlreckung bis an den Nahr 
Kafimije eine Länge von drei Stunden vorausfetzte, haben wir ja 
nicht an eine Strafsenzeile zu denken. Die orientalifchen Städte, 
wie zuletzt noch Peking, konnte man allerdings Tagreifen lang 
nennen, wenn man all die Vorilädte und Gartenanlagen hinzu 
rechnete, und in diefem Sinne hat wohl das ganze Terrain vom 
heutigen Ras el Ain bis Teil Mafdiuk und Chan Kafimije zum 
Stadtbezirk gezählt 
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Die M)rthe erklärt als den Stammvater der Kananäer Okna 
oder Kfia, griech. Agenor. Er, der »Grofsmächtige«,und Tel^bafla, 
die Femfchauende (Eros oder Selene, die Morgen- oder Mond« 
göttin) find die Aeltern des Kadmos, Phönix und Cilix, dreier 
nachbarlichen Stämme. Nonnus (Dionyfius XL, 356 f.) ift 
unterrichtet, dafs man in Tyrus das Haus des Agenor zeigte, 
und darin das Brautgemach des Kadmus, das unbewachte 
Gemach der jungfräulichen Europa, feiner Schwefler, welche von 
der Blumenflur hinweg durch den Stier-Zeus nach Kreta getragen 
ward.*) Nach der V^erlornen fuchend, kommt Kadmus bis ßooticn, 
das, wie nach Thukydides (VI, 2) Achaja, davon Kadmeis oder 
Kadmeia hiefs, und gründete nach der Weifung einer Kuh die 
gleichnamige Burg von Theben, wo man das Schlafgemach der 
Alkmene wies, welches laut Infchrift Trophonius und Agamedes 
für Amphitryo erbauten (Paufan. IX, 11). In diefer Kadmea tritt 
Semele, feine Tochter, in die Rolle der Europa. Kadmus erlegt 
am Fluffe Ismenos den die Ares-Quelle bewachenden 
Drachen mit Pfeilen, deffen Zähne er mit Hermione ausfäet, 
was beinahe an Deukalion und Pyrrha erinnert. Er begehrt, da 
er das Waffer dadurch vergiftet glaubt, anderweitig zu trinken 
und zu libiren, gelangt mit Hülfe der Pallas Onka zur Corycifchen 
Höhle, und ein Tritt in den Boden macht einen Brunnen auf- 
fprudeln, worauf er an der Stelle ein Opfer bringt. Diefs ftimmt 
fail zu unferem Balder und Karl dem Grofsen, deren Rofs gleich 
dem Pegafus die Quelle aus der Erde ftampft. Wie Apoll für 
den Mord des Python in die Dienftbarkeit des Admet fällt, mufs 
Kadmus für den am Drachen verübten Todtfchlag ein heiliges 
Jahr (Oktagteris) bei Ares büfsen. Wdcker fafst ihn als Hermes 
Kadmilos auf, den Quellenwecker mit dem Schlangenftab, 



*) Zens und Europa find fpätere Gedoltcn. Bd ApoHodor II. I. 2. 4. hcifst 
Agenor Jafos Sohn, oder Kpaphus der Stiergntt zeugt mit der Niltochtcr Memphis die 
Lil>ye, von welcher Pofeidon den Agenor iiii'l Ileitis gewinnt. Ks klingt ägyptifch an, 
Typhuu habe dem Kuchnus die ausgelcltniUeneu Sehnen des Zeus (Ofiriä) gebracht, 
dals er fie auf die Lyra fpamite. Es ift der Lddemgptt der alten Welt, der in der 
Sehdpfang nnd im Naturleben, in den Organlunen serriffen ift, und die SphSrenharfe 
(limmt diefen Klagdant an. Das ift natürlich Religionsgefcbichte und Theogonie mit 
Gcogonie im innerflen Zufammenh.mge. Europa hat mit der Schwefter des Kadmns 
gleichen Namen, es fragt fich, ob nicht Kosmos auf Kasm beruht? 

Sepp. £xp«d. nach Tyrus, 7 
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der bei der msrfHfchen Vermählung in den Myfterien den Waffer- 
knig führte. 

Kadmus erfte Gattin, die Sphinx, verläfst aus Eiferfucht über 
Harmonia ihren Gemahl und gibt vom phikifchen Felfen herab 
den Kadmeem Räthfel zu ihrem Verderben auf. Von Memphis 
alfo wandert Sphinx nach Theben. Nephtis, die kuhgehömte 
Tochter des Seb-Saturn, ift Typhons Gemahlin. Ra, der Sonnen- 
gott, nimmt Platz auf dem Rücken einer heiligen Kuh, erfafst ihre 
Hörner und fchwimmt über die grofse Waffcrfläche meht-uer, d. h- 
j^rofse Fülle. Plutarch c. 56 kennt Ifis unter dem Namen llf- 
^•€Q oder I\hltni}^ü, es ift die I'ulle der Urmaterie im Anfang des 
Dafeins, als das llinmu Islicht zuerfl feine Schöpferkraft ausübte. 
So die Abbildunjj; des als Göttin Nut (Netper) aufgefafsten Thieres 
im Grabe des Pharao Seli I. zu Piban el muluk. 

Kuropa heifst auch I lellotis Alilath\ wie die korinthifche 
Athene. In T.ebadea iLantl Demeter, die Göttin des Ackerbaues, 
als l'^uropa in Verehrun*;, ebenfo nach Stephanus By4antinus Ilere 
in Uodona. Nach der Sapje von Gortyn auf Kreta war Kadmus 
der Geliebte der luiropa. auf die bei den Argonautikern geradezu 
Hermione zurückgeht. Seine Hochzeit mit ihr oder Charis ift das 
Vorbild der achten Ehe. Die zwölf Olympier (liegen vom 
Himmel zur Erde um der Hochzeit des Kadmus und der 
Hermione auf der Burg zu Theben beizuwohnen und das 
Paar zu befchenken, die IMufen fangen das ]?rautlied: »Was fchön 
ift, ift lieb«. Der von Athene felbftgewebte Peplos und das be- 
rühmte Halsband von Hephäftos bilden Kadmos &autgabe — 
es mag uns an Freya*s Brifmgamen erinnern. Alfo auch in Böotien 
ein Brautgemach wie zu Tyrus, ein drittes wies man auf Samo- 
thrake, wo Harmonia in kabirifchen Feflgebrauch gefucht wurde. 
Am Lebensende werden beide unmittelbar ins Eljrfium ange- 
nommen. (ApoUod. III 5» 4.) 

Kadmiel, auch Kasmiel gefprochen*), bezeichnet den Engel 
vor dem Angeflehte des Herrn. Der Sanchuniathon mag ihn mit 

*) Qi.x<imalas heifst der indtfclie Hermes Chtht>ni<>s. Der Zungen- und Zifch- 
laut trechfcln ebenfo in Tynis für Sur, MnciUlin un«l Mue/?in, Ottomane uinl Osmane. 
Sprachi^rff! Hell ^i lit im ( IrlrchilVlicn ilio Prntalc im Stanuinvort vor fi in o ül>cr. 
z. B. tioa^ai von uititot, ntntiOfiUt von nti9at. Vgl. l'öx&Oi, Gozi, Gölten, 
JBatara, Pazuwa, Pftflko, Ratho und Raflb. Unfer das fpricht fich plattdentfch dat n. C w. t 
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Eljon zufornmenilellen uns wird der El zum — Schech Kasmi, 
und m diefer Form habe ich den einft fo weit und breit Gefeierten 
in feinem landübiichen Tempelchen vor Tyrus wiedergefunden. 

Mit Kadema bezeichnet der Semite das höchfte Alterthum, die 
Bene Kedem oder Kadmonim der Bibel CGenef. XV", 19, Rich- 
ter VI, 3) fmd die Söhne des Oflcns, die fruheft eingewanderten 
Morgenländer. Er ift der crfte Ackerbauer und Schrifterfinder, 
aber auch Entdecker des Bergbaues, und des Zink, deffen 
die Phönizier 7.ur Erzgiefscrei (hehr, Sarepta) bedurften, lieifst 
darum cadmia*). Verwandt ift die fpätcrc LcviteiiRadt Kademoth 
(Deut II, 26, Chron. VI, 79), weshalb Luther den Ort gleich mit 
morgenwärts überfetzt. Kadum liegt ein paar Stunden öfllich von 
Asdod. Kairo heifst wohl im Hinblick auf die ältere arabifche 
Hauptfladt Kairwan, el Kadema die öflliche, wie in Damaskus 
eine Mofchee beigenannt ift. Doch foU Kadmus über Aegypten 
nach Griechenland gelangt fein. Priene hiefs Kadme (Strabo III, 14), 
wdl es Ka^iSotf »Bergknappen« hatte, wie auch Milet; von 
letzterem ftammt Thaies, darum der Phönizier genannt Homer 
gedenkt wiederholt der KadfttSbt wie Kadfuluvig (Jl. IV, 385, 388, 
V, 804, 808.) Die Gephyräer in Tana^a waren folchen Ge- 
fchlechts, und die Aegiden in Sparta, Thera und Cyreae hiefseii 
kadmäfch. Auch in Griechenland legt Kadmus das erfte Gold- 
bei^erk und die frühefte Schmelzhütte am Befge Pangäos an. 
Das Kadnmsgebirge, ein paar Tagcreifen (lidUch von Ephefus, 
wird im zweiten Kreuzzuge viel genannt. 

Plinius VII, 57, 197 weifs noch von einem Kadmus aus 
Milet ^?) als Erfinder der I lifloriographie um die Zeit des Krieges 
von rroja, und fchreibt dem phönizifchcn die crfte Mittlieilung von 
16 Buchf^aben zu, die fog. K(cdui]ia yoäiifiaia "). So viel ziihllcn 
auch die Iren, ob von den Caffiteriden aus? Das menfchliche Bc- 

*j Cadmiumf das Zink, i(l unfer Wort Galmei. Kedma heifst üenef. XXV, 15 ein 
Sohn Ifmaels. 

**) IModor V, 58, der Ire bekam erft fi^ter das p and hat flir a> kein Zeichen. 
Dafs es mit lUefcr Einittbning volle Richtigkeit hat, lehrt ein uns nahelicgencics Hci- 
fpid. In einem Pergament aus .St. Emeram führt Hugo von I^rclu-nvoM In-i An^iUe 
dtN XVI. Cil. dct. I180. wo Bayern .in WittL-Uh.ic h kam, wohl durch heimkclircmlc 
Pilger aus dem Orient belehrt, neUen den runiifchcn zuerfl die arabifchen, eigentlich 
ißrpttfeh^hiefntirclien Ziflem ein, mit deren algebreifcher Anwendung fpatcr Adam 
Riefig Idnen Rahm als polser Rechcnmeifter begründete. 
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wufstfein erwacht mit Erfindung der Schrift Kadmus heifst 
ihr Erfinder, wie Thaaut, als offenbarender Logos Eins mit dem 
Halbgott Akademos*), von welchem alle Akademien der Wiffen- 

fchaften und Künfte den Namen führen. Kadmus ift auch auf 
Saipothrake, der berühmten Myrteritninfcl, von Kadmca aus ge- 
landet, nachdem eine grofsc Fluth beim Durchbruch des Helles- 
pont ein Stück des Eilandes Verfehlungen — nur brauchen wir 
diefes Kadmea nicht in Böotien , fondern nahe bei Tyrus zu 
fuchcn"" . In Samothrakc tritt Kadmus im Anfchlufs an Demeter 
(Rhea Cybele) und Korc (Kadmilla) auf. Die Kabiren felber 
tragen ja phönizifchcn Namen und heifsen die Grofsmächtigen, 
ihr Diener Hermes KaSftlloi; oder KaofilXng, aber auch Kadmos. 
Von Theben wanderte Kadmus zu den Encheleern aus und grün- 
dete mit Hermione das Königsgefchlecht der Illyrier. Die 
ülyrifchen Encheleer verehrten den Kadmus; Enchelea hiefs aber 
auch Theben. Diefer Stadtname bedeutet in der Ungua prisca 
den Berg (Varro IH, i, 6). Hier kamen beide zur Ruhe und lebten, 
in SchUmgen verwandelt, als Genien an ihrem Grabe fort, bb 
Zeus fie nach "Elyüon verfetzte. Grab und Hain am Fluffe Drilon 
(Drin) in niyrien wetteifern alfo im Sinne hellenifcher Mytho- 
graphen (Preller II, a/) mit dem Grabmal in der heimifchen Erde 
Phönizien. 

Kadmon ül der rechte einheimifche Name fiir den kananäi- 
fchen Urmenfchen, den Mann des Orients im Morgenlichte der 
Zeiten. Er ift in feiner höheren Erfcheinung der Vorläufer, der 
den Drachen der Einfternifs bekämpft und dem Himmclslichte die 
Wege bereitet, der nicht blofs phyfifch, fondern aucli geiftig ge- 
reifte Protogonos, Ordner des Kosmos. Am Fufse des Hermon 
fafsen in ältefter Zeit die Heviten, d. h. Schlangcnmanncr *'^): man 
hält diefs nur für einen andern Namen der Kadmon im, von wel- 
chen Kadmus der Schlangen treter und Drac hentödter 
ausging, oder die vielmehr von ihm ihren Ausgang genommen 



*) Eigentlich Ha Kadcmos, mit dem hcbr. Artikel. Zum Ucherflufs ftcllt auch 
den fjriech. Namen Nikodemos mit Kadmus zufammcn Avoth Natlian c. 6: Nomen 
ei Nakdimon, quod sol ei in Oriente fuit. Diefer erweckt Brunnen, wie — Gangolfl 
**) Te Cadmea Tyros, me pinguis Gallia vettit. ICarHal VI, ii, 7. 
***) Rieht, m, 3. An hsvotb, ■Däder«, ift nicht so denken, denn der Hebtter 
fchrdbt Kivi, LXX B^Oi — eher an Nachkommen der Heva. Sdinh Ehr. Mjth. $. 
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und durch ihn repräfenttrt werden. Calmet dachte fogar, dafs 
Hennione, feine Gemahlin, vom Hermon den Namen führte. Nach 
dem im Briefe Juda, V. 14, angezogenen Buche Henoch, welches 
bei den Aethiopiem in der Geezfprache einen iotegrirenden Be- 
ftandtheil der Bibel bildet, waren die Egregorier oder abtrünnigen 
Engel Gottes (Gen. VI, 2) zu den Adamstöchtem niedergediegen, 
um auf Bergeshöhen den Hexenfabbat zu begehen, und eine wahre 
Drachenbrut, ein fchlangcnfüfsiges Titanengefchlccht, nahm davon 
feinen Ausgang. G n o fl i f c h c A b r a x a s c i n c mit d e m S c h 1 a n - 
genmann boten die Tyrier mir mehrfach zu kaufen an. Als 
üphitc entpuppt lieh ja fchlicfslich auch Kadmus mit feiner Braut, 
der Schlangcnjungfrau. Woher fulirt zwifchen dem Taurus und 
Tmolus bei Laodicea am Lykos das Gebirge feinen Namen? An 
kadmeifche oder punifche Niederlaffungcn erinnern ferner der Phi- 
neus oder Peneus, der ein Bruder des Phönix und Sohn des Bei heifst; 
der Flufs Paläflinos oder Strymon, wo die Odomanten die Vor> 
haut ablegten. Paläfliner fafsen an der Külle von £piruS| welche 
Job. Lydus de magistr. III, 46 Abkommen der Syrer nennt, und 
Appian belL civ. IV, 117 kennt üaXatanivwv noch im Norden 
Sidliens. Endlich gehen die Stromnamen KephilTos und Ismenos 
in der Urzeit auf Kepheus und Esmun zurück. 

Diefs iiihrt uns auf den Flufs Kadumim im Triumph- 
liede der Debora, welchen fchon der Autor des Buches der 
Richter V, 21 • nicht mehr zu deuten und ins richtige Bett zu lei- 
ten wufste, denn er fchreibt fonderbar: »Der Flufs Kifon wälzte 
die Leichen ins Meer, der Flufs Kadumim, der Flufs Kifon.» Alle 
jüdifchen und chriftlichen Schriftausleger von Anfang her fanden 
hier einen unverdaulichen Brocken, denn »das fmd alte GcTcliich- 
tcn.« An diefer einzigen Stelle kommt er vi)r, und den »l' lufs 
der Vorwelt« foll er felbfl nach Kimchi bezeichnen; in diefem 
Sinne licfl eine römifche Ilandfchrift: x£^"«^.'C*ö'*s' t'(j7.ccUüv. Die 
Septuaginta fchreibt ihn Kaöijitlv oder Kaör'fii^i, Hieronymus im 
Onomaflikon Cadomi. Martinitire, der gewiegte Geograph wei- 
land Sr. katholifchen Majeflät König Philipps V. von Spanien 
fuhrt Meinungen an: der Kadumim fei von Abend gegen Morgen 
in den See Tiberias geflolTen, alfo einer der Bache der Landfchaft 
Gennefaret. Hier lernen wir wohl den Nachal Kapharnaum, Lei- 
mon, Rebitha, Seiamis und den Taubenbach im Wady Hammam 
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bei Magdala kennen; aber letzterer kann doch nicht alsKadomim 
fich ausweiten. Für gewöhnlich wird er nur als ein anderer Name 
des Kifon aufgefafst, delTen Quellen am Fufse des Tabor entCpru- 
deln und der manchmal zu einem reifsenden Strome wird, obwohl 
man diefen Ungeftüm dem Wafler Megiddo in gewöhnlichen 
Jahreszeiten nicht anfieht Die Schlacht zwifchen den Heeren 
Barak's und Siferra's mufs in den Frühling gefallen fein, denn 
* auch vom Kampfplätze des Generals Kleber von Bonaparte's 
I*!xpcdition wälzten die Finthen deffelbcn Stromes am i6. April 
1798 die gefallenen Türken und Kranzofcn bis in die Bucht von 
Akka. 

Doch Iii diefs keineswegs der Strom Kadumim. Wir wollen 
den Tlu'ülogen einen Stein vom Merzen heben, nachdem wir doch 
ein Menfchcnalter für fie gearbeitet und wilTcnfchaftUch vielleicht 
mehr uns bemüht haben als manche Facultät, ohne uns damit 
auch nur den Üoctorhut zu verdienen. Wir fagen*) und erweifen 
beflimnit : der Kadumim tragt noch zur Stunde diefen Namen; es 
ift der Nahr Kafimije vor Tyrus, und diefer Hauptftrom Phö- 
niziens fliefst am Grabmal des Kadmus, dem nun auch fchon alten 
Wely Kasmije, vorüber. Wady Kasmeia fchreibt D. J. Schwarz 
in Jerufalem**) den Flufs vom Libanon ganz richtig. Der Heiden- 
könig Jabin, welcher feinen Feldherm Siferra gegen die Juden ent- 
fandte, refidirte in Harofeth, nun Haris, und beherrfchte das 
obere Stromgebiet: darum wird der Kadumim mit dem Kifon 
zufammengellellt, wo die Schlacht vorfieL Leontes nennt fchon 
Ftolemäus (V, 15) einen Flufs im phönizifchen Lande; Lante 
heifst er belEdriß, nun Litany. Löwenflufs ift der griechifche 
Name, der den punifchen in den Hintergrund drängte. Seine 
Quellen liegen über der Sonnenfladt Baalbck in Cölcfyrieii an der 
Wafferfcheide zum ürontcs; ich habe als junger Mann im Decembcr 
1845 in einer Mccreshöhe von 3700 Fufs ihre Frifche erprobt, 
möchte es aber jetzt nicht mehr thun. In der Hälfte des Laufes 



*) Bereits in meinem >Jertiralcm und das hU Land ncbd Syrien and Aegypten« 
1863 II, 392. U. AuQ. 1876. II, 475. 

Du U. Laad S. 158. Der Wady Khashm el Kclb, loft an der Sttdfpitie der 
finutifcben Ilalbinfcl, üägt die Benennung wohl von XM/Mt» Sddadit Im Scmtttfchcn 
wurzelt aber der Stammname der Makadim unter ihrem amUfchen Sultan aaf der 
Infel Sanfihar. 



Digitized by Google 



Kadmea am FluITe Kaduinim. 



103 



rücken der Libanon und Antilibanon fo nahe zufammen, dafs ihre 
Wurzeln fich Aauen und in el Kuwe eine natürliche Brücke über 
den Strom bilden; der Jordan fliefst nur eine Stunde davon gegen 
Süden. Dort züchten noch heute Panther und Hyänen, und die 
Leoparden, die zuweilen ins paläilinifche Land vorfpringen, Ham- 
men wohl aus den dortigen Höhlen. 

Wie wunderbar ift doch das Gedächtnifs der Völker, dafs 
es nach drei Jahrtaufenden noch den urfprüngltchen 
Namen feilhält, von dem die Schriftgelehrten fich längd nichts 
mehr träumen liefsen! Allerdings ift der Kadumim nach dem 
Jordan weitaus der gröfste Landesftrom und nimmt all die rinnen- 
den BcrgwaiTer von beiden Selten Cölefyriens u. f. w. auf. In 
alter Zeit war hier ein frühreges Völkerleben, und der Flufs hatte 
gcwifs langd Anwohner, bevor man auf dem l'Y'lkn von Tyrus 
fich fcllfetztc. Von den Kadomim gini;cn Nicdcrlaffungen in weite 
Ferne aus, insbefondere nach der Spitze des illyrifchen Dreiecks. 
Sonderbar fchickt Judas, tler Makkabaer, im Kriege mit den Syrern 
Botfchaft an die Lakedamonier, um mit ihnen als alten Stamm- 
verwandten ein liundnifs abzufchlicfsen; denn fo bekennt wieder- 
holt XII, 7, 21 König Areus von Sparta: »Wir finden in unferen 
alten Schriften, dafs die Spartiaten und Juden Brüder feien 
und beide von Abraham Aammcn.a Abraham heifst freilich der 
Vater vieler Völker, und die Aflyrer kennen ihn als Abu Ramu, 
»Vater der Höhen«. Aber wer fchüttelt über die Vcrwandtfchaft 
zwifchen Hebräern und Doriern nicht ungläubig den Kopfl Man 
hat fchon an Juden in der vorchriftlichen Diafpora gedacht, wie 
noch die fpanifchen Sephardim im Gegenfatz zu den polnifch 
deutfchen, oder Afchkenazim, genannt fmd; follte Spartiat (ftatt 
Sepharad) mit den Phöniziern nach Iberien ausgewanderte Ifrae- 
Uten bezeichnen? Unmöglich! Aber wir wollen hier vneder die 
Brüll der Exegcten einer Laft überheben. Die Sparter felbft 
deuteten ihren Namen von cneiQw, faen, als das von Kadmus 
gcfäete, aus der heimifchen Erde erftandcne, alfo autochthone 
Kriegervolk, und wenn auch die archiv alifclicn Notizen uns in 
Erftaunen fetzen, fo befremdet doch nicht der Fortbcftand einer 
Tradition bei den Griechen wie bei den Hebräern, dafs die fruhe- 
flcn Nicderlaffuni^en in Hellas und auf den Infein von Semiten 
ausgegangen. Samos, Jos, Salamis, Marathon u. f. w. find ja lauter 
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fcmitifchc Namen, Pathmos dagegen agyptifch. Die Benennung 
Lakcdanioni er ') ift einfach phönizifch und hcifst: bei den Kade- 
monim , wie Lilybäum als das Vorgebirg gegenüber von Libyen 
oder VV'eftafrika fich erklärt. Die urfprunglichen Infaflen I_^ko- 
niens waren kadmeifchen Stammes oder vom Morgenlande aus- 
gegangen; bildete die Stadt Lakedämonia auf Cypern eine 
fpätere Filiale? Die Lakedämonier oder Eleutherolakonen von 
Brafiä erzählten dem Paufanias III, 24, Kadmus habe feine Tochter 
Semele nebft ihrem Sohne Dionyfos in einem KaAen dem 
Meere aiisge fetzt — wie Mofes, Sceaf, Lamiffio u. A. Colonien 
wanderten vom Fluffe Kadumim, oder die Tyrier benannten ihre 
NiederlafTung in der Weihvdt btemacb. So Hegt den britüfchen 
Zinn-Infeln gegenüber der phönizifche Hafenort Kaduma, nun 
Caen, die Tochter- oder Schwefterftadt der Kadmeerburg. 

Ftolemäus fetzt den Löwenflufs zwifchen Berytos und Si- 
don. Trägt das Schwanken der Benennung die Schuld, dafs, fdtfam 
genug , weder bei Strabo (XVI, 2), noch fpäter bei Albert von 
Aachen und bis auf Wilhelm von Tynxs, überhaupt in den Kreuz- 
zügen der mächtige Kadumim mit dem Eigennamen genannt wird? 
Albertus Aquenfis bezeichnet ihn nach der Lage, und bemerkt 
naiv: das ganze Heer hätte ihn nicht crfchöpfen können. Gott- 
fried von Bouillon hielt hier im kühlen Grunde drei Tage mit 
feinem Heere Rafl. Während fein Bruder König Balduin vier 
Monate lang mit zehntaufend Mann Tyrus vergeblich beflurmte, 
flandcn 700 Fufsknechte und fechzig Ritter als vorgefchobcne 
Truppe an der Leontes-Brückc und im dortigen Kaücll (Kasmieh), 
wurden jedoch durch das Entfatzheer Toghtekins von Damaskus 
faft gänzlich aufgerieben, um Mitte März 1112. (Wilh. v, Tyr. XI, 17. 
XIII, 9.) Hier fiel auch der denkwürdige Kampf vor, worin die 
deutfchen Kreuzpilger, unter der Heerführung des Reichskanz- 
lers, Bifchof Konrad von Würzburg, Saladins Bruder, den 
Sultan Malek el Adel empfindlich aufs Haupt fchlugen, und Graf 
Adolf von Schaumburg den Emir Aflama von Beirut in den Staub 
legte. Aus feinem Lager vor T3mis wagte nach der unglücklichen 
Feldfchlacht bei Hattin Kön^ Guido mit den fyrifchen Baronen 

*) Lakedämon ifl wühl mit Bczu^; auf einen guten Aaifituv fchon von den Alten 
griechifch affimilirt und falfch gefchrieben , wie Tiryns ftall des richtigen Tyrins, 
Sikyon für Sykioo. 
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und den Johannitern und Templern am 3. Juli 11 89 den Vormarfch 
nach der Leontesbrücke, worauf Saladin felber zu Hilfe eilte; 
aber im Treffen am 5. wurden die Moslimen mit Verlulle über 
den Flufs zurückgeworfen, wobei ein Führer der Deutfchen fiel. 

Erft durch die Reifenden der letzten Jahrhunderte kam der 
Flufsname und Chan am Brückenkopfe von ryrus wieder in Auf- 
nahme, von wo der Name des Wcltthcils Europa ausgegangen. 
Der Dritte Sandys notirt in feinem Tagebuch (Travels p. 166): 
»Ein antiker Chan Cufiniiych, dcffen Thor mit der Ab- 
bildung eines Kelches verfehen ifl.« Ebenfo bemerkt diefen 
Monconys auf der Steinplatte. Man trifft bei griechifchen Kirchen 
nicht feiten am Portal Kelch und Leuchter, Rauchfafs und andere 
Geräthe über dem Eingang ausgehauen: fo fiel mir das Relief in 
Jaffa bei Nazaret auf. Diefs beweiA, dafs während des lateinifchen 
Königreiches und vielleicht noch langehin ein chriflliches Heilig- 
thum an dem Orte ftand, all wo der Moslem hinwieder das Grab- 
mal eines Heiligen oder Schech ehrt So gewifs der Flufs 
Kafimije der alte Kadumim ift, eigiebt es fich von felbft, dafs 
wir im Namen Schech Kadmi oder Kasmi keinen andern 
als den Gründer der phönizifchen Kadmeis verliehen dürfen. 

Linguiftifch machte der Kafunije den Forfchem nicht wen^ 
zu fcbaffeo. Der Name follte den Grenz ftrom bezeichnen, wegen 
der einftigen Abgrenzung der Bezirke Sfdon und Safed, wie der 
Franzofe d'Arvieux 1659 denkt, oder von Saida und Sur, wie der 
Deutfche Nau 1674 meint, fowie feine Ufer noch die Landfchaft 
es Schukif von Belad Befchara trennen, was der Amerikaner Ro- 
bin fon betont. Aber wo findet fich ein Strom confinia benannt; 
feilte er vor wie nach keinen fclbfländigen Namen gefuhrt haben? 
und was foll dann der Schech Kafim'), welchen der muhame- 
danifchc Heiligenkalcndcr fonfl nicht kennt? Wir erkennen ihn 
als den Flufs Kadumim nach dem Volke oder der Stadt benannt; 
wie Jofephus den Kapharnaum aufführt. Jedenfalls ifl das Fatrony- 
mium Kadom oder Kadmon für Kadumim, wie die gczifchtc Form 
KaTun für Kafimiye mafsgebend. Dem durch feine Fala^dina illu- 

*) Schon de la Rrx^uc i6äü verfucht es mit arabifch casan)a = divi&il, findet aber 
die Ablcttnog ungenügend; dne Lieue too Sur und fieben von Saida trennt er doch 
iMit bdde Gebiete! Jedeofidb nennt fcbon OIshMfen in der Befpiechnng vra Roinn- 
fotts Werk die EQfmoIctgie lücht haltbar» ohne «eiteren Ratli. 
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flrata fo überaus verdienlUichen Holländer Rcland, dcffcii Werk 
längft eine neue Auflage verdiente, td es für feine Zeit zu ver- 
zeihen, wenn er S. 291 den Cafimeer für den Tamyras nahm, delTen 
fortdauernde Benennung Nahr ed Damur die Franzofen lange in 
rivi^e d'amour ttberfetzten. 

Der bibelfefte Theolog Robipfon, mit welchem die geUlige 
Wiedereroberung des gelobten Landes ihren Anfang nahm, traf 
hier in dem caftellart^en Chan nicht einen fterblichen Menfchen, 
und von Lebensmitteln nur etliche Eier, die er fich aus Notfa zu 
Gemüthe führte, nicht ohne dafür den Preis in Geld zu hinter- 
legen. Abb^ Michon nennt 1853 cl Qasmieh den gröfsten 
Chan in 'Syrien, 200 Meter vom Flufs; gleichwohl fand er in 
der einzigen Kämmer mit Mühe Unterkunft, alle anderen fchliefen 
im Freien. Ich für meine Pcrfon langte 1845 n.ich erlittenem Schiff- 
bruch hier an, und begehrte voll Verlangens ein Reitthier, um 
noch vor Abend nach Tyrus zu gelangen , erhielt aber die den 
Orientalen gelaufige Antwort: Bukra, Bukrai »Morgen, morgen, a 
nur nicht heute I So mufste ich mit meinem Tornillcr am Rücken 
und dem Gefühle: Ümnia mca mccum porto! noch in der Nacht 
den Dunenweg zurücklegen. Wiederholt bcfah ich mir 1874 den 
polygonen Bau von bafaltfchwarzen Blöcken, die mit Cement fich 
fchwer verkitten und ohne Kalkverbindung über einander gelegt 
wie eine cyklopifche Mauer fich ausnehmen. 

Noch glaube ich eine Spur von Kadmus eine Miglie nord« 
wärts von der Infeliladt im vergangenen Chan el Babuk zu ent* 
decken, wo ein kleines WaflTerbecken fich findet Babuk heifst 
der Schuh, und bekanntlich bildet der Schuh des Perfeus, Aegeus, 
Jafon und Triptolem, wie die Fufsftapfe des Herakles em Symbol 
des Segens. Ain Abrian, Quelle des Ueberflulfes, liegt femer 
am Wege zur Stadt, eb von den Tyriem als Gefundbrunnen ge- 
priefenes Schwefelvrafler, das aus ummauertem Becken mittels eines 
fall verfandeten Aquäduktes von Nord nach Süd flofs und eine 
halbe Stunde vor der Stadt verläuft. Ich mufs hier obige böoti- 
fche Mythe zu Hilfe nehmen, wo eine Quelle der »Fufs des Kad" 
nuis« hiefs, nachdem er mit dem rechten in die Wiefe getreten, und, 
da er ihn zurückzog, der Sprudel fich ergofs (S. Cf6\ Schon als 
llerodot hier vorubcrkam, mochte man ihm vom verfallenen Haufe 
des Kadmus kaum mehr erzählen, wenigfiens meldet er nichts. 
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Doch was zögern wir es auszufprechen? Währeiid die £do- 
miten, d. h. Adainiten, das Schdpfiiiigsfeld im Damascener-Acker 
iUdlich bei Hebron fuchten, (obwohl jetzt die Erinnerung zu er- 
löfchen fcheint), wie die Aegypter bei Memphis, liefsen die Phö- 
nizier den Ausgang der Menfcben bei Tyrus erfolgen, und 
Pygnudiön, an welchen etwas von Prometheus haftet, war hier 
einheimifch. Athamas tft eben der biblifche Adam und hat 
Kadmus' Tochter Ino/ die Mutter des Melikertes, zum Weibe, 
welchen Tyrus als Melkart zum Stadtgotte erhob. Hierbei fpielt 
(ich im voraus die Mythe von Agamemnon und Iphigenie ab. 
Athamas, der böotifche König, (lellt nach delphifchem Orakel- 
fpruch zur Abwehr einer Hungersnoth feinen Sohn Phrixus vor 
den Opfcraltar, aber Ncphclc, die Mutter, fubftituirt einen Widder 
mit goldenem Vlicfs, auf welchem dicfer mit feiner Schwcfler 
Helle bis Colchis reitet, wofelbft er ihn opfert und Aretcs das 
Vlicfs an den Baum des Ares hangt (Apolld. I. 9, i). 

Mit den Phöniziern eröffnet Ilerodot feine Gefchichte. Die 
Entfuhrung des Künigskindes von Argos, Jo, Inachus' Tochter, 
die ihre Waaren auf dem Schiffe beficlitigte, fei der Anfang alles 
Zwilles gewefcn: er ifl in der Gudrun und den nordifchcn Sagen 
in fleter Erinnerung gebUeben. Eigentlich wäre Jo Ein Wort mit 
Eva, und nach phönizifcher Angabe war Jo nahe bei Sidon ge- 
raubt Bam böfen Abend«. So hiefsen dieTyrier das Feft der 
Entführung agfoyta/ios (Malalas, Chron. V, 31), das an man* 
chem Heiligthum begangen ward. Gaza verehrte Jo als Kuh; 
ebenfo ähnelt Aion, welche die erften Baumfrüchrte koften 
lernte. Sie heifst die Gemahlin des tyrifchen F^otogonos, der 
in letzter Inftanz kein anderer als — Adam Kadmon ift, in 
welchem die Kabbaliften den Erftgebornen der Schöpfung ver- 
ehren. Adamas ift als Urmenfch auch den Gnoftikem bekannt; 
die Naaflener oder Ophiten (fo berichtet Hippolsrt philofoph. V, 
p. 95, 143) fafsten ihn mannweiblich und zugleich in dreifacher 
Natur aU geiftig, feelifch und körperlich oder, irdifch, als Re- 
präfent^ten der Religion Adams, Abrahams und Molis. Die 
Gefchichte der Genefis fpielt alfo aufser vielen anderen Eden 
in den Gärten bd Tyrus, wo Salomo, der weife König, dem 
die Geifter unterthänig, mit feinen Dfchinn den Gartenbrunnen 
vom Libanon in den Walferkeflel fafste. Ja, es i(l, als ob wir 
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ein Stuck phönizifcher Paradiesfage nacherzählten, wenn die 
Kabbaliflen den Adam durch Lilith, die Schlangenjungfrau (Ello- 
tis) der Eva entfremdet werden laffen; dazu kommt, dafs den 
Tyriern felbft das hohe Lebensalter der vorfiuthigen Men- 
fchen für ihre Gefchichte geläufig war. Merkwürdig gaben nach 
Jof. Ant. L 3, 9 die phönizifchen Gefchichten von Mofchus, Hi- 
iliäus und Hieronymus, ebenfo wie Manetho und Berofus die 
Lebensdauer der Menfchen in der Undt auf Jahrhunderte, ja 
Jahrtaufende an. Plinius fchreibt b. n. VII, 4^: »Xenophon bietet 
im Periplus die Ueberlieferung, der Infelkönig von Tyrus habe, 
wenig gelogen, 600 und fein Sohn 800 Jahre gelebt*)." 

Bei Kadmus im Norden Phöniziens weift man das Grabmal 
des Seth (Ritter XVII. i, 958); das des Noah befuchte ich bei 
Zadile in Cölefyrien, gegenüber einem andern Neby Shit, wie 
jenes von Abel zu Abila am Libanon. Ja, Prof. Noack macht 
(Von Eden nach Golgatha 20) mir ernftlich Vorwürfe, dafs ich, 
ftchend über diefem HochgLbiry,c , den Jordan und Orontes, 
Ch ryforrhoas und Lcontos, die wie aus einem Oucllbrunn 
nach den vier VVeltgcgenden flicfsen, wohl mit den Paradiefes- 
flrömen verj^lichen , aber, »mit feilenden Augen blind«, fic nicht 
wirklich dafür erkannt habe. So will ich denn diefsmal den Mund 
voller nehmen und im Style mittelalterlicher Reifenden heimbrin- 
gen: Ich komme gerade aus dem Paradicfe, das man lange 
vergeblich fuchte. Ich erkundete noch deutlich die crflen Infaffen: 
Adam und Eva, Athamas und Jo (Aion mit dem Apfel in der 
Hand). Ufow erfand, fich in Thicrfelle zu kleiden, Hypfuranios, 
der im ewigen Streit mit feinem Bruder lag, wie Kain und Abel, 
wcifs Hütten aus Schilf und Binfen zu bauen. 

Servius in Aen. III, 88, nennt den Phönix, Cilix und Kadmus 
vom Vater Agenos ausgefandt, die Europa zu fuchen; jener kömmt 
nach Phönizien, der andere nach Cilicien, Kadmus nach Böotien. 



*) Die Hebiier hatten von voraherdn keine eigene Zeitrechnung. Die Ffadniiier 
fühlten vom Anlug der Dinge bis aof die hiftorifche Zeit 30.000, die Aegypter bis 

auf Alexander 23.000 Jahre , was beil.lufig den Fänden von Thonfcherl>en in der 
unteren Schlanimfchicht des Nil entfpricht. Eine Weltära kommt weder im alten 
noch ucueii Tctlamentc vor, eril bei der letzten BibelreUaktiuu wurden die vurtUithigen 
Zdten mit Namen von Urvittem ansgefifllt und dfefea ein Alter ftft Ut 1000 Jahre 
beigdcgt* Die Samariter verftiegen fich nicht fo hoch. 
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Phönix heifst der ogygifche (Virgil Ciris 220). Nach Eufta- 
thius gewinnt Agenor von Tyro den Phönix, Syros, Cihx und 
Kadmus, auch heifst Tyros der Stadtgründer, Sohn des Phönix, 
diefer hinwieder Kaincus ^Jon fragm. 38), d. h der Mörder, er 
ift der Blutrothe. Nach Homer buhlt Phönix mit dem Kebsweibe 
feines Vaters und wird darum von diefem verflucht — wie Cham 
der Vater Kanaans. 

Nirgends in der Welt ifk der mofaifche Bericht mehr local er- 
halten. Auch ein Abkomme der alten Schlange war uns auf der 
Ferfe und wurde von den Dienern erlegt, als die heilige Fclfenfladt 
Tyrus uns in den Salomonifchen Gärten, dem wahren und ur- 
fprünglichen Paradicfe, zum Abfchied ein unbefchreibliches Feft 
gab. Noch dazu habe ich aus dem Brunnen in Eden, nun 
Ras el Ain, getrunken. Aber der fündhafte, von Eva (Ev-ropa) 
verführte und fie aus dem Paradiefe entführende Adam Kadmon 
fei darob verklagt! den Quell der ewigen Jugend habe ich gleich- 
wohl nicht wieder entdeckt. 




Xaturbruckc el Kuwe. 



Tyru». 



XIII. Einzug in Tyrus. Jussuf der Mamluk 
und der Schech der Metuali. 




icfes Kadoma , die Mutterfladt Thebens , ifl gewifs um 
taufend und mehr Jahre alter als Troja; aber Kadmus 
Bcowulf hat keinen Sänger gefunden, wie die Helden 
von Ilion. Ins künftige möge kein Reifender am Weiy 



Schech Kafmi vorüberziehen, ohne eingedenk zu fein, dafs hier 
das Stammhaus der Kadmeer, das berühmte Gemach und Grab 
des göttlichen Kadmus gelegen. Wir laffen den Flufs Kadumim, 
nun Kafimieh hinter uns, und nähern uns mit IChrfurcht der Vater- 
ftadt des Pythagoras, welcher zuerfl eine orientalifche Religion 
auf den Boden Italiens verpflanzte. Pi-ta-gu-ru-far *irKi-i-ti heifst 
ein König von Citium ') zur Zeit Afarhaddons, unter AfTmiilirung 

*) Rawlinfon 48, l. Vgl. Naliu-kmUir-ufnr — Ncbo coronain protegit, d. i. Na- 
huchodonofor. Die Zcllcr'fchc Philofophenfchulc macht mir in der A. Allg. Z. 1874 
zum Vorwurf, dafs ich Pythagoras in Tyrus feflhaltc: das fei ein überwundener Stand- 



Google 



Xm. Billig in Tjm, Joffof der Mamliik und der Scheeh der Metoali. 1 1 1 

des griechifchen » Marktauf fehers« , in der Zeit, als die AfTyrer 
Cypem mit ihren Denkmalen erfüllten. Ya-at-na-na heifst diefe 
Infel in den aflyrifchen Keüinfchriften, fieben Tagreifen vom Lande 
Wellen gelegen. 
Wie viele Völkerfchaften der alten und Pilger fpäterer Zeiten 
lind fchon diefe Strafse gewandeltl Was ein Menfcfa dem andern 
Werth fei, fühlt man in der Stunde der Gefahr, zumal in der Feme. 
Einil hatte ich hier unter dem fchauerlichen Rollen des Meeres 
ungewtfs des Weges nach dem heiligen Tyrus am Ufer mich ver- 
loren, von ferne heulte der Schakal, ich verliefs mich auf meinen 
Schutzgeid, den ich oft nur zu herausfordernd ins Vertrauen zog! 
Da kam ein Araber gefchritten und wies mir die Richtung: ich 
aber fiel ihm um den Hals und nannte ihn Bruder; er verftand 
meine Empfindung, war ich doch des Zieles ficher und gerettet. 
Und nun? Sehe ich recht? ein Trupp nähert fich uns auf andert- 
halb Stunden: es ift unfcr Gencralkonfui Weber mit feiner jünge- 
ren Schwerter, dann der greife Kaimakam von Tyrus, cinft Häupt- 
ling der Janitfcharengarde , dann eine befonders ftattlichc Er- 
fcheinung, Jufluf Aga der Mamluk, die erflen Honoratioren der 
einft weltberühmten Handelslladt mit ihrem Gefolge auf prächtig 
gefchirrten arabifchcn Roffcn, eine ganze Cavalcade näherte fich 
zu unferem Empfang. Es galt, die Abgefandten eines grofsen 

pankt, er fei und bleibe ein Sainiote. Wir entgegnen: Aber fdbft feine Philofophie 
ift orientalifch, fo dafi fie mit ihrem Zahlenfylleme die Hdlenen auf die Stufe der 
C3iiMfea henfaeedritekt bitte. Ab »FreviKl der Wdslidt« geht er ni ^ i^jptifdien 
Prieftem nach Heliopoli.s und nimmt nach Clement Strom. I, 15 fogar die Befchneidung, 
dann nach Habylon, uo er <len chaldäifchcn Magier Nazaratus zum Lehrer gewinnt, 
wohl auch noch die Tunfur iich gefallen läfst. Dort fafst er den Glauben an die 
Sedenwandemi^ auf nnd lernt unter myiUfchen Symbolen, wie der Menfch fich an 
Gott erheben könne. Gott ift ihm als Weltfeele die ewige Monas, die Wdt die Dias, 
\yeu\e Incins die Trias, Anfang, Mitte and Endo aller Dinge, wie im Syftcm des Fohi: 
die Moral wir«) zum Mechanismus, Nach 28 Jahren kehrt er zurück, feine Schule zn 
Kroton übt c-in zwei- bis fünfjähriges Noviziat mit bcüandigoni Stillfchweigen, dazu 
die disciplina arcani, wobei, ächt bnihmanifch, nichts gefcVirieben wird. Sie tfieilt 
fich in dne efo> and exoterifche, indem er anch Fraaen anzieht, and wie Savonanla, 
ZOT Ablegnng alles Kleiderluxus l)ewegt. Der Sturm der Crotoniaten gegen feine An« 
(lalt, Wobei er das Opfer winl und fein Haus in Flammen auf^^elit, if\, wenn man 
will, die erftc Klofleraufhe!)uii^ im Al»endlandc. Mehreren hat Au^;. Gladifch in feinem 
Bache: Religion und riiilofophie und ihre weltgefchichtliche Kntwickelung 185a — 
einer eminenten Lciftang aasgefUhrt, die an wenig Beachtung gefunden, viellddit weü 
er — ein Oeft«nrdeher ift! Wo bleibt nnn Pythagoras der Hdlene? 
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Königs mit fÜirftUchen Ehren einzuholen, und wir nahmen fie an, 
wenn auch die halbe Stadt in Bewegung kam: wufsten wir doch im 
Herzen befcheiden, dafs diefer Willkomm unferem Auftraggeber, 
zuvörderft dem deutfchen Reichskanzler, galt 

Bei der mir voigefetzten Ausgrabung der weltberühmten Ka- 
thedrale, dem älteften grofsartigen Kirchenbau in der Chriftenheit, 
gewannen wir einen mächtigen Schirmherm, vor deflen Thüre alle 
Würdeträger der hohen Pforte abftiegen, an Juffuf Aga ihn 
Mamluk. Diefer ftir die Deutfchen hochbegeiderte Mann -re- 
präfentirte für die Stadt und übt grofsartige Gaftfreundfchaft. 
Wir fchloflen uns wie an eine hiftorifche Perfönlichkeit ihm an. 
Sein Vater war der Mamluk Achmed Pafcha's, mit dem Beinamen 
Dfchezzär, des Schlächters, der Jean d' Acre gegen Bonaparte 
fiegreich vertheidigt, und dem neuen Welterflürmer das »Bis hier- 
her und nicht weiter!« vorgefchrieben hatte. Mit folchcn Kraft- 
menfchen hat Sultan Bibars Bondokdari, Gründer der Mamluken- 
macht, der Herrfchaft der Franken in Palädina ein Ende gemacht. 
Da (land der kräftige Kaukafier, wie ein Pafcha nie ohne Gefolge 
einherziehend, questo Turco mitten unter Kindern Sems, die ihm 
dienftwillig waren. Er hielt (Ireng am Koran, der allerdings nur 
an Haupt und Händen Wafchungen vorzunehmen gebietet, vergab 
aber feinem Charakter nichts, auch wenn er mit blofsen Füfsen 
zu Boden fafs, und vergafs fich nie Wein zu trinken. 

Der ehrliche Türke hatte uns bereits kAftig vorgearbeitet 
Nicht wen^er als 32 Steinhütten mufsten angekauft werden, welche, 
in den Grund der weitläufigen Metropole hineingebaut, eme arabi- 
fche Dorffchaft bildeten. Anfangs auf 80,000^ vom Generalconful 
auf die Hälfte Piafter gefchätzt , wurden fie um 32,000 erworben. 
Man mufste den Aga fehen, wie er fich als Unterhändler auf die 
Schwelle fetzte und beim Angebot des Preifes fein Anfehen mit 
in die Wagfehaale legte. Sieh, fprach er, hier kommen Nimfawi 
(Deutfche) von dem Volke, welches den Franzawi folche Hiebe 
verfetzt hat, du weifst es. Ihr Sultan ift der Freund unfcres 
grofsen Padifcha. Sie feilen uns willkommen fein, hier wohnen 
bleiben. Beim Barte des Propheten! kann der Sultan fein Wort 
brechen, was er dem Melek Alaman verfprochen? Willft du allein 
dich beiden widerfetzen r Bedenke die F'olgen! Früher hätte man 
dich ohne weiteres fortgcfchickt, jetzt bekommft du Geld. Sieh 
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hier: blankes Gold. Bei Allah, ich ftehe nicht von der Erde auf, 
bb du Ja! fagli« — Aehnlich hiefs es bei den andern: »weichft 
du nicht willig, fo gilt es Gewalt« Allerdings hatten die Meiften 
ohne Anfrage ihre Maulwurfshügel oder Schwalbennefter in den 
Aattlichen Raum der Manara hincingebaut, einip^e bcfafsen aber 
wirkliche Bcfitztitel, vor dem K.idi ausgeftellte Ilidlche, man hätte 
fie von Rcchtswcfjcn nicht vcrdranijen dürfen. Die mit einmal 
aufgefcheuchten Infaficn brachten fo formelle Anfpruche nicht zur 
Geltung, die Hcfliüenheit des Aga (iii Terfien ill diefs Kunuchen- 
titel erfetzte das bei uns giltige Kxpropriationsgefetz, der Anblick 
der blanken Napoleons that das Uebrige. So gingen denn diefe 
Steinhütten, fammt den im Terrain der Kirche gi pflanzten Feigen- 
und Oelbäumen, an uns iibcr. .Sie alle mufsten bis auf ein Wachter- 
haus demolirt werden, es war nicht anders zu machen, follten wir 
hier auf den Grund kommen. Die Weiber fchrieen, als fie ihr 
Heim verlafTen follten, fetzten aber nothgedrungen die Kinder 
rittlings auf ihre Schultern und zogen langfam ab ; andere blieben 
noch eine Zeit, auf unfere Nachficht rechnend. Der .Araber braucht 
zur Niederladung wenig, und taufend Piailer war für die meiden 
ein nie befeffener Reichthum: die ganze Colonie von etwa 120 
Perfonen zerftreute fich in die Weite. Vorläufig gaben wir den 
Arbeitsluftigen auf geraume Zeit Dienft und Verdienft. 

Man roufs wiifen: fo neu ift die heutige Stadt, dafs fie nach 
der wiederholten Erfchütterung durch Erdbeben und der 1291 er- 
folgten gründlichen Verwüftung feitens der Saracenen, von Abul- 
feda bis ins XVII. Jahrhundert nur als Trümmerhaufe gefchildert 
wird, und der Reifende Haifelquift noch 175 1 kaum zehn mosle- 
mifche oder chriilliche Anfiedelungen erfragte, die nach dem Vor- 
gange des Drufenfürften Fachr eddin die Furcht vor den 
Seeräubern überwanden. Es waren Metuali vom Libanon, 
welche vor hundert Jahren die Ruinen von Tyrus neu aufbauten, 
nun beträgt <fie Einwohnerzahl etwa 5000. Ezechiels Wort 
XXVII, 32: »Wer ift im Meere fo ftill, wie Tyrus?« gilt noch 
heute. Wie find die alten Phönizier ausgeftorben? Ich fpähtc 
nach Leuten mit der Ilabichtsnafe , dem gebrochenen Stab der 
Ehrlichkeit, und traf wohl einige. Kein einziger Jude wohnt hier, 
fo ganz \i\ die weltberühmte 1 l.indelslladt vergangen. Wer find 
die Metuali? Vorgefchobcne Schiiten, Ueberrelie der Affaffi- 

Sc pp. Expcd. nach Tyrus. 8 
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nen, die in den Kreuzzügen unter dem Alten vom Berge den 
Libanon zum Sitz des Schreckens gemacht, häuften vor drei Jahr- 
hunderten Herren in Baalbek, ftiegcn über das Gebirge im Kampf 
mit Drufen und türkifchen Pafcha's und fetzten in Tyrus und Si- 
don fich feft, bis Achmed Dfchezzar von Akka 1777 fie faft aus- 
rottete. Jetzt zahlen fie im benannten Gebiete bei 12,000 Kopfe 
unter einem I"'mir der Familie liarfufch. Kaum angelangt, ver- 
nahm ich im Gefpräche durch den Mund unferes Patrons von der 
Anwefenheit des geiftlichcn Oberhauptes diefer intereffanten Glau- 
bensfekte und bat, ihn fofort in den Diwan einzuladen. Limonade 
in Gläfem mit arabifchen Segenfprüchen , Kaffeetarfcn und Ciga- 
retten machten die Runde, zuletzt wurde noch ein goldgefticktes 
Tuch zum Abwifchen des Mundes präfentirt. Auch der Schech 
der Maroniten war zugegen, mir fOr den bevorftehenden Befuch 
etwas unwillkommen. 

Da erfcheint die grofse Lehrautorität der Schiiten des 

Libanon! Herein tritt der Greis unter feierlichen Geberden, indem 

er fich vor uns faft bis zum Staub erniedrigen wollte und nimmt 
feinen Sitz ein: el Scheikh Muh am med Ali Ez-ed-din. Ich 
verfetzte mich in den Geift vergangener Jahrhunderte, um feinen 
religiöftn Vorftellungen gerecht zu werden. 

Alfo begann ich: Wir haben gehört, dafs du ein Ulema deines 
Volkes bift, der Ruf von deiner Weisheit ift auch zu den Ohren 
deines Freundes gedrungen. 

Der Schech erwiderte: Meme WüTenfdiaft bezieht fich nur 
auf die Religion, über alle anderen Dinge habt ihr Franken befle- 
ren Auffchlufs. 

Darf ich dir einige Fragen vorlegen, fuhr ich fort, um von 
deinen Kenntnnicn Nutzen zu ziehen. Ich bin da, um von dir zu 
lernen. 

Der Schech: Ich bin dein Diener und Lehrfchiüer, frage 
immerhin. 

Ich: Kann ich mit dir Brod und Salz koAen, oder hall du 
und deine Glaubensgenoffen keine Gemeinfchaft mit einem Frem- 
den? Ihr eflet ja fonft mit niemand und nehmet von Anders- 
gläubigen keinen Biflen. Ihr gemattet jedem zu trinken aus der 
hohlen Hand, reicht ihm aber keinen Waflerkrug! 
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Der Schech: Wir bilden unter einander eine grofse gefchlodene 
Familie, fugen aber niemand l^ufes zu. 

Ich: Verftehe mich recht: Haft du Kenntnifs, dafs fchon vor 
dem Islam folche Sitten befanden haben? 

Der Schech; Ich kenne den Alkorani früher war der Götzen- 
dienft. 

Ich: Sieh, in den heiligen Büchern des Jehudi und Nasrani 
fleht: dafs fchon JufTuf, der Patriarch, mit feinen Brüdern abge- 
fondert zu Tifche lag, desgleichen die Aegypter, denn es war den 
Hebräern nicht erlaubt, mit dem Volke von Misr gemeinfam zu 
eflen, fonfl wurden fie unrein. Das hat Mufa, der Prophet, defien 
Andenken in Seiten lebt, fchriftlich hinterlaflen. 

Der Schech: Allah hat die wahre Religion zuerfl an Ibrahim, 
den Vater Ismails, mitgetheilt, dann durch das Gefetz des Mufa, 
und durch Ifa, den Sohn der Mirjam, endlich durch unferen Pro- 
pheten Muhammed, mit welchem der Friede ift, auslegen und be- 
ftätigen lalTen. Der Glaube an den Einen wahren Gott ift die 
Hauptfache, die Art zu leben und die Formen der Verehrung find 
verfchieden. Auch bei euch, Nasrani, find verfchiedene Nationen, 
fo die Rumi (Griechen)*), die Kathalek (Lateiner), die Mawa- 
rine (Maroniten) und die ProteftantL Aehnlich fteht es bei uns 
MosUmen (die Dnifen liefs er nicht gelten). 

Ich: Du erklärft den Unterfchied in der Religionsübung für 
Nebenfache; höre! andere deines Glaubens fetzen darein den 
Hauptwerth. (Es fafs noch ein Metuali in unferer Gefellfchaft . 

Der Schech verlegen : Allah allein kennt feine wahren Diener. 
Wir thun, wie unfere Väter gethan. 

Ich: Wir wiffen, dafs die Gläubigen des Islam in vier grofse 
. Schulen Ach thcilen, welche nach ihren Stiftern Hanbali, Schafei, 

*) üegeaw artig arbeiten die Jefoiten dann, diefcn Namen der Rgmifelicn and 
nnixtai Griechen ansueignen, aber das Volk des Oftens kennt bisher nur die Nicht« 

nnirten darunter. Komäcr zu heifscn ii\ der Stok der Kamelioten wie Rumänen, and 
nicht nur Süd- und Weflwalachen , fondern auch Bulgaren und Neugriechen nennen 
fich fo. .\hnt die Gefellfchaft Jelu wohl tlie aus dem Nameiiswechfel fpäter er- 
wachfende biHorifche Confuhon? Auch im Koran heUsi Griechenland oder das byzan- 
tinlfche Reich Rom, nnd Alexander d. Gr. Iskender er Rmni (Sure XVin, 8a--98, 
ebcnfo bei den Perfem; die indtfchen Sunniten nennen den Padifcha in Conftantinopel 
den .Sultan von Rum. Die Sunniten in Indien nennen den Snltan Kai&r i Rnm and 
beten unter Uiefer Formel für ihn. 

8» 
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Maliki und Hanifi heifsen und fich im Gebrauch der Reinigung 
unterfcheiden. Jedes diefer vier Bekenntnifle ift rechtgläub^. Ihr 
MosUmen feid befler daran , als wir ChrÜlen , wo immer eine Na- 
tion (Confeflion) die andere verdammt 

Der Schech: Du fagft diefs richtig, aber was geht das uns an? 

Ich: Ich weifs, dafs die Hanifiten in Jerufalem und AnatoUen 
zahlreich find, ihre Wafchuni^ nur in fliefscndem Wafler vollziehen 
um] beim Handgelenk beginnen. iJic Dciiiiijjcn fangen dicfe heilige 
llandlung bei den l'ingcrfpitzcn an: worin liegt der Vorzug? 

Der Schech: Unfere Vater wufstcn, warum fie fo gethan, wir 
ändern daran nichts uiul Und gewifs nicht fchlimmer als die Sunni. 
Die Schii liefern die /.ahlreichflcn lladfchi zum Haufe Ibrahims 
nach Mekka und zum Gr.ibe des l'ropheten nach Mcdina. Ihr 
I'Vanken pilgert zum Grabe Ifa's nach el Rods. Für uns andere 
ifl die Kibla (Gebetsrichtung) nach der Kaaba. Die Art der Reini- 
gung und die Formen der Andacht, wie ich dir Tage, find nicht 
die Hauptfache. 

JSach dicfen Worten flüflcrte mein Nebenmann mir zu: Diefe 
Auslegung ifl nicht ernfllich, fondern für die Umgebung berechnet 
Der Schech tragt Bedenken, fich zu äufsern, um nicht gegen einen 
der Anwefenden zu verftofsen. 

Jch fah wohl ein, dafs nicht viel herauszubringen war, auch 
iland es nicht in metner Macht, ihn allein bei mir ztx empfangen; 
der Schech würde fchwerlich die Einladung über die Schwelle des 
Ungläubigen angenommen haben. So brachen wir denn das Ge- 
fpräch mit den fchmeichelhafteften Redensarten ab und verpfän- 
deten beim Abfchied Herz, Mund und Kopf für die Redlichkeit 
gcgcnfeitiger Gefinnung. Um einem moslimifchen Gelehrten auf 
den Zahn zu fühlen mufs man vieles voraus wilTen, und die Wahr- 
heit nicht in Zugeftändnifsen der Höflichkeit fuchen. 

Der gewöhnliche Araber geniefst fein Lebelang nie Fleifch; 
der Moslem früher überhaupt nichts, was von Chriften gefchlachtet 
* ift. Die Hirten am Euphrat z. B. in Senawat bei Hilla fand Peter- 
niann (Reifen 143 f.) fo fanatifch, dafs fie kein Geföfs anrührten, 
woraus ein Chrifl getrunken, ja einen Raja wieder auszugraben im 
Stande find, um den Leichnam den Hunden vorzuwerfen. Hurton 
lernte in Mcilina Ausbruche des wildeilen h'anatismus der Moslimen 
untereinander kennen. Das Dogma des Schia fafst Ali, den Eidam 
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Muhammeds als Mcnfchwerdung Gottes, der<Ruf Ja Ali verdrängt 
in Perfien das Ai Cboda (o Gott!). Ali wali Allah lautet das Be- 
kenntnifs, d. h. »Ali Iii Allah's Stellvertreter.« Zu foldien Ehren 
gelangte Ali nur, weil der Gottesname El in feinem liegt. Die 
Schii halten Ach natürlich Air die einzig rechtgläubigen MosUmen 
und fetzen la anet ber, Fluch ihm! dem Namen Omar bei, fo oft 
er ausgefprochen wird, ftatt des fonft üblichen Segens. 

Jeremias XXXV. kam zu den Rehabiten, führte fie in das 
Haus des Herrn in die ZeUe der Kinder Hanau und bot ihnen 
Wein an, Sie aber fprachen: »Unfer Vater Jonadab hat uns geboten: 
trinket keinen Wein und pflanzet keinen Weinberg, (Met nicht aus 
und bauet kein Haus, fondern wohnet in Zelten euer Lebelang, auf 
dafs ihr lang lebet im Lande eurer Wanderung." Diefe Kinder 
Rechobs auch Kenäcr genannt, haben ini Morgenland, den Mön- 
chen ihren Namen Rahib gelaflen. Hier haben wir es mit ahn- 
lichen Volksrcflcn zu thun, die nur kraft der bindenden Vereini- 
gung im Glauben fich noch forterhalten. 

Diefe Szenen treten uns näher ins Licht, durch das, was dem 
Vater der Gcfchichtfchreibung im Nillande begegnete, llerodot II, 
35, 41 theilt mit: »Niemals wird ein Aegypter, ob Mann oder Frau, 
den Hellenen auf den Mund kufl'en, nie deffen Meffer, Bratfpiefs 
oder KelTel gebrauchen, noch fogar Stierfleifch verkoflen, das mit 
hcllenifchem Meffer zerlegt ifl. IV, 186; Die Frauen der Kyrenäer 
halten es nicht für recht, das Fleifch von Kiihen zu eflen wegen 
der ägyptifchen Ifis, welcher zu lieb fie auch Fallen und Feiertage 
halten.« Der altgläubige Jude verfchmäht noch, was nicht in ägyp- 
tifcher Weife gefchächtet, nämlich mit dem Schnitt durch die 
Kehle getödtetift. Der Hebräer in der Diafpora hält fogar den Wein 
von Chriften nicht für kofcher, weil der Priefter den Weinberg ge- 
segnet hat. Der Moslem verachtet Fleifch vom Schafe, das nicht 
auf kanonifche Weife mit dem Blick nach Mekka — geopfert ward 
unter dem Gebet Bismillah. Von den indifchen Sipahis ift jeder 
fein perfönlicher Koch, und benutzt nur fein eigenes Gefafs ; wenn 
nur der Schatten eines Fremden darauf fällt, wird diefes fchon 
unbrauchbar und die Speife unrein. Jeden Fremden fern zu halten 
fmd dgene Hunde abgerichtet Um die Kalle nicht zu verlieren 
ifst der vornehme Hindu keine von niederer Hand bereitete Speife. 
Der Maori auf Neufeeland zerfchlägt das Gefafs, woraus er ge- 



Digitized by Google 



llS XIIL Eiiuag toTyrus. Joffaf der Mamlak und der Scheck der MetnmU. 



trunken oder fleckt es ein, damit es durch feine Berührung ge- 
heiligt, dem profanen Gebrauch entzogen werde. Es ifl ihm Tabu 
oder gebannt. Kapitän Cook achtete diefs nicht und fiel zum 
Opfer, ward aber vor wie nach als Gott verehrt. Dicfe aber- 
gläubige Furcht vor Verunreinigung durch die Menfchen fremder 
Race befland bei den alten Aegyptcra wie noch bei den Hebräern; 
fie halten fich insbefonders am Libanon» mid ein Gottesmann diefer 
Racenreligion fafs eben vor mir. 

Unter meinen Arbeitern befanden fich bald regelmäfsig 30 — 40 
Metuali, fo dafs ich während fünf Wochen hinreichend Gelegenheit 
hatte, fie zu beobachten. Sie fchienen harmlos und unbefangen 
und wurden an Lebensheiterkeit von den übrigen Arabern, Maro- 
niten und Rumi nicht überboten. Wenn ich fie BetreflTs der SpelTe- 
gefetze auf die Probe Hellte, deckten fie zwar dargereichtes Brod 
oder Käfe in den meiden Fällen augenblicklich in die Tafche, 
doch war ich überzeugt, dafs fie unbeachtet diefe Lebensmittel 
aus der Hand des Giaur ruhig verzehrten. Ja, ich habe fie wieder- 
holt auf die Probe gcllellt, und gefunden, dafs fie, freilich im heu- 
rigen Hungerjahre, vom Franken jede Art Speife annehmen, manch- 
mal auch offen afsen, ohne dadurch fich fiir verunreinigt zu halten. 
Diefs wirkt die nähere Berührung mit der böfen Welt. Nie fah 
man, dafs diefe Araber fich zum Gebete wufchen, das Gebot des 
Propheten erreicht die Metuali's nicht , doch tranken all diefe 
verrufenen Sonderlinge mit Andersj^laubi^en, ohne den Becher zu 
zerbrechen, aus der Tonne, zu welchem der Waffertraj^er täglich 
für fünf Piaikr auf Efelsrücken die gefüllten Krüge vom Stadt- 
brunnen herbeifchaffte. 

Das wäre vor einem Mcnfchenalter noch nicht durchzufuhren 
gewefen. Die inhumanen Speifegefetze , welche Chriftus im Um- 
gang mit »Andern« verwarf: »Kfst und trinkt, was man euch 
vorfetzt!« (Luk. X, 7), und Paulus mit allem Eifer abwürdigte, 
(Römer XIV), müflen nothwendig der allgemeinen Ausgleichung 
zum Opfer fallen. Der Kriegsdienft gleicht die Unterfchiede 
zwifchen Metuali und Sunni am beflen aus, beide muffen mit ein* 
ander leben und eflen, auf Eifenbahnen, Dampf booten werden 
fie zufammenfitzen, in Schulen zufammen lernen. Der Staat ift 
foweit der Vorarbeiter einer chriftlichen Civilifation. 
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ir halten im 1 laufe eines ani^cfehcnen Maroniten und 
Stadtverordneten, liulus Sehamate, ein gallliclics 
Quartier bezogen. ICbenfo auf der Weflhöhe der Stadt 
gelegen, wie JulTuf Aga's Sitz und das Telegraphenamt 
auf dem öftlichen, bot es vom luftii^en Söller aus ein wunderbares 
Panorama über Land und Meer. Wir ubcrfchauten die ganze Stadt 
von der Rhede im Süden bis zum nahen fidonifchcn Hafen. 
Aefchylos läTst den gefeiTelten Prometheus die Annäherung der 
Okeaniden riechen, follcn wir es vom Strandmiasma verflehen? 
In prächtigen Farben ftand der mächtige Libanon uns gegen Nord- 
o(l, überrafchend war die Nähe des Dfchebl Schech, in welchem 
der Antilibanon gipfelt und fein riefiges Promontorium mit dem 
Baalstempel auf der Spitze vorilreckt Das Hochgebii^e lag heuer 
noch im tiefllen Schnee» und wie es unter dem wolkenlofen Him- 
mel fcharf den Horizont abfchnitt, fchimmerte das riefige Vor- 
haupt wie ein Panzer. £lpenor, der junge Gefahrte des Odyffeus, 
fteigt im Weinraufche auf Circes Palaftdach, zu fchlafen, ftürzt 
aber beim Lärm am Morgen herab fich zu todt Solchen Todes- 
fall vom flachen Söller erlitt auch König Achafia. Wir luftwandelten 
bei Anbruch der Nacht gerne auf der gedämpften Dachfläche, der 
Kühle wegen, doch war am Rande eine fufshohe Barriere ge- 
mauert. Man verbringt unter dem fchünen Himmel Syriens ganze 
Nachte bei Pauken Iclilag unti mit untcrfchrillerndem Gefang (dem 
fog. Salihah) auf den Dächern. 

Der Libanon ifl ebcnfo die Wiege der Religionen, 
Wie der Kaukafus mit feinen unerfcliöpf liehen VolksgcnolTenfchaf- 
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ten die vagina gentium hcifst Von meinem F'enftcr aus fehc ich, 
nur wenig durch eine Palme verdeckt, den fchneeigen Hermon, 
auf welchen nach dem Buche Ilenoch die Engel Gottes 
vom Himmel gcftürzt, oder herabgel^iegen fmd, um fich mit 
den Töchtern der Erde zu verbinden. »Fenller« Tage ich mit Un- 
recht, denn Tyrus, die Ertmdcrin des Glafes, kennt keine Fenflcr, 
nur Holzgitter oder X'crfchlage, welche die Luft durchlalTen, und 
2U gleichem Zwecke bellehea die Brüftungen auf den DachterafTcn 
aus Hohlziegeln. Von hier aus ül die FernTicbt nach den Bergen 
grofsartig, welche ein Völkchen um das andere voll religio fen 
Fanatismus beherbergen. Da fmd es Brufen neben Maroniten 
und Melchiten, Noffairier und Anfarier, Sunnis und Schiis in der 
Secte der Metualis, welche einander die Erde und den Himmei 
(fareitig machen. 

Was follen wir von den D rufen melden, deren Religion eine 
Geheimlehre einfchliefst? Sie find ihrer Sectenbildung nach Schii- 
ten, ihr Bekenntnifs aber mit heidnifchen, jüdifchen und diriftlicheii 
Dogmen verwebt. Sie felbft geben fich (lir Unitarier aus und neh- 
men als Rel^ionsftifter an: Adam, Noah, Abraham, Mofes, Jefus, 
Mohammed und Said, die alle nur Einen Geift durch Ueberwande- 
rung befafsen. Wenn fie, die doch keine ChrUten find, vor allem 
die Gottesmutter und den Elias verehren, wie fchon Mariti 
weifs, kann doch nicht unfere Madonna verftanden fein, fondem 
die urfprüngliche Melechet Hafchamaim oder Himmelkönigin, d. i. 
AAarte, Jer. VII, i8. Elias lernen wir am Karmel und Jordan als 
den Regen fpender und gleich der Sonnenbraut gen Himmel fah- 
renden Gott der alten Kananaer kennen. Wie der Begriff des 
oberften W'eltherrn mit dem des Sonnengottes zufammenhängt, fo 
jener der Himmelskönigin oder Gottesmutter mit der Mondgüttin, 
von der ägyptifchen Ifis an bis zur Schutzgötlin der amerikanifchcn 
Rüthhäute. Scheint es doch, als ob Aegypten oder das ferne Indien 
das Fundament ihres Glaubens den Drufen vererbte. Entfprechend 
den zelin Avataras oder Verkörperungen Vifchnu's, der zuletzt als 
Chrifchna, Budtiha und Kalki auftritt . ill Gott nach drufifcher 
Lehre zehnmal Menlch geworden, und Hakim ihn Rilla, der walin- 
witzige Fatimidc, feine letzte Erfcheinung, der Mchdi oder erwar- 
tete Fürfl der Gläubigen. Schon Benjamin von Tudela, der im 
zwölften Jahrhundert die Reife nach dem Orient unternahm, um 
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die verlorenen zehn Stämme Israels zu entdecken, fchreibt den 
Drufen die Lehre zu, dafs die Seele des Tugendhaften in den 
Körper eines neugeborenen Kindes ttbeigehe» die des fchlechten 
Hcnfchen in Hunde und andere Thiere. Alfo eine Metemprychofe 
in optima forma. Ebenfo glauben die NolTairi an die Seelen- 
wandening: Ungläubige foUen in Kameelc, Efel, Hunde oder 
Schafe fahren, Abtrünnige in Juden, Sunniten oder Chriften. 
Aufscrdcm will man bei den Drufen gegoflenc Metallkälber 
vorgefunden haben, alfo eine Art Kälberdienft vorausfetzen. Man 
hat diefe Angabe vielfach bezweifelt, aber bronzene Kalber aus 
dem hohen Alterthum fanden fich auch in den Ruinen der Burg 
Akkar im nördlichen Phönizien, wie Ritter anfuhrt'). Mich felbfl 
verficherte man in Tyrus hoch und theuer, ja man wollte mir 
lebende Zeugen ftellen, jeder Drufe bete feine Frau an. Man 
nannte mir unter andern einen Arzt, welcher einen diefer Berg- 
bewohner in einer Andacht überrafchte, follcn wir fagen, wie 
die Sansculotten die Göttin der Vernunft auf den Altar flellte, 
Qod als nacktes Lebensprincip die neue Eva adorirte. Mehr als 
dner dtefes Stanunes, bei dem die Religion zur Bildung eines 
völligen Nationalunterfchiedes beigetragen, fei bei diefer Andacht 
nberrafcht worden. Aus einem meiner vergilbten Manufcripte er- 
fefae ich ohne nähere Angabe der Quelle: »Die drufifchen Kad- 
mofiten begeben noch heute knieend mit längeren Gebeten die 
Verehrung der Yoni« Wir entdecken hier einen Ueberreft aus 
dem finnlichen Naturcult der älteften Zeit» fo alt wie der Lingam- 
dienft in der Religion des Schiva. Die Noflairier und Ismaeli wer- 
den als Lichtauslöfcher (türkifch Tfcherag Sanderan) verfchrieen, 
ebenfo die kurdifchen Kyzilbafchis am oberen Euphrat. Mit dem 
Vorwurf beliebiger Vcrmifchung im Dunkel, der einfl eine Frak- 
tion der Gnoftiker traf, fmd die Orientalen fchnell bei I landen. 
Die Dcrufiäer, deren Herodot I, 125 neben den Germaniern als 
perfifches Volksgefchlecht erwähnt, haben ebenfo für Vorfaiiren 
der Drufen gci,'olten , wie letztere für Stammväter der Deutfchen. 
Sic deuten ihren Namen als die »Eingeweihten« ob nicht vun 
Idris oder Henoch, deffen Buch mit der Lehre vom Engelfturz 
vom Hermon ausgeht. Juda 14. 

*) Bidinmde XVn, 1. 814. Drafifche Broncekälber als Hansgdtzea oder Amo- 
kte beftitigt Mariti (Gefch. FAtclcMdio'i c 3) msdcttckUdu 
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Die Meffiasidee wurzelt noch heute im Glauben der Schii- 
ten: der zwölfte Imam wohnt verborgen in einer Höhte, wird 
aber eines Tages hervortreten, um die ganze islamitifche Welt zu 
beherrfchen. Die Königin der Wüfte Lady Stanhope hielt ihm 
zwei Pferde zum Empfang bereit Zu Hilla, vor der »Mofchee des 
Herrn der Zeiten«, fammelten fich nach Ibn Batuta jeden Tag die 
Einwohner wohlgerüftet und mit einem gefattelten Rofs am Ein- 
gänge, wobei fie nach dem Mahdi riefen. 

Der Name Maronit kommt zuerft bei Joh. Damascenus vor, wo 
es heifst (de orthod. I, 395). »Ich fchwöre bei der heiligen Drei- 
faltigkeit, mit keinem Andersgläubigen zu verkehren, namentlich 
mit keinem Maroniten.« Der Talmud Kiddufchin, f. 60, 3 Hava 
bathra 17, i bringt bereits eine Gefchichte von dem Jerufalcmcr Gc- 
fchlccht Maroni oder dein Haus iler Maroniten. Die Familie mochte 
aus Maren im Grenzlande flammen, Mar, Maron heifst fyrifch der 
Herr, mein Herr. Ohne dem thcokratifchcn Myfticismus zu hul- 
digen, haben Maroniten fchon in alter Zeit in Obcrgalilaa gehäuft: 
dort liegt Kalaat Marun , öfllich von Tyrus, und in gleicher Ent- 
fernung von da füdlich noch. Maron. In den Clementinen, jenem 
religionsphilofophifchen Roman, worauä Mohammed in der erden 
Periode feines Prophetenamtes feinen Lehrinhalt vorzüglich fchöpfte, 
wird bereits Petrus im Gefpräch mit Maron aufgeführt. In den 
Midrafchim tauchen die Maroni als Einwohner von Maron bei 
Gifchala auf, wo die babylonifchen Rabbinen, die noch da be- 
graben liegen, ein Religionsfeuer entzündeten, worüber zuletzt 
Jerufalem felber in Brand aufging. Wandlungen haben fie hinter 
fich, indem fie früher als Monotheleten der obligaten Staatsreligion 
widerftanden; dafs fie aber nach einem Patriarchen Maron fich ge- 
nannt, unterliegt gegründeten Bedenken, wie auch bereits die 
Kirchenhiftoriker der Neuzeit zugeben. Der fyrifche Mönch Maro 
lebte als heiliger Mann im Libanon, fchrieb gegen Neftorius und 
die Monophy fiten , wurde 676 Bifchof von Botr>'s, 680 Patriarch 
und weltliches Oberhaupt der Libanonvölker, und gilt für ilen 
patriarchalifchen Lehrer und Stifter; er Harb 701. Sie neigen dem 
Abcndlande zu. Ihre Unterwerfung unter den lateinifchen Patri- 
arclien von Antiochia datirt aus dem Kndc des XII. Jahrhunderts, 
und feitdem haben fie eine gründliche Schule im Romanismus 
durchgemacht. Die Maroniten zählen angeblich 363 Kirchen am 
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Libanon, und haben in der franzöfifchen Jefuitencapelle in Beirut 
auch einen Altar, wohin die Frauen zur Beichte kommen, da (ie 
ihren beweibten Abuna*s nicht gern ihre Sünden anvertrauen. 
Schon Ludwig der Heitige von Frankreich fuchte auf feinem 
Kreuzzuge mit den Ch rillen am Libanon eine Verbindung einzu- 
gehen und poHtifchen Vortheil daraus zu ziehen, wie noch heute 
die Franzofen als Protectoren der Maroniten, die Britten als Be- 
fchützer der Drufen gelten. Während beide früher ihr Berggebiet 
gemeinfam wider die Türken vertheidigten , und die Drufen nach 
Umftänden fich vor europäifcben Reifenden auch für Chriften aus- 
gaben, obwohl Tie in Damaskus die grofsc Mofchec befuchen, 
ftchcn dicfe feit dem Feldzuge 1840 wider Ibrahim Pafcha mit 
den tiirkifchen Unterdrückern im Bund und fechten fort und fort 
ihre chrifllichcn Nachbarn an. 

Zahlreicher find die Melchiten, oder f. g. kaifcrlichcn Chriften. 
Alle Maroniten bedienen fich der fyrifchen, die Melchiten der 
arabifchen Kirchenfprache. Unter ihnen flecken wohl noch Rcfte 
der Selihiden oder GaÜaniden, die das alterte Chrillcnrcich in 
Hauran bereits im zweiten Jahrhundert begründeten, das in vollfler 
Blütbe den Waffen ihrer islamitifchen Stammesbrüder unter Kaled 
erlag. Der dogmatifche Byzantinismus fticfs einen Theil der Syrer 
ab, fo dafs unter Jakob Baradai die monophyfitifche Secte der 
Jakobiten nationale Färbung annahm , und den Perfern wie Isla- 
miten in Syrien und Aegypten wefentlich Vorfchub leiftete. 

Der Prophet Zacharias fchreibt IX, 3 : »Tyrus baut Veflen und 
fammelt Silber wie Sand und Gold wie Gaffenkoth.« Heute ift das 
Gold fort, der Strafsenunrath aber abfcheulich. Freilich ill es in 
den Ländern des Halbmonds überall fo. Defshalb und weil man 
innen auf reinlichen Matten kauert, zieht jeder vor der Thüre die 
Schuhe aus. 

Der erfte Tag, 8. Mai, verging mit dem Empfang von 
Audienzen in Gegenwart des Generalconfuls und Erftattung von 
Befuchen. Gleich nach unferer Ankunft (teilte fich der Kaimakam 
ein, der immer ein Türke fein mufs, fowie der Alkadi ein Araber. 
Nach dem Gouverneur erfchien Julfuf Aga, für uns der bedeu- 
tendfte Mann, dann der Kadi, endlich der Abuna der Maroniten, 
welcher die Arme über der Bruft kreuzend die äufserfte Demuth 
und Befcheidenhcit kund gab. Mit abgemeffener Feierlichkeit folg- 
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ten fie auf einander und nahmen auf dem Diwan entlang der 
Vierung des Saales Platz. Scberbet, Kaffee und Nargile wurde 
den Gäften hcrumgeboten und Redeblumen ausgetaufcht 

Rauchen ift den Orientalen fo angeboren oder zur anderen 
Natur geworden, dafs man nicht glaubt, Ae trieben es erft feit der 
Entdeckung Amerika's. Pomponius Mela II, 2 kennt das Rau- 
chen fchon bei den Thraziern und Skythen, die ein Kraut über 
Feuer oder Kohle legten und den Rauch cinfogen, wie der Chi- 
ncfc Hanf raucht. Nach der i\nza!il der im V^orzimnicr flehen- 
den Pantoffel bcmifst fich das Anfehen der Pcrfon. Beim Hefuch 
der Aja Sophia und übrigen grofsen Mofcheen in Conftantinopel, 
läfst man fich Ueberfchuhe durch den Diener nachtragen, um da- 
mit ins Innere zu treten. Wie Mofes vor der ICrfcheinung im 
Dornbufche am Sinai die Sandalen auszieht, fo will der Morgen- 
länder nicht, dafs jemand mit Stiefel und Sporen ins Hciligthum 
eingehe.. So lernte ich fchon 1845 die Worte des Täufers ver- 
liehen, wenn er Matth. lU, i fpricht: »Ich bin nicht würdig, 
ihm die Schuhe zu tragen — oder die Schuhriemen aufzu- 
löfen,« wie Markus I, 7 fchreibt Wir fagen dafür, »nicht im 
Stande fein, das Waffer zu reichen,« weil diefs auch den dienft- 
baren Geift bezeichnet. Nicht allein die Pantoffel, auch die Klei- 
der trägt der orientalifche Diener feinem Herrn nach, wenn diefer 
ins Bad geht, die Pfeife, wenn er ausreifet. 

Unter dem Vortritt der Dragomane und Kavaffe erftatteten 
wir die offidellen Gcgenbefuche zuvörderil im Serail beim Kai- 
makam nahe am Hafen, wo einft das Kaftell der fieben 
Thürme *) geftanden, dem gleichnamigen Schlofs in Stambul wohl 
nicht an Gröfse vergleichbar. Kaum betraten wir den Vorhof, 
als Jammerflimmen uns anriefen, es waren die Gefangenen, die 
hinter Gitterilaben die Köpfe und Hände vorllrcckten, fo viel es 
Platz gab. Der Morgenlander weifs nichts von Einzelhaft. Zum 
gefangenen Jeremias XX.XII, S kommt fein Vetter Chanancel , zu 
Johannes dem Taufer feine Juiv^^cr. ChriAus felbft befiehlt darum 
(Math. XXV, 36), die Gefangenen zu tröflen. Der verhaftete Paulus 
fordert den Timotheus zu üch nach Rom. Auch heutzutage Ul im 

*) Ein fymbolUcher Ban der Planetenbarg; fie bilden udi da» Wappen von 
Portugal. En» niedliche DarAeUnng in Thoofldn gefchnitten, erwarb Kömg Ladw^ I. 
von Bayern aaf der Infel Metos fdr das Antiquarimn in Mttnchen. 
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Orient und in Hellas der Befuch im Kerker leicht. Sofort galt 
es hier, dann dort, die Süfsigkciten in Worten, Limonaden und 
Eingemachtem zu fchlucken. Vor dem Kadi gerieth ich in Er- 
ftaunen über das Gedächtnifs feines Segretario, der fich meiner 
noch zu erinnern erklärte, da ich vor 27 (eigentlich 28) Jahren im 
in.;lifchcn Confulate ab<^rcfticgcn , wo er damals Kavafs p^cwcfcn. 
Möglich, dafs das Gcficht des eben dem Schiffbruch lüitronnencn 
einen cncrgifchen Ausdruck bot und fo nachhaltigen Eindruck 
hintcrliefs. 

Höheren Ranj^cs der Heiligkeit, als der fromme Abuna fich 
bewufst, trat uns der Erzbifchof der Griechifchunirtcn entgegen, 
der das Vatikanifche Concil befucht hatte, und mit unfcrem Pro- 
tektor JuiTuf Aga fo im Kriege lebte, dafs er feinen Einflufs zwei- 
mal zu deffen Verbannung benützte, einmal fogar auf drei Jahre. 
Indefs befuchte ich ihn und. feinen Gottesdienfl , fchenkte ihm 
Steine zu feinem neuen Kirchenbau, und das Verhältnifs geftaltete 
fich fo gtinftig, dafs er von uns fogar zum Abendfefte beim Mam- 
luken fich einfuhren liefs. 




Volkam im Hauian. 
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XV. Usowa, die ursprüngliche Stadtanlage. 
Terrainveränderung durch Erdheben und 

Wasserspülung. 

Dft Sur vom Meerespand fich hob, ward es an fänen Rindern 
Als Edelfteui in Gold gefaftf , erwülilt vor allen Lindem, 
Ab Halsband perleten fingrom die Wogen, vor EntxiidKn, 
Da es emporftieg wunderfchön und (Irahlt* vor ihren Blicken. 

So möchte man die Kaflide des arab. Dichters von Sizilien auf 
Tyras, die verfleinerte Seerofe des pbönizifcben Meeres deuten. 

yrus galt für eine vorfintflutitige Stadt und hiefs darum 
Ogygia. Auch feine Cblonie, das kadmeifche Theben 

bcfafs ein ogygifches Thor. Die Stadt und ganze The- 

bais hiefs fo angeblich nach einem einheimifchen König 
Ogygos, und nachdem delTcn Volk, die Kktcncn an der Peft ge- 
ftorben, flehten die neu eingewanderten Äonen um Kadmus Schutz, 
der ihnen erlaubte, fich mit den Phöniziern zu vereinigen. (Pauf. 
IX, 5. 8.) Das neue Weltalter beginnt mit der ogygifchen Fluth 
und der Ruhm des ogj'gifchen Weltbaums bei Hebron irt Trager 
der Erinnerung an den Ausgang der letzten Eisperiode. Es ift 
der Fluthriefe Og, der dem Talmud zufolge neben der Arche 
Noah hervvatete, der deutfche Meergott Oegir. 

Als noch die ältcften Götter regierten, hatten zwei Brüder 
Ufov und Samemrumos (Hypfuraiüos) zuerll ihre Hutten am 
Fcflland aufgerichtet, durch Blitz feuer geriethen die Bäume der 
Infel im Meere in Brand, Ufov höhlte einen Baumflamm zum 
Kahne aus und fuhr hinüber. Die Himmelsgabe des Feuers war 
für die Menfchheit gerettet und dem Winde und Feueigott Säulen 
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aufgeftellt. Nach den Keilinfchriften eroberte Affyriens Kaifer 
Sanherib im Lande der Chatti: Sidon, die grofse und kleine, Beth 
Zitta, Seripat, Mahallat und Hufuva« — d. i. Tyrus. Diefer jj|tefte 
Stadtname läfst die Deutung »feftes Eiland« (naix ^ik) zu, aufser- 
dem von Ufovv-Efau, d. i. Rauhaar nach dem Sanchuniathon p. 18. 
Vom Fels im Meere hiefs die Niederlaffung Sur, Sor oder dialek- 
tifch Sar, Zar, griechifch Tyros. Im Papyrus Anaflafi I. erreicht 
der Mohär in den Tagen Sefofiris' Zar m pe juma, den »Fels im 
Meere«, und die Stadt fiihrt den Zunamen en meru, »Tyrus 
des Hafens.« Petra heifst eine der hundert Städte auf Kreta, ty- 
rifch Sar. 




Jnfularc Slcinräulcn der Vorzeit.*) 



Im phönizifchen Religions- und Reichscodex, dem Sanchunia- 
thon, nach Eufebius' Auszug (praep. evgl. I, 10), gewinnt der Pro- 
togonos fterbliche Kinder: Phos, Pur und F\ox, d. i. Licht, Feuer 
und Flamme ; diefe erfanden, wie man durch Reibung von Holz- 
ftücken Feuer erzeuge. Hier ift die Erfindung des Feuers 
als Anfang aller Cultur bezeichnet. Dadurch wurde auch 
möglich, die Nordländer zu bewohnen. Ufov wird im Abendlande 
zum Vefuvius, nach Galen BfofiinCf der Brenner, von aßtwi tti, 
bei Statius Vefvius, Vefevus. Das immer genährte P^euer läfst 



•) Dicfs dJe Slcinfdulen der l>eidcn Il.-iuptgötter auf den Fidfchiinfeln bei Lubbock 
(jtrfch. der Civilif. 261. 
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den Gott felber als brenoenden Ofen erfcfaeinen (Gen. XV, 17). 
Der Feuergott prägte fich den Phöniziern um fo mehr ein, da in 
jene^Zeit noch die Vulkane im Hauran thätig waren, wober fie 
einwanderten* Schwebt doch Jehova felbft als Ufov-Vefuvius den 
Pfalmiften vor, welcher VIll. ausruft: »Herr, mein Fels, mein Er- 
retter, ich will dich preifen. Des Todes Bande umfingen mich, 
die Bäche Beltals erfchreckten mich. Die Erde bebte und ward 
bewegt, die Grundveften der Berge zitterten. Dampf ging aus 
feiner Nafe, und verzehrend Feuer aus feinem Munde, davon es 
blitzte. Er fuhr auf dem Cherub, und fchwarze dichte Wolken 
verbargen ihn« 11. f. w. 

Grofsartic^ und in vielen Punkten bis auf den heutigen Ta<j 
zutretTend \i\ die Scliilderung, die Ezechiel XXV'l über den I^all 
von lyrus, der Kcinigin der Meere, anhebt: »Wie das Meer fich 
erhebt mit feinen Wellen, fo viele Heiden will ich gegen dich auf- 
bringen. Sie füllen deine Mauern zerfrören und die 1 hurnie ab- 
brechen; ich will wieder einen blofsen hels aus dir machen; daran 
man die Fifchgarne ausfpannt. Nebukadnczar, der König von 
Babel, foll von Mitternacht über dich kommen und mit Witldern 
deine Mauern zerflofsen, dafs man durch die Riffe flatt der Thore 
einzieht. Die Füfsc feiner Roffe werden all deine Gaffen zertreten, 
und deine f^arken Säulen wird er zu Boden reifsen. Deinen Phan« 
tafien will ich ein Ende machen und deine Harfen nicht mehr 
klingen hören. Die Infcln werden erbeben dafs du fo fchrecklich 
zerfallen b'\(i, und die Fürflen am Meere in Trauerkleidern gehen. 
Wie bifl du fo gar zur Wüfte geworden, du berühmte Stadt! So 
fpricht der Herr: Veröden follft du, dafs niemand mehr in dir 
wohnen mag. Eine grofse Fluth will ich heraufführen und dich 
in die Todtengrube ftofsen unter die Erde hinab. Ja, wer nach 
dir fragt, foll dich nicht mehr finden. Ach, wer ift je auf dem 
Meere fo Hille geworden wie Tyrus.« 

Schrecklicher konnte der Fluch des altjüdifchen Sehers über 
die Machtftolze nicht in Eriullung gehen, als wie er, XXVm, 8 f., 
ausfpricht: »Du Menlchenkind, erhebe eine Wehklage über den 
König von Tjnrus! Du bift ein Luftgarten Gottes und mit aller- 
lei Edelfteinen gefchmückt Ich habe dich auf den heiligen Berg 
Gottes gefetzt, dafs du mitten unter feurigen Steinen wandelft; 
aber weil du getUndiget, will ich dich vom Berge Grottes entheili- 
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gen und zum Schaufpiel vor den Königen machen. In Afchc will 
ich dicli wandeln auf I^rdc, liafs alle Welt zufchen foll. Mitten 
auf dem Meere foUfl du ftcrben wie die Unbefchnittcnen von der 
Hand der Fremden.« Ich habe dich auf den heiligen licrg Gottes 
gefetzt, dafs du inmitten feuriger Steine wanilelfl.« 

Es ifl die Stimme des zürnenden Propheten, dem Reichthum 
und Ueppicjkeit verfchwiflert, Kunft und Bildung aber als Luxus 
uad fündhafter Götzendienfl erfcheincn, der zum Verderben führt.' 
Eigentlich gewinnt der Peffimifl früher oder fpiiter immer Recht, 
und wer den Armen höher hält, erfcheint als Menfcbenfreund, 
findet Anhang. Gleichwohl ginge ohne den verdammten Reich- 
thum all unfere Bildung zu Grabe, erklärt der getilreiche Buckle. 
Tyrus liegt in einer Erdbebenlinie, was die Erledigung der Aufgabe 
for den Forfcher erfchwert Die häufigen Erfchätterungen zwangen 
fchon zur Auswanderung und Anlage von Colonien, meint Curtius 
IV. 4, 2a Bei dem hohen Bau der Käufer ftanden die Ein* 
wohner Todesfchrecken aus, durch Erdbeben verfchüttet zu werden, 
in Diodetians Tagen flürzten dadurch eine Menge über den Haufen. 
Pltnius II, 94 fchreibt von zwei Städten, Pyrrha und Antifla, in der 
Gegend des Mäotifchen Sees, die der Pontus Verfehlungen, wie Elice 
und Bura im korinthifchen Meerbufen untergegangen, dafs man die 
Spuren noch im Grunde fehe. Von der In fei Cca wurde ein Stück 
von mehr als 30,000 Schritten mit vielen Menfchcn, und in Sicilien 
eine Landllr ecke mit tler halben Stadt Tyndaris abgeriffen. Ebenfo 
gtngElcufis in Hilotien unter. Seneka liifst eine der Eelsinfeln durch 
Erdbeben erfchuttern und wegfpulen, und die Sibyllinifchen Lieder 
beklagen das beweinenswerthc Loos von Tyrus. Unter Marcian 
ging ganz Tripolis unter, ähnlich wie Liffabon. In Laodicea 
wurden im 23. Jahre des Judinian wenigf^ens 7000 Einwohner er- 
fchlagen, das Kap Theuprofopon (Penuel) f^ürzte ein , der I lafen 
von Botrys öffnete fich und Tripolis, Beirut, Byblos und Tyrus 
wurden überfchwemmt Im XI. Jahrhundert begrub ein Erdbeben 
faft alle Einwohner von T3rrus, und das von 1202 war nach Jakob 
vt>n Vitry fo heftig, dafs nur wenige Häufer ftehen blieben, vor 
allen ftürzte die Kathedrale ein. In neuerer Zeit könnte man das 
vulkanifche Santorin hierher rechnen — alt Thera. Nach dem 
furchtbaren Erdbeben 1837 traf Thomfon alle Häufer von Tyrus 
von den Einwohnern verlaffen, alle Mauern gerüttelt, und den 

Sepp. Exped. nach Tyrw. 9 
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noch geftandenen Chorbogen der alten ICetropolitankirclie heiab- 
gewcMfen. 

Aber von serfprengten Klippen und fchluchtartig geborllenen 
Uferfelfen bis zum Verfmken ganzer Infein, wie de Bertou und 
nach ihm Dr. Prutz vorausfetzen, ift doch weit. Albertus Magnus 
vertritt im Traktat über die Meteore noch die Anficht, dafs ab- 
wechfelnd Thcilc der Ländermaffen unter Waffer verfmken und 
andere dafür aufzeigen. Nach Lionardo da Vinci tr.iunUc man von 
Verrückung des Schwerpunktes der Waffer fphäre, wodurch die 
Erde ins Schwanken und Sinken gerathe oder theihveife gehoben 
werde. Vulkanifche Eilande mögen wie Blafen auffteigen und 
durch neue pUitonifche Rcvohitionen wieder verfchwinden. Aber 
Pofeidon , der Erdcrfchüttcrcr [aeiaiyßiav), mit feinem Dreizack 
räumte die Melkartinfel nicht weg! wohin foUten Felsgruppcn ver- 
fmken, deren Untergrund vielleicht meilentief feiles Geilein bildet? 
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dankbar ab. Der Felfcnabfturz verleiht der Südfeite bedeutende 
Stärke, in letzter Zeit war er freilich nur mit Strandthiirmen gegen 
Piraten bewehrt, und nun lungern hier türkifche Zollwächter, da- 
mit keine Barke Tabak einfchwärzc. Willibald c. 28 ftiefs in 
Tyrus 723 — 726 auf Zollwächter, die ihn bis auf die Haut unter- 
fuchten, der nachmals heilige Bifchoffchmuggelte aberfchlau feinen 
Balfam durch, indem er ein kleineres Fläfchchen ins gröfsere mit 
Steinöl fleckte und durch den Stöpfcl das Wagfliick verbarg. 
Wir kennen derlei Wartthürme der Küfte entlang, z. I^. bei 




er wackere Conful, welcher der Expedition bis hieher die 
Wege bereitete und uns bei den Honoratioren einführte, 
verftand fich auch freundlich mit uns zum Ritt nach 
Ras el Ain. Die Begleitung des Kaimakam lehnten wir 
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Sarepta, und haben an arabifche, mehr noch griechifche Korfaren 
zu denken; auch die Maltefer Ritter verlegten fich ja nach den 
Kreuzzügen auf Secraub und Sklavenhandel. 

Kanalwafler ftrömte uns entgegen, welches reiche Gärten mit 
Zuckerrohrpflanzungen und Maulbeerbäumen ins Leben ruft, und 
wir wurden der Hütten zur Zucht von Seidenwürmern anfichtig. 
Wie ein riefiger Taufendfufs zieht der ruinöfe Aquädukt bald in 




"RsLS et Ain. 



den Boden vertieft, bald hoch ausgreifend in Spitzbogen, wovon 
die Stalaktiten wie Eiszapfen hangen, durch die wellige Ebene. 
Der vermeinte Hügel des Abeffiniers, Teil Habeifch hat von 
einer alttyrifchen Familie den Namen, wenn anders meine Frage 
richtig beantwortet ward. Wir ftehen auf dem Platze von Palä- 
tyrus. Wahrfcheinlich hat doch in alter Zeit die Anhöhe ein 
Heiligthum getragen, wohlverftanden des ägyptifch äthiopifchen 
Abus, nach welchem die Tcmpelftadt Theben Medinet Abu, und 
das Riefenmonument in Abufimbol heifst. Juftin XLIV, 4 befafst 
fich mit dem Gottkönig Habis bei den Celtiberen, vielleicht haben 
die Phönizier ihn dorthin oder von da hergebracht. Der Tyrer- 
könig Abibaal führt mich darauf. 
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Worauf deutet der Name Birkct an Ezruni, den das letzte 
WafTerbecken neben einer Tcmpelruine führt? Das galiläifche 
Bethlehem ift Zerich zubenannt, wie Neubaur*) meint, vom nahen 
Nazara. Der Name riihrt gemeinfam von der Pflanzung her, wie auch 
Gcnnezaret nur Pflanzgarten bedeutet. Türkifch heifst Hunarbafchi 
Haupt der Quelle, fo das homerifche bei Smyrna, was arabifch 




Palmyra. 



Ras el Ain. Wir haben Ruinen mehrerer Birket oder aufgethürmter 
Teiche zur Wafferfammlung vor Augen, endlich wird bei den 
Mühlen abgefattelt und ein Imbifs eingenommen. Hier quillt der 
Gartenbrunnen des Hohenliedes IV, 15. »der wie ein Strom 
lebendigen Waffers vom Libanon fliefst«, in drei Hochbaffins auf, 
die als Kunftbauten feltener Art füglich zu den Weltwundern 
zählen konnten. 

Fonti di Salomone nennt fie der Volksmund und denkt 
dabei an den Judenkönig, der mit I liram den Vertrag wegen Cedern- 
lieferung in Flöfsen nach Joppe zum Tempelbau in Jerufalem ab- 



•) Geogr. du Talmud 189. Nczer — l'fropfrcis, Nozerio, die Wächter. 
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fchlofs. Aber wie kommt der HebräerfÜrft, der die Kraft feines 
Volkes aufzehren mufste, oder wie fein Sohn Roboam ausfprach, 
es mit Ruthen hieb, um dem Jchova auf Moria das in den Aufsen- 
mauern und Thoren noch heute beftehende Heiligthum zu gründen 
— zur Herftellung des grofsartigen Waiferbaues bei Tyrus in 
fremden Lande? Noch mehr! auch in Baalat und Tamar in der 
Wüftc, d. i. in Ikialbcck und Tadmor 'J'alniyra) foll er die unge- 
heuren Tempel erbaut haben (I. Kon. iX, i8. II. Chroii. VIII, 3), 
deren jeder die Kraft eines {ganzen Volkes aufzehrte! Ja fogar 
die Ruinen von Kkbatana fuhren nach ihm den Namen Takt i 
Suleiman, und fonderbar, das Grabmal des Cyrus in Pafargada 
nun Murgab, ein Tyramidion heifst Mefchid i Mader i Suleiman, 
»Bcthaus von Salomons Mutter.« Auf ihn übertragen ift ferner 
Takt i Dfchemfchid oder Tfchilminar, die Ruine der vierzig Säulen 
zu Perfepolis. Hier geht die Sage, auf den Flügeln des Windes 
kam der weife König jeden Tag von Jerufalem nach Idakr, wo 
die gewaltigen Trümmer noch von feinem Palafte Zeugnifs 
geben*). Wie grofs mufs dann nach orientalifcher Phantafie der 
Monarch felber gewefen fein, wenn er fo auf vierzig Säulen thronte. 
Sogar die Stadt Ofch in Turkeftan trägt den hohen Königsnamen, 
und nach Ker Porter bildet hoch auf dem Gebirge Elwend 
eine viereckige Plattform in Fels gehauen fein impofantes An- 
denken. 

Das nenne ich einen »Fürften diefer Welt«; doch gilt es nur 
in dem Sinne, wie kirchlich das Wort im Gebrauche lieht. Die 
biblifchen Autoren find hier bedenklich in die Falle gegangen: fie 
haben den hiflorifchcn Monarchen mit dem mythifchcn 
Salomo verweclifelt! Als Vater der Tyro, Salmoneus 
nennt die Mythe den morgenlandifchen Suleiman, der fich über- 
muthig dem Zeus gleichftellte und ihm die Opfer entziehen wollte. 
Er fchleppte einen Wagen mit ausgetrockneten l'Yllen und ehernen 
Kcfleln nach und hiefs diefs Donnern, warf brennende Kerzen in 
die Luft und meinte zu blitzen. Zeus erfchlug ihn und vertilgte 
die von ihm erbaute Stadt mit allen Bewohnern (Apoll i)d. I. 9, 7 . 
Die Commentatoren des Koran führen aus, wie die Geifter für 



*) Nakt, perf. Thron, ging ins Arabifehe über. Gocje Fragin. bift. Arab. p. 68. 
Vaux Niiüve und Perfepolis 243. P. Ciffd, Mofgen* und AbeocUand 94 L 
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Salomo den Thron erbauten, 80 Ellen lang, 40 breit. Sein Kri^;s- 
heer beftand aus Dfchinnen, Menfchen und Vögeln, jeder Chor 
unter einem befonderen Führer. Da bringt der Vogel Hudhud 
ihm BotTchaft vom Königreich Saba. Ein Schreckenbold unter 
den Dfchinnen verfprach ihm den Thron der Königin in einem 
Augenblick zu bringen. Homer Od. XI, 236 kennt den unfterb- 
liehen Helden Salmoneus, ebenfalls Vater der Tyro, Schwäher 
des Kretheus. Diefer ift es, der den hochmächtigen Schacht der 
Waiferleitung gebaut hat Denn Tyro vermählt fich mit Pofeidon 
(Enipeus} inmitten der Gewäfler, wo die Wogen ringsum fich auf- 
ftauten und zufammenfchlugen (wie der Jordan und das rothc 
Meer fich ftaute), als wäre von Tyrus, der Infel »im Herzen des 
Meeres« die Rede — und fic empfangt, wie Rhea Sylvia, ein 
Zwillinfjspaar. 

Die Schrift verucrtiict den Namen für den Sohn Davids; aber 
Salomo der weife König, tlem die Geiflcr unterthanig, 
U\ der Gan ibn Gan, Vater der Genien, oder der letzten vor- 
adamitifchen Könige, welche die Pyramiden und alles Sonftigc 
gebaut, was fpäter den Menfchenhanden unmciglich erfchien. Der 
böfc Theil der Dfchinni heifst Scheitans oder Satanc unter ihrem 
Oberflen Iblis und wohnt auf dem Gebirge Kaf (Kaukafus; im Um- 
kreis der Erde, welche von fieben die oberfte ift. Die griechifche 
Sage von den Titanen, die deutfche von den Riefen hangt damit 
zufammen. 

Das Morgenland weifs die Gciflerfurftenaucham Libanon thätig. 
Der Dichter Farazdak fingt, als ein Feldherr von Irak fich em- 
pörte und drohte, von Damaskus keinen Stein auf dem anderen 
zu lalfen: 

Dir künden die Scher, du würdcfl. verheeren, 
Damaskus die Stadt, von den Dfchinnen erbaut. 
Der Libanon fclbll mufs die Felfen entbehren, 
Blockquader, die fie auf einander geflaut. 

Salmanaifar Hellte bei der Belagerung der Stadt an den 
Flülfen und Waflerleitungen aflyrifche Wachen auf, den Tyriem 
' das Waflerfchöpfen zu wehren. (Jos. Ant. LX. 14, 2) Die Aquädukte 
beftanden alfo fchon 700 v. Chr. Nach Skylax ward Palätyrus m 
der Mitte durch einen Flufs durchfchnitten , es ift der Walter- 
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lauf von Ras cl Ain. Hier hat der Welterobcrcr geruht und 
nach Plutarch Alex. 24 jenen ahnungsvollen Traum <^chabt, w orin 
ein Satyr [öa Tvgog) fich von ihm fangen liefs, und bald ergab fich 
das hartbclagerte Tyrus. Oder am Ilochbrunnen uberkam Ale- 
xander das Traumgeficht, als ob Herakles vom Infelheüigthum ihm 
die Hand reiche, um ihn vom Lande hinüberzuführen. Entrüftet, 
dafs Tyrus ihn fo lange aufliielt, liefs er nach der Stadteinnahme 
2000 Gefangene hier an der Küfte ans Kreuz fchlagen. An den 
Zug der Kinder Israel durch die Wüfte gemahnt, was Curtius V, 
• 2 berichtet: Alexander fetzte den Perdikkas über das Prätorium, 
woraus fich ein allen fichtbares Signal deutlich zeigte, Feuer bei 
Nacht, Rauch bei Tag.— Dem^^Heere der Lacedämonier trug man 
Feuer voran, das die Prieller immer unterhalten mufsten. (Cf. 
Xenoph. de rep. Laced 13.) 

Nonn US der Archäolog aus PanopoUs preift (Dionys XI, 350) 
von Tyrus drei Quellen: »der Abarberea fruchtbaren Ueberflufs, 
den lieblichen Born Kallirrhoe und die auffprudelnde Drofera.« 
Er fchreibt femer XL, 359 »wie die Strömung aus dem Schoofse 
der Erde fich ergiefst, und in einer Stunde wiederfliefst.« 

Achteckig fteigt der Hauptfchacht 18 Fufs hoch empor mit 
60 F. Durchmeffcr und gewaltiger Maucrcinfarfung*); nur zu Tabiga 
unweit Kapharnaum weifs ich ein ähnliclies riefenhaftcs Bauwerk. 
Uralt mufs dicfer Bau fein, tlenn die aufflofsende \\ aüerfaule hat 
die hinenwandc faft untcrhölilt, und der Schwall if\ fo gewaltig, 
dafs die befchwcrte Mefsfchnur mit 36 Klafter Lange nicht auf 
den Grund fliefs (Ritter XVII, 351). Haben die Ureinwohner die 
Biene zum Vorbild genommen, weiche ihre Zelle fechsfeilig baut, 
und mit Honig füllt. i5oh'ufs füdlich hebt fich ein weiteres Becken, 
und das fufse herrliche Waflcr, welches bei richtiger Vertheilung 
hier ein T*aradies hervorzaubern würde, wie bei Joppe, verläuft zum 
grofsen iheil ins Meer. Sultan Abdul Aziz hat den Grofsvezir 
und politifchen Reformator Refchid Pafcha um diefe Salomonifchcn 
Brunnen und Gärten beerbt. Der Herr Generalconful pflog mit 
dem Müller ein langes Gefpräch, wie es um den Ablafs flehe, und 
wir erfuhren, dafs die Hochbecken bei nöthigen Reparaturen aller- 

*) Pülooer 1422 nennt die (^''^''^'^"^^'^ Tyrus cjusdem stftutttrae, scd non 
qiianütatis. Der Ilauptrchacht fei 34 EHen hoch, die beiden andern 22, auch viereckig 
und mit ftarken Mauern gcftfltct 
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dings (ich abzapfen liefsen. Der Verfchlurs fei keilförinig, die 
Thüre von Biel Im viereckigen Becken daneben komme das 
Wafler aus zehn Stellen im Sande hervor, der Hauptfchacht fafse 
nur Eine Quelle. In einem gewiOen Zeitpunkt (um die Herbft- 
nachtgleiche) trüben (ich jährlich diefe Birket gcmeinfam, es ift 
wie beim Adonisflufs; auch der Paphlagonios (lofs jährlich an 
Memnons Todestag blutig. Die aus Adonis Blut erwachfene rothe 
Anemone, Adonisblume fprofste uns am Wege. Wahrlich! Die 
Fülle des Segen ift über dicic Landfchaft ausgcgoffen, und es mufs 
bald bcTfcr werden. 

Dns Mühlgerinne llurzt auf horizontale Turbinen nieder, die 
unmittelbar ohne alle Ucberfetzung den Rollftein in die unteren 
Liiufer treiben. Das Mehl fallt grob genug über den Rand, denn 
im Orient kommt bei Waffermuhlen das Beuteln nicht vor. Nur 
folche lernten die Deutfchen von den Reimern kennen, die Hand- 
muhlen, mit zwei runden Steinen zu bewegen, hatten fie langft, fie 
hiefsen quirn, qvorn, quam, gothifch quairnus. Die Riefenmägde 
Fenja und Menja (die Sieberin und Mifcherin?) handhaben fie am 
Ende der Zeiten. In Norwegen heifsen derlei Mühlen noch Quam, 
wie in der Steinzeit, die neueren aber Mölln. Die hier halten 
zwifchen ober- und unterfchlächtigen Rädern gleichfam die Mitte, 
und waren gewifs einft allgemein, man trifft fie auch in der euro- 
päifchen Türkei, in Bulgarien und Serbien. 

Wie lungenerfrifchend wehte es uns aus der Brunnenftube an, 
die kühlen Tropfen fpritzten uns ins Geficht Wir brachen von 
unferer Lagerftätte unter fpärlich fchattenden Gel- und Feigen* 
bäumen auf, (liefsen auf Tränkbrunnen aus htfferer Zeit mit Mo> 
faikpflafter, und hatten zur Rechten Bet Ulam vor uns. Beth 
Olam »Haus der £wigkeit« nennt der Semite den Friedhof. Im 
Anblick des leuchtenden Meeres erreichten wir auf der Höhe 
Kabr Heiram. Ein fchönerer Punkt für ein Monument liefs fich 
kaum wählen als hier zwei Stunden von Tyrus. Gilt diefs Grab- 
mal dem Könige Hiram iicxD v. Chr. oder — dem Erbauer des 
Jehovatempels Huram Abif, Gicfser der ehernen Säulen und 
fonlligen Gcrathe im Ofen von Sukkoth — Hebr. Iiirom, aram, 
Hiram (I. Kon. VII, 13). Diefer heifst nicht nur ein Meifler in 
Erz, voll Weisheit und Kunrt, der zu arbeiten verfland in allerlei 
ehernem Werke, fundern lebt noch in den Gcheimnifäen des Maurer- 
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Ordens als der erfchlagene Werknieifter fort. Von ihm tradirt 
Kimchi, »Hirams Vater heifst ein Tyrier, weil er fich in Tyrus auf- 
hielt« Als Symbol der Loge foU ein Akazienzweig adT feinem 
Grabe gefteckt haben. 

Wir flehen vor einem faft unförmlichen Steinfarg von 12 F. 
Länge, 6 F. Höhe, auf fchwerfÜlligem Unterbau, aus drei Stein- 
lagern, wobei ein Block von 9 F. Länge. Vielleicht ift es ein 
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Kenotaph, und ruhte der Edle nebft feiner Familie in der Gruft 
mit 10 F. langen Blöcken dahinter, welche wir voll Waifer fanden. 
Der Sargdeckel ift verrückt, fei es von Cxoldfuchem, oder von Mon- 
fieur Renan, wie die Leute fagen, es gehörte viel Kraft dazu. 
Renan hat als Pflafter einer byzantinifchen Kirchruine hier (lidlicb 
einen der fchönften, aus dem Alterthum auf uns gekommenen Mo- 
faikböden*) mit in Arabesken verfchlungenen Thierfiguren, und 
einem Rande von idealen Köpfen und kämpfenden Beftien in 
wunderbarer Zeichnung erhoben und nach Paris geichickt. Der- 

^ Expedition dau» la Phtoice nr. 49. 
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felbe hat als unfer Vorgänger feiner Compagnie ja auch nebenan 
nördlich in er Ras (Spitze) die Burg mit kananaifchen Randftcinen 
umgewühlt und die Gräber eröffnet; wir befuchten die Stätte mit 
dem prächtigen Charubabaume. 

Leicht kann es ^cfchchcn, dafs man ihn, wie Lcpfius in Ac^'\ [)ten 
einfl für jede ZcrAörung im Laufe der Zeiten verantwortlich macht. 
Die Sage ift vielziingig, man kann nicht vurfichtig genug gehen, 
und wir nahmen uns vor, wo möglich keinen Stein zu zcrfchlagen. 
Darum habe ich aucli das mir bewufstc Gewölbe zu Mogar es 
Ssafra (S. 92^ nicht erbrochen. 

Hin unbedeutender Ort llananai, auch Burdfchal Hana, liegt 
uns vor Augen, der gleichwohl feine Gefchichte hat; denn fetzen 
wir das üblich Bet voran, fo ergibt fich ein anderes Bethania oder 
Armenhaus. Hier erkenne ich jenes Batanea bei Tyrus, wo 
Melek oder Malchus geburtig war, der den Kirchenlehrer Ürigenes 
hörte, aber gleichwohl durch deffen allegorifche Methode nicht für 
die Chrifluslehre fich gewinnen liefs. Denn er ift jener Porphyrius 
(wie er feinen Namen »Könige präciürte), der bald in Athen in 
der Schule des Longinus den Philofophenmantel nahm, mit 30 
Jahren zum Platoniker Plotinus nach Rom ging, von da Sizilien 
und Afrika befuchte, und in die Siebenhügelftadt zurückgekehrt mit 
grofsem Ruhme Philofophie, felbft am Hofe des Septtm. Severus, 
vortrug bis zu feinem Tod 304 n. Chr. Er verfafste auch ein 
Leben des Pythagoras, aber unter feinen vielen Werken haben 
feine fünf Bücher nawu XQiOttayuv Xoyot, die er etwa 40 Jahr alt, 
nach Eufeb hiü VI, 19 in Sizilien fchrieb, ihn befonders bekannt 
gemacht, waren fie doch zufolge praepar. evgl. X. das Heftigfle, 
was einer der Widerfacher gegen Chriften und Juden gefchrieben. 
Gottlos nennt ihn Eufeb darum, und Rufin ficht in ihm den er- 
klärtcflen Feind Jefu, der alles that, die neue Religion umzulUirzen. 
Seine Schriften wurden auf Conf^antins und Thcodofius II. Befehl 
wie die des Arius verbrannt, und find darum verloren, wie auch 
fammtliche Entgegnungen. Porphyrius verwarf die Thieropfer, 
hielt aber äufseren Gottcsdienfl für nöthig, wobei der höchfte 
Gott durch reine Gedanken und Worte verehrt werden müffe. 

Da oben am Ilöhenpunkte der Landlcliaft erwartete uns der 
wackere Aga, der Mamluke mit feinem Gefolge auf Rennern vom 
bellen Schlage. Es verlangte mich nach Kana Sur oder Grofs- 
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kana hinauszutraben. (Die biblifche Geographie zu erweitern war 
ja ein Hauptzweck meiner Reife.) Weifs denn niemand mehr, dafs 
hier Cäfars Lehrer, der Fhilofoph Athenodorus geboren ift, 
»Sandons Sohn, den man auch nach einem Dorfe der Kananiten 
hiefs«, wie Strabo XIV, $ meldet! Denkt niemand nach, dafs bei 
der Wandenmg Jefu ins Grenzgebiet, nach dem »Meteoren von 
Tyrus und Sidonc (Mark. VII, 24.) hier die Scene mit dem 
Weibe von Kana, Xavavaia fpielt, die obwohl Heidin, den 
Heiland beftürmte, ihr krankes Töchterlein zu benedidren. Da 
hier auf der Höhe nicht entfernt an Rohrbach oder Sumpfwaffer 
zu denken ifl, möchte man allerdings '\y:'D, den oKciufmann« von 
Tyrus zullilfc rufen. Wie wir auch Kanaan in Galiläa lefen, llatt 
Kana, fo verbirgt fich das einfache Kana am Wege des Herrn 
nach Tyialulonien im Namen des kananaifchen Weibes. Die 
Araber, obwohl in Gutturalen ftark, fprechen doch den Kehllaut 
in diefcn Ortsnamen fo weich, dafs er Ana, Ades, Han lautet. 

Es heifst der Herr »ging in ein Haus hinein, und wollte es 
niemand wiffen laffen , er konnte aber nicht verborgen bleiben.« 
Die Frau kundfchaftete feine Anwefenheit aus, verfolgte ihn hinter 
die Thüre und empfing den Befcheid: »Es ifl nicht billig, den 
Kindern das Brod zu nehmen und es den Hunden vorzuwerfen.« 
Für die geborenen Kinder des Reiches hielten fich nehmUch die 
Juden; Giaur, Hund, nennt noch heute der Türke den Anders- 
gläubigen. Er wollte ihren Glauben prüfen, fie aber rief: »Ei ja, 
fo lafs den Hündlein unter dem Tifch die Brofamen zukommen.« 
Der perfifche Dichter Nifami erzählt, Chriftus habe bei einem 
todten Hunde am Wege, woran die Leute die Nafe zuhaltend und 
fchmähend vorübergingen, die fchönen wdfsen Zähne gelobt Das 
Bild kommt uns nur zu oft vor Augen. Mit andern Worten, 
Chriflus fand an dem Ketzer, wofür der I\Ior<;enlander nur den 
Namen Hund hat (Sek, Sakofkythe , noch immer etwas zu loben. 
Auch kommt hier das Hundeleben der Frauen in Betracht. 

Der Ausdruck ilcs Weibes ifl überaus nialerifch, und vcran- 
fchaulicht die Triklinien der römifchen Grofsen mit fchweli enden 

«) Jof. V. Ilanimer, Pernrche RcdekOnfte 108. Diefcn Vers richtet der Poet Hannel 
Philo an Koifer Andronikiu II.: 

Ich will ja ein dem Herrn getreuei Hund nur fein. 

Und nach den Brocken fchaon vom Tifch des Herrn allein. 
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FlÜhlen» vor welchen das üppige Mahl aufgetragen ward, während 
die Sklaven zu den Füfsen der Herren fafscn, ohne Unterlafs ihres 
Winkes gewärtig und begierig auf die Refte der Mahlzeit lian cnd. 
Dicfc Abfalle vom Herrentifch, die LeckerbiiTen der Diener hiefs 
man nach Scneka ep. I.XXVII, 8 Reli(}uien oder Anaickten. In 
Kana fclbft dürfte allerdings kaum ein Tifch fich befunden haben. 
Wie die Samaritin ift auch das kananäifche Weib llandhaft und 
widerfagt den Vorurtheilcn, als ob ihr Jefu nicht helfen könne und 
blofs den Juden zum Heile gekommen fei. 

In Rom fpeifte man nach alter Sitte, wie im Orient, crtinc 
MelTcr, Löffel und Gabel; die Serviette, mappa, wurde erft von 
Karthago eingeführt Man fifchte mit zwei Fingern aus der Schüffei 
(Patina) die klein vorgefchnittenen Fleifchftücke, tunkte mit löifel- 
aitig ausgdiöhlten Brocken Brodes die Sauce (sabum) heraus und 
warf diefelben, nachdem man fich die Finger gehörig abgewifcht, 
imter den Tifch, wo dann die Sklaven Tie wegkehrten. Diefe Bro- 
famen kamen den Hündlein zu, und das kananäifche Weib bittet 
um diefen Wegwurf — im geifUgen Sinne. *Exipatvloftata hiefsen 
die Tafelabfölle, und eine Schrift' des Affyrers Damis über ApoUo- 
nius von Tyana, worin er auch deffen Tifchreden aufzeichnete. 
Auf die Entgegnung eines Leichtfertigen: Tifchabfiille gehörten 
den Hunden! verfetzte er: Wenn es Mahlzeiten der Götter find, 
werden die Diener forgen, dafs von Anibrona-Brofanien nichts 
umkomme (Philoflr. Apoll. I, lo). Unter der l icrrfchaft der Atta- 
ler bildete Sofos 7.u Perganios den Fufsboden eines Spcifefaals 
mit den auf denfclben herumliec^enden Rerten eines Hcrrentisches 
in kunflvoller Mofaik, wie obit^^e Ausgrabung Renans. 

Ünfer Einritt in Kana brachte den ganzen Ort in Aufruhr, 
die Leute haben hier zu Lande ja nichts zu thun, die Frauen und 
Mädchen verhüllten fich und entwichen fcheu vor uns in ihre nie- 
deren Steinhäufer, die den Flecken noch immer ftattlich genug er- 
fdieinen lalfen. Die männliche Bevölkerung grofs und klein gab 
uns das Geleite. Wie überrafchte mich die erfte Erkundigung: 
Kana fei dem Neby Gelil heilig, der ein Sohn Jakobs gewefen. 
Ich aber bin (iberzeugt: der »Prophet aus Galiläa« ift der 
neue Israel und führt auf Chriilus zurück. Es ift als ob die Er- 
richtung einer Kapelle den Namen fefthielt, wie wir erfahren, dafs 
Bcrenice (Veronika) das blutflüffige Wdb dem Heiland in Olfarea 
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Fhilippi eine BildßLule erriditete» in welcher er dem Aeskulap ähn- 
lich dargeftellt war. Es leben hier unirte Griechen; auffallend 
ftiefsen wir auf keine Kirche, wohl aber dominirte auf dem Markt- 
platze die Mofchee mit hohem Mauerviereck. Zu meiner ge- 
äufserten Verwunderung über deren augenfälligen Verfall bemerkte 
ein Metuali: »Die Mofchee i(l Allah's, gibt er uns Geld, fo werden 
wir fie ausbeffcrn.o 

Die Felfenbildcr bei Kana Sur find wohl eine Ausgeburt 
hcllcnifcher Künftlcrlaunc und ohne näherer liiflorifchcr Bedeutung 
— oder follcn fie die berühmten Männer der Stadt vorftcllcnr 




Felfcngebilde bei Groiskana. 



JufTuf Aga veranftaltete die Einkehr in einem der belferen 
Häufer, wo wir der Wand entlang auf den niederen, mit BaumwoU- 
zeug überzogenen Polftem fafsen, und mit den artigen Ceremonien, 

Sorbet und der hier noch nicht abgekommenen Tfchibukpfeife 

bedient wurden. Alle Angefehenen kauerten neben uns — es war 
Manful, die T remdenherberge, und der uns empfing der ürtsrichter. 
Meine erfte l'rage erging: ob man nichts wilTe, dafs der Prophet 
von Nazaret einfl hier in Kana Kinkehr genommen? Ja, das ift in 
Kana GaHl, hiutete der ßefcheid, und der eine wufste es beifer als 
der andere, es liege gegen Tabarijc zu — fie meinten den Ort der 
Hochzeit! Ich entgegnete: Habt ihr denn nie gehört von der l'Vau 
aus Kana, von ihrer leidenden Tochter, welche der Herr Jefu hier 
heilte? — Darüber fchüttclten alle die Köpfe, zeigten fich aber 
liöchfl neugierig, Moflimen wie Chriflen, mehr davon zu vernehmen. 
Wahrlich! nichts ift leichter als Wunderfagen zu verbreiten, und 
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Traditionen fchlagen oft aus geringfügigem Anlafs Wurzel. Wie 

hat der Rabbi Chanina feinen Schüler in der hebräifchen Sprache, 
den Kirchenvater Hieronymus mit Angaben nach Wunfeh bedient. Als 
ich 1845 mit Graf Revcdino, kaiferlichen übrill aus Trevifo, Graf 
und Gräfin Maldura von Padua, Maler Portaeis aus Hrüffel und 
dem jetzigen Senator l\e) nticns von Mecheln in Jcrufalcm nach 
den Königsgräbern ritt, nalini mich der Dragoman bei Seite und 
frurj voll Vertrauen nach dem Grabmal der Magdalena. Hätte 
ich den Finger nach der nächflen bellen Felfengruft gerichtet, die 
noch nicht befchlagnamt war — die Legende lokalifirte fich viel- 
leicht für eine lange Zukunft. Der Fremdenführer \(i glücklich, 
ein Stück mehr vortragen zu können, und der allwahre, d. h. 
alberne Pilger nicht weniger, etwas Neues heim zu bringen. Hier in 
Kana Sur möchte ich jedoch wirklich Vater der Tradition werden. 
Der Zufall führte mir fpäter im Franziskanerhofpiz zu Sur den für 
Kana beftimmten erften arabifchen SchuUehrer zu, ihm trug ich 
alfo auf, den Bericht der Evangelien am Ort feiner Beftimmung 
in Aufnahme zu bringen, verfprach ihm auch zur Veranfchaulichung 
(iir die Jugend dieZufendung einiger Kupferfttche von Dominichino 
und Annibale Guracci, welche die Kananäerin und ihre Profkynefis 
zu Füfsen des Herrn nebft dem Händlein darftellen. 

Als wir uns von den rein gehaltenen Teppichen erhoben und 
dankend vcrabfchiedeten, fprach der Gaftfreund: »Von heute an 
ift unfer Anfehen gediegen I« Wem follte da nicht Zachäus* 
Wort einfallen, als er den Nazarencr bei fich aufnahm: Heute ift 
diefem Haufe Heil wiederfahreii! Seit Abrahams Tagen haben 
fich die Redeweifen und Sprachuendutv^cn in der femitifchen Welt 
kaum geändert. liphron der Chetitcr will dem Abraham die 
Doppelhöhle Machpcla nebfl Aiker zum l>bbegräbnifs umfonft 
ablaffcn, nennt aber den Werth und zieht gerne 400 vollwich- 
tige Seckel dafür ein. Ebenfo befljmmt Oman dem David die 
Tenne, worauf der Peftaltar fich erheben foU, zum Gefchenke, 
nimmt jedoch dafür 600 Seckel Gold in Empfang (Gen. XXllI, 15. 
I- Chron. XXI, 23). »Es ift das Haus Euer Excellenz«! fpricht 
^ Portugiefe zu feinem Gafte und zieht den Hut; ähnlich dem 
Spaniolen — beide haben von den Arabern gelernt Dem Nord- 
länder ift diefer -Akt der Höflichkeit mit der Phrafe: questo e da 
vostra disposizione fremd, ein deutfcher Reifender war fogar fo 
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gutmüthig zu glauben, ein fpanifdier Grande habe ein koftbares 
Gemälde aus feiner Sammlung wirklich zum Gefchenke machen 
wollen. Der Argentiner bietet dem fremden Befuch Alles mit der 
Redensart an: a la disposicion de Usted. Diefe Höflichkeit gdit 
alfo bis ins Patriarchenalter zurück. Heute noch bietet hierzulaod 
der Verkäufer dem Kunden die Waare freiwillig an; wieviel kann 
man da an Einem Tage gefchenkt bekommen, wird es aber Emft, 
fo kann man es nicht theucr genug bezahlen. 

»Mein Haus in dein Eigenthum!« fofprach Habib unferWechslcr, 
ein achter rhöni/.ier, licfs ficli aber fpäter als Hauswirth für die 
Stanze in der Woche t;ern einen Napoleon zahlen. Abraham, der 
Vater der Gläubij^en und Glaubiger verzeihe, wenn wir durch be- 
fcheidene eigene l'>falirung die feinige illuflriren. 

DieLegende verläfst unvordenklicheCultusheiligthümernicmehr, 
daher umkleidet diel^auftättc von Tyrus auch nach der macedonilchen 
Zerfliirung des Melkarlhciligthums und noch in chriftlicher Zeit ein 
höherer Nimbus. Offenbar hat der Prophet von Galiläa bei feiner 
Auswanderung nach Tyrofidonien fich kurz, mit dem Volke be- 
freundet. Daher fein Ruf über die galiläifchen Sccftädte: »Wehe 
dir Corazin und Beth Saida! wären die Grofsthatcn (ai övvaftetg) 
in Tyrus und Sidon gefchehcn, längft hatten fieinSack und Afchc 
Bufse gcthan (wie Ninive auf die Predigt des Jonas); aber Tyrus 
und Sidon wird es am Tage des Gerichtes erträglicher ei^ehen.« 
(Mth. X, 21) Sidon ifi eben auch Saida. 

Die Stimme der Ueberlieferung fpricht zuerft durch den 
fränkifchen Bifchof Arkulf ; er berichtet 670 c. 28: Diefe Metropole 
Fhöniziens heifse mundartlich Soar, gelegen im Lande Chanaan 
fei fie der Aufenthalt der Tyrofiniffa im Evangelium gewefen. 
Eugefippus 1155 meldet, Tyrus habe dem vorüberwan- 
delnden Chriftus die Aufnahme verweigert. Als Raftplatz 
zeigte man den lapis haud modicus, der von Franken und Venetiem 
fortgeholt wurde. Ueber einem Stück jenes Marmors liehe die 
Salvatorkirche. Job. v. Würzburg 1165 c. 24, erwähnt: »Sors, 
d. L Tyrus, die überaus vornehme phonizifche Stadt und Metropole, 
weigerte fich nach Ausfage der Syrer den am Meeresufer wan- 
delnden Giriftus aufzunehmen. Vor Tyrus liegt jener (nicht!) 
mäfsige Marmorftein, auf welchem Chriftus gefelTen, unverletzt bis 
zur Austreibung der Heiden (i 124), dann wurde er von den P ranken 
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und Venettern zerbrochen. Ueber dem Reft (residuum) errichtete 

man zu Ehren des Salvator eine Kirche«. Wahrfcheinlich zer- 
trümmerten ihn goldfuchende Araber! Theodcricus 1172 erweitert 
cap. I. den Bericht: »Die Einwohner wollten Chriflum, der die 
Seeftadte durchwanderte, nicht aufnehmen, er aber erklärte fclhfl, 
nur zu den verlorenen Schafen Ifraels gefandt zu feyn, JA. Die 
Heutigen fprechen Sur; es ubertrifft alle anderen Städte an 
Feftigkeit der Mauern und Thürme. Sie bildet ein Viereck, \\ ovon 
drei Seiten meerumflossen, die vierte durch Gräben, Barbacane, 
Thürme, Mauern, Vorwerke und die flärkften Zinnen bcfefiigt 
find. Es hat nur zwei Ausgänge, durch vierfache Thore beidcrfeits 
mit Thürmen verftärkt.« Fhokas fah 118$ c. 8 taufend Schritte 
vor der Stadt einen fehr grofsen Stein, wo der Herr an der 
Quelle fitzen blieb, um indefs (wie am Samariterbrunnen in 
Sichern) den Petrus und Johannes zum Brodeinkauf in die 
Stadt zu fchicken. Der Heiland hielt fodann mit den Apofteln 
Mahlzeit und trank aus dem Brunnen. Die Quelle habe in den 
Augen des Volkes etwas Mirakelhaftes und fei unergründlich; der 
Herr habe durch feinen Segen Heilkräfte verliehen (durch Mifs- 
deutung bezieht er diefs auf den achteckigen Wafferthurm zu Ras 
d Ain. Burchard von Magdeburg 1283 erklärt, der Steinblock, 
obwohl mitten in Sandwellen gelegen, fei doch nie davon bedeckt, 
diefer verfchwinde wie Schnee an der Sonne. Jakob von Vitry 
1210 gedenkt der Salvatorkirche über dem Stein an der Quelle, 
wo Chriftus fafs. Poloner 1422 unterrichtete fich (p. 265 ed. 
Tobler), ürigenes fei da bej^raben, auch verblieben die Relicjuien 
vieler Märt\Ter. »Zwei Bogenfchufs weit vor dem Thor gegen 
Orten ifl der Ort der Predigt Chrifti durch einen Stein 
bezeichnet, worauf er fland; darüber war eine Kirche zu 
Ehren des Salvator gegründet. Die Stelle bedeckt fich nie mit 
Flugfand, fondern bleibt grün in Mitte der Sand wellen«. 

Der Ruf Kyrie eletfon! Herr erbarme Dichl den das Weib von 
Kana Sur oder die Surophönizierin erhebt, ift ein Gebet, welches 
nachArrian*)längft die hellenifche Welt erhob. Offenbar flehte man 



') Diffcrt. Epict. II c. 7. p. 186. Tov vAfov enixaf.oiftevoi öfvfzfita aviov: 

tnfti ili^ov, inltfttpov fiot Adcfr. Die Tfcberemirsen und Tfcbuwafdieii rufen, 
Gott cilMmie! wenn es donnert. 

Scpp^ Bxped. nach Tyrus. lO 
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auch fo zu Baal dem Herrn oderEsmun, dem Heiland, Die Erzdatue 
zu Paneas ftellte noch um 500 fichtbar einen BAann in der Toga 
dar, mit der Unterfcbrift %f amw^Qh ^ffi hsgyhff. Die Salvator- 
kirche der Kreuzritter ift verfallen und zweifelsohne mit der 
Stadt durch Sultan Afchraf zerftört worden, 1291, feitdem ift felbil 
das Andenken an diefelbe untergegangen. Der Sarkophag aus 
Widderköpfen, deflen übrige Hälfte vor dem Stadtthore liegt, 
nachdem die türk. Regierung ihn dahin gefchafit aber nicht weiter 
befördert hat, foll als Trog hier vor dem Stadtbrunnen ge- 
ftanden haben, die Kreuzritterzeit hat ihr diriftliches Zeichen 
über der Thüre hinterlalTen, fonil befteht der Bau aus röm. Tropf- 
fteinen. 




t 
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trabo XVI, 2 entwirft die Schilderung: »Tyrus ift bei- 
nahe ganz eine Infel und hängt mit dem Feftlande nur 
durch den Damm Alexanders zufammen. Es befitzt 
zwei Häfen, einen gefehl offenen (den fidonifchen), 
tmd einen offenen, den feg. ag> ptifchen. Die Häufer haben viele 
Stockwerke, fogar mehr als in Rom, dalier bei einem Erdbeben 
faft die ganze Stadt /.ufammenftürzte. Die SchiUlerung ftimmt 
genau zur heutigen Situation. Die Stockwerke find langft erniedrigt, 
jetzt werden die Steine aus den Fundamenton gegraben , um als 
Handelsgegenftand zu dienen. Die nächllen diefer gefahrlichen 
Gruben liefs ich durch den von der Kathedrale ausgchobcncn 
Schutt einfüllen. Von den Hafen, welche einft 300 Trircmcn be- 
herbergten, ift der füdliche gänzlich verladen, das nördliche Baffm 
hie und da von einer Feiluke, einem Kajück oder einigen Daha- 
bieh befucht. Cothon hieis der Hafen zu Karthago, haben wir 
darunter Catana, den kleinen, inneren zu verftehen? Die jetzige 
Halbinfel zuvörderft von der Meerfeite kennen zu lernen, zugleich 
Seeluft zu fchöpfen, zog es uns zum Hafen, dem allein noch 
nennenswerthen »fidonifchen«, d. h. Sidon zugewandten, und wir 
ftiegen, fo weit möglich, hinaus zu den Pfeilern der eingeftürzten 
Blauerbogen, welche das Baffm einfchloffen. Faulende Seetange 
und todt ausgefpülte Quellen verbreiten einen widerlichen Geruch. 

In diefem engen WalTerfpicgel fpielte in den Kreuzzügen eine 
Waffenthat, wie fie glänzender zur See kaum ausgeführt werden 
mochte. Sa ladin belagerte Tyrus nach dem Falle Jerufalems, 

lO» 
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das letzte feile Bollwerk des lateinifchen Königreichs, und fetzte 
den in der Ui^lücksfchlacht von Hattin gefangenen Wilhelm von 
Montferrat am 8. December 1187, an einen Pfahl gebunden, den 
Wurfmafchinen aus. Aber fein Sohn, Markgraf Konrad, erklärte: 
lieber felber den erften Pfeil nach dem Herzen feines Vaters ab- 
fchiefsen und fich der Abkunft von einem Märtyrer rühmen zu 
wollen, als die Feftung zu übergeben, der alte Held felbft mun- 
terte die Beigerer auf, feiner ja' nicht zu fchonen, fondem fort- 
zukämpfen. Solche chriftliche Heroentugend finden wird felbft 

bei Homer nicht gefchildert, 
fo wenig, als dafs ein Käm- 
pfer feinem G eigner Schild 
und Schwert anbietet, wie in 
den Nibelungen, damit er 
fich mit gleichen Waffen vcr- 
theidige. Torquato Taffo hat 
gar manche Scene nicht in 
Erfahrung gebracht, die eine 
reizende Epifodc in feinem 
befreiten Jerufalem bilden 
könnte, z. B. als Gottfried 
von Bouillon die Feftung Ar- 
fuf (Apollonia) belagerte und 
noch dazu Raimund von Tou- 
loufe, wie ein zümenderAchill 
fich von ihm entfernte, kreuzigten die Sarazenen den als Geifel 
zurüdcgebliebenen Ritter Gerhard von Avesnes an einen Maftbaum 
und ftellten ihn am gefährlichften Punkte der Mauer aus. In jener 
Stunde mahnte Herzog Gottfried den Kreuzkämpfer an die Selig- 
keit des Martyrthums, und betheuerte, dafs er feinen eigenen Bru- 
der fo zu Gottes Ehre fterben fehen könnte. Der Ritter bereitete 
fich zum Tode und ward von zehn GefchoiTen zumal getroffen, 
als wollte das Schickfal feinem Leben lieber rafch ein Ende 
machen und ihm das langfame Hinfterben erfparen. Bald darauf 
erbot fich die Stadt zur Uebergabe und Tributentrichtung. Aber 
wie ftaunten die Gefährten, als nach einiger Zeit Ritter Gerhard, 
den alle längft todt geglaubt, von feinen Wunden geheilt, und 
nur fchrecklich von Narben entftellt, auf (lattlichem Roffe wieder- 
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kam. Wie viele Helden liegen hier begraben, deren Thaten einen 
Sanger verdient hätten! 

Die Belagerung dauerte bereits drei Monate, und die kühnen 
Vertheidiger hatten nur zwei Galeeren ihm entgegenzufetzen , als 
Saladin feine Kriegsfchiffc von Akka herbeirief. Da fann Mark- 
graf Konrad von Montferrat auf eine Kriegslift und liefs die 
Kette, die den Hafen fperrte, nieder, als wolle er mit den Seinen 
entfliehen. Die ganze Nacht lauerten draufsen die feindlichen 




Hafen von Tyrus. 



Schiffe, um ihn in Empfang zu nehmen, des Morgens aber ge- 
lüftete fünf Galeeren, darunter das Admiralfchiff, in den Hafen 
einzulaufen — als mit einmal die fchwerc Sperrkette fich hinter 
ihnen hob, die Kreuzkämpfer über fie herfielen, die Mannfchaft 
eru'ürgten, die Fahrzeuge fchleunig zum Ausfall bemannten und 
gleichzeitig auf dem Wafler wie durch Ueberrumpelung zu Lande 
dem Sultan taufend feiner heften Krieger erlegten. Es erinnert 
an Archimedes, der auch die roemifche Flotte in den Port von 
Syrakus lockte und nach der Sperre verfenkte oder verbrannte. 
Saladin erholte fich von diefem Schrecken nicht mehr und zog ab. 
Theoderich von Würzburg (1172, c. LI) unterfchcidet hier 
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nördlich ein engeres Baflin zur Einfahrt und die weite äufsere An- 
fuhrt, wie bei Accaron (Acre): den inneren Hafen für die Büiger, 
während der äufsere den Schiffen der Pügerfchaaren zugängig fei 
Zwifchen beiden aber erheben fich zwei aus gewaltigen Stein- 
blöcken zufammengefügte Thürme, die ftärkfte Eifenkette diente 
zum Verfchlufs. Beide Hafenthürme Harren dem zum Zeugni(Te 
noch mit den Fundamenten aus dem grünen Wafferfpicgel: feit- 
fam gewahren wir bei den Grundftelnen unterlegte Säulen. 

Vom alterten phönizifchen Bauwerk fmd noch die aus fugen- 
gerändertcn Quadern zufammengeftückten Fundamental- 
bauten dicfcr Hafen maucr; wir mafsen den koloflalften an 
der Ecke des einzigen Eilandes zu 17 l"\irs Länge bei 7 Fufs Höhe. 
Das ganze Wehr ifl durch mittlere Gelaffc fo cifcnfcfl in einander 
verklammert, dafs es feit drei oder vier Jahrtaufenden , bei 
allem Anprall der Wogen, nur kra ft Erfchijttcru ng durch 
Erdbeben aus den Fugen gerückt ift, weshalb wir fogar 
einige Säulen untergelegt finden. So geht es fort, gleich 1 5 Lagen 
in Einer Reihe. Ich fetzte, auf meinen Sohn geftützt, den Fufs 
von Block zu Block, bis zum jetzigen Leuchtthurm, nahe dem 
Südweftende. Eine ähnliche Verzackung und Verblockung ift mir 
noch nirgends vor Augen gekommen. Mir war und ift dieis der 
handgreifliche Beweis, dafs der Thron der einftigen Infelkönigin 
im Herzen des Meeres kernen weiteren Umfang hatte, abgefehen 
von Auisenbauten an den Landungsplätzen und von weiter hinaus 
in die Untiefen gelegten Molos. Hier fchlofs offenbar die 
alte Stadt ab. 

Doch hinaus in die Fluth, zum äufseren Hafen oder der nörd- 
lichen Rhede! Die liebenswürdige Schwerer des Generalkon fuls 
begleitete uns auf dem Kajük*). Der Aufsenport wird durch 
Heben Infelchen oder Klippen gebildet, die Ach kaum über den 
Wafferfpiegel erheben. Wilhelm von Tyrus fchreibt nicht umfonft 
von dicfen Wellenbrechern XIII, 5: »Die Stadt liegt in einem 
Meere, das fehr ftürmifch ift und durch verborgene Klippen und 
Untiefen hohe Gefahr droht, fo dafs, wer ohne kundigen Piloten 
heranfährt, nothwendig Schiffbruch leidet« Wer unterfcheidet 



*) Lingaiftifch meilcwttrdig ift, dafs anch der Esldmo fein Schiff ndt Doppdnidcr, 
das Mnftcr anferer Gondeln, Kayake nennt. 
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noch nach Achilles Tatius II» 17 njaidtov^ das winzige Eiland, mit 
dem Grabmal der Rhodope. Die »Rofenäugige«, die aus Thra- 
zien, das zuerft Europa hiefs, nach Tyrus und weiter nach Nau- 
kratis verhandelte, punifch-äg3q[>tifche Afchenbrödel mit dem klei- 
nen Fufse ift wohl die Buhlgöttin Aftarte. Ift die von FirduA 
befangene Rudabe nicht gleichen Stammes? Wie Herodot II, 112 
meidet, wohnten zu Memphis, um den Hain des Proteus, wo ein 
HeSligtfaum der fremden Aphrodite beftand, tyrifche Phönizier. 
Diefs Quartier, vom Phtatempel fUdlich, hiefs man das Tyrier- 
land. — Sie fafsen dort wegen des Handels und des Trans- 
portes der Säulen und Sarkophage. 

Hier hinaus auf die abgefchrägtcn I^V-lfen, die nur eine marine 
V^cgetation weifen, fluchteten bei der jüngften Chriflenverfolgung 
nach dem Blutbad zu Damaskus, als von den Muhammedanern 
Dfchihad, »der heilige Krieg« verkündet war, im Juni 1860 die ge- 
tauften Tyrier vor der Wuth der Türken und Drufen, und zogen 
die Schiflfe nach fich, um, vor Nachfetzen gefichert, fich von den 
mitgenommenen Lebensmitteln und dem SüfswafTer fo lange das 
Leben zu friflen, bis europäifche Schüfe zu Hilfe kamen. In Bei- 
rut fammelten fich 26,000 Flüchtlinge, und Conful Weber, der 
nun ruhmvoll das Deutfche Reich vertritt und deflen freundfchaft- 
liehe Vermittlung uns den hiefigen Aufenthalt erträglich machte, 
hatte damals allein für 587 Wittwen aus Damaskus, für 639 aus 
Dir el Kamr zu forgen. Die brandenburgifche Johanniter-Balley 
fammelte für die 20,000 Waifenldnder der 16,000 fyrifchen Mär- 
tyrer, deren Blut das ganze Berggebiet tränkte, um fie nach dem 
Grondfatze: »Wer immer eines von diefen Kleinen auf- 
nimmt, nimmt mich auf,« in Erziehungsanftalten und guten 
Häufern unterzubringen. Damals verflärkte fich Saida durch 3000, 
Sur durch 2000 Flüchtlinge, und Kinder jener Schlachtopfer, die 
nun vereinzelt in der Stadt fich verheirateten, erzahlten mir mit 
Schrecken, wie ihre Eltern, Gefchwifler und Verwandten zum 
Theil vor ihren Augen niedergemetzelt w^urden, wiefen mir auch 
die Narben von Wunden, welche fie felber erhalten hatten. 

Iii das nicht eine untergegangene Stadt? flarren noch die 
Mauern einfliger Häufer und Magazine herauf? man möchte an 
das verfunkene Vineta, die (mythifche) Handelsfladt der Nordfee 
denken. Das WaiTer ift fpiegelhell und man fleht bis auf den 
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Grund, 40 bis 50 Fufs tief, unter dem Meerfpiegcl noch Colonncn 
und zackige Keifen. Steuern wir füdwärts, fo liegen allerdings 
auf den Felsbänken hier aufsen, wie dahinter am Strande wie ge- 
fällte Palmen ganze Reihen geborflener Säulen, ägyptifchen Ur- 
fprungs, von rothem und grauem Granit und verfchiedenem Ka- 
liber, die zum Theil bis von Syene herab und herübergekommen; 
wer beftimmt ihre Zeit? Wir nähern uns dem offenen »ägypti- 
fchen Hafen, der einft gegen die Bora oder den Nordwind am 
meiden Sicherheit bieten mochte. Hier, wo die Felfenpartien oft- 
wärts von Erdbeben furchtbar gefpalten wie Laufgräben auseinander 
klaffen, fieht es anders in der Walfertiefe aus. Menfchenhand muiste 
hier um fo mehr fchaffen, je weniger die Natur für einen lichem Port 
gethan ; mit ungeheuren Wafferbauten wurde nachgeholfen, und 
man gewahrt noch einen in die See hinauslaufenden Damm von 
etwa 25 Fufs Breite, bei 230 Fufs von der SüdweftkUfte. De Ber- 
tou erfuhr hier durch Taucher von ehiem 33—36 Fuis breiten 
Damm oder Quai, der bei6ooo Fufs (lidwärts ftrich', nur zwei bis drei 
Klafter unterfeeifch. Hier lagen die Neorien oder das Arfenal, 
hier die Waarenhäufer. Bei den Schiffswerften und Zeughäufera 
trieb Alexander nach Diodor XVII. zum letzten Sturm, aber 
die Mauern waren fo gewaltig, aus Quaderblöcken gefügt, wie wir 
eben gefchen, und ftrichen dicht am Meere, dafs die Macedonicr 
kaum die Sturmleitern anlegen konnten und der Kriegsratli die 
Einnahme für unmtiglich erklarte. Der König llritt fclbll vom 
Tluirme herab, da kam ihm das Schickfal zu Ililfe — die Cyprio- 
ten und Sidunier gingen plötzlich mit der Flotte zu ihm über. 
Alexander hat nur 33 Jahre gelebt, aber fein Leben irt das inhalt- 
reichflc der Weltgefchichte , feine Thatcn geradezu providentiell. 
Tyrus ging durch ihn unter, Alexandria erlland! Wir weilten lange 
im Boote da draufscn, ein Schift'sknecht fprang nackt ins Meer, 
um als Taucher Seeigel aus der Tiefe heraufzuholen, die er mit 
dem Meffer vom Fels und Gemäuer fchnitt, zu imferem Erftaunen, 
wie er fo lange den Athem anhalten konnte? 

Plinius V, 17 gibt den Bezirk von Tyrus auf 19,000 Schritte 
oder 22 Stadien an. Hierbei kommen die Wafferbauten und 
Aufsenwcrke in Anfchlag, welche das Meer wieder weggeriflen 
hat Infofern nimmt die heutige Stadt nur den halben Umfang 
ein. Erdbeben erfchütterten die künftlichen Molos und Quai, ver- 
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renkten die Dämme und machten die Klippen berften. Wir fte^en 
ans Land: hier im Südoften fmd die 20 bis 2$ Fufs hohen Strand- 
felfen horizontal am Fufse auseinander gefprcn^, dafs fie die 
Meergrotte der Calypfo auf dem Homerifchen ügygia vorteilen 

könnten, und ich bald nicht blofs durchblickte, fondern j^cbeug^en 
Hauptes wie liurch halbvollcndeten Tunnel hinüberging , auch 
rechts und links in Felfenkanmiern kroch, die keine Menfchen- 
hand ausgehauen*). 

Steinbänke liegen umher und viele lofc Marmor fragmente mit 
Laubwerk, wie fich's traf. Selbfl: blafig poröfc Topfhöhlen zum 
Zerftampfen der murex glaubte Dr. Barth, der Afrikaner, im eifen- 
harten fchwärzlichen Fels wahrzunehmen ; doch fo verfchwende- 
rifch ging der Punier mit dem kofibaren Blute nicht um. Auch 
wir glaubten Stöfsel zum Zerflampfen der murex ausgefpült zu 
finden, es waren aber nur Topffiifse. 

Die Nymphe Tyros wandelte am Strande, als ihr Hund eine 
Mufchel zerbifs und feine Schnauze fo fchön (ich förbte, dafs die 
Geliebte dem Herakles erklärte, ihn nie mehr zu befuchen, wenn 
er ihr nicht ein Kleid von gleicher Farbe brächte. Roth ift die 
Farbe der Liebe, noch heute tragen ihre Friefterinnen das röthliche 
Gewand. Das muhanmiedanifche Mondenjahr verrückt die Jahres- 
fefte, und fo wurde uns nicht fichtbar, wovon Barth (Ritter 
Erd. XVII, 367) fpricht, dafs im Monat Juni oder Juli am St 
Mechlar-Fefte Purpurmufchcln gefifcht werden. 

Uranfangs hicfs der Purpur Scharlack, d. h. J.ack von Sar") 
oder Tyrus, der berühmteflen Farberltadt. Die Purpurweberci hing 
damit zufammcn; fchon zu Homers Zeit kauften die Griechen 
tyrifche Gewänder, und der Kaifermantel, kam er von hier? Seit 
dem XIV. Jahrhundert v. Chr. befafs Tyrus, fpäter Sidon, Statio- 
nen wegen der Purpurmufchclbankc Euböas, Böotiens und des 
Pelopennefus zu Megara (»Höhle«), Kpidauros und Hermion, ebenfo 
wegen des Holzes zum Schiffbau in Thafos, Melos, Siphnos, 
Amorgos, Cythera und Thera, wo Kadmus einen Altar des Pofei- 
don gründete. Die Küde Lakoniens lieferte nach dem Meere 

*) Der geborgene KüAcnfds hiefs bei den Griechen xatitai, Gaeta, pietn 
spaccata, spaccapictra. 

**) Virgil Georg. II, 506. Ut gemtna bilMt et Sarrano dormiat ostro. Wosn 
Sennas, Qoae nunc Tynis didtiir, olim Sana vocabatnr. 
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vonPhönizien die (Ür Purpur färb er ei brauchbarften Schnecken, 
ebenfo wurden Mufcheln in Phocien gefammelt, zudem eine Art 
Cochenille benützt (Pauf. m, 21 ; X, 36. 37). jedenfalls trug der 
König von Tyrus und der Hohepriefter des Melkart zuerft den 
Purpur, wie dies auch von jenem zu Paphos beurkundet ift und 
der Erzbifchof von Cypern von Bynrn erbat Tich , fogar mit 
rother Tinte zu fchreiben. Purpurträger, auch Porphyrogenitus, 
heifst der Imperator und der Kronprinz, fowie die Cardinäle, und 
ganz in Purpur liep^t der Papft noch auf dem Paradebcttc. Gegen- 
wärtig i{\ es Hill damit geworden in diefen Gewäffern; die Tyrier 
mochten wolil auf die Zucht der Mufchelthicrc Ach verlegen, wie 
man Aufterbanke anlegt. Fufaioli, die archaifchen Topf- 
fcherben, kommen bei jedem Spatenüich im Hilfarlik, dem alten 
Troja, vor. 



Eingedenk der Worte Ezechiels XXVI, 4. »Zum nackten 
Fels will ich es machen, zum Trockenplatze für Netze im Meere!« 
hob ich mir auch Korkilücke von Netzen auf. Indefs findet man 
nirgend fo viele Edelileine im Sande, kein Tag verging, wo man 
mir nicht gefchnittene Gemmen, nicht blofs am Bazar, fondem 
unterwegs felbft aus Fifcherhand anbot, und ich konnte deren zu 
emem ganzen Schmucke erwerben. Ebenfo trifft fichs in Kaipha, 
wo oft Kinder mit Cameen fpielen, in Cäfarea und bis Gaza. 

Wie nöthig haben hier die Leute einzuheimfen, was zu Futter 
und Feuerung dient: man fichelt Giniler (planta Genifler, wovon 
die Plantagenet heifsen) und hinkriechendes Geflräuch bis zur 
Wurzel ab. Dafs uns Glasfchmelz allenthalben aufKliefs, wo 
wir gruben, nimmt nicht Wunder, haben doch die Venetianer den 
Tyriern die Glasfabrikation abgelernt. Man händigte mir einen 
gläfernen, von Alter ins Grüne und Blaue fchimmerndcn vSchmuck 
ein, wie Ketten v^on Metall in einander gefchlungen. Das alte 
Tyrus rühmte fich der P>findung des Glafes, felbft aus dem Sande 
des Meeres wufste es foweit Gold zu fchlagcn, mit alier Welt trieb 
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es Gefchäfte, und feine Kaufleute waren Fünften, wie fpäter die 
Mcdiceer. Die Mifchna, Bava bathra III, 6 handelt vom kleinen 
ägyptifchen und j^Tofsen tyrifcheu lYiillcr: jenes war fo, dafs ein 
Mann den Kopf niclit durchftecken konnte. Kaifcr Auguflus hatte 
kein Glas am Fcnllcr und kein Hemd auf dem Leibe, «lufscrt 
Arbuthnot mit Grund. In Dioklctians-Palafle zu Salona waren die 
Prachtzimmer ohne Fcnftcr und Kamin. Aurehan hefs zuerft 
Glasfenfter anfertigen, was für einen ungeheuren Luxus galt. 
Aeneas Sylvius wunderte fich, in Wien faft an allen Gebäuden 
Glasfenfter wahrzunehmen. Von Tyrus ging urfprijnglich diefer 
Culturfortfchritt in die Welt. Um ihr feines Glas zu bereiten, 
foUen die Venetianer ägyptifches Natron als Ballafl in die La- 
gunenftadt verfuhrt und zum Schmelzen verwandt haben. Aller- 
dings kommt das Glas fchon bei den alten Aegyptiern vor. 
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ei Jefaias XXIII, 7. rühmt (ich Tyrus feines urweltlichen 
Alters; auch nennt fie Strabo die gröfste und ältefte 
Stadt Phöniziens. Wie Afteria oder Delos, das 
I Geburtseiiand des Sonnengottes, durch die Verbindung 
zweier fchwimmender Eilande, Gyaros und Mykale entftand, 
fo waren urfprünglich hier die beiden Ambrofifchen Felfen, 
d. h. die Eilande der UnfterbHchen, die noch im III. Jahrhundert 
auf den Stadtmünzen erfcheinen, ein Spiel der Wellen bis dem 
Pontos zur Sühne der hcilij^c Vo^cl des Mclkart geopfert ward. 
Das Beu ufstfein vom engeren Vateiianile ifl älter als tlas von der 
Welt, darum ift Tyrus der Mittelpunkt der Dinge. Plinius VI, 23 
nennt zwei Infein Chryfe und Argyre im indifchcn Ozean, die nach 
der noch im IX. Jahrhundert giltigen Sage fchwimmen follten,*; hier 
haben wir an eine Sonnen- und Mondin fei zu denken. So heifst 
es auch: Herakles lehrte hier die erflen, eben aus Schlamm erzeugten 



*) Schwimmenflc Infein hiefscn die Aeolifchcn im Mccrc von Sicilicn, nchmlich 
die liehen: Lipara, Hiera, Stnif^la, l'idyme, Ericufa, Phönicufa und Kuonyinos. Aa 
das Eiland der Calypfo bei Trinakria wie der Circo bei Colchis iA punifch benannt. 
Die Japaner Iftffen aaüangs die Ländennaflen wie Fifche mnberfdiwhBnieD. PeCehd, 
Erdk. 38 f. Die Infd GotUnd fank niclit mebr unter Wafler, feit Thielvar darauf 
Feuer angemacht. (Rufswurm, Sagen aus ilapfal.) Irland tauchte nur alle fieben Jahre 
aus dem Meere auf, bis der Entdecker rein Srinsert darauf warf, die l'elasger aus Epirus 
gelangen nach dem Orakel zur fchwimmt niieii Infel Cotylc und nehmen davon Befitz. 
Im Anfang war die Erde unbefländig, fagcn die Khands, bis Gott ein Kind geopfert 
ward, da wurde der Boden üeft, aber des Menfchenblut mofs alljährlich 6iel«en. Baftiu, 
der Menfch III, 103. 
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Blenfcheii ein Schiff bauen und nach der fchwimmenden Infel 
Tyrus überfeUen. Nonnus meldet LX, 443: »Dort ift ein Oel- 
baum der Athene auf deffen Zweigen ein Adler fitzt 
Feuerfunken umfprühen den Baum und ein Drache 
umkreift ihn. Den Adler follte der Menfch opfern, damit, von 
deflen Blute befpritzt, die Infel feft würde«. Wen gemahnt diefs 
nicht an die Efcht- Vg^drafilr 

Wir ftofsen hier auf eine Pricflerfagc in Erinnerung; an den 
Ablauf der Fluth. An allen »Deukali oni fchen Tempeln« zu 
Dodona, Delphi, kurz den uralteflen Hciligthümern haftet die 
Legende von Errichtung des erften Altars nach dem Zurücktritt 
der chaotifclien Gew äffer. Auf der Akropolis zu Athen hat 
Pofeidon mit den Dreizack den Spalt im l">cchtheion gcfchlafjen, 
und zum Andenken feiner früheren überherrfchaft ein Salzflüfschen 
(a'Ag) zurückgelaffi n ; aber Athene pflanzt den Oelbaum daneben 
und gewinnt ihm das Land für die höhere Wohlordnung oder den 
nunmehrigen Kofmos ab. Am Fufse dicfcs Tempelberges aber 
galt ein ellenbreiter Erdfpalt für die bis in den Tartarus reichende 
Tiefe, man warf auch Sühnopfer für die in derFlutli Umgekommenen 
da hinab, und bei periodifchen Feden wurde das Opferblut auf den 
Stein mit der Infchrift der Grundgefetze des Pofeidon Petraeos aus- 
gegoffen. Zum Andenken an die Inachifche Fluth erhalt der 
Meergott, zugenannt Proldyilios, der Ueberfchwemmer, ein Heilig- 
thum in Argos, mit dem Beinamen Hippios zu Mantinea, wo 
wieder eine Salzquelle {9alaa6tt) flofs; auf dem korinthifchen 
Ifthmus aber hatte Melikertes unter dem Titel Palämon neben 
Pofeidon Tempel und Statue. 

Die phönizifche Mjrthe ftellt Protogonos und Aion, welche 
die erden Baumfrüchte koilen lehrten, d. h. Athamas und Ino, die 
Stammeltern des Melikertes oder Melkart als erftes Menfchenpaar 
auf, das aus dem Urfchlamm hervorgegangen. Eufebius, der die 
Kathedrale in Tyrus einweihen half, überliefert praep. evgl. LX 
119. nach der Fluth fei der übrig gebliebene Urmenfch fammt 
feinen Söhnen aus der Heimath Armenien durch tlie Landes- 
cinvvohner vertrichLn. ins gebirgige Syrien gelangt. — Vom Riefen- 
gefchlcchte der Enakim leiten einige auch den Namen Phöni- 
zien her. 

Aifo aus mythifcher Zeit üand ein Altar auf dem Felfen im 

« 
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Meere von Tyrus, es war ein Felfentempel, wie der auf dem 
Tempelberg in Jerufalem noch heute Kubbet es Sachra, die Fels* 
kuppel, der Petersdom heifst, nach dem »Stein des Fundaments« 

(Eben Schatja) der, mit dem göttlichen Namen (Schemhamphorafch) 
bezeichnet, das ganze Innere erfüllt und in der Mitte noch die 
Oeffnung zeigt, durch welche beim Waffer tragen am 'Laub- 
hutten feft, wozu das Volk aus Judäa, Galiläa und der nächften 
Diafpora nach der Davidftadt hinaufpilgerte, die im Thalbrunnen 
gefüllten Krüge ausgcgolTcn wurden, zum Sinnbild der cinfli}:;en 
Vermählung des Meeres mit dem Continente; denn die Quelle Siloa 
galt für einen Meeresarm, weil fie Ebbe und Fluth hat. Aufserdem 
hatte dem Talmud zufolge der WafTergufs aus dem Tempelbnmnen 
an demfelben Succafe(\ die Beziehung auf ergiebigen Jahres- 
regen. Daffeibe Waftertragen ging im Deukalionifchen Tempel 
Hierapolis am Euphrat vor fich, man go6 es in die charonifche 
Kluft hinter dem Altar aus, und zu diefer Feier im Frühjahr und 
Herbft kam das Volk aus ganz Syrien, Arabien und Mefopotamien 
herbei, ja die WeU^^efchenke wurden bis aus Aegypten, Indien, 
Aethiopien, Medien, Armenien und Babylonien nach diefer Central- 
Cultusftätte dngeiandt (LudanDea S3rra 12. 13). In Samothrake 
ftanden die längfte Zeit Altäre ohne Tempel auf Bergeshöhen, 
ebenfalls zum Andenken an die Ertrunkenen in der Fluth, und 
die Pontusfchiffer brachten da Votivopfer. 

Mit Recht wird Melkart von den Alten gleich dem olympifchen 
Zeus gehalten, und als Wohnfitz der Götter heifsen beide Eilande 
das heilige Tyrus. Das feefahrendc Tyrus befafs nach Arrian II, 
15 das hltefle Heiligthum, foweit menfchliche Kunde 
reiche. Herodot, II, 44 brachte durch die Priefter in Erfahrung, 
dafs ihr Ilcraklestempel bis auf feine Zeit '450 v. Chr.) bereits 
2300 Jahre flehe ; der I lohepriefler zu Tyrus kam gleich nach dem 
König und war gewöhnlich aus königlicher Familie. (JufUn. XVIII, 
4. XXVIII, Pygmalion der König von Tyrus hat feinen 
Bruder Sicharbaal, den Priefter der Melkartinfel und Gemahl 
der Dido mit dem Speer auf der Eberjagd verwundet und in den 
Schlund geftürzt — wie Tj^hon Mars den Adonis. Es ift ein 
Brudermord wie bei Ksdn und Abel. Defshalb afsen die Syrer 
von Cultusw^en kdn Schwdn, und diefs unrdne Thier durfte 
der Schwdle des Melkarttempels zu Gades nicht nahe kommen. 
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Die Belustochter Anna, Schwerer Pygmalions und der Dido, 
hatte in Rom ihr Feft am 15. März, wobei jeder fo viel Becher 
trank, als feine Geliebte Namensbuchftaben hatte, um recht lange 
zu leben. Die Römer lernten Tie als gütige Jahresmutter Anna 
Purna oder Perena kennen. 

Auf M Lin/.cn von Sitlon aus dem III. Jahrliundcrt fuhrt Aftarte 
einen Stab in der Hand, der in ein Kreuz endet — fic ift die 
babvlonifche Iflar. Ein Stern vom Himmel foU vor Aflartes 
Augen, da fie die Welt durchwanderte, niedercregangen fein, wel- 
chen fie dem Infeltempel weihte, der auch ihr Heiligthum einfchlofs, 
und zwei Kec^el, von Chryfo 1 ith und Smaragd, Malikartis 
und Aftartes Idole leuchteten Nachts gewaltig. Die Eilande 
felber hiefsen nach Sonne und Mond, wie Rhodus Afteria ehedem 
genannt war, weil es der erfte Blick der Sonne getroffen. Man 
möchte glauben, dafs ihre Idole hinter Glas fo durchdringend 
glänzten. 

So leuchtete auch die affyrifche Juno im Tempel zu 
Hierapolis, der heiligen Stadt Syriens. Ludan fchreibt c. 32: 
»In der einen Hand das Szepter in der andern die Spindel hat fie 
auf dem Haupte Strahlen, dazu einen Gürtel, wie Venus 
Urania. Am meiden AnTehen verdient ein Stein auf den Kopfe, 
die Lampe geheifsen, die Benennung kommt mit der Wirkung 
überein. Denn aus ihm ftrahlt des Nachts ein fehr heller Glanz 
aus, von welchem der ganze Tempel, wie von Lampen erleuchtet 
wird. Am Tage ift diefer Schein viel fchwächer, bat aber doch 
eine ftaik feuergelbe Farbe«. 

Der weltberühmte Melkarttempel nahm die kleinere Infel näher 
dem Fefllande ein. Von ihm gilt fo gut wie vom Gotteshaufe 
Jchova's: kein Stein ift auf dem anderen geblieben , nur der Fels 
befteht fort, auf dem das Heiligthum geftanden. Der ogygifche 
Feftbrauch hat fich allein noch erhalten. Im April oder zur Ofter- 
zeit , wo bei uns das C^flerwaffer geweiht, der Tauf- und Weih- 
brunn mit der Salzfpende erneuert wird, ftrömt das Volk von 
Tyrus zum Brunnen vor der Stadt, um ihn unter einigem Gepränge 
von Topffcherben oder zerbrochenen Schöpfgefäfsen zu reinigen. Um 
die Hcrbflnachtgleiche oder nach Volney Ende Septembers ziehen 
die Stadteinwohner mit Eimern voll Meerwaffers zu dem 100 
Schritte vor dem heutigen Stadttlior gelegenen Thurme, wo fudiich 
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die Frauen, auf der Nordfeite die Männer den ergiebigen Spnidd 
fchöpfen und giefsen die Salzfluth Inden 15 — 16 Fufs tiefen Bninn> 

fchacht aus — zur Vermählung des Meeres mit dem Siifs- 
waffer. Mariti wohnte derScene in den erücn Tafjen des Oktobers 
1768 bei und erzählt p. 269, wie die Surioten, um den Born rein 
zu bekommen, fünf bis fcchs Krüge Meerwaffer eingoücn. Nehmlich 
zur Zeit, wo die Sonne mit ihrem Jahrcslauf fich wieder zur Tiefe 
fenkt, wo Adonis in der Kulturfprache vom Eber auf den Tod 
verwundet ifl und der ilim heihge Flufs am Libanon von Blut üch 
färbt, röthet fich auch die Hauptquelle von Tyrus, und der Stadt- 
brunnen nimmt Orangenfarbe an. Dann verfammelt fich eine Menge 
Volkes aus der Stadt, einige kommen bis auf drei Stunden weit 
herbei, fingen und tanzen und find fröhlicher Dinge. 

Es ül eine nationale Fefllichkeit, ein unvordenkliches Naturfeft 
bei den vorderafiatifchen Völkern, das zugleich fein Gegenbild 
in der l'dQevatg am Strand von Eleufis hat. Auch in Griechenland 
fammeite fich die Menge an den herbflUchenfileufinien oder Hydro* 
p horten und trug freiwillig das WaiTer vom Meere her nach dem 
Heiligthum. In all den fagenhaften deukalionifchen Fluthtempelo 
war der Waflergufs rituell, damit Zeus auf Danae, die Erde, Saat- 
regen fallen Uefs. Diefs ift die Ceremonie am Tag des heiligen 
Mechlar. Und wie im Salomonifchen Tempel die Begehung unter 
Chorreigen und Freudenfprungen ftatt fand, wobei felbft Greife 
fich betheiligten, fo rechnete hier Alt und Jung fich das WafTertragen 
zur Ehre, reichte während des Einfchüttens unter Phantafie tanzend 
im Kreife fich die Hände und kehrte in feftlicher Sttnmiung heim. 
Plutarch Is. 39 erzählt Aehnliches von den Aeg>'ptiem. 

Der Ergufs der Salzfluth in die Süfsquelle darf allerdings an 
die Inachifche oder Noachifche Fluth erinnern, welche I. Petr. HI, 
21, als Erdtau fc aufgefafst wird. Aber kurz vor dem Herbflregen 
unterllutzt <lie f)-mbolifche Handlung anfchaulich das Gebet der 
Menfchheit um reichen Jahresregen. Wie das WafTer in die 
Brunnentiefe fich ergiefst, fo möge Regen herabfallen. Diefs 
und die noch fortdauernden Rcgenproceflionen gehören zum 
urfprünglichen Naturdienft. 

Schon Robinfo n fand auffallend, dafs die \Vaffcrleitungsbo<;en 
von Ras el Ain direkt nach Teil Mafchuk auslaufen, und erll von 
da die Kanalrinne zur Stadt abzweigt Bei der Belagerung unter 
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SalmanafTar war den Tyrieni fiinf Jahre das Wafler abgefchnitten, 
aber fie tranken aus gegrabenen Brunnen. (Menander bei Jof. 
Ant. DC 14. 2). Der Stadtbrunnen vor dem Thor quillt von unten 
auf und Aeht nicht mit der Waflerleitung in Verbindung, wie uns 
auf Befragen nach bisherigem Befunde feft verfichert wurde — 
diefs ill wenigftens der allgemeine Glaube. Olivier (Reife 1805) 
wendet gegen die unterirdifche Zuleitung zum Stadtbrunnen ein, 
die Röhren müffen feit dem mchrtaufcndjahrii^cn Beftande längft 
mit Tuflabfatz verftopft fein. Die Aquädukte von Ras el Ain 
verdoppeln ja ihre Pfeiler durch Stalaktiten. Nachgrabungen 
brachten zwei Fufs lange, feft aneinander gekettete Thonröhren 
in Vorfchein, wonach der Thurmbrunnen unterirdifchen Zuflufs 
erhielt. Infel Tyrus litt bei allen ßelaL;crungcn nie Waffcrmangel, 
nicht, als Ras el Ain in der Hand der Afh-rcr und Macedonier 
war, welche die Infclftadt fclbft mit Schiffen vom Küftenland 
abfperrten. Strabo rühmt XVI, 2, dafs Aradus durch künftliche 
Vorrichtung SüfswaiTer vom Meergrunde bezog, ihre Nachbarn, 
die Tyrier, hatten es noch näher. Auch Venedig befitzt im Dogen- 
palaft und aufserhalb ein paar Brunnen, deren Wafier freilich 
nicht genügt Man darf hier an der Küfte nur wenig in den Sand 
graben, wie auch unfer Gencralconful verficherte, und alsbald 
kommt Süfswalfer zum Vorfchein. Der Libanon fpeiil damit das 
Land weitum, und diefs kommt Tyna zu Gute. 

Melkart ift in der Form Mechlar der Stadtpatron geblieben. 
Der Stadtgott, wenn auch nicht Stadt und Tempel, hat alle Ver- 
wülhingen überdauert. 

Wie Venedig nach der Zerftörung Aquilejas durch Attila 452 als 
Meereskönigin emporkam, ift zufolge Juftin dem Hifloriker Infel- 
T)rrus um I2CX) v. Chr. nach einer verlorenen Schlacht gegen den 
König von Askalon mit Zuthun der Sidonier erbaut worden. 
Tochterlladt zu fein lehnt jedes ab, die Filiale beider war Karthago, 
die Neulladt. Die zweite Periode der Stadt begann alfo mit 
der Ueberfiedlung der Sidonier, 240 Jahre vor Erbauung des Sa- 
lomonifchen Tempels, ioti v. Chr., nach Jofephus vor Trojas Er- 
oberung. Dafs Tyrus einfach, Karta, »die Stadt« hiefs, wie Rom 
Urbs, Athen aazi y und Stambul aus ig tciv nnXiv gebildet ift, findet 
fich eigentlich nicht; dafür kommt der Name in Armenien (/. B. 
Tigranocerta , Aff) ricn, Babylonien und bcfonders Medien vielfach 

Sepp, Elzpcd. nach Tyru«. II 
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von aber auch in PaläAiiia» wo namentlich das vorchriftUche Ka- 
xaret ihn führte. Diefe Benennung für Wohnung, Gründung, Bau- 
werk (Ssk. krta) ift fo uralt, dafs lie in allen femitifchen wie arifchen 
Sprachen vorkommt. Genug, daCs die Tyrier ihren Gott Itfalik 
oder Melek, »König« der Stadt, (Karta oder Kerta) hiefsen. 

NadiPÜnius V, 19 lag das Eiland 700 Schritte vomContinent 
Alexander d. Gr. fah in der Meerenge einen grofsen Fifdi auf- 
tauchen, dicfs brachte ihn auf den Gedanken der Kanalfperre oder 
der Eindämmung beider Ufer, um durch Vorfcliub der Belagerungs- 
mafchinen an die Mauern der Infelftadt zu kommen. Ein unge- 
gewöhnlich heftiger Sturm warf im April 1377 an den Keifen von 
Tyrus einen Wallfifch von drcifsig Fufs Länge aus, der durch 
das herbeigeeilte Volk mit Mühe erlegt ward. Statt das Gerippe 
an Ort und Stelle zu beladen, wie einf\ in Joppe es zum Träger 
des Andromede-Mythus geworden, riilfen Nordamerikaner es an fich 
und brachten es nach New- York. Erinnert er nicht an die Baläna, 
die Alexander d. Gr. auf den Gedanken brachte, den Meerftrom 
vor die Infein zu fperren! 

Durch die AufTchüttung des Eurychoros, welcher zuerft die 
kleine öftliche Königs-Infel mit der weftlichen, Tempel und Prieller- 
räume verband, ward Alexander wohl ebenfo der Kriegsplan nahe 
gelegt, die ib verbundenen Eilande ganz an den Continentzu ziehen. 
Die Tiefe betrug nach Arrian II, 18 ja nur drei Orgyien oder Faden; 
an der Oftfeite fti^en 150 Fufs hohe Thürme empor und hinderten 
den König hier zu ftürmen. Sieben Monate lag er davor: die 
Zerftörung war nur oberflächlich auszufuliren, daher 17 Jalirc fpätcr, 
313 V. Chr. die Ptolomäer fich 15 Monate gegen Antiochus in 
Tyrus behaupten konnten. Diod. XIX, 61. Curtius IV. 2, 16 fagt: 
P^ine Menge Steine war zur I land, welche Alt-Tyrus * zum Alexantlcr- 
damm) l)ot. Diodor. XVll, 40 lafst den König Alt-Tyrus nieder- 
reifsen umi mit Quadern den zwei IMethra d. i. 200 Fufs breiten, 
500 Schritt langen Damm bauen. Die neuere Kriegskunft kommt 
auf die alte zurück, um eine belagerte Stadt einen Wall aulzu- 
werfen. So verfuhr Nebulcadnezar mit Palät3nrus, wie Titus mit 
Jerufalem. 

Der Schutt womit Hiram beide Infein verband, ward in den 
Kreuzzügen wieder ausgehoben, wie aus Wilh. v. Tyrus Xm, 5. 6 
erhellt: »Die Stadt war nach der Meerfeite rings mit einer Doppel- 
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mauer umfchlolTen, die in gleichen Abfänden Thürme von vcr- 
hältnifsmäfsiger Höhe hatte. Auf der Landfeite gegen Morgen 
läuft eine dreifache Mauer, die mit äufserft dicken, dicht anein- 
ander flehenden Thürmcn von merkwürdiger Höhe bewahrt ifl. 
Ueberdiefs zieht davor ein breiter Graben fichhin, mittels 
deffen die Bürger das Meer leicht von beiden Seiten cin- 
1 äffen können. Bei der Stadtbelagcrung, welche 27. Juni 1124 
mit der Eroberung endete, lagerte das Kreuzheer in den Frucht- 
gärten, zog alle Schiffe von der nördlichen Rhede aufs Trockene 
und »führte einen tiefen Graben vom oberen Theil des 
Meeres bis zum unteren, fo dafs das ganze Heer davon ge- 
deckt war.« Ich kann diefs nicht anders verftehen, als dafs hiermit 
der Alexanderdamm durchflochen ward. Der Stadtplan wird diefs 
veranfchaulichen. Somit lag der Stadtbrunnen zwifchcn beiden 
Durchftichen, und es beftätigt fich die Kleinheit des Tempel - 
eilandes. * 




Hahr Ibrahim oder Adonisflurü. 
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XIX. Der Heraklestempel mit den Himmels- 
säulen. Das heilige Grab und die Auferste- 

hungslehre. 

Is Mekka noch tief im Hintergrunde lag, wohl auch 
bevor der Tempel zu Baalbek Ach erhob, ehe Car- 
thago und Rom erbaut wurden, war der Tempel des 
Herakles Melkart oder Stadtgottes von Tyrus das 
gröfste und befuchtefte Heiligthum im ganzen Umfange des 
Mittelmeeres. Die Brennpunkte der älteften Gefittung: Mem- 
phis, Babylon, Ninive, Tyrus und Sidon, dazu Athen liegen von 
einander nur 170—70 deutfche Meilen. Wie viele Jahrhunderte, 
bevor tyrifche Werkmeifter dem Jehova das fteinerne Haus auf 
Moria errichteten, beftand der Felfentempel auf der klemen Infd 
in Tyrusl Schon Menander in Jofephus Ant. VUI. 5, 3 berichtet: 
Hiram, Abibalos Sohn, habe die alten Tempel des Herakles 
und der Aftarte ni ederger iffen und neu erbaut Der 
Judenkönig berief von da die Bauhütte nach Jerufalem, um Jehova 
ein ungleich gröfseres Heiligthum zu gründen, und zwar nach 
phönizifchcm Maucrbau und Tempclllyl, da die Hebräer eine fclb- 
ftandige Kunfl nicht bcfafsen. Melkart trug einen rothcn, zu Kar- 
thago nach Auguftin einen goldenen Bart, wie der ol> mpirclie 
Zeus. (Movers III, 46 f.) Bei der Eroberung Karthago's nahmen 
die Römer dem Melkart fein goldenes Gewand ab. Früher hatte 
Gelo von Syrakus aus der karthagifchen Beute dem olymp. Jupi- 
ter den goldenen Mantel übertragen, bis ihn Dionys als zu fchwer 
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ihm abnehmen liefs, wie auch dem Aflclepios zu £pidauro8 den 
goldenen Bart 

Nach den Hieroglyphifchen Texten reicht das Pharaonenreich 
»von den Pforten des Windes bis zu den Stutzen des Himmels 
an den Thoren der Nacht und vom öfllichen Sonnenberge, auf 
welchem Ra fich erhebt, bis zu den lkr<^cn des Weflcns, hinter 
denen der gnadi<;c (iott fein Prahlendes Antlitz verbirgt.« Der 
ägyptifche Herakles Chon fetzt die Säulen in Libyen (Diod. III, 
74\ die er von Atlas, dem Trager des Globus übernommen, näm- 
lich die So Iflitial faulen im himmlifchen , wie irdifchcn Cirkus, 
um welche die Sonne im Kreislauf des Jahres ihren Wagen lenkt: 
fie flehen als folche am Eingang zum Tempel des Himmelsgottcs. 
Ramfmit der nach dem Tode in die Unterwelt hinabfteigt, 
mit Ifis Demeter würfelt und mit goldenem Handtuch oder der 
Oderfahne feine Auferflehung beging, alfo an Ofiris Stelle 
getreten, fetzt vor den Phtatempel die beiden Säulen, wovon die 
(lidliche Sommer, die nördliche Winter bezeichnete ^Herod. I, 121), 
alfo Solftitialftadien. 

Zwei Säulen erhoben fich vor dem Melkarttempel mit den 
Namen Samemrumos (in Sanchuniathon p. 16. 18 Chrysor) und 
Ufov. Die Säulen im Heiligthum zu Gadira waren von Gold und 
Silber und beide Metalle in Eine Farbe zufammengefchmolzen, 
über eine Elle hoch, von viereckiger Arbeit wie die Ambofse, 
die Capitelle mit Buchilaben befchrieben, die weder fiir ägyptifch 
noch indifch noch für eine fonftige Schrift zu erkennen waren. 
(Philoftr. ApoUon. V, 5). Die arabifchen Geographen, wie Mafudi, 
fchreiben von Hirakl dem Giganten oder Dhulkarnain, deren Bild- 
(aulen von Stein oder Erz auf den Infein im weiUichen Ozean 
mit gebieterifcher Geberde und durch Infchriften vor der Weiter- 
fahrt warnten. 

Hiram fetzte nach feinem neuen Tempclbau in Tyrus das 
Fefl der Auferweckung (tytoatL:) des Melkart in der kürzeften 
Jahreszeit ein. Ueber die vorangehende Todtenklage fpotten die 
Propheten. Die Gottesverehrung in der Sonnenreligion hängt mit 
der Zu- und Abnahme der Vegetation zufammen. Der Gott der 
Phönizier lebt jährlich mit der Regeneration der Erde auf und 
ftirbt mit ihr, wie Brahma und Hu oder Hugadarn, der Gott von 
von Gadir» nämlich der grofse Jahu. Tyrus bewahrte fein heiliges 
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Grab*), und brachte fortwährend auf feinem Altar blutige Opfer, 
auch brannte davor ein ewiges Feuer. Man nahm die Gebeine 
des Gottes zur Gewährung des Sieges mit in den Krieg, und bei 
der Auswanderung (einen Theil der Reliquienl) nach Gades. „Dafs 
du die Heilige heifst, bewirken feine dort beigefetzten Ge* 
beine« äufsert Mela**). 

Der religiöfe Ritus blieb durch ganz Fhönizien gleich und 
hatte vorbildliche Aehnlichkeit mit dem Chriilenthum. In Byblos 
wie Lucian (Dea Syra) bezeugt, begingen fie im Heiligthum der 
Aphrodite die Myfterien des Adonis wobd fie alljährlich wehe- 
klagen und grofse Trauer im ganzen Umlande fich verbreitet 
Wenn fic aber den Jammer eingeftellt haben, opfern fie dem 
Adonis als einem Todten, des folgenden Tages aber 
fagen fic, er fei wieder lebendig geworden, und fchicken 
ihm gen Himmel.« 

Wie lehrreich bleibt es, dafs die Nationen in die Runde den 
Glauben an die Aufcrflchunc^ aus der afiatifchen Heimat feil- 
hielten ! Nicht zu reden von den Aegyptern haben die Perfer 
und ihre Stammbrüder die Germanen, die gälifchen Völker unter 
druidifcher Hierarchie, ja felbfl die rohen Thrazier mit ihrem aus 
der Unterwelt wiedergekehrten Zamolxis in diefem Glauben feiig 
gelebt und find darin geftorben. Die pharifaifche Lehre von den 
Urftänden des Fleifchcs am dritten Tage ift rein zoroaftrifch, aber 
nicht erft aus dem babyl.-perf. Exil erborgt. Diodor XVII, $0 
berichtet vom Culte des Jupiter (d. h. Himmelsvater) Hammon: 



*) Ckmens feeogn. X, 34. HeroitHs Mpiilcrain apad Tynm, nbi igne cmnaU» 

est. Celfus empfand, dafs Paulus im Uiutdtt fei, die Kreter mit dem bekannten Verfc 
als Lügner abzufertigen »Ihr fpotlel derer, die den Jupiter anbeten, weil fein Grab in 
CreU gezeigt wird: und dennoch betet ihr felber einen Meofcheu an, der begraben 
wofden ift.« (Orig. VI). Sdne Theologie ift huptflidich phfloizifch! 

m, 6. Juftin. XVm, 4 Vgl. meb Heidenthmn H. § 77. Tafismadfche ReHqden- 
vcrehrung im Kult des Baal Moloch. Noch Ilefiods Gebeine find Rettungsmiltcl wider 
die l'cfl (Pauf, IX, 38); nach dem Ausfpruch der rythia hoUn fie die Orehumenicr von 
Naiip.iktos. Die Aegypter bewahrten die Gebeine des Ofiris, die Tyricr und Gadilancr 
jene des Mcikart in heiligen Laden; die Israeliten führten die Gebeine Jofephs in der 
Bundcslade mit ficb, wenn wir der Tradition der Rnbbinen tu EwoA. XIQ, 19 glaabea. 
AUe Memnonien bargen den Frobnleichnam, von den MolocbaUireo wanderten die 
Kindopferknochen als Talisman mit zu ScliifT. Als die ägyptifchen Chriftcn im IV. 
Jahrh. die Keli(|uien der Märtyrer aus <len Gräl>ern hoben, widerfetzte fich noch der 
Valer der Eiufiedler, Antonius: aber der Eintlufs der Vulkcrreltgioncn überwog. 
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Dem herumgetragenen Bilde des Gottes folgt eine Menge Jung* 
firauen und Weiber, welche auf dem ganzen Wege Päane fingen 
und mit patriardialifchen Hymnen den Gott preifen.« Nonnus er- 
klärt: Zeus will, fein Sohn (Dionyfos, den er mit einer Jungfrau 
erzeugt) foUe die Welt vom Uebel erlöfen; ihren Widerftand wird 
er zu bekämpfen haben, aber ihr Heil bringen und dann gen 
Himmel fahren, um fich zur Rechten feines Vaters 
niederzulaffen.« Der Parfipriefter rief in den Mithriaken: »Fafle 
Muth, heilige Heerde der Eingeweihten, dein Gott ift erftanden 
und feine Qualen und Leiden werden dir zum Heile gereichen.« 
Herodot nennt die Getcn di/avait'^ovitc, luviglebcr. 

Eis gibt im Religionslebcn wenig neue Ideen, wir zehren zu- 
nieift von denen, welche die, Mitgabe der Menfchhcit feit ihren 
Urfitzcn in Hochaficn bilden. Die Tyrier haben die Lehre von 
der Urfländc, welche durch Mclkarts Gottesleben verbürgt war, 
auch im Abendlandc verkijndet. Thiloftratus (ApoUon. V, 4) 
nennt die Gaditaner die einzigen Mcnfchcn, welche dem Tode 
Päane fangen — fic frohlockten alfo im gläubigen Hinblick auf 
die Unilerblichkeit. 

Das Orakel befahl den Tyriern, die Ileraklcsfä ulcn an den 
Grenzen der Erde aufzufuchen, wie Strabo III, 5 weifs, und da 
fie an die Meerenge im Welten kamen, liefsen fie Calpe und 
Abtla dafür gelten. Europa fdbft trägt den Namen von den 
Phöniziern. Herakles Sardo war Führer der nach der Infel des 
Fuisftaphens (Jchnufa) auswandernden Libyer, von da hiefs fie 
Sardinien. Helios tritt feinen Nachen an ihn ab, der Held fchiflit 
fich darin ein und föhrt mit den Sonnenlauf durch den himmlifchen 
Ozean gegen Weften. So hiefsen die Acgypter die Argo des 
Ofiris' Schiff (Plut. Ts. 22*). In Hieroglyphentexten fährt der Sonnen- 
gott Ra in der Barke gegen Abend nach den Infein der Seligen, 
dabei Ungethume, wie Nilpferde und Crokodile bekämpfend, «gleich 
Herakles in der Argo. Arrian erzählt in der Anabafis Alexnnder's 
(II, 24) bei Gelegenheit der Stadteroberung: „Alexander opferte 
dem Herakles und veranllaltete eine Prozeffion mit dem Heere. 
Die Schiffe nahmen Thcil daran und er hielt ein gymnifches Kampf- 
fpiel und einen Fackellauf. Auch die Mafchine wodurch die Mauer 
eingeflürzt war, we ihte er im Tempel und und das heilige Schiff 
des Herakles welches er erobert hatte.« - 
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Gades, heute Cadix, hat eine ahnliche Lage, wie Tyrus und 
hängt, wie eine geftcmpcltc ßlciku^fcl am plombirten Paket, mit 
einem dünnen Faden am Fcftland, fonft ganz von der See um- 
fpült. Der Heraklestempel zu Gadcs, iioo gegründet, behielt fein 
Cederdach bis auf die Römerzeit; im Innern war kein Götterbild, 
nur ein ewiges Feuer, wie Levit. VII, 13 in der Stiftshutte und im 
Jehovatempel. Der Hafen in Marmarika, //'on'txofg A/^i)i' hatte 
diöifiuL vt^ani, zwei Infein vor fich liegen (Ptol. IV. 5, 7), und drei 
Eilande (Oenusae Plin. IV, ic^ 54) lagerten am Eingang des meiTe- 
nifchen Portes Phönikus. 

Der Ruhm des Gottes von Tyrus verbreitete fich vom atlan- 
tifchen Weltende bis Indien. »Dem Vater Ammon und Bruder 
Herakles, Athene Pronöa und dem plympifchen Zeus, den Samo- 
thracifchen Kabiren, indifchen Helios und Bruder Apollo« war ein 
Altar nahe der ehernen Säule geweiht, worauf (lund: »Hier machte 
Alescander Halt!« (Philoftr. Apol. II, 43). Athene erfcheint auf 
Vafenbildem dem Herakles befreundet, ja als deflen Geliebte und 
Braut Auch Aftarte ift die Stadtfchirmerin mit Mauerkrone, Szepter 
und Spindel auf dem Wagen von Löwen gezogen. Auf den 
Bernfteininfeln fand fich eine von Zinn, die andere von Erz, 
Bilder aus alter Zeit, von Dädalus und Ikarus errichtet — nach 
Arilloteles' Wunderbuch c. 28. 

Melkart der »König der Stadt« gleicht Aflyanax oder dem Zeus 
Polieus, AHarte der Athene Polias. Die Münzen des Aflartetempels 
zu Paphos zeigen die vor der Halle freiftehenden zwei Säulen. Vor 
dem Erdaltar des lykäifchen Zeus am Hochberg Thefialiens 
(landen zwei Säulen, darüber vergoldete Adler im alterten Style. 
Der Nationalgott umfchlang Tyrus, feine Metrüi)ole, mit einem 
fchützendcn Seile, wie Curtius IV, 3 fchreibt, und die Tyrier ban- 
den wahrend der Belagerung unter Alexander ihre Gottheit mit 
Ketten feft, damit fie nicht zum Feinde ubergehe — wie die Athener 
ihre Siegesgöttin, Nike, feffelten — die phönicifche Ünka. Eben- 
fo weihten die von Cröfus belagerten Mileficr ihre Stadt der Arte- 
mis, indem fie vom Tempel ein Seil bis an die IVIaucr zogen 
(Herod. I, 26;. Wer denkt nicht unwillkürlich an Walienrtcins 



*) So im Hochgcrang des Kntharius (Darins im Tempd zu IGb. Bragfch-Bejr 
Dach der Oafe el Khargeh 38. 51). 
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Schwur: er wolle Stralfund nehmen, und wenn es mit Ketten an 
den Himmel gebunden wäre! nicht an unfere nächften Stadtfagen 
von Augsbufg, München, Landshut, Paflau, Strafsburg u. f. w., dafs 
eine Kette um die Mauern fich fchlinge, die jeder beim erftmaligen 
Eintritt durchbeifsen müfse. Es Ul der Gürtel, welcher der jung- 
fräulichen Vefte vom Eroberer gelöft wird. 

Diefes umfchlingendeBand ift der fagcnhafteOchfenhautriemen, 
der fich um die Byrfa zu Karthago, wie auch wieder um London, 
Wisby, Danzig und um den Hain Mamre zu Hebron gefchlungen. 
Blan wird an die Bindfäden erinnert, welche in Judenftädten die 
Sabbatgrenze bezeichneten. Ebcnfo fchlang fich ein heiliger Faden 
von Tyrus aus um all die Colonicn im Umkreis des Mittclmeercs, 
indem fie insgemein mit der Muttcrlladt durch rcligiöfc Bande zu- 
fammenhingen, auch zum alten Heiligthum die Tcmpelfteuer ab- 
lieferten. Für fammtlichePunier in und aufseVhalb des Mittelmceres 
blieb Tyrus der gemein fame Wallfahrtsort, fo bedeutend, wie 
fpäter für die Griechen Delphi, für Italien noch Lorctto, für Spanien 
San Jage di Compodella geworden, wo ebenfalls ein Stern vom 
Himmel gefallen. 

Das Heiligthum des Herakles zu Tyrus mu(s um fo mehr die 
bei den alterten Welttempeln feftgefetzten Erzthüren befeffen 
haben, als Tyrofidonien vorzugsweife den Erzgufs pflegte, daher 
die mehrfachen Giefsereien den Namen Zarpat, Sarepta, Sariphaa 
oder Sarfend bis auf unfere Tage erhalten haben. So lautet die 
Tempelinfchrift des Amenobis, d. h. Amuns in der Stadt Hib auf 
der Oafe el Khargeh; »Entharius (Darius) der Freund hat diefes 
Denkmal aufiiihren laffen fiir feinen Vater Amun Ra, den grofsen 
Gott, den ftarkarmigen , und feine Gottgenoifen. Er hat erbaut 
diefen Tempel von neuem aus hellem guten Stein als ein Maska. 
Aufgeftellt wurden (eine Thore aus Akazienholz von den Weft- 
landen, Pirfennu genannt, befchlagen mit afiatifchem Erz 
in dauerhafter, vortrefflicher Arbeit Mögen fie ihm fchenken Feil* 
jubiläen auf dem Throne heute und in alle Ewigkeit*).« Mafak, 
Mafaka C^c?:; bedeutet Haus, Zelt, Wohnung, hebräifch wie arabifch, 
was Mesquieh, Meskita und Mofchee, was das nachfo^nde Ma- 
fchuk einfach als das Heiligthum erfcheinen liefse. Eherne Pforten 



*) brugfcb-lk}- Keife nach «icr groi^cu üoTe el Kbaigeb S. 20. 21. 
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hatte auch der Serapistempel zu Memphis, wie »das Thor 
des EU zu Babel (aflyr. Bab-ili.) Herod. I. i8o f. AlTyriens Kaifer 
Sardanapal IIL fetzt in feinen PaUft zu Kala die Infchrtft: »Durch 
die Pforten, die ich errichtet und mit Gold überzogen, habe ich den 
Lichtftrabl herehigeleitet Der Wiederglanz diefer Ucfatftrahlen 
hat fich über die erzgetäfelten Wandblenden allum eigoflen.« So 
lautet der Keiltext in der Münchener Glyptothek. Salomo ahmt 
diefes bei feinem vom phönizifchen Werkmeifter Huram erbauten 
Tempel nach: »Er überzog die Thüren mit Erz« (U. Chr. 
IV, 9). Noch erinnert an alte Pracht die lange noch mit Kupfer be- 
fchlagcnen goldene Oftpforte. Noch mehr: das Thor Nikanors 
hiefs auch das Korinthifche, weil es von folchcm Erz war. Diefer 
hatte von Alexandria zwei Thurflügel geholt, ein Sturm aber den 
einen ins Meer geworfen, doch als er in Acco landete, begab fich 
das Wunder, dafs dbr andere nachgefchwommcn kam (Joma 
c. 3, io\ Wir fuhren diefe ehernen Thore, wie fie in der Folge an 
den llaupttlomen des Abendlandes fich finden, als charakteriftifch 
fchon für das Alterthum an, weil wir überzcuirt find, dafs, wie auch 
die erfte Kathedrale von Tyrus, wie die Sophienkirche und die 
Ommiaden Mofchee in Damaskus — das HeUigtbum des Herakles, 
hier wie auf Teil Mafchuk mit Erzpforten gefchloffen war, von wo 
fie der Gott mit den Säulen nach Gades verfetzt haben mag, wie 
Simfon die Stadtthore von Gaza auf die Schultern nahm. 




Ueraklcskopf. 
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XX. Das ältere Heiligthum auf Teil Maschuk. 
Phönizischer Opferdienst 

Is der grofse Alexander vor Tyrus* Mauern erfchien, 
begehrte er im unzugänglichen Tempel des Herakles auf 
der Infel eigenhändig zu opfern. Wahrfcheinlich trug er 
fich fchon damals mit dem Gedanken, fich zum Gottes- 
fohn erklären zu laiTen, was er erft in der libyfchen Oafe des 
Ammon ausführte. Die Tyrier wiefen ihn mit der Erklärung ab: 
der Herakles-Tempel in der Altftadt, die bereits in feinem Befitze 
war, fei das urfprüngliche Heiligthum. (Curtius IV, 2. XI, 10.) 
Solche Kränkunt^ rächte der Wcltcrobcrcr mit der Hrflürmung und 
Zerftörung der Stadt. Wir fuchen nach diefem älteren Hciligthum, 
wie nach Kadmus' Grab, und würden uns nicht wundern, weit 
frühere Merkmale wieder einer fpätcren Perfönlichkcit zuge- 
fchrieben zu finden; denn das ift ja das Charakterifhfchc in den 
Legenden , dafs der Glorienfchcin von hcidnifchen auf chriüliche 
und moslimifche Geftalten iibcrgcht. 

TyroTidonien ül für den Forfcber ein primitives Land, indem 
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es nicht blofs durch die Anl^^ung uralter welthiftorifcher Colonien 
alle Völker weit überfli^elte, fondern auch fein Nationalheiligthum 
am Mittelmeere für das ältefte gilt. Wir gehen aus, um die un- 
erforfchte Tempelftätte zu fuchen, und zwar an dem Höhenpunkte^ 
wohin die Walferleitung von Ras el Ain, deren Ueberflufs die 
Gegend in einen wunderbaren Fruchtgarten verwandelt, auf andert- 
halb Stunden in gerader Linie nach Norden hinzieht, um fodann 
im rechten Winkel auf die Strecke einer halben Stunde einen 
aufgedämmten Kanal nach Werten in der Richtung zur Stadt ab- 
zugeben. Hier an der Biegung erhebt fich ein fchön gefchwun- 
gener Felshügel, der Ilochpunkt der Altftadt, vorausgefetzt, dafs 
fie fich bis hierher ausdehnte. Atiqa! Atiqa! ruft man uns unten 
bei der Mühle und oben auf der Höhe zu und bietet uns antike 
Münzen zum Kaufe an. Mögen die römifch-griechifchen Philo- 
logen auch überrafcht fein, ich beftehe darauf, dafs antik ein gut 
femitifches Wort fei, und nicht mit ante /Aifammenhängt — was 
wäre das für eine Ableitung*)? Das Wort Atiqa dringt uns in 
ganz Syrien zu Ohren, denn man mufs wifTcn, dafs der Fellah oft 
mehr alte als neue gangbare Münzen in feiner Hütte oder im 
Gürteltuche (lecken hat; bei der gefteigerten Nachfrage gibt er 
auch alles für Antike aus. Man lieft das vrurzelhafte Atiq bei 
Ifaias XXIII, i8, atiqim I Gvon. IV, 22. Als Stadtname taucht es 
in Utika itir Atika »die Alte« auf. Das Nun ift mundartlich. Die 
Karer verehrten nach Steph. Byz. den Hermes unter dem Namen 
Imbramos, d. h. Ibrahim, der mitAbram gleichlautet. So wird 
aus Mabug, der Stadt der Mao, der fyrifchen Gottesmutter, Man- 
bice oder Bambyce, und Onkelos ifl ein Name mit Aquilas. Die 
Pefchito gibt Gibborim, Riefen, durch (iinbora. Stofsen wir uns 
nicht an diefem Steine ; denn nur auf linguirtifchem Wege werden 
wir die Lage eines der alterten Sanctuaricn begründen, wovon die 
Kunde auf uns gekommen ift. 

Bekanntlich haben die Araber die alten Ortsnamen gerne in 
ihre Sprache überfetzt, z. B. Dan in el Kadi, »Richter«, Ephraim 
in Tayibe. Ibn al Athyr im XII. Jahrhundert nennt zuerfl den 
Namen Teil el Mafchukt mit der Erklärung: Hügel der Geliebten 



*) VgU Avataia und ATentttre, perf. Mefchia und Menfchf Afeo und Anfcs, Moii> 
golen und Un^mi neben M<^Ien und Ugien, Vitodumm und Winterthur. 
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(Aftarte). Der weifse KalkfeUhöcker von gut 200 Meter Umfang 
und 40—50 Höhe ift das Kapitol der älteften Weltftadt am Mittel- 
meere, der Bfittelpunk der Quellenleitung und felber von einem 
Kanal durchfcfanitten, der, aus grofsen Waflerkammem gefpeift, 
zu drei Viertheilen (ich als Felfenfchacht formirt, dann als Tunnel 
mit gewaltigen Quaderblöcken bedeckt fortfetzt, in einem der Ge- 
wölbe fteht nun die Mühle. Teil Mafchuk erinnerte mich an den 
Felshöcker Mogaret Baal am Fufse von Mar Elia oder vor dem 
Südthore von Sidon, wo der Sarkophag Edfchmunezers fich vor- 
fand. Ich hege keinen Zweifel, dafs hier die Königsgräber von 
Tyrus gelegen. Die Grabgrotten örtlich gegenüber bieten aber 
nichts Ungewöhnliches. Drei grofse Sarkophage, wovon wir noch 
den einen vorfanden, rühren aus (liefen Grüften. 

Die Akropolis in Athen , welche zugleich der Tempclberg 
war, behauptet eine unvergleichliche Lage; die Natur felber ift da 
zur Künftlcrin geworden. Die Byrfa in Karthago habe ich nicht 
durch Augcnfchein kennen gelernt. Das Kapitol von Alt -Tyrus 
aber, welches wir auf einer breiten natürlichen Felfentreppe er- 
zeigen, und fogar zu Pferd ohne Mühe gewinnen» kommt dem in 
Rom an Höhe ungefähr gleich, und ift ein merkwürdiger Fels- 
rücken, mit deffen unvordenklicher Bedeutung wü: die Gefchichte 
bereichern müffen. Teil Mafchuk i(t der Name des merkwürdigen 
Plateau's, das eine Art Kaftell krönt, von zwei Kuppeln überragt 
Unter diefen Wölbungen ruht der Schech Mafchuk und feine 
Gemahlin. Ein feltfamer Name, ein hier fo hochgeehrter und 
fonft völlig unbekannter Mann. Wir pafßren die Vierecksmauer 
und betreten, ohne lange die Schuhe auszuziehen, das Innere, wo 
ein hölzerner Sarkophag, von riffigen und farbenfchüiTtgen Pilger- 
fahnen umfteckt, die ganze Herrlichkeit ausmacht Warum ift der 
alte Herr zum blo&en Schech herabgefunken? bei den mehrfachen 
Elias-Gräbern mufsten wir bei noch fo hohem Anfehen, fchon um 
die Pietät der Einheinüfchen nicht zu verletzen, wie Mofes vor 
dem brennenden Dombufche die Sandalen löfen. Sonderbar, dafs 
daneben eine Frau zu fo hohen Ehren gelangt, folche Aufmerk- 
famkeit ift dem Orientalen fremd? Berggräber, der natürliche 
Gegenfatz zu den künllliclun Pyramiden, find allerdings vom 
Berge Mor mit Aarons Grabkapelle, bis zum Neby Mufa (nicht 
am Nebo, fondern im Dfchcbcl el Fefchka an der NordwclUeite 
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des Sodom-Sees, wo ein alter Anachoret die Ehren des Gefets* 
gebers empfangt), dann in Neby Samwil, dem Seherorte Nob. Die 
moslimifche Sage wdfs noch von einem Grabe Adams auf dem 
Berge Kubejs, und der Dfchebl Ofcha bei es Salt fiihrt vom Grab- 
male des Neby Ofeas den Namen, deflen Kuppel weithin leuchtet 
und das Andenken wie die Andacht zum Propheten erhält 

Aber folch ein Felfengrab mit einem fiirftlichen Wdy an 
einem der intereflanteften Pünkte am Mittelmeere hat doch kein 
blofser Schech eingethan, felbft wenn er für einen Heiligen galt, 
wie Abdclkadr, dem dabei der hochwichtige Prophet el Kadr zu 
Hilfe kam! Neben dem Wely Schech Kasmi, das wir feinerzeit 
als Grabftätte des Kasmiel oder Kadmus aufgedeckt, läfst fich 
hier füdlich eine Meile entlegen etwas Grofscs vermuthen, viel- 
mehr crweifen! Was hcifst denn Mafchuk? Antwort: Der Ge- 
liebte I das wiffen andere auch. Hiefse es die GeHebte, fo möchte 
man an die Gunft und Glück gewährende Aflarte Rhodope, welche 
bei Tyrus auch ein Infelchen befafs, die aus Thracicn gdcommene 
(Europa) Rhodope oder ägyptifche Afchenbrödel denken, deren 
beim Bad eingebüfsten zierlichen Pantoffel der Wind oder ein 
Adler zu den Füfsen des Pharao trug, worauf er nach der Eigen- 
thümerin im ganzen Lande fuchen liefs und fie auf feinen Thron 
erhob. 

Ausdrücklich erwähnt Lucian D. S. II, $: der Herakles-Tem- 
pel zu Tyrus fei urfprünglich im Style Aegyptetis erbaut gewefen. 
El Mafchuk ift arabifch das ägyptifdie Mi- Amun oder Memnon, 
»der von Amun Geliebte,« und bezeichnet alfo ein Memnonium. 
Auch Abraham heifst el Chalil oder Freund Gottes, wie der 
Jakobus-Brief II, 23 dolmetfcht. Chalil ift der Beiname von He- 
bron; aber Chebron felbfl: heifst der Verbundene, GcnoH'c oder 
Freund, und eine Nabatäifche Infchrift lautet: »Gedacht werde 
des Chebro im Guten.« Es ift der Menfchenopfcr heifchcnde Mo- 
loch ^l, der kretifche Zeus, welcher felbft bei den Griechen Mei- 
lichios,der Liebrei che beigenannt wird. Bedeutfam wird der 
Heiland bei der Taufe wie auf Tabor als der Gottgeliebte ver- 
kündet und das Namensfpiel wiederholt fich noch im Evangelium, 

*) Apollo AmykUtos, der Lacedimonier , geht auf diefelbe Wmtel znrflck. Sn 
qrprlfeher Text Heft 'AnoXmvi tiftiitX^ — ni Idalion, wo ein Phönbier 
Wcihgefcbenlie darbringt. 
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wenn Johannes XIV, 23, XXI, 7. 20 fein Gottlieb in Jefulieb über- 
fetzt, wie Jofcph bei Manetho mit Mofes verwecfafelt Ofarfyph 
heifst, alfo Ofar, Ofiris fiir Jo eintritt, fiir Jahve, wie man glaubt. 

Der eigentliche Stadt- und Gottesname follte ein Geheimnifs der 
Priefler bleiben, damit nicht ein I'cind hergehe, den heiligen Namen 
annife und den Stadtbcfchützer, hier Melkart, auf feine Seite 
hinüberziehe, wa?; die Römer Deos evocare nannten. So erfahren 
wir erfl aus Johannes Lydus: der Geheimname der ewigen Roma 
fei das Anagramm Amor gcwcfen. 

Wir befinden uns in dem Doppclheiligthum des Baal 
und der Baaltis, welche die Karthager Belifama, die Him- 
melskönigin, nannten. Der tyrifche Herakles ift längft, und 
jüngft noch von Emeft Renan, als Baal oder Sonnengott, erkannt 
worden, aber ftatt des unausfprechlichen Namens hiefs er »der 
Gottgeliebte.« Syncellus nämUch berichtet S. 290: Herakles 
habe bei den Phönikern auch Dibdan geheifsen, wofür 
Scaliger JmdSv fetzt Nun ja! Daud, David wird ebenfo Jaßid, 
wie Nave Ndßs gefchrieben. Diodas bezeichnet aber, wie David, 
den Liebling oder Liebenswürdigen*), Agapetos, Philemon, Di- 
lectus. Diefen Namen ttberfetzt Mafchuk: die weibliche Form ift 
Dtdo Coelestis, deren Titel die Gründerin der Byrfa von Kar- 
thago führt. 

Der Vater der Gcfcliichtc traf Herakles bei den Acgyptern 
als urfprünglichen Gott, wie fie fagtcn, fchon 17,000 Jahre vor 
Amafis, wo die »acht Götter« (phöni/ifch »Esmun«) zu zwölf fich 
entfalteten, für deren einen Herakles galt. Er erzahlt II, 44: »Ich 
fchiffte nun nach Tyrus , weil ich erfuhr, es fei dort ein dem 
Herakles gewidmetes Heiligthum, und ich fand es reich mit allerlei 
Weihgefchenken ausgeflattet Da ich mit den Prieflern des Gottes 
in's Gefpräch kam, fragte ich, wie lange es her fei, dafs ihr Hcilig- 
thum g^[ründet worden. Sie behaupteten: gleichzeitig mit der 
Anlage von Tyrus und diefes flehe bereits 2300 Jahre« — d. h. 
2750 vor der chriftlichen Aera. Diefs kann nur von dem älteften 



•) Griechen und Römer mochten an Thco<lotos, Deodntiis denken. Fürfl, Ono- 
nuAicon Nr. 2856. Vgl. Oütletnann, Rcligionsgcfchichtliche Studien 1876, Lpz. S. 52 f. 

den deittrclieD Namen Aswin. Amatifliinns Dei war nach dem Deuteronomtam 
«in IlbheitKtItel des Königs. 
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Tempel gelten, der am FeftUnde (Und, nicht wohl von dem durch 
Hiram erneuerten. 

Herodot fährt fort: »Ich fah in Tyrus noch ein anderes 
Heiligthum des Herakles mit dem Beinamen Thafios — 
wie in Thafos, das die Phönizier gegründet, als fie auf der Fahrt 
waren, die Europa zu fuchen, was wieder fünf Menfchenalter früher 
gefchah, als Herakles, Sohn des Amphitryon, in Hellas vorkommt.« 
Thafos ift der echte Kananäcr, denn er heifst Agenors Sohn, 
fo in den Scliolicn zu 1-Äiiipidcs' »PhoinilTen« 5. Paufanias V. 25. 12 
fchrcibt: »Die Thaficr, welche phönizifcher I lerkunft find und von 
Tyrus und fonO: aus Phönizien unter Thafos einen Seezug zur Auf- 
fuchung der Europa unternahmen, haben einen Herakles nach 
Oh mpia gegiftet, der fammt feinem Poftament von Erz ift.« Das 
lleiligthum diefes Gottes auf dem Eilande Thafos wurde damals 
geftiftet, fünf Menfchenalter vor der Geburt des jüngeren Herakles, 
Sohnes der Alkmene. Thafios, der Priefterkönig auf Kreta, wird 
von den Hunden zerriffen (Hygin fab. 217), Thafos ift kein griechi- 
fches Wort, fondern ägjrptifch Tafi, was von der Höhe gebraucht 
wird. Tafi heifst aber auch der Heerführer und ift Beiname 
des Sonnengottes; fo deutet Lauth den Königsnamen Ra tos 
bei Manetho. Tfchafi ift die koptifche Ueberfetzung für Herr, 
Altissimus. Tafos wäre alfo noch der ägyptifche Herakles. 
Gleichen Namens fcheint Thefeus, der fein Heldenwerk auf der 
Stierinfel des Minotaur vollbringt. Von der phöniz. Stadtanls^ 
Kart, griech. Käratos, heifsen die Bewohner Ksgirm die Kreti, der 
Bibel, welche ftets neben den Pleti oder Phtliftem auftreten. Dio- 
nyfos Hebon kommt als Stierkämpfer Heobani fchon 2000 v. Chr. 
in Keilfchriften des affyrifchcn Reichspalaflcs von Affurbanipal vor. 
Diefcr fammclte 670 die Bibliothek und liefs das Alte abdrucken. 

Wie aber, wenn Herakles Thafios der Befchnittene oder* 
der Befchncidcr heifst, von ttp, amputavit, was Ifaias von der 
Rebe gebraucht. Ra, der ägyptifche Himmelskönig befchneidet 
nach dem Todtenbuche fich felbft, zudem lefcn wir von der Weg- 
nahme der Scham des Ofiris (Lcpfius XVII, 23), wie in der Bibel 
(Jofua V, 9) die Schande Aegyptens von Israel weggenommen 
wird. In den Monumenten bis aus der IV. Dynaflie fehlt die 
Vorhaut bei Göttern und Menfchen, wie Wilkinfon V, 318 
aufmerkfam macht, und die Operation findet fich am Tempel 
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des Chufu zu Karnak im Gemälde dargefteUt Die Phöni- 
zier, Syrer und Paläftinenfer aber, verficliert Herodot II, 36, 
104, hatten die Befchncidungr von den Aegyptern. Nach 
Philo von Byblos (bei Kufcbius I, 10) hat Kronos, den die Phö- 
nizier Israel nannten, als Landesherr im Königsornat zur Zeit 
einer fchweren Peft und Hungersnoth feinen mit Anobreth erzeug- 
ten einzigen Sohn Jehud*) auf einem eigens hierzu erbauten Altar 
dem Eljun. feinem vergötterten Vater Eljon (Uranos) zugleich mit 
der eigenen Vorhaut geopfert. 

Hier auf dem Hochaltare von Teil Mafchuk hat der tyrifche 
Herakles fich felber verbrannt, wie der griechifche auf dem Oeta, 
und Aftarte Dido zu Karthago auf der Byrfa fich den Scheiter- 
haufen errichten liefs, auch ihr Grabmal fand, um das fich zugleich 
Damaskus ftritt (Silius I, 80, Juftin XXXVI, 2). Denfelben Feuer- 
tod findet Sardan oder Sardanapal in Ninive. Am Feuerfefte des 
Sandan zu Tarfos wurde ein Heraklesbild mit verbrannt (Movers 
I, 615). Malkander, d. L Malek Adar, Feuerkönig hiefs der Gott 
und Herr in Byblos. Die Phönizier opferten im Kriege, bei Dürre 
und Seuchen dem Saturn ihrer geliebteften Kinder nach Volks- 
befchlufs. Der von Philo von Byblos ins Griechifche überfetzte 
Sanchuniathon ift voll folcher Beifpiele (Porphyr, abstin, II, 5Q. 

Juftin XVm, ; erzählt, wie der vertriebene karthagifche Feld- 
herr Malens feinen Sohn Karthal o, nachdem diefer eben den 
Zehent von der iizilifchen Beute nach Tyrus überbracht, Ange- 
fichts der Vaterftadt mit der priefterlichen Infel auf dem Haupte 
und in königlichem Purpur beldeidet an ein hohes Kreuz fchlug — 
und durch die Gewalt des Opfers bezwungen, ergab fich Karthago. 
Dafs der Vater den Eingeborenen opfert oder wenigftens der Idee 
nach der Hohepriefter und König fich felbft liarbringt, will der 
alte Gott, nicht der himmlifche Vater, fondern ein graufamcr 
T)Tann, in defTen Welt der Menfch lieber fterben, als fortleben 
möchte. Zur Verföhnung des Himmels, oder des Volksgottes, 
damit er menfchliches Erbarmen fühle, verzichtet der Sterbliche 
auf das Dafein. Der phönizifche üpfergedanke ift klar und 
deutlich und wirkt bis heute noch in den Glauben, durch frei- 
willige Darbringung anderweitiges Unglück zu verhüten. 



*) Jehid oder Jehud, der Eingebrnne beifst anch Jakob. Geo. XXIT, 2. 
Sepp. Exped. nach Tynu. 12 



1^8 XX. Dtt lltae Heiligthun auf Ten Uafchnk. Pbteitilclier Opfienlieiift. 

Dasfelbe Sohnesopfer bringt Melek Sydik zu Beirut Sadyk 
der fcböne Jüngling entmannt ficb, da Aftronoe ihm nachfteUt; 
d. h. der Gott thut weiteren Schöpfungen Einhalt In diefem Shm 
hat Kronos den Vater Uranos entmannt. Kronos heifst auch auf 

Münzen von Berytos Melkart, was die maltefifchc Infchrift mit oQyj]'/^' 
7t g übcrfctzt. Zu diefem Saturn betete man nacli j^Tiechifchem 
Ikauch cntblöfsten Hauptes, die Einhcimifchen mit verhülltem Ant- 
litz. Der Phönizier fchlachtcte beim Schwur, indem er Götter und 
Mcnfchen als Zeugen anrief, ein Lamm mit dem Stein rndjer. 

Aegyptifch aber heifst Baal Sutech, biblifch Hafedck-, der 
Sonnenherr; er hatte in Heliopolis feinen Tempel. Er \i\ jener 
Melchifedek, welcher natürlich als liimmelsgott, »ohne Vater 
und Mutter« war. Ilcbr. VH, 3. Den Namen trägt auch der dem 
Kljon dienende Priefler, welcher den blutigen Cult befeitigt. Sandok 
aber hiefs der jüdifche Pathe, der bei der Befchneidung das Kind 
auf den Schoofs nahm. 

Es unterliegt kaum mehr einem Zweifel und felbft rabbinifchc 
Gelehrte flimmen ein, dafs fiel Chronos, der Gott des fatumifchea 
Zeitalters, den Beinamen Ahr am, Abu Rama, d. L Vater der 
Höhe führte. Als folcher herrfchte er in Damaskus wie in der 
Kaaba der Araber, wo er das Sohnesopfer an IfmaSl vorhatte. 
Sein Bild lland in der Kaaba, fieben Pfeile in der Hand haltend, 
bis es Muhammed mit den Worten zerftörte : »Unferen Scheich Hell- 
ten fie dar mit Pfeilen zaubernd; was hat Abraham mit Pfeilen 
zu fchaffen?« (Sie deuten auf Looswerfen). Abram heifst als ge- 
fchichtliche Perfönlichkdt der Patriarch, der Gott im feurigen Ofen 
erblickt (Gen. XV, 17), und feinem Eingeborenen zum Schlacht- 
und Brandopfer das Thier zu fubftituiren die Offenbarung erhielt 
Seltfam heifst im Talmud Bava batfara f. 91, i und der jüngeren 
Hagadaa feine Mutter Amthelai, gleichnamig: Amalthea, 
der Nährmutter des kretifchen Zeus, oder Baal Melkart. Ivs ift 
Amatellas, die japanefifche Sonnengöttin, die deutfchc Stamm- 
mutter - - I^mbla oder die kuhhör nige Audhumbla! — 

Nicht minder merkwürdig erzahlt der Hellenifl Malchos 
Kleodemos aus Samaria bei Jofcphus Ant. I, 15 von einer Ver- 
wandtfchaft der Abrahamiden mit Herakles. Movers (I, 86. 98^ 
findet wunderbar, dafs der Stammvater der Israeliten mit dem 
Urahn aller Semiten, Bei Cbronos für Eine Perfon gehalten, und 
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von Arabern, Habslüniern, Phöniziern, Syrern und Ncupcrfern 
mannichfach verwcchfelt werde. Kupolemos, f^leichfalls Samarit, 
lafst Abraham in Phönizien einwandern, dort die Aflrononiie und 
anderer VVilTenfchaften verbreiten, und die Feinde von Land und 
Volk abwehren (Eufeb. praep. IX, 17;. ICbenfo ift Bei Herakles 
bei den Babyloniern Erfinder der Himmelskunde, Verfafler hei- 
liger Bücher und der geheimnifsvollen Säulen fchrift, in Phönizien 
aber und insbefondere zu Tyrus Inhaber geheimer Wiflfenfchaften, 
und licifst UQay.).ijg n (piXoaoffog, 

Ks wird der Zivg ^tvtog der Samariter fein, welchen fchon 
der Talmud Cholin 6, i Taubenanbetung vorwirft ; auch das Zeus- 
Kind wird von Tauben genährt. Wie nun, wenn auch Hamans 
Mutter Amthelai heifst? (nicht Amthelui, Mutter des Gehenkten, 
was die Rabbinen auf Chriilus und Maria beziehen!) Harn man 
heifst aber der »Stadtkönig« von Tyrus (Movers 343). Amalthea 
fcheint hebr. Amath £1, Magd oder Amme Gottes, überhaupt 
Mutter Gottes, wie Eschmunezar die Am oder Amath Afchtoret 
zur Mutter hat. Auch Rhea führt in Hesiods Theogonie 
468 den Namen Amma, und wäre dann eins mit der baby- 
lomfch-aflyrifchen Mylitta. Die Karer gelten fUr Urväter der 
Kreter und nannten nach Hefychius Car das Schaf. Diefs fcheint 
Kar Nebo zu erklären, und der Widder in Beziehung zur Ziege 
Amalthea und ihrem Füllhorn zu ftehen. Auch der egyptifche 
Amun (fowie Zeus Karncios) verbirgt fich vor Herakles im 
VV'iddcrkopf. raufaiiia'^ I, 2 nennt die Kartliager urfprünglich Tyrier, 
daher kommt Adon Baal Hamman auf puiiifclien Votivtafeln vor. 
Im böotifchen Theben, der Colonie des Cadmus, befland ein 
Tempel des Amnion Pauf. IX, ferner befafs der Gott Ileilig- 
thumer zu Sparta, Gytlieion und Athen, wo man felbft Ammonia 
feierte. In Olympia gab es eine I lera Ammonia und einen 
Hermes Parammon fPi Re Amnion) Ilaman der Vater der Gotter 
zu Hara. Hamon in Afcr Jof. XIX, 28, und Baal Hammon in 
Nephtali I Chr. VI, 76 Hohel. VIII, 1 1 gehören dem Gotte an. 

Baal iiat auf Teil Mafchuk die Baaltis neben fich. Melechet 
Hafchamaim Qer. VII, 18. XLIV, 17) Himmelskönigin, oder 
Aftroarche, »Sternkönigin«, hiefsen die Phönizier die Urania. 
(Herodian V, 6). In Sidon hatte Aflarte einen grofsen Tempel, 
in Tyrus ging der Stern der Venus nieder, zu Sidon zeigte man 

12* 
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im Tempel der Aftarte ein Bild der Europa als fchöne Jungfrau 

fitzend auf einem Stier. Ihr Cult war von jenem am Euphrat 
nicht vcrfchicdcn. In Apheka am Libanon bcfland wie zu Byblos 
und A mathus die babylonifche Unfitte, die Töchter einem Fremden 
hinzuf^eben (Luc. D. S. 6). Perfer, Mcder und Armenier gaben 
die Jungfrauen der Anaitis preis fStrabo XI). Aus einem F'reuden- 
haufe in Tyrus foU Simon der Magier die Helena gekauft haben, 
die er als Bild der verirrten und wiedergefundenen Weltfeele mit 
fich führte. Sie gleicht dann der Tochter des Weibes von Kana, 
die in der Gewalt des böfen Geilles war und von Jefus befreit 
wird. 

Der phönizifche Herakles ringt mit dem nächtlichen 
Typhon im Sande und verletzt fich dabei die Hüfte (Movers I, 
396. 424), wie Jakob im Kampfe mit dem Unbekannten. Der 
griechifche Herakles ringt fdbft mit Zeus in Olympia und erhält 
davon den Beinamen Palämon, der Ringer; keiner bezwingt den 
andern, bis endlich Zeus fich zu erkennen gibt (Nonn. Dion3rs. X, 
346). Derfelbe Herakles verrenkt fich im Kampf mit Ilippokoon 
die Hüfte (Pauf. III, 9, 7). Es ift der Sonnengott, deiTen Name 
ari jakal, »der Löwenfieger«, ausfpricht. So deuten wir zuerft 
den Namen Herakles. Das Feft des Schech Mafchuk wird im Jul 
gefeiert. 

Die Namen Adam, Abram, David, wurzeln tief im 
femitifchen Götterglauben. Wenn Jsaias LI zu Israel fpricht: 
»Erkennet den Fels woraus ihr t^eliaucn, die Brunntiefe woraus ihr 
gegraben feid« — fo entfpricht diefs der phönizifchen Vorflellung 
von Anobreth. Und wo anders als auf dem Hügel Mafchuk 
hat El oder Baal Saturn, der feine eigenen Kinder verzehrt, das 
allen Völkern der Chronos-Zeit, die in ihm ihren Vater erkennen, 
vorbildliche Gottesopfer gebracht? Ain obreth heifst die über- 
fliefsende Quelle, und bezeichnet den Paradiefesbrunnen des Hohen 
Liedes IV, 15, der vom Iil>anon fltefst und als Fonti di Salomone 
auf dem Grunde von Paläts^us entftrömt Denn fo fchildert Non> 
nus, der gelehrte Mytholog und äg3rpt. Kunftdichter Dionyf. XI, 
350 flf. : »die uranfanglichen Quellen, wo das vielnährende Wafler 
mit felbfterzeugtem Sprudel quillt, deflien Strömung aus dem Schofse 
der Erde fich ergiefst Er fah der Abarbarea furchtbare Strö- 
mung.« Noch heute lebt der Name Ain Abrian, auf der Nord- 
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feite der Stadt, fort, und das WalTer des «Ueberfluflcs«, welches 
in gerader Richtung dem I leiligthum des »Gottgeliebten« zuftrömt, 
wurde zum Symbol der Urfeuchte oder mythifch der Anna Pe- 
renna, griech. Peirene, der indifchen Anna Purna, welche als Zeit- 
mutter den Sohn des neuen Jahres zur Welt bringt. 

Mafuchis nennt Ptolemäus III. 4, 5 in Marmarika, es fcheint 
derfelbe tyropunifchc Colonialname. Teil Mafchuk ift die Hoch- 
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bürg von Alt-Tyrus, welches feine Kinder zuerft zur Entdeckung 
der fernften Länder ausfandte, Colonien an allen Küften anlegte, 
alle Meere beherrfchte und den Welthandel begründete. Wenn 
die Schiffe zum heimifchen Port fteuerten, fiel der Blick zuerft auf 
das Heiligthum des Stadtgründers und Patrons der Seefahrt, wel- 
chem HcHos felbcr den Nachen abgetreten um gegen Sonnen- 
untergang zu fteuern, und welcher den erflen Umzug um die Län- 
der der alten Welt im Gefolge femitifcher Stämme veranftaltete. 
In diefem Tempel, welcher die ganze Stadt überragte, hingen fie 
die Waffen der Kriegsbeute auf. Das feefahrende Tyrus befafs 
nach Arrian das ältefte Heiligthum, foweit menfchliche Kunde 
reicht — hier oben hat es geftanden. Es ift noch der Gott Abra- 
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hams, der als rauchender Ofen und Feuerfäule erfcheint Genef. 
15. 

Nach dem Sanchuniathon hat der Protogonos durch Reibung 
von Holzftücken die erile Flamme erzielt, die im Tempel foit- 
brannte und nie mehr ausgehen follte. Die Erfindung des Feuers, 
die hier zuerft gemacht wurde« bezeichnet den Anfang aller Cultur. 
Baal Herakles hatte Pyra oder Feueraltäre auf der Höhe im 
Freien zu Tjrrus, Tarfus, Sardes, und auf der heiligen Infel der 
Cypris: Autoren und Münzen bezeugen diefs (Bachofen Tanaquil 
53). Später fand die Ucbertragunj^ auf das Infelheiligthum ftatt, 
wo fortan Malikarti und Art arte Nachts gewaltig leuchteten. 

Stand auf Teil Mafchuk der liaal- l enipel oder das Heiligthum 
des Herakles Thafios , fo verftand fich von felbft dafs dort die 
Bluttaufe oder Hcfchncidung alles Volkes vor fich ging; nicht 
Jchova allein war feinen Verehrern ein »Blutbräutigam.« Exod. 
IV, 23. Der Titel Geliebter für den Gott der Schreckenszeit ift 
euphemiftifch , wenn wir in ihm nicht vielmehr den geopferten 
Sohn in des Himmels Höhen vergehen. Teil Ibrahim cl Chalil liegt 
neben Birs Nimrud am Euphrat Auch Adonis heifst der Ge- 
liebte, und auffallend (tihrt fein Flufs am Libanon nun dem Namen 
Nahr Ibrahim. Gottfried von Bouillon befuchte am Neujahrstage 
iioo Abrahams Garten bei Jericho; der Name rührte offenbar von 
der Baalftätte Gilgal her, wo die Sdpionin Paula die Hügel der 
Vorhäute, die unzugänglichen Hermontm fich zeigen liefs. An den 
Gilgal oder Baalcirkeln wurde dtefer Act, wie im Dienfte der 
Rhea Cybelc zu Peffimus der Eunuchenfchnitt vorgenommen. 
Phallifche Bedeutung fchreibt man den Stcinkcgeln zu, welche 
jetzt zu Grabflelcn dienen, wie fie einfl als yo'/.yni' an den Gilgal 
oder BaalÜatten ftanden. Das Buch der Weisheit erklart XIV, 15 
als Urfprung des Götzcndicnllcs : ein Vater habe über feinen all- 
zufrüh dahinf^efchiedenen Sohn Leid ':jcklagt und ihm ein Hilc! «ge- 
fertigt, das man clann göttlich verehrte, ihm Altar und Opfer lüf- 
tend. — Hier ift auf IIorus-Maneros angcfpielt; die Erklärung 
wäre richtiger, wenn der heilige Verfaifer das göttliche Sohnesopfer 
von Anbeginn ins Myfterium zöge. 

»Elohtm, der das Opfer des einzigen Sohnes von Abraham 
verlangt, ift eben Baal Moloch, und der Zorn Elohims, der das 
ifraelitifche Belagerungsheer von den Mauern von Dibon vertreibt. 
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als der Moabiterkönig Mefa feinen crRen Sohn fchlachtete, ift eben 
auch nur der Ingrimm Baal Molochs, der durch Opfer gcfuhnt, von 
den Belagerten fich nun gegen die Belagerer kehrt.« Aehnlich 
bringt Idomeneus auf Kreta, und Teuker, der König von Sa- 
lamis d. b. Salem auf Cypera feinen einzigen Sohn dem alten Rache- 
und Zorngott zum Opfer. 

DieMenfchheit zehrt von wenigen Gottesgedanken und wieder- 
Holt Jahrtaufende hindurch diefelbe Religionsidee. Auch das Chri- 
ftenthum hält den phönizif«^ femitifchen Opferglauben feft. In 
Jerufalem hat Jehova das Kreuzopfer Jefu feines Sohnes zur Ver- 
föhnung der Welt gefordert und angenommen. Diefs Geheimnifs 
fafst fchon der Myftiker unter den Evangelifteui Johannes III, 16 
in die Worte: »So hat Gott die Welt geliebt, dafs er feinen Ein- 
gebomen dahin gab, damit Alle, die an ihn glauben, nicht ver- 
loren gehen, fondem das ewige Leben haben.« Der Inhalt der 
chrifllichen Dogmen ül im wefentlichen gleicher Natur mit dem 
Inhalt der alten Mythe; aber unfere Erkenntnifs (lebt unvergleich- 
lich höher. 
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|i er röniifche Gefcfatchtsfchreiber Juftin XVm, 3, 5 be- 

ll richtet: »Von Erdbeben heimgefucht haben die Phönizier 

H ^SLI ihre ältellen vaterländifchen Stze am perfifchen Meer- 
lUBsi bufen verlaifen, um zuerft die Umlande des arfyrirchen 
Sees zu bewohnen; darnach find fie unmittelbar an das Meer aus- 
gewandert und haben Sidon erbaut, eine Stadt, die von ihrem 
Reichthum an Fifchen den Namen hat.« Unter perfifchem Golf 
haben wir die '£^f^^^ ^a/aaaa bei llerodot II, 8, ein fprachlichcs 
Quid pro quo für arya zrayo, (neupcrfifch darayo) arifches Meer, 
arabifch Bachr Fardys zu verftehcn. Dort lagen die (Bahrain) 
Infcln Tylos und Aradus — welche die Phönizier zu ihren Handels- 
fahrten nach Ophir oder dem Lande Abhyra am Ausflufs des 
Ganges in Befitz nahmen und nach ihren heimifchcn Eilanden be- 
nannten. Sic unternahmen Ophirfahrten fchon zu Anfang des XII. 
Jahrhunderts, alfo lange vor Salomen (Laflen II, 586), wobei üe 
wohl den Monfum benützten, fich von der Kulten fahrt loszureifscn. 
Wie verlockend waren die Infelnamen Argyre und Chryfe, die fie 
vor der Coromandelküfte zu Schiff anliefen. Nicht vom Perfermeer 
find die Punier her, fondern vielmehr dahin gekommen, wie fpäter 
die Venetianer und heute die Britten nach Aden, welches bereits 
Ezech. XXVII» 23, aU Gefchäftskunde vorkömmt Die Inder kamen 
ihnen auch auf halbem Wege entgegen. Dwipa Sukhataia, Ssk. 
Die »glücklichen Infein« im rothen Meere nannten die Griechen 
Dioskorides-Eiland, v^oi tdöalfiovig bei Diod. HI, 47. (Sokotoro). 
Dorthin mögen Punier-Fahrten fich erftreckt haben, fdion bevor 
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Salome daran theilnahm. Ihre Herkunft kann nur von den Euphrat- 
landcrn fein; noch lic<::^t am Tigris die Stadt Phocnicia, nun Fynyk, 
auch befland von Palmyra bis Babylon ein femitifches, offenbar 
phönizifches Curfiv- Alphabet — wohl von den fortgefetzten Handels- 
verbindungen. Ebendarum kann der affyrifche See nicht das todte 
Meer fein, wie Karl Ritter meint, was foUten die regfamen Phönizier 
in diefem Grabe thun? — fondern fo hiefs der See Gennezaret 
Ein Beweis liegt fchon darin, dafs das gegenüberliegende Gadara 
am Jarmuk (türkifch Irmak = Flufs) das aiTyrifche Gadara, und 
der Montblank im Norden Palädinas der aflyrifche Libanon hiefs. 
(Rdand s. v.) Heifst doch Neve im Hauran in alter Zeit Ninive, 
und auf der Höhe des Libanon liegt noch heute Kefr en Nimrod, 
der Flecken Nimrods, ein paar Stunden vom heiligen See der 
Apheka, fowie Kasr Nimrod, die Nimrudsbuig zu Kefr Hauar und 
zu Salihije bei Damaskus, in Erinnerung an die Zeit, wo die Affyrer 
die Gedern fUr die Kaiferpaläile in Nimve fällten, wie Layard von 
Holzreften der Hallendächer nachwies. 

Vom galiläifchcn Meere fand dann die Ueberwanderung ans 
Mittelmecr ftatt, welches in der Vorzeit das grofse aiTyrifche Meer 
hiefs; denn fo fchreibt Achilles Tatius I, i »Die Stadt Sidon liegt 
am Meere. Es ifl das Meer der Affyrer, die Stadt fclbft die Mutter 
die Phönizier.« Iis griff mithin eine völlige Sagenumkehr Platz, 
wie wenn man Panormos, MelTcne, oder Pifa in Hellas zu Colonien 
der grofsgriechifchen Städte machte, oder, was die Rabbinen ver- 
fuchten, das galiläifche Roma für einen Ableger Roms an der 
Tiber erklären wollte. In Folge der Ueberwanderung erhielt der 
Gennezaret die Benennung phönizifche See, wie wir bei Aratus 
phaenom c. 24 lefen: Venus Aphakitis habe (ich in den phönizi- 
fcfaen See geftürzt und in einen Fifch verwandelt. 

Die Phönizier find das erfte kosmopolitifche Volk 
der Erde. In einer Zeit, wo andere S^unme, z. B. die Hebräer, 
durch ihr Religionsgefetz angewiefen ihr Land allein als heilig, 
andere Völker und deren Gebiete als unrein betrachteten und 
mieden, bricht der tyrifche Herakles den Bann und der mythffche 
Dhulkarnam vollführt den gemeinfamen Völkerzug nach Hefpcrien 
und zurück durch die nördlichen Weltgegenden. Es war eine 
Zeit, wo die feefahrenden Phönizier bei l'^ntdeckung des griechi- 
fchen Archipclagus. mit feinen Infein dicfelbc freudige lieber- 
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rafchung erlebten, wie die Spanier bei der Auffindung der Antillen. 
Diodor meldet V, 8i f.: Nach der Deukalionifchen Fluth, die den 
Contincnt Aficn verheerte, wurden die Eilande Lcsbos, Chios, 
Samos, Kos und Rhodus von Makareus und feinen Söhnen in 
Belitz genommen, und da fie fchön und fruchtbar, auch herrliche 
Luft da wehte, hicfscn fie die Infein der Makarcn. Plinius (IV, 20. 
27- V, 35. 36. 39) gedenkt, dafs auch fonft phönizifche Infcln, wie 
Antiope, Cypern und Kreta diefen Namen geführt. Aus dem 
rotben Meere wandert Oannes, der Ftfchprophet, als Jonas 
ins Mittelmeer; ihm folgen von dort die In fein der Seligen 
{ttap imm^v). Hiebei darf Makar (Menkera?) noch an Melkart 
erinnern, der als Mdikertes vom Fifche nach Weften getragen 
wird. Mit dem Vorrücken der Erdkunde galten die (ieben kana- 
rifchen Infein als die Wohnfitze der Glückfeligen, und Kronos 
fchläft dort den (fiebentaufendjährigen) Schlaf bis zum Weltende. 

Midakritus hat nach Plinius VII, 56 zuerft die Zinninfeto 
vor Britanniens Küfte entdeckt, er erfcheint wie der Cölumbus des 
Alterthums, der von Tyrus aus das Goldland aufgefunden. Merk- 
würdig ill diefcr Midakrit, oder wie Hardouin liefl, Midas Phryx, 
der nach Ilygin fab. 274 Zinn und Blei, überhaupt die Metall- 
fchatze im Abcndlande ergründet, der König von Midgart, 
der ideellen Urerde, oder des verlorenen Paradiefes. Er gleicht 
dem phrygifchen Midas, unter deffen Händen fich alles in Gold 
verwandelt, und in deffen Garten die Rofen wild wachfen. Er 
gleicht unferem Laurin, dem Goldkönig der Schatzkammer oder 
Bcrgwelt (Herod. VIII, 138), das Alpenglühn irt; der Wiederfchein 
feiner Feftc. Er thront in den Bergen, fofern diefe die Todten 
einfchliefsen ; und die Bergfchachte gleichen den Höhlengängen 
oder Schatzkammern, d. h. der Unterwelt der Todten. Damm 
findet man an Laurentiustag allenthalben Kohlen im Boden, 
die fich in Gold verwandeln. Midea heifst übrigens Herakles 
Gattin. Man möchte Midakrit mit Melikertes zufammenhalteo, 
welcher feinen Tod in den Wellen fand (wie Minos im Bade), und 
deflen Ertrinken am Ifthmus von Korinth durch Leichenfpiele im 
Andenken erhalten blieb. So wechfelt die Tenub mit der Ltquula 
in Dakone und Lakone, Tadmor und Palmyra, OdyfTeus undUlyffes, 
Xcncphons Cliarman da, nun Kilmad, Ladma oder Galmei, Tor- 
pedo und rop/fiAÄiy, £gid und Giles — und hinwieder L mit R in 
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Gozora nun Gozolo, welches Hanno im Periplus nennt, in Hele- 
bardc und Hecrbardc, Lalurflein für Lapis Lazuli, alcniannifch 
Kirche und Kilchc u. f. w. 

Nicht minder aiifdrint^lich ift der nocli unerklärte Grenzgott 
Merkur*). Wie Cafar damit den oberften Gott der Deutfchen ver- 
gleicht, fo war er der Schutzherr der Kaufleutc, femitifch Kanani, 
d. h. der Kananäer oder Phönizier; Offenbarer von Zahlen, Maafs 
und Gewicht, und von Haus aus Setzer der Säulen, wie Thaut, Thot, 
Teutates, der Deus Terminus, wie Melkar, Melkur. Die Hermen 
find ihm geweiht, und der Schlangenftab läfst ihn zugleich als 
Hcrro über Tod und Leben oder Auferwecker erfcheineo. Er ver- 
einigt alle Attribute des Herrn Himmels und der Erde, aber es ift 
lange her, dafs fein uranfänglicher Dienft aufkam. 

Die Phönizier waren das erfte internationale Handelsvolk der 
Welt Die Tyrier haben die SchifiTahrt erfunden und geben dafür 
Herakles die Ehre. Die Infel Kaffura, Cofyros bei Malta, erhielt 
von Kufor, dem Hauptkabir, ihren Namen, der als Chi sr bei den 
Orientalen fortlebt. Ihr Colonialwefen übertrifft das aller Völker, 
nur das kleine Portugal hat fpäter auf kurze Zeit in ahnlicher Weife 
Weltgefchichte gemacht. Nach Diodor V, 19. 20 wurden die Phöni- 
zier, nachdem fie zu den Säulen des Herakles in den atlantifchen 
Ozean fich hinausgewagt, durch heftige Sturme an eine Infel (Atlan- 
tis!), reich an Waffer und allen Früchten, verfchlagen. — Hei 
Plutarch (de facie in erbe lunae) berichtet ein gewiffcr Sulla nach 
Mittheilungen eines Karthagers fogar von einer In fei Ogygia im 
äufserllen Weltmeer, welche die Phönizier aufgefunden, als oh 
Cuba gemeint wäre. Marinus Tyrius berechnete das afiatifche 
Feftland bis tu 225^ öftlicher Länge, viel zu weit, aber der Irrthum 
beftärkte Columbus in feinem Plane, das viel naher gedachte Zi- 
pango (chmefifch Dfchinpan, Ollinfel) aufzufuchen. Von CaidÜ der 
Tochter von Tynis liefen nach Königsbefehl die Schiffe zum neu- 
entdeckten Amerika aus. 

Indem die Aegypter den Scarabaeus verehrten, der feine Eier 
in ein Erdkügelcfaen legt und diefes vor fich hertreibt (die Abbil- 



*) Vfl. Mamen » Mamuritu, dem iiifpfQi^;iicheiiIIennes Didalm oder Erbeoer des 
Sehalzhaures, der nach, ägypdfcher Mythe fein Haupt um Piande läfst — wie Mimir 
cn dtirch die goldbttteoden Vanen vediert Es Ul ein ülteres Stadinm mytholopfcher 
Namtnsfaffai^. 
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dung Wilde Narrative of a Voyage 253), erkannten fic offenbar 
die Kugclform der JCrdc, die noch Laktantius verwarf, weil ja die 
Antipoden auf den Köpfen flehen müfsten, und wenn Chriflus zum 
Weltgericht im Thale Jofaphat erfchcine, ihn dann die Hälfte der 
Menfchheit nicht fehen würde. 

So beftimmt lauten die Nachrichten der Alten, dafs ihre Kennt- 
nifs der Atlantis und felbft der näheren Befchafifenheit allen Zweifeln 
Trotz bietet. Plate meldet im Timäos 23. 24 dafs kein Geringerer 
als Selon durch die Priefler zu Sais erfuhr, jenfeits der Säulen 
des Herakles liege eine Infel fo grofs, wie Afien und Afrika 
zufammen genommen. Man erblickte dort einen Tempel , 1000 
Schritt lang und halb fo breit, deflen Aufsenfdte mit Silber be- 
kleidet fei, während das Innere von Gold und Edelfteinen ftrahlte. 
Jenfeits diefer grofsen Infel gelange man zu einer Menge kleinerer, 
und dann in ein offenes Meer«. — Diefs erinnert merkwürdig da- 
ran, wie die Geführten des Cortez auf der Höhe von Anahuai die 
Mauern von Tenochtitlan, d. h. der sSonnenmondiladt« Mexiko 
von Silber erbaut glaubten, wie (ie im Lichtglanze leuchteten. 

Arirtoteles, der klarfte Denker des j^anzen Alterthums, und 
nach ihm Theophraft bieten die Nachricht, ein karthagifchcs 
Schiff habe aufserhalb der Säulen fijdweftlich /.u fleucrn i^jewagt, 
und eine weitläufige Infel mit i:^ewalti^en Strömen und prächtiger 
Waldunc; entdeckt, fo einladend, dafs ein Theil der Mannfchaft 
zurückgeblieben. Aber die Schofetim in Karthago wollten die ICnt« 
deckung nicht weiter verfolgen, fondern überliefsen die Gelandeten 
ihrem Schickfal. 

Bei Älian erzählt Silen dem Midas, Europa, Afien und Afrika 
feien Infein, ein ausgedehnter G>ntinent liege jenfeits des Meeres. 
Der den Mcnfchen unpafsirbare Ozean und die jenfeits liegenden 
Welten fmd vom felben Gebot ihres grofsen Meifters regiert; fchreibt 
Qemens von Rom den Korinthem (Eufeb). 

Seltfam fchreiben Pomponius Mela und Plinius vonlndiem, 
d. h. braunfarbigen Menfchen, die zu Schiff an dendeutfchen 
Killlen erfchienen und von einem Fürften dem Conful Quintus 
Metellus Celer zum Gefchenk überfandt wurden. Die Erklärung 
liegt vielleicht in dem Boot aus Fifchhaut, das 1508 mit braunen 
Mcnfchen einer fremden Sprache nach Cardinal Benebo durch 
einen franzühfchen Kaper nahe dem englifchen Geflade aufge> 
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bracht wurde. Die Lücke füllt Humboldt mit der Anftihrung 
Gomara's aus, dafs im X. und XIL Jahrhundert unter den Ottonen 
und Friedrich Barbarofla gleichfalls Indier am deutfchen Nordweft- 
ufer anlangten. Das Volk von Wales behauptet Madoc ap 
Owain habe im XII. Jahrhundert Amerika entdeckt. Jedenfalls 
hatte man an der WcftkuUe llibcrnicnü immer eine dunkle Ahnung 
von einer jcnfeitigen Welt. 

Ks ift, als ob wir die Berichte Cabral's lefen, der auf der Fahrt 
nach Indien 1500 von ungefähr die Kurten Brafilicns auftand, und 
noch an keinen Continent dachte. Am meiften uberzeuijcnd lautet die 
Nachricht von den niachti<;en Strömen, wobei von einer Infel nicht 
mehr die Rede fein konnte. Und wie hat der Zufall fpatcr ge- 
wirkt! Von den Kanarien aus wurden die Azoren mittels Taubcn- 
falken entdeckt, wie die Wikingsfahrer folgfam den Zugvögeln Island 
und Grönland fanden. Columbus feinerfeits erfuhr, dafs aufser 
bearbeiteten feltfamen Hölzern, ein wUdfremder Menfch vom un- 
bekannten Weftland an Porto Santo angefchwemmt worden fei. 
Schiffbrüchige Portugiefen wurden 1543 von felbd nach Japan ver- 
fchlagen, und der polnifche Abenteurer Benjowski fuhr Ausgangs 
des vorigen Jahrhunderts im blofsen Kahn von Kamptfchatka nach 
Amerika. Nach Mittheilungen der Antiques Researches Imd im 
vorigen Jahrhundert 151 maljapanefen durch Stürme an die Well- 
küfte Amerikas verfchlagen worden. Im Dezember wurde 
eine von fünf oder fechs SchiiTern bemannte Barke mit Wdn auf 
der Fahrt von Teneriffa nach den weiUichen Kanarien vom Sturm 
ergriffen und durch Paffate bis Trinidad in Weftindien getrieben. 
Der Dampfer Algeria traf am 29. Juli 1876 unter 40,27 Breite und 
54,30 Länge einen dänifchen Matrofen in einem kleinen Fifcher- 
boote, der fechs Wochen vorher die vereinigten Staaten verlaflen 
und den atlantifchen Ozean durchkreuzte. Man hatte feinetwegen 
fünf Meilen Umweg gemacht, traf ihn mit Lebensmittel verfehen 
und wünfchte dem kühnen Segler gluckliche Reife. 

Die Phönizier fuhren zuerft nach Cypern, von da nach Kreta, 
Karthago und Spanien, endlich zu den Meerespforten hinaus bis 
zum Senegal. Baal Melkart flreckte die eine Hand nach den 
Gangesländern, die andere nach der afrikanifchen Goldküfte aus, 
wo Ilanno einen Kampf mit Gorilla's beftand und deren Häute 
nach Carthago brachte. Sein Schiff trug ihn auch nach den Kuften 
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des Abendlandes bis zu den CafTiteriden. Die Tyrier wiefen Ale- 
xander d. Gr. Admiral Nearch und in der Folge den Juden und 
Venetianem den Weg durch*s rothe Meer ^ach Indien, wie den 
Genuefen nach dem Pontus Euxinus. Die Völkertafel der Genefis 
und bei Ezechiel entftand wohl nicht ohne phönizifcfaen Etnflafs. 
Phönizien und Karthago zogen, wie Venedig und Genua, in den 
vergangenen Jahrtaufenden die Reichthümer des Orients an fich, 
jetzt find fie gefallene Gröfsen des Welthandels. 
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XXII. Roms Gründung durch Samem-Rumos. 
Tyrische Colonialtempel. 

elkart, Sohn des Baal Moloch und der Aftartc, wurde 
mit Löwenhaut und Keule abgebildet. Er beric<;t den 
Nemeifchen Löwen, wie den Teufel, der umhergeht wie 
ein brüllender Löwe, fuchend, wen er verfchlingc. Er 
hält von Tyrus aus den erften Weltumzug und erlegt am Aventin 
den Kakus, d. i. den Böfen. Beide kämpfen mit einander, wie 
Hör und Set, Abel und Kain, Romulus und Remus. Rom als 
tyrifche Gründung hat eben auch zwei Brüder zu Stiftern, wie 
Tyrus an Ufov (Efau) und Samern Rumos. Von ihm aber hat 
die Siebenhügelftadt an der Tiber, Ruma, Roma, Rama, die »Hohe«, 
den Namen geerbt. Eines der vielen Rama erhebt fich gleich 
örtlich von Tyrus, zwei Drittel des Weges nach Ras el Ain. 

Der Himmelhohe oder Herr der Heerfchaaren , Baalfcha- 
maim, fiedelt zum Bruder auf die mit dem Ufer parallel laufende 
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Infel über, d. h. der Himmel^ott felbft ift der Gründer feines Heil^* 
thums. Man möchte, wenn nicht an Bala Rama, an Romus oder 

den zum Himmel erhöhten Romulus erinnert werden. Rom ift fo 
dem Namen und der rabbinifchen Tradition nach eine femitifche 
Gründung, wie Tyrus, ausgegangen von zwei feindlichen Brüdern. 

Ufov, der Feuermann, benennt den Vefuv. Die eugubinifchen 
Tafeln lehren uns den Hercules Fisovic Sancie kennen. Roms Wur- 
zel ifl und bleibt femitifch, und bildet Rima, Beth Rima mit dem 
Artikel Aruma oder Arima, wie Remus neben Romulus und der 
Ficus Ruminalis (Rimono punifch die Granate) fleht; ja die Tra- 
dition im Commentar zum Hohenliede VII, 6 flellt geradezu feft, 
dafs das kananäifche und lateinifche Roma Ein Wort fei/) — nur 
heifst es kindlich genug, Kaifer Antonin habe auf den Flecken den 
Namen Romi von der Hauptftadt des Weltreiches übertragen. 

Der etrurifche Arno ift femitifch benannt, fliefst doch ein 
Amon auch ins todte Meer: aber wer mufs nicht auch den Monte 
Citorio als phönizifchen »Schwarzenberg«, vielmehr Hügel der 
Mondgöttin Citara neben dem zum Himmel gefahrenen 
Htmmelsgott Romus oder Romulus erkennen! (S. 20) 

Herakles heifst der Fluchabwender, wie Apollo dle^ixaxog. 
Er ifl am dritten 1 age dem Rachen des Todes entfliegen.**) Die 
Herakleen, welche feine befreienden Thaten befangen, gingen der 
Ilias voran. Im Sonnenbrande opfert fich der Gottmenfch durch 
Scibflverbrennung auf dem Berge und gelangt nach Ablegung alles 
Irdifchcn zur himmlifchen Verklärung. Münzen von Tarfus zei- 
gen den Scheiterhaufen mit dem Adler darüber als Symbol der 
Unflerblichkcit und des Auffchwunges zur Sonnenhöhe. Nonnus 
XL, 369 bietet folgendes Gebet an ihn: »Herakles im Stemge« 
wände, Herr des Feuers, Herrfcher der Welt, Helios .... Belos 
am Euphrat, in Libyen Ammon geheiisen, wurdeft Apis du am 
Nil, in Arabien Kronos, in Aflyrien Zeus.« 

Von Tyrus aus wurden alleKüften des Mittelmeeres beherrfcht, 
bis Karthago fich felbftändig machte und Iberien auf fich nahm — 
überall zog der Stadtgott mit Den alle fünf Jahre begange- 
nen Herkulesfpielen wohnte IL Makab. IV, 18 auch König 



•) Vgl. Rieht. IX, 41. II. K.in. XXIII. 36. Jnf. l.cll. III. 7, 21. 

♦) S. 76. Vgl. Ofcas VI, 3 mein Leben Jefu II. Aufl. IV, 317 f. V, 71. 
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Anttochus bei. Diodor III, 43 erzählt einen Zug von den Ara- 
bern, der vielleicht auch von den Waffern von T3nrus galt. Im 
Falmengarten der Maraniten und fpäteren Gaiyndanen fand alle 
fiinf Jahre eine FeAverfamnilung (i^tt, um Göttern, welchen 
diefer Ort geweiht ift, reichliche Opfer von gemäfteten Kameelen 
zu bringen, zugleich in der Abficht, vom Waffer der dorti- 
gen Quellen etwas in ihre Heimat mitzunehmen, denn 
nach alter Sage foUte diefs Getränk zur Erhaltung der Gefund- 
heit dienen.« Auguflus (tiftete nach dem Siege bei Aktium fünf- 
jährige Spiele, welche bei Tacitus die Aktifche Religion heifsen. 
König Merodes fQhrte die fünfjährigen Kampffpiele injerufalem, 
wie Cäfarea ein. (Ant. XV. 8, i. 9, 6). Das urrprüngliche Heilig- 
thum zu Olympia war ein Tempel Kronions. Der idäifche Herakles 
fetzte dort die Spiele ein, die jedes fünfte Jahr abgehalten wur- 
den, wie die ifthmifchcn und pythifchen. rauf. V, 7. 

Ks ift der tyrifche Herakles, der zuerfl: den Wanderzug nach 
Wellen, ja um die ganze alte bekannte Welt, angetreten und feine 
Spur hinterlaflen hat. So wiefen die Skythen am Tyras, wo eine 
Colonialftadt Tyros gelegen (Movers II. 2, S. 306), aber auch die 
Japygen bei Pandofia die Fufsfpur des Herakles, ja Sardinien hicfs 
davon auch Ichnufa, die In fei der Fufs fohle. Des näheren 
erinnert Paufanias VII, 5. »Auch das Herakleum in Erythrä 
erfreut das Auge durch fein hohes Alter, und der Athenetempel 
zu Priene durch fein Cultusidol. »Das Heraklesbüd zu Erythrä 
zeigt weder den fog. äginetifchen noch altattifchen, vielmehr fo 
gewifs als irgend eines den ägyptifchen Styl. Diefes Bild des 
Gottes fchwamm nämlich, auf einem (wie noch am £uphrat und 
Tigris gefchieht, mit Windfchläuchen) tragkräftigeren Flofs von 
Tyrus her und legte fich am Vorgebirge Mefate feil, das, zum 
Feftlande gehörig, inmitten des Seeweges vom erythräifchen Hafen 
nach Chios liegt. Die Chioten wollten das Bild auf ihre Seite 
bringen, aber Fhormion, ein er/thrälfcher Fifcher, gewann das 
Augenlicht wieder, indem er einem Traumgefichte folgte, die ery- 
thräifchen Weiber foUten fich die Haare abfchneiden, daraus ein 
Haar flechten und damit das Flofs an's Ufer ziehen. Die ftädti- 
fchen Frauen weigerten fich, dafUr liefsen fich die thrakifchen 
Weiber das Haar abfchneiden, die in Sklaverei, thdls auch in 
Freiheit lebten. Der Zutritt ins Herakleum ift wirklich nur den 

Sepp, Esped« nach Tyrva, 13 
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Thrazierinen unter den Frauen geftattet, und das Haarfeil haben 
die Stadtbürger heute noch in Verwahrung. In Erythrz findet fich 
auch ein Tempel der Athene Polias mit einem koloflalen Holz- 
bilde, das, auf dem Throne fitzend, eine »Spindel in jeder Hand 
und die Weltkugel auf dem Kopfe trug« — während in Sikyon 
die thronende Aphrodite den Globus zu Haupten hatte — und 
die chriftliche Madonna den Halbmond unter den Füfsen hat. 
Von einem ahnlichen Fraucnbilde erfuhren wir im Bodan von 
Tyrus, (S. oben.) 

Vom Ilerakkum zu Thespia berichtet Paufanius IX, 27. 
nllcraklcs bcflrafte, fo lange er auf ICrden lebte, alle Frevler, und 
namentlich jene, welche fich an den Göttern verfundigten. Sein 
Heiligthum fchien mir älter zu fein, als der Herakles des Amphi- 
tryo, und vielmehr dem Herakles unter den idäifchen Daktylen 
zu gehören, welcher ja, wie ich gefehen, auch im jonifchen Kry- 
thrä und in Tyrus Heiligthümer hat. Auch den Böotiern ift 
diefer Heraklesname nicht fremd, fofern fie erzählen, dafs der 
idäifche die AufTicht über das Heiligthum der mykalefifchen De- 
meter fiihre.« Es ift von Melkart noXiovxog, dem Stadtgott neben 
der Stadtgöttin die Rede, der natürlich im kadmeifchen Theben 
bekannt war. Der tyrifche Herakles genofs ebenfo in Antio- 
chia Verehrung, und es fpielten fich mir beiderfeitige Münzen in 
die Hand. 

Der Vater der Gefchtchtsfchreibung wunderte fich über die 

Maffe Weihgefchenke — natürlich! denn alle Colonien fleuerten 
zum T empel fchatze; von hier aus war die Silberausbeute Ibe- 
riens in Angriff genommen. Von Tarfchifch und den Infein 
langten Gefandtfchaften an: Tarteffus fcheint gemeint, aber die 
Vulgate ubcrfci/t Kzcch. XXVII, 12 mit Karthago. Der iiber- 
grofse Reichthum der 1 leiligthumer und felbft der Gräber führte 
zur feltfamen VorQcUung, dafs felbll die glänzenden Säulen Gold 
enthielten. Als Hannibal aus dem Tempel der Juno am Vor- 
gebirge Cocinium eine goldene Säule wegnehmen wollte und be- 
reits anbohren liefe, ob fie maffiv fei, drohte ihm die Göttin, er 
folle auch um das andere Auge kommen, wenn er fie nicht ftehen 
lalTe (Cicero divin. I, 2$). Auf der Flucht aus der Vaterftadt 
fchleppte er nach der Sage feine goldenen Schätze mit, bis er fie 
zu Gortyn auf Kreta in Bildßiulen verbarg, alfo in Stein gofs. 
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Herodot II, 69 fpricht von Gufsdein bei den Aegyptern, wobei 
man an Glas dachte; von Uebergjrpfen ift III, 24 die Rede. 
Hannibals Name bezeichnet Baals Liebling oder Diener, was bei 
den Hebräern Chanija oder Johannan. Er fand in der Metropole 
Tyrus das Vorbild des Heraldestempels in Gades, wo er, den 
heiligen Kiefel in der Hand, Rom ewige Rache gefchworen hatte. 

Leider fanden wir den Aberglauben von feinen in Säulen ge- 
goflenen Reichthümem noch heute vor — fowie Gregor von Tours 
bezeugt, dafs Purpurfenfter aus Kirchen geftohlen wurden, um 
durch Einfchmelzen das Gold herauszubringen. Masbub, ge- 
g offen nennt der Araber den buntfcheckigen fleckigen Marmor, 
die wie Stuck ausfehenden Säulen, aber die Kunft fei aus^eftorben. 
So marfenhaftc Colonncn hiittc man nach allem AugenfclKin nicht 
transportircn kunncn. iVllcnthalbcn, auch in chrifllichcn Sanktua- 
rien, wie in der hl. Grotte zu Nazarct, treffen wir kofibare Säulen 
vom Sarazenenliammer ilurchfchlagen, und wenn wir von Colonnen 
aus edlem Metall lefen, mag leicht dcrfelbe Wahn fich ausfprechen. 
Als ich vor fo langer Zeit dem VVady el Amud oder Saulenthal 
bei Kapharnaum mich näherte, rief mich fo eine alte Hexe an: 
fie wiffe recht gut, dafs ich die dort liegende Säule auffuche, um 
den darin verfchloffenen Schatz zu erheben. Der Morgenländer 
zertrümmert Statuen und die edelflen Infchriftileine, welche den 
Franken den Ort angeben, wo das Gold vergraben liege, weshalb 
diefe eben die Länder des Oftens befuchen foUen, und ift von 
der allen Kunftwerken gefahrlichen Einbildung nicht abzubringen. 

In dem Wahne, bei den Einheimifchen das Vorurtheil von 
eingegoifenem MetaU zu zerftören, liefs die berühmte Königin der 
Wüfte, Lady Efther Stanhope, Pitts Nichte, bei der Ausgrabung 
des Tempels zu Aikalon, womit 18 15 fich 100 bis 150 Araber 14 Tage 
lang befafsten, um in der Tiefe von 20 Fufs die maffiven Mauern 
einer ftattlichen Mofchee, tiefer die Grundlage der chriftlichen 
Kirche, noch tiefer das römifche Palatium oder einen heidnifchen 
Tempel ans Tageslicht zu fchaflfen, die koloCfale Marmorftatue 
eines Kaifers oder Kriegstribun in voller Rüftung in Trümmer 
fchlagcn! Alles vergeblich! Leider fanden wir felbft den älteften 
Taufllein in der Kathedrale, die wir ausgruben, von herrlichem 
weifsen Marmor auf folche Weife in Stücke zerfchlagcn. Doch 
liegen eine Reihe agyptifcher Sienit- und Porphyrkolonnen, offen- 

i3» 
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bar aus Ilirams Zeit noch bcffcr erhalten, zu Boden. Freuen wir 
uns, dafs wcnii^ftens der Name des Kadmus im Wely Kasnii, 
Sanct Mcchlar und Schech Mafchuk von beiden Melkart-Tempeln 
fortbefteht, welche Herodot noch in ihrer Herrlichkeit fah, Alexan- 
der der Grofse aber fammt der Stadt zerftörte. Auch die Tempel- 
ftätte im fyrifchen Hierapolis, gleichfalls einem der gröCsten Wall« 
fahrtsorte der alten Welt, wäre endlich des Auffuchens werth, und 
wir beklagen aufrichtig, dafs der Aflyrolog Smith geftorben ift. 
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XXIII. Antike Bildwerke. Learchos und 

Melikertes. 




amarmenos, der Fifcher aus Eretria, hatte Felops' 
Schulterblatt , das auf der Heimfahrt von Ilion an Eu- 
böa's Küfte im Sturme untergegangen, im Netze aus 
dem Meere gezogen, erftaunt über defien Gröfse, und 



auf Geheifs der Pythia den Pifanem in £lis ausgeliefert (Pauf. V, 
13, 3). Auch das Tempelbtld der Aphrodite zu Argos war mit 
Fifchemetzen aus dem Meere gezogen. Uns follte ein Unicum 
von Antike aus Fifcherhand zukommen, das gerade für Tyrus 
hochbedeutfam bleibt Ach, dafs wir hier im Lande kunftfeind- 
lieber Islamiten keine unverletzten Alterthümer erhalten konnten! 
Wir möchten die Zertrümmerung diefer Alterthümer doch nicht 
den Chriften zur Laft legen, obwohl die bewunderten Bildwerke 
im Orkus, auf den öffentlichen Plätzen und in den Strafsen von 
Byzanz, wovon Eufebius vit Const III, 42 fchreibt, in der Folge 
durch religiöfen Fanatismus vernichtet, und in Rom die in Stücke 
gefchlagenen Statuen nicht feiten im Fundamente alter Kirchen 
fich finden (Fiorillo I, 16). Suiclas meldet, dafs, als Jul\inian die 
in Chryfortüinus' Ta^cn niedergebrannte Sophienkirchc wieder- 
baute, man im Schutte vergraben nicht weniger als fiebzig Statuen 
fjricchifcher Götter nebft den zwölf Zeichen des Thierkreifes und 
den liildnilTen chrilllicher Cafarcn fand. Kaifer Honorius verbot 
399 durch ein Gcfctz, Statuen, die zum Schmucke öffentlicher 
Gebäude dienten, als Götzenbilder herabzuftürzen. 

Der gemeine Moslem glaubt , wer das Bild eines lebendigen 
Wefens macht, wird am Tage des Gerichtes aufgefordert, ihm 
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Leben zu (jcbcn oder zur Holle zu wandern. Als die Muhamme- 
daner hereinbrachen, zerfchlugen fie alle hellenifchen Kunlhverke, 
weshalb wir faninilliche Figuren geköpft oder mit zerfclunilfenem 
Gcfichte fanden, einige waren ins Meer geworfen worden. Relieffe 
blieben noch am bellen gefchont, da fie keinen Schatten werfen. 
Verfliimnielt waren auch die Bildwerke weifsen Marmors, die Wilde 
am Fufse von Teil Mafchuk fand. Kaum hatten die Araber fich 
638 durch Verrath des chriAlichen Tyrus bemächtig^, fo verfuhren 
fie wie ächte Sansculotten: fie verftümmelten die noch erhaltenen 
griechifch - römifchen Skulpturen und fchleuderten fie ins Wafier, 
denn in den Augen diefer Fanatiker für den £inen ausfchliefslichen 
Allah waren diefs lauter Götzenbilder. 

Gegenüber einem antiken Mauerrefte (UdöftUch von der Stadt, 
wo der Grund zum Meere abfällt, erblüht mitten im Sande ein 
Garten. Die Pflanzung, von Mauern umfangen, gehört zu dem 
urfprünglichen Feftlande, und hier fliefst ein zweiter Brunnen. 
Diefe reizende Oafe (Biften) umfdiliefst die vormalige Villa eines 
Pafcha, die als Pächter und Boi^andfchi ein Rumi mit feiner Fa- 
milie bewohnt, welche englifchen Schutz geniefst. Wir kamen 
mehrmals dahin, um von der Blijthe der (iranaten, den Orangen- 
und Feigenbaumen, Akazien, und felblt Weinflöcken Würze cin- 
zuatlinien: auf einem Pfahlreftc war ein Wachterzelt in der Ihihc 
angebracht, zum Schutze gegen Schlangen und fonitige Ikftien. 
Ein Efel fetzt mit verbundenen Augen im Kreisgang das Sakieh 
oder Räderwerk in Bewegung, fo dafs das WaiTer reichlich in ge- 
mauerten Rinnen den Garten durchriefelt. Am Brunnen lagen ein 
grofses Kapitäl, Stücke aus der Manara, z. B. eine Taube, viel- 
leicht der Geift Gottes über der Lehrkanzel, aber auch (leinerne 
Kanonenkugeln. Wir hatten vernommen , vor etlichen Jahren fei 
in einem Bldfarge das Skelett einer kopflofen Frau gefunden und 
nach Beirut gebracht worden. Damit war der Fund eigentlich 
vertufcht, die Sache verhielt fich denkwürdiger. Wie die guten 
Leute erzählten, nahmen fie vor fünf Monaten Anlafs, nachzu- 
graben und entdeckten die Marmorfig ur einer Frau mit hohen 
Brüften, aber ohne Kopf, von oben an bekleidet, mit einem Gür- 
tel, die Hände auf die Schenkel und den rechten I ufs über 
den linken gelegt in fitzender Stellung auf einer Steinbank. 
Ein Fremder wollte ihnen 50 Napoleon dafür geben, der Pafcha 
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habe gleichfalls Verfprechungen gemacht, aber trotzdem ohne 
Zahlung den Fund ihnen abgenommen, worauf das Regierungs- 
verbot folgte, nicht weiter zu graben. — Die Figur, die ich mir 
wiederholt befchreibcn liefs, ift ganz ungewöhnlich. Man mag 
auf eine reitende Europa oder thronende Aflarte rathcn; das 
türkifche Mufeum in Stanibul dürfte den Raub erhalten haben. 

Freitags, 29. Mai, liefs fich in der Manara nur ein Fifcher vor- 
ftellen , der mir Antiken anbot, 
Bildwerke, die er aus dem Meere 
aufgefifcht. In feiner Wohnung 
fand fich nicht weniger als ein 
Pan- oder Satyrkopf, freilich 
ruinös. Von fchwarzem ägypti- 
fchen Gcflein, eifenfchwer und 
beim Anklopfen klingend, als wäre 
er wirklich von Metall, der Torfo 
eines Apollo. Ja, leider ent- 
hauptet und ohne Arme und die 
unteren Heine, aber aus befler 
Zeit. Aehnlich ein Jungling mit 
dem Hirfchfclle, tyrifcher Lokali- 
tät entfprechend ift es Lear- 
chos, Athamas' und der Ino 
Sohn und Melikertes Bruder, 
der, nach orgiaftifcher Weife in 
ein Rehfell gekleidet, vom eige- 
nen Vater wie ein Hirfch zu Tode 
gehetzt ward — die erhobene Apoiio. 
Rechte ift nicht ohne Bedeutung. 

Ino fucht ihre Kinder vor dem Wütherich zu bergen, Bacchanten 
umfangen fie; aber weil fie den Sohn der thebanifchen Königs- 
tochter Semele, Kadmus' Enkel Dionyfos, bei fich aufgenommen 
und heimUch als Mädchen erzogen, hat fie den Zorn der Here er- 
regt, und auch fie wird in Wahnfinn verfetzt, dafs fie ihren Spröfs- 
ling, den jungen Melikertes, in einen Keffel voll kochenden Waffers 
ftürzt. 

Günftiger noch war der folgende Tag, wo ich den Mann noch 
einmal allein befuchtc. Wirklich hatte mein guter Fifchmeifter, 
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um höheren Preis zu erzielen, das Befte geheimnifsvoll zurückbe- 
halten. Freudig überrafcht und beim erden Anblick der Deutung 
gewifs, erwarb ich fofort das geborftene Plankenftück eines Sarko- 
phages mit dem in edlem griechifchen Kunflgefühle ausgeführten 
Hochrelief: der Tod des Melikertes! Athamas der Aeolide, 
Herrfcher in Böotien, nahm in zweiter Ehe dieino, Kadmus' und der 
Hermione Tochter, die ihm den Lcarch und Melikertes gebar. Als 
Ino ihn rafend machte, erfchofs er den Learch mit einem Pfeil, 
und Ino ftürzte fich mit Melikertes nach Pauf. I, 44 von dem mo- 

lurifchen Felfen ins Meer, nachdem, 
wie ApoUodor I. 9, i. 2; III. 4, 3 hin- 
zufetzt, fie ihn in einen glühenden 
Kefiel geworfen und dann mit der 
Kindesleiche in die Meerestiefe ge- 
fprungen. Sie felbft hiefs bei den 
Schiffern fortan Leukothea, er aber 
Palämon. Auch das Scholien zu Pin- 
dars Ifthmifchen Spielen fpricht vom 
Keffel fiedenden Waffers. Auf Del- 
phins Rücken fchwamm der junge 
Melkart an die korinthifche Landenge 
und lag unbeftattet: da fuchte eine 
Hungersnoth die Stadt heim, bis das 
Orakel ihn beifetzen hiefs und für 
immer die Leichenfpiele zu Ehren des 
Learchos. Heros verordnete. Sifyphos, Korinths 

König aus Athamas Gefchlecht, voll- 
zog den Befehl im Auftrage der Nereiden, und eine nur kurze 
Unterbrechung der Fefle ward alsbald mit neuer Hungersnoth ge- 
ahnt. Später galten die Spiele dem Pofeidon und Melikertes ver- 
eint; obwohl diefer noch Kind, d, h. Patäke, wurde er doch als 
Meerpatron verehrt. Palämon ward nämlich fpäter von Melikertes 
unterfchieden: beide ftarben noch als Säuglinge, fchreibt Philo- 
ftratus Ap. III, 31, wurden aber dennoch von den Hellenen gött- 
licher Ehren gewürdigt. Die Aeolier auf Tenedos brachten dem 
Melikertes (Palämon) urfprünglich neugeborne Kinder zum Opfer. 
Darum hiefs er, wie Tzetzes in Lykophron Cassand. 229 bemerkt, 
der Kindermörder. 
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In der gricchifchcn Mythologie fpielt die phönizifche Göttin 
in dicfcr oder jener l""orni weiter fort. Sie \l\ Dictinna, die 
Netzflecliterin , d. Ii. die unterweltlichc Göttin, welche die Seele 
in die Mafchen der Materie einfädelt, Sie felber fturzt fich auf 
Kreta ins Meer, um der Umarmung des Minotaur zu entgehen, 
\vie Aphrodite vom leukadifchen Fels, wird aber mit einem 
Fifchergarn anfgefangen. Ino mit ihrem Jammer (Vi-org dxi]) ifl 
die mater dolorosa der phönizifch-hellcnifchen Welt, und es gibt 
für fie nur einen Troft: er, der göttliche Sohn, wird wiederkehren. 
Die Prafioten in Kadmonien oder Lakedämonien behaupteten, Ino 
fei auf ihrer Irrfahrt a ich in ihr Land gekommen und Wärterin 
des Dionyfos geworden, der in einem Kaften angefchwommen kam ; 
fie zeigten die Höhle, worin er auferzogen war, und hiefsen das 
Gefilde den Garten des jungen Gottes von Nyfa. 

Nach Diodor hat Ifis ihren von den Titanen verfolgten Sohn 
Horus todt im Wafler gefunden und wiederbelebt. In Tyrus 
hatte Ifis fich zehn Jahre vor Typhon verborgen und diefen ihren 
göttlichen Sohn gefäugt Von mäanehra, »kehre wieder« (ins 
Leben) hat Maneros, der felbft beim Abendmahl als todt be- 
klagte, den Namen — ohne dafs ich die Manara, die wir auszu- 
graben berufen waren, damit in Verbindung bringen will. Wieder 
der Unfterblichkeitsglaube! »Gottes find wir und zu ihm kehren 
wir zurück,« ift ein üblicher arabifcher Grabfpruch, der an Paulus' 
Fredigt im Areopag erinnert. Horus ift eben der junge ägyptifche 
Herakles. Als Melkart oder Stadtgott von T)rrus fordert er das 
Opfer des einzigen Sohnes. Auf unferem Bilde hebt ein Genius 
den ertrunkenen Knaben (aus dem Wafler) empor; aber die Auf- 
erftehung zur Harmonie der Sphären fcheint ein zweiter Lebens- 
engel (oder Eros, felber Sohn der neugebornen Aphrodite) mit 
dem Cymbclfchlag anzudeuten. Wie trcfilich eignete fich die Dar- 
ftellung an einem Sarkophage gerade für die Seeftadt Tyrus, die 
den Melkart zum Patron lialte, und wo die Gcfcliichte uns mannig- 
fache Unglücksfalle im Meere aufbewahrte, fei es, dafs ein Jung- 
ling, Sohn eines fürfllich reichen Ilaufcs diefen Tod fand und folch 
ein Grabmal zum Trorte der Seinen verdiente. 

Raphaels reizendfte Originallkulptur ifl der auf Delphins 
Rücken ins Land der ewigen Jugend getragene todte Knabe, wel- 
cher jüngft im Mufeum zu St Petersburg wieder zum Vorfchein kam. 
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XXIII. Antike Bildwerke. Learchos und Melikertes. 



Fiorillo fchreibt*) nach den Briefen des Grafen Cafliglione von 
diefem Knaben mit dem I'ilotfifch von der Hand Raphaels, 
nach deffen Modellen durch Lorenzo di Credi auch ein Jonas und 
Elias zur Ausführung kamen. Der Schöpfer der Ariadne, Dan- 
necker, modellirte neuerdings nach Plinius IX, 8 den Delphin, 
der den Leichnam eines Knaben durch das Meer des Todes in 
das Jugendland zur Auferftehung trug, die nach dem Glauben der 
alten Welt drei Tage nach dem Tode — im Jcnfcits erfolgte. 

Diefe fammtlichcn Kunflfchätzc von Werth, fowohl die aus- 
gegrabenen als mit bcfcheidenen Privatmitteln angekauften, gingen 
ohne Entgelt an das Mufeum in Berlin über. 

•) Gefchichlc der zeichnenden Künde I, io8. Siehe den Abgufs nach der Ori- 
ginal-Sammlung vun Downhitl im neuen Mufeum zu Berlin XIII a. 140. 




Der ertrunkene Mclikerles. 



Gc 



XXXV. Die Manara auf der Königsinsel mit 
Oriunos Verlies 251 n. Chr. Goldfund und 

Cameen. 



«MiMta in Gott bin ich, den Thronfit/ der Elohim bewohn' ich 
r^^fl im Herzen des Meeres.« So läfst Ezechiel XXVIII, 2 
lil^^n den Monarchen von Tyrus fprechen, der feinen Palaft 
■hSShwI auf dem Hochrücken der gröfseren Felfeninfel erbaute. 

Die KeiHnfchriften führen in Surru oder Surri erft den König 
Balu, dann Hirummu auf. Hiram, der Sohn Abibaals erbaute 
den Herakles- und Aftarteteropcl von neuem, verband beide Infein 
und gewann durch Auflchüttung Platz für die Neuftadt. So wie 
man durch das einzige, nordöftliche Landthor die engen Gafsen 
mit den Buden des Bazars paflirt, betritt man die Freiung, wo 
Tag und Nacht ein Dutzend und mehr Kameele lagern, und Mühl- 
fowie Bauiteuie, Wolle und Holzkohlen aus Galiläa zur Ausfuhr 
bereit liegen. Kedes Naphtali als tyrifcher Grenzort bietet noch 
viele Alterthümer, auch Gemmen (|of. A. V. i, 18. 24); nordwärts 
begrenzte Baka (B. III. 3, i). Holz und Steine bezogen fie für ihre 
Bauten vom Libanon, wo einzelne Diftrikte t3nrifch waren (L Kön. 
V, 2a 24). Nabati je, die Nabatäerftation liegt eine Tagreife 
oilwärts: der grofse Markt von Getreide und Tabak wird von 
zahlreichen Karawanen befucht, auch Landkrämer von Tyrus kom- 
men dahin. Die Kameelftrafse fuhrt nach Paneas weiter. So 
einfl, wie jetzt, nur werden aber bald die leti:ten VValdliriclie in 
Obergaliläa verkohlt und ausgeführt fein. 

Die heutige Stadtmauer gegen Orten ruht offenbar auf Felfen- 
grund und durfte die alte Grenze des wcfUichen Eilands bezeichnen. 
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Eurychoros ift der »weite Platz« am Nordhafen. Eine Häufer* 
zeile wehrt nördlich den Anblick des Ports, eine weftliche theilt 
das weite Plateau in zwei Hälften, fo dafs man durch ein Thor 
die weftliche Seite betritt Graf Wilbrand von Oldenburg fchreibt 
1212 Tyrus eine fünffache Mauer zu, mit fünf Landthoren und 
ganz lab3nrinthifchen Eingängen. — Diefe Stärke hatten wohl nur 
die Stadtpforten. Burchard von Magdeburg befchreibt 1283 die 
Ifthmusmauer als v i e r f a c h e Wehr mit zwölf Thürmen und Schan- 
zen, die mit dem fog. Kaftell der fieben Thürme auf der Fel- 
feninfel im Stadtinnem zufammenhingen. Die Reifenden fchrieben 
einander genau nach. Pococke 1757 zeichnet die Spuren der drei- 
fachen Mauern und Gräben nach der Landfeite. 

Von alledem ift nichts mehr zu fehen; heute fchliefst eine 
einzige, nicht fehr fchufsfefte Mauer die Stadt auf der Oft- und Süd- 
feite ab. Eine leife Bodenfchwellung bildet den weftlichen Rand 
des Nordhafens, und crfchwingt fich zum Felfenrahmen um den 
Kurychoros oder cinftij^en Infelhafen bis hinüber zum Bazar, wo 
man füdw ärts nach der Mofchee, dem Telcf;raphenamt und Wohn- 
fitzjuffuf Aga's eine natürliche Gafscntreppc hinanfteigt. Hier hatte 
der Grofsemir der Drufcn Fachrcddin (1595 — 1633) fich inmitten 
der Ruinen einen Palaft gegründet, der in feinem Zerfalle zum 
Chan diente. Oder fuchtc das Haupt der Metualis, Schech 
Hanzer, mit welchem Mariti 1765 zufammentraf, als neuer 
Erbauer der Stadt, wenigftens der Stadtmauern , fich im 
Anfchlufs an einen alten Befeftigungsthurm die Stelle heraus 
— wo heute der Mamlukenfohn als eigentlicher Fürft und Ge- 
bieter von Tyrus refidirt? Der ehrliche Türke verfchlofs fich 
nicht den idealen Zwecken, welche unfere Ausgrabung verfolgte, 
und wies uns fchliefsüch einen antiken Grundbau, wo in der Gafle 
uns längft ein dorifches Säulenftück aufgefallen war, das einft 
an der alten Mauer geftanden. Dahinter wurde ein dunkles Ge- 
wölbe zugängig, in das man wie in eme Gruft hinabftieg. Es 
waren fchwere Blockmauern aus behauenem Geftein im Rund- 
bogen conftrujrt, die (ich nicht weiter verfolgen liefsen. Unter der 
Strafse aber zieht im Winkelhaken eine andere Wölbung, die nun 
zur Cloake dient Ringsum liegen die Gaffen voll Säulen. 

Zuerft erkundete mein Sohn, dann ich bei Jung und Alt, diefs 
fei das Gef äng nifs des Oriunos. Die älteften Stadtbürger wiflen 
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es nicht anders, diefe Ueberliefening war unter den einheimifchen 
Landeschriften gewifs von jeher gang und gebe. Sie haben den 
Namen Oriunos nicht erfunden, wer aber diefer grofse Mann fd, 
hat der Lefer wohl fchon errathen, bevor wir in den nächften Ka- 
pitehi weiter davon reden. Jeremias XXXII wird im Vorhof des 
Geföngnifles am Königshaufe gefangen gefetzt. Ebenfo wird Petrus 
von Merodes Agrippa auf Sion in den Kerker gefetzt, und Paulus 
lag im Prätorium zu Cäfarea feft (ApHg. XII. XXIII, 34). Hielt 
obiges Gewölbe den von Kirche und Staat gleichmafsig verfolgten 
Oriunos in langwieriger Haft, dann gehörte diefs Verlies zur Prä- 
fektur und hier mufs das Haus des damaligen Stadtkommandanten 
geftanden haben. Der Stadtbürger hält auf den grofsen Oreinos 
oder Oriunos. 

• Wohlan! hier erliebcn fich vor uns die Ruinen der Kathe- 
drale, die merkwürdig noch mit phönizifchem Namen die Manara 
heifst Welch koftbare Sienitfäulen, die aus Aegypten flammen, 
und kolofTale Kapitälel JufTuf Aga wurde nicht müde zu verfichem, 
dafs hier die Venetier gebaut — er meinte die Phönizier, die 
einfl da gethront und gewohnt hätten. 

Die geflürzten Riefenfäulen brachten die Einheimifchen längfl 
zu dem Glauben, dafs hier ein antikes Gebäude geftanden. Die 
Manara im Vordergrund der weftlichen oder Königsinfel, genofs, 
wie der Name bezeichnet, die volle »Ausficht« nach Palät)rru8, 
und liegt gleichweit vom Stadtbrunnen und fidonifchen Hafen ab, 
etwas näher dem ägyptifchen. Sollte hier nicht das Agenorium zu 
fuchen fein? Den ganzen Umkreb nach den drei Seiten des Meeres 
nahmen ja die Kaufleute, die Schifisgelände und Werften ein! 

Ithobaal derPriefterkönig von Tyrus flehte zum Himmel um 
Hilfe gegen Nebukadnezar. Da erhob fich das erfte furchtbare 
Sturmwetter, wie Jofephus nach den einheimifchen Quellen be- 
richtet Eufebius tiieilt aus dem Sanchuniathon in der DC Gene- 
ration von Agros dem Feldmann mit: »Die Phönizier errichteten 
ihm ein heiliges Bild und weihten ihm einen Tempel der auf Rädern 
ruhte und von zwei oder mehreren Ochfen im Land herumgezogen 
wurde.« Hier haben wir die wandernde Bundes lade, wie fie 
dem Beduinenleben der älteflen Einwanderer vom Kuphrat oder 
perfifchen Meerbufen cntfprach. Zur Erinnerung an die Anwefen- 
heit der Phönizier an der Bernlleinküfte dienen noch ähnliche Erz- 
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wägeichen in Mecklenburg. Alexander d. Gr. entfetzte den König 
Strato von Tyrus» der zu Darius hielt, und fetzte den Abda- 
l ony mu s vom Pfluge weg als Fürften ein. Der Priefter Jerambulos 
wird mit dem Sanchuniathon in Berytus in Verbindung gebracht. 

Merkwürdig kommt der Name Manara, der Zielpunkt der 
deutfchen Expedition, erft durch unfere Ausgrabungen zur Beur- 
kundung. Und doch hat er feit dem Alterthum im Volksmundc 
fortgelebt und alle Zcrflörungeu der Stadt überflandcn; denn er ift 
uralt punifch*). Menura heifst der T.euchter: follte das Wort den 
■ Phanal oder Lcuchtthurm bezeichnen? Ma bedeutet der Ort, nar 
aber Feuer, l.icht oder »Ausfichto. Uie ICrkiaruni; bella veduta 
i(l aber am wenigften im Geifle der Orientalen, da bei diefen der 
Sinn für Naturfchönheit nicht fo vorwaltet. Majumas »Platz am 
Meere« (jom) hiefs der einftige Hafen von Askalon und Gaza, fowie 
die damit verbundenen Feftfpiele. Darf ich auch an Wady en 
Nar, das Feuerthal oder den Bach Cedron in Jerufalem erinnern, 
welcher vom Feuerofen des Moloch im Thale von Hinnom zur 
Tiefe läuft? Dann wäre es der Ort des (ewigen) Feuers! 

Manara, alfo Ort des Lichtes, Feuerftätte heifst der Ruinen- 
platz, der die einft weltberühmte Kathedrale, und eine Strecke 
aufserhalb nach Südweften umfafst, wo die Stadtmauer nicht um- 
fonft wieder eine Ecke macht. Dazu kommt, dafs das Befitzthum 
des Sultans von Ras el Ain bis an die Stadtmauer reicht, die Ma- 
nara mit dem Weichbilde aufser der Kirchenruine aber 
dem Gubernium zulleht oder Staatsgut ifl. Mukalaha lind die 
dem Staat gehörigen Landereien. Das Feudalwefen fand mit Auf- 
hebung der Dere Iki's fein I'.ndc. 

War vor der Konigsburg noch eine I'reiuni;, In fafscn dafür 
die Kaufleute in fechs Stock hohen Häufern eng zufammen. Denn 
die Infeldadt war nur die City, auf dem Feflland hatten die- 
felben ihre fürfllichen Villen, wie heute unfer JulTuf Aga abwech- 
felnd auf dem Lande refidirt. Es bedürfte nur eines reich kulti- 
virten Hinterlandes und der frifchen Anknüpfung der Handelsftrafse 
über Kalat Marun und Banias an Damaskus, und die Molo's als 
Fangarme für die Schiffe würden bald wieder zu Stande kommen. 



*) Einen Ilafenplat/. Manarmanis kennt l'tolenuius zwifchen Rhein und Wefer 
(Vidnis), Manarpha als indifche Handelsikadt 
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Ezechiel XXVII, 18 bezeugt den alten Handelsverkehr mit der 
Hauptftadt Syriens am Chryfoirhoas — und auffallend liegt ein 
Menara noch an der Abendfeite des GalUäifchen Sees el Hule. 

im Vordergrunde der Manara fpielt noch eine geheimnifsvolle 
Gefchichte, die ich mir wiederholt erzählen liefs, um des Inhalts 
gewifs zu fein. Einen Pfeilfchufs vom (lidöftlichen Kirchenchor» 
dort wohin die Stadtecke fiel, wenn die vom Landthor herablaufende 
Oftmauer nicht 300 Fufs vor der Manara auf 90 Schritte im rechten 
Winkel einbiegen würde, fteht im freien Felde eine Kalkföule. Wie 
mir Michel Fara wiederholt erzählte, trug vor etwa 70 Jahren, alfo 
zu Anfang des Jahrhunderts es fich zu, dafs Arbeiter dort Steine 
aus dem Boden gruben. Ein Araber, Namens Berbifch, kam des 
Weges, band feinen Reitefel an die Säule und legte fich fcliTafen. 
Die Männer ftiefsen ihn an, er möge ihnen helfen, und gingen 
dann fort zu cffen. Indcfs flocherte der Traumer mit feinem 
Stocke herum, und gevvalirte mit einmal etwas von einem Ikhalter, 
der feine Neugier erregte, und fiehe da! alles voll Goldmünzen. 
Die Kaffe war von Blei, zwei Fufs lang, einen breit und hoch, und 
ihr Inhalt taufende von dreieckigen Münzen mit phönizifcher In- 
fchrift, wie der P. Guardian den Bericht ergänzte, der eine alte Frau 
noch auf dem Sterbelager darüber vernahm und die Wahrheit feft 
verbürgte. Die Steingräber kehrten zurück und bekamen Wind: 
der Goldfchmid Georgios Tantafch kaufte eine Quantität willig 
und gewifs auch billig. Aber die Sache kam dem Stadtgouverneur 
Behram Aga zu Ohren, der den Löwenantheil an der Beute 
nahm, der glückliche Finder ergriff mit beiläufig einem Drittel des 
Schatzes die Flucht, um nicht alles einzubüfsen und noch in Haft 
zu kommen — mein Nachforfchen nach einem einzigen Stück die- 
fer Surt oder tyrifchen GoldAücke war, da zwei Menfchenatter 
feitdem verfloflen, vergeblich. 

Alfo ein alter Königs- oder Opferfchatz auf heiligem Gebiete. 
Die Kunftfchätze von Mykenä, die Schliemann fand und an Gold- 
werth allein über 100000 Pfund fchätzt, rühren zum Theil von den 
Phöniziern her. Meldet doch Herodot I, i diefe hätten aus Aegyp- 
ten und Aifyrien Waaren nach Argos gebracht Merkwürdig find 
darunter auch hunderte von Bernfteingegenlländen neben Glas- 
perlen, fchon aus der Zeit von 1200— 1000 v. Chr. aber noch kein 
Eifen, das erft Homer nennt Von der macedonifchen Kriegskafle 
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bekamen wir genug Philipp und Alexander zu Geficht, aber der 
Fund erfolgte vor wenig Jahren. Die alten Griechen übernahmen 
diefe fpitzen oder Dreieck-Münzen unter den Namen Ob e los 
offenbar von den Phöniziern, prägten aber nur Kupfer und Eifen 
in diefer Form. Ein Gazophylakion in Tyrus, deiTen Tempelfchatz 
mit heiligem Gold aus allen G>lonien fich füllte, hat nichts Wun- 
derbares auf fich: von Goldfunden in Jerufalem bei Ausgrabungen 
durch die Römer meldet Jofephus belL VII. 5, 2. Näher liegt uns 
der Bericht des Jakob von Vitry an Papft Honorius III, beim Grund- 
graben zum Pilgerkaflell (Atlith) hätten die Templer eine unglaub- 
liche Maffe alter Münzen unbekannten Gepräges entdeckt, dafs da- 
von fall die Biiukoücn bcllritlcn werden konnten. Kam doch kürz- 
lieh am Fufse des Karmel ein Steinträger zum Kloftcrbau ebenfalls 
hinter ein folchcs Makba oder Verfleck. Derlei Gerüchte aus alter 
und neuer Zeit erklaren den Argwohn , auch wir wollten nur den 
Schatz des Priamus heben, und vielleicht uns damit aus dem Staube 
machen. Das Volk hat mehr alte Münzen als neue, mehr ge- 
fchnittene Steine als edles Metall. Der Sand am Meere liefert 
nicht blofs die Purpurfchnccke, fondern auch Cameen. Der Um- 
Aand, dafs Schrift ohne Siegel nicht gilt, hat feit alter Zeit 
die Steinfchneidekunft in Aufnahme gebracht. Schon Bezaleel 
war Meifter darin. Exod. XXXV, 55. Vor Moawia wurden ErlaiTe 
des Kalifen ohne Siegel expedirt, daher auch Zahlen gefalfcht. 
Offenbar haben die alten Phönizier alle Kaufverträge befiegelt 
Ohne Siegel giebt es noch heute im Lande keine Unterfchrift. 
Kinder lefen fie hin und wieder am Strande auf, wie mir auch von 
Kaipha verfichert wurde. Auch in Alexandria fifcht man die koft- 
barften und gefchnittenen Steine eben in der Gegend des Leucht- 
thurnies auf; der Händler am IJnzar bietet auch nachgemachte 
SiegeHleine an. So wurden mir w'ährend unfcres Aufenthalts wohl 
50 Stück Carniole und Achate, mit Göttern, Siegern, Greifen und 
anderen Emblemen käuflich cingeliänclij^t, auch län<:^liche Opale mit 
hieroglyphifch cin^ravirtcn Männlein. lui^entliches Interefre boten 
die gnoftifclien Abraxasrteine mit dem Fifchmenfchen Uracbcn- 
mann innerhalb des SclUangenkreifes, die noch heute als Amulette 
getragen werden. 
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313-316 n. Chr. 

as Glaubensfj^em der Tyrophönizier bildet wahrlich, wie 
kaum ein zweites, eine Vorfchule zur Lehre des Chriften- 
thums. Die Schöpfung des erften Menfchcn aus der 
Erde, das Paradies mit der T-cbcnsquelle und der erften 
Baumfnicht, der Sündenfall mit der Strafe des Athamas und der 
Ino, der erfte Bruderzwift, die Kleidung in ThierfeUe und erfte An 
(iedlung, die Riefenbauten der Dfchinn oder vorfluthigen Titanen, 
die Sündfluth, durch das Jahresfeft der Verbindung der Meerfluth 
mit dem Süfswafler — lautet diefs nicht ganz altteftamentlich? 
Nun erfolgt für den Frieden der Welt und zur Stiftung der Ver* 
föhnung zwifchen Gott und den Menfchen das grofse Gottesopfer, 
indem EI feinen dngebomen Sohn auf Bergeshöhen darbringt Die 
Tyrier verehrten das heilige Grab des Melikertes und wallfahrten 
aus der ganzen damals bekannten Welt mit Gefchenken dahin. 
Aber dem jährlichen Trauerfefte folgt, wie bei den Aegyptiern, 
die Freudenbotfchaft: er ift auferftanden, der Gott lebt Von 
Teil Mafchuk, dem Golgatha der Tyrier, der Leidenshöhe des 
göttlichen Lieblings, und von den ambrofifchen Infcln im Meere 
bis Gadcs ertönt dicfs Kvangcliuni, cUis Ilallcluja von der nun ver- 
bürgten Unfterblichkeit, und die frohe Botfchaft wird in rituellen 
Päanen vom Tempelchor gefunden: die bcfturzte Menfchheit lebt 
neu auf. Unfer fterbliches Gcfchlccht kommt über diefen Kreis 
der religiöfen Vorftcllungcn nicht hinaus. 

Die chriftlichc Kirche wurde in Tyrus noch von den Apofteln 
gegründet. Paulus landete 55 n. Chr., d, h. 26 Jahre nach des 

Sepp, Exped. nach Tyru*. 14 
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Herrn Tod (782 U. C) von Rhodus kommend, dahier, wo das 
Frachtfchiff die Waaren auslud; er traf da Jünger, die ihm die 
Reife nach Jerufalem widerriethen. Lukas, der Evangelid, war 
mit ihm und fchreibt Apoftelgefch. XXI, 5: »Nachdem wir fieben 
Tage zugebracht y brachen wir auf und zogen, begleitet von allen 
fammt ihren Weibern und Kindern, zur Stadt hinaus, knieten am 




I f r ?: P— 

Plan der älleftcn chrinUchcn Bafilika. 

Ufer nieder und beteten. Alsdann küfsten wir einander zum Ab- 
fchied, wir aber gingen zu Schiff, während jene heimkehrten.« Es 
macht den Eindruck, dafs fic im ägyptifchcn Hafen fich cinfchitf- 
ten und auf der Höhe, nahe dem Garten, wo der Küileaweg die 
letzte Thurmruinc weftlich lafst, fich trennten. 

Caflius erfcheint zuerft als Bifchof 197 auf der Synode zu 
Cäfarea; aber auf die kleine Kirche fällt bald ein grofses Liebt 
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Origenes, des chriftlichen Martyrs Leonidas Sohn, war von 
Alexandria aus zum arabifchen Statthalter berufen, ihn in der 
chriftlichen Religion zu unterrichten, nach der Rückkehr aber vor 
Caracalla nach Palärtina geflohen. Trotz feiner Reife nach Athen 
folgte er fpäter abermals einer Einladung zu den Arabern, um 
Her>'lIos, den Bifchof von BoHra, von der Anücht zu bekehren» 
dafs Chriftus vor der Menfchwerdung keine vom Vater verfchie- 
dene Perfon gewefen. Indem Origenes nach der Stiftung der theo- 
logifdien Sdiide in Cälarea z$$, obwohl noch Laie, auf die £in- 
laduog der Bifchöfe fai Paläftina den dogmatifchen Unterricht in 
den Kirchen ertheOte^ kam er ebenfo nach Tynis und lehrte. Hier 
warf ihn die Chriftenverfolgung unter Decius in ein garftiges 
Gefängnifs, mit der Kette am Hälfe und den Füfsen im Stock; 
xwar nach des Katfers baldigem Tode 251 befreit» überftand er 
diefs Mart3rrium nicht mehr lange, und befchlofs fo 254 fein viel- 
bewegtes Leben, worauf er in der Kirche beigefetzt ward. Julia 
Mammäa, Mutter des Alexander Severus, war Origenes' Schülerin, 
kein Wunder, wenn diefer Kaifer die Statuette Chrifti in feinem 
Sacellum aufftellte. Als aber im 19. Regicrungsjahre Diokletians, 
im April 303, das Edikt erging, alle Kirchen dem Boden gleich 
zu machen, wurde auch das Gemeindehaus in Tyrus (wo vielleicht 
einft Paulus gewohnt) niedergeriffen, die BibHothck und alles Brenn- 
bare verbrannt, der ganze Bau in einen Schutthaufen verwandelt, 
und der Platz mit Unrath überhäuft (wie bis auf Omar der Tempel- 
bng zu Jerufalem.) Zu den Märtyrern zählte 306 der Jüngling Ul- 
ptan aus der Familie des hier gebürtigen Rechtslehrers, 307 Theo- 
dofia, und fünf aus Aegypten angelangte ConfeiToren, wobei der 
Kirchenhiftoriker Eufebhis zugegen war. Bifchof Tyrann ion 
wurde 511 ins Meergeftttrzt, und die erbitterten Heiden rich- 
teten noch efai Bittfchrdben an BAaximin in Nikomedia, um die 
Ausrottung fömmtlicher Chriften. Sdbft die Schulknaben führten 
nur Schmähongen gegen Jefus im Munde und machten den Chiiflen- 
kindem die falfchen Akten des Füatus zum Vorwurf. 

Rafch trat der Umfdhwung ein, als Maxentius 312 an Conftan- 
tin vor Roms Mauern Sieg und Leben verlor, und Maximin von 
Licinius 313 gefchlagen in Tarfus flarb. Sogleich wurde das Vcr- 
folgungsedikt widerrufen; um Anhänger zu gewinnen, hatte noch 
Maximin geflattet, die Kirchen wieder aufzubauen: die Gefängniffe 
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Öffneten fich, der Gottesdienft brauchte nicht länger mehr in Fels- 
höhlen und Grüften begangen zu werden. Allenthalben erfanden 
Gotteshäufer über ihrem alten Fundamente, im reichen Tyrus aber 
führte der alterserfahrene Bifchof Paulinus, von 313 — 316, mit 
Erweiterung der Grundmauern eine Kathedrale auf, herrlicher und 
koftbarer, als je eine zuvor beftanden. 

Es handelt fich um den Bau der weitaus flattlichften Bafilika 
Phöniziens, zugleich der alterten in der Chriftenhcit, erbaut fchon 
ein Jahrzehnt vor der Gründung der Conrtantinifchen Kreuzkirchc in 
Jerufalem und dem noch erhaltenen Jungfrauentempel zu Betble* 
hem. War der tyrifche Heraklestempel der frühefte, wie weit über- 
haupt das Gedächtnlfs der MenCchen reichte — fo gilt diefs auch 
von der Kathedrale als erftem chriiUichen Kirchenbaul Conftanti- 
nopel be&fs noch 332 eme emsige Kirche. Die Bafilika zu Tyrus 
ftand nach langer Werkfdiaft in folcher Herrlichkeit da, dafs Eufe- 
bius, feit 314 Bifchof von Cäfarea, welcher zugleich X. 4, 27 ihre 
Erftehung am vorigen Platze bezeugt, und die Einweihungsrede 
hielt, in feinem Panegyrikus den Bifchof fogar mit Chrirtus, dem 
Stifter der Kirche, vergleicht. Auch aus anderen Diözefen floflcn 
Beifteuern. Ohne der technifchen Ausdrücke Meifler zu fein, was 
fich beim hl. Grabdom noch fühlbarer macht, triflft der Kirchen- 
gefchichtsfchreiber folii^cndc Schilderung 37. 

"Paulinus erweiterte den Bauplatz und umfafstc zum Schutze 
den ganzen Bau mit einer Mauer. 38. Alsdann fetzte er ein brei- 
tes hohes Thor mit der Oeffnung gegen Morgen und ge- 
mattete dadurch felbft den Aufsenrtehenden einen Einblick ins 
Innere, ja zog die neugierigen Augen der Andersgläubigen nach 
der Schwelle, das Wunder anzurtaunen. 39. Hatte eiaer 
das Thor hinter fich, fo mochte er nicht fofort mit unreinen und 
ungewafchenen Füfsen ins Heiligthum gelangen, fondem bis zum 
Tempel war ein breiter Platz zu überfchreiten, ein Hallenviereck 
von Säulen getragen. Die Intercolumnien verfchlofs er mit einem 
Holzgitter bis zu entfprechender (halber) Höhe. Den Mittelraum 
liefs er unbedeckt, um dem Sonnenlichte Zutritt zu verfchaffen und 
den Anblick des Himmels frei zu geben. 40. Zur Mahnung an 
die hl. Wafchungen legte er gegenüber der Tempelpforte 
Becken an, deren reicher Sprudel zur Reinigung fich anbot. Hier 
war der Ort der Profelyten, voll Anmuth und Augenweide. 41. 
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Sofort hat man drei eigentliche Eingänge in den Tempel vor 
fich, indem der Baumeifter drei Pforten nach diefer Seite anbrachte. 
Das Mittelpo rtal übertrifft die Seitenthore weitaus an Höhe und 
Breite und ifl vornehmlich durch angenagelte Bronceplatten im 
Relieffchmuck geziert. 42. Diefe Zahl der Thüren entfpricht den 
Schiffen zu beiden Seiten. Überhalb der Säulengänge brachte 
er Lichtöflfnungen an (dasMittelfchiff war alfo erhöht!) und fchmückte 
diefe Fenfler und Rahmen mit bunten Holzfchnitzereien. Das 
Tcmpelinnere aber erbaute er mit noch fchöncrem und koftbare- 
rem Material unter allem Aufwand an Opfern. 43. Länge und 
Breite des Gebäudes anzugeben ift überflüffig, nämlich die flrah- 
Icnde Pracht, die unbefchreibliche Gröfse, der blendende Glanz der 




Kapital. 



Fries mit Ptlanzcnfchmuck. 



Arbeiten, die himmelragende Höhe, die das Dach bildenden riefi- 
gen Gedern des Libanon, deren die hl. Schrift mit den Wor- 
ten gedenkt : »Freuen werden fich die Wälder des Herrn, und die 
Gedern des Libanon, die er gepflanzt.« 44. Was fage ich weiter 
von der klugen architektonifchen Anlage und der kunflvollen Aus- 
führung in den einzelnen Theilen, da der Augcnfchein Alles beffer 
lehrt! 

Nachdem fo der Tempel vollendet fland, brachte er im Chor 
Stühle für die Vorfteher, im übrigen Raum Bänke in Reihen ge- 
ordnet. Vor allem ftellte er das Allerheiligfle, den Altar, in die 
Mitte; umgab ihn aber zur Abhaltung der Menge mit Holzfchran- 
ken von vollendeter Kunflarbcit (cancelli), wunderbar anzufehen. 
45. Auch das Pflafler vcrnachläffigtc er nicht, fondern täfelte den 
Boden mit glänzenden Marmorplatten (Mofaik). Zu beiden Seiten 
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brachte er grofse Hallen und Kapellen an, die fich rechts und 
links an den Innenraum fchliefsen und nach dem Mittelfchiff öffnen. 
Sie dienten für jene, welche noch der Reinigung und Befprengung 
durch das Wafler und den hl. Geift bedürfen.« — Nun zieht der 
Fcftrcdner 63 — 70 noch den Vergleich diefes irdifchen Gottes- 
haufes mit dem himmlifchen Urbilde oder geiftigcn Tempel Chrifti, 
und vergleicht die einzelnen Abtheilungen mit den Gliederungen 
der Gemeinde: Profelytcn, Bekehrte, Täuflinge, Gläubige, Vor- 
fteher und Presbyter unter ihrem Oberhaupte, dem Bifchof. Den 
Einen (Heiden) bietet Chriftus nur den äufseren Umfang der 
Mauern; den Andern geftattet er den Zugang zur nachfolgenden 
Untcrweifung. Die nächfte Abtheilung unterflützt er durch den 



thums eingeräumt. 64. Aus ihrer Schaar nimmt er die durch die 
Taufe wie goldgeläutcrten reinen Seelen, und unterftützt fie hier 
durch Säulen, weit herrlicher als jene des Vorhofes, näm- 
lich durch die ticfmyflifchen Lehren der Schrift, wie er durch die 
Lichtöffnungen von oben erleuchtet. 65. Den ganzen Tempel aber 
beleuchtet und verherrlicht er durch ein grofses eröffnetes Portal 
— flehe die Herrlichkeit des Herrn der Welten! Die zweiten Licht- 
quellen zu beiden Seiten neben dem unbefchränkten Glanz des 
Vaters wies er Chriflo und dem hl. Geifte an (ihnen die Seiten- 
thüren nach feiner arianifchen Auffaffung!) 

65. Auch aus allen übrigen Theilen (Irahlt Lichtfülle, wie die 
Wahrheit im einzelnen dargelegt wird. So erbaut fich das Ganze 
aus den lebendigen, nie aus ihrer Stelle weichenden Steinen, den 
Auserwählten, ftrahlend und lichtvoll von Innen und Aufsen. 66. 
Ferner find in diefem Tempel Throne, Stühle und Bänke in Un- 
zahl, für all die Seelen, welchen die Gaben des göttlichen Geiftes 




Unterricht in den vier Evange- 
lien, vergleichbar dem Atrium 
mit den im Viereck laufenden 
Säulen. Einen dritten Thcil 
reiht er beiden Hallen dcsMittel- 
fchiffes an , zwar auch noch 
Katechumenen, aber im Fort- 
fchritte begriffenen und in ge- 
ringem Abftande von der An- 
fchauung des innerften Heilig- 
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inne wohnen, wie die Feuerzungen fich auf die Apoftel nieder- 
liefsen. 67. In den Vorftehern wohnt gleichfam ChrUlus felbfl, 
und die nach dem Bifchof die zweite Stelle einnehmen der übrige 
Clerus) Hellt gewiffermafsen einen Theil der göttlichen Kraft 
Chrifti und des hL Geiftes dar. Sitze reiner Seelen find die ihnen 
zur Erziehung und Obhut anvertrauten Seelen (die jüngeren Kle- 
riker). 68. Der ehrfurchtgebietende, unvergleichliche Hochaltar, 
was anderes Hellt er vor als den unergründlichen Geift unferes 
oberften Pontifex (der edlen Perfon m der Gottheit), dem zur 
Rechten der Erzpriefter Jefus, (jottes eiogebomer Sohn, das wohl- 
riechende Räucherweik, das unblutige und körperlofe Gebetsopfer 
mit erhobenen Händen als Vater im Himmel und (xott Aller dar- 
bringt, felbft zuerft ihn anbetend und allein dem Vater würdige 




SldiibliUMa am Ge6mt 



Verehrung anbietend; dann aber für uns fürbittend, uns in l^wig- 
keit c^nadig zu fein. 69. Solcher Art ifl der Tempel, licn über der 
ganzen, von der Sonne befchicncncn Erde der welterfchafifcndc 
Logos errichtete, und wozu er felbll wieder hienieden diefes geißige 
Abbild Deflen, was jenfeits der himmlifchcn Wölbungen liegt, er- 
baute, damit fein Vater von der ganzen Schöpfung und dem ver- 
nunftbegabten irdifchen Wefen geehrt und angebetet werde.« 

Diefe fiafiUka nahm noch, wie der Jehovatempel, die 
Richtung gegen Weden, alle Thore öffneten fich der Sonne 
zu. Die heilige Grabkurche fteht gegen Norden, die Bafilika zu 
Bethlehem und alle fpäteren mit dem Chor gegen Morgen. Dort 
war die Prachtpforte Nikanor von Erz, hier das Hauptportal mit 
Erzplatten belegt, wie fpäter das von Juftinian erbaute goldene 
Thor auf Maria. Das Kapital m Bethlehem ift bereits dasfdbe 
wie hier. Ueber die Säulen legte fich flaches Gebälk und feit- 
liche Pultdächer. Das Hauptfchiff wies das offene Giebeldach von 
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herrlichen Ccderbalken. Eufebius und nach ihm noch Chryfoflo- 
mus bezeichnen den Bildergebrauch als Götzendienft. Dafiir fehen 
wir in der erften Bafilika zu Tyrus wunderbare Steinblumcn. 
Wir wagen darum nicht, ein offenbares Chriflusb ild, an Ort und 
Stelle aufgefunden, mit römifch-griechifchem Charakter fchon in die 
Zeit der Gründung zu fetzen. Erfl das Concil zu Conitantinopel 
692 erlaubte die Gewalt Chrifti ftatt des fymbolifchen Lammes an- 
zubringen. Mofaikgemälde, wie Tie die Bafiliken zu Bethlehem und 
Ravenna noch weifen, deutet unfer Kirchengefchichtfchreiber 
nicht an. 

Der tjrifchen Kathedrale fehlen Emporen*) die erhöhte Gal- 
lerie treffen wir zuerft in der (unCTchiffigen conftantinifchen Kreuz- 
kirche motivirt, um den Golgatha im Innern zugängig zu machen, 
wobei das Hemifphärion oder die Rotunde der Anaftafis noch ein 
eigenes Atrium hatte. Merkwürdig ilellt Eufebius X, 4, 20 noch 
ßtmiXixßv onccov, heidnifche Königspalä(\e, den d-eitav paaiv oder 
Gotteshäufern gegenüber, nur die lateinifche Verfion giebt 40 fia- 
CiXiuii mit basilicac. Als Haus Chrilli , unferes Königs, hat er 
zuerfl die Jerufaienier Tempelanl.ige mit dem Chriflusgrabc Baülika 
benannt. »Nicht einmal eine Apfis, noch ein Presbyteriuni liifst 
fich hier herauslcfcn ; vielmehr, wird fie einen geraden Chorab- 
fchlufs gehabt haben. Natürlich ift von einem Querfchiff (wie 
zuerfl in Bethlehem) und von Triumphbogen keine Rede.« Die 
Ambonen müflen wir unter den Schranken vorausfetzen. Obwohl 
Tyrus die Erfinderin des Glafes heifst, erfahren wir doch nicht» 
dafs die Kathedrale Glasfenfter hatte. Der Dichter Venantius 
Fortunatus von Poitiers fchUdert die Wirkung der Glasfenfter 
in der vom Bifchof St Vitalis in Ravenna zu Ehren des heiligen 
Andreas erbauten Kirche, fowie einem durch Bifchof Leontius der 
heiligen Jungfrau gewidmeten Gotteshaufe. Da nach Hieronymus 
in £z. XLI, 16 und Laktanz de opif. c. 8 bereits im IV. Jahrh. Glas- 
fenfter vorkommen, fo liegt die Annahme nahe, dafs Tyrus mit feiner 
Glashütte die Kathedrale damit verfah. Dodi erwähnt Eufebius 



*X Trott Springen Vonuisleteiing. Vgl. Zefiermuins Pbn. AnslUhrlicliei in 
meinem Jenifalcin und das heilige Land. I, 319, II. Aufl. 429 f. Merkwürdig ill auch 
Paulinus von Nola ein grofser KircbeubaumeiAer, die Glocken (lüircn daher den Namen 
nolae. 
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davon nichts. Das Bedürfnifs nach Luft überwog und das Material 
war noch zu koftbar. Holzfchnitzwerk füllte die Fenftcr. 

Wir entdeckten den Taufftcin im linken Seitenfchiff, er verbirgt 
Och (45) in der Stelle von den Katechumenen, die noch des Waflers 
und des heiligen Geiftes bedürfen, während (64) die durch die 
Taufe Geläuterten im Vordergründe erfcheinen. Einer Scheidung 
der Gefchlechter ift nicht gedacht. Die Frauen kamen wenig zur 
Kirche. Nur die Verwendung antiker ägyptifcher Säulen, deren 
noch heute am Strande und auf den 
Felfcn im Meere liegen, erklärt die 
rafche Vollendung des grofsartigen Bau- 
werkes. Diefelbe fmd vielleicht vom 
alten Heraklestempel hergenommen, 
der ja nahe genug ftand, oder vom 
Königspalafl nebenan. Oskar Fraas 
crforfchte mit feinem geologifchcn 
Hammer, trotz Prokopius' wohlfeiler 
Verficherung vom ungeheuren Säulen- 
hau im nahen Gebirge zu JufUnians 
Tcmpelbau auf Moria — nicht einmal 
als eingefprcngtcs Geflein finde fich 
Sicnit am Libanon, wie etwa am Feld- 
berg im Taunus oder im bayerifchen 
Wald. Ein chrifUicher Bifchof in dem 
an Macht und Reichthum gefunkenen 
Tyrus war ja nicht im Stande, binnen 
drei Jahren die gewaltigen Säulen zu Wafier oder Land aus 
Aegypten herbeizufchaffen, fo wenig als er die ganz ähnlichen am 
Saume der alten Infelfladt herüberbringen hiefs. Thutmofis erobert 
im XVll. Jahrhundert v. Chr. Cypern, und nachweisbar*) waren 
Aegypter die Lehrmeifler der Völker im Schiftbau. Schiffe der 
Sarden, Sikuler, Thufker und Achäer kommen den Lybiern gegen 
die Aegypter zu Hilfe fchon im zweiten Jahrtaufend v. Chr. Wie 
aber die Obelifken auf Flöfsen den Nil herabtransportirt wurden, 
find auch die, freilich nicht halb fo fchweren, Porphyrcolonnen und 




ChrtftusGgur. 



*) Dümichen, „Die Flotte einer iigj'ptifchcn Königin im XVII. Jahrhundert vor 
unfercr Zeitrechnung." 
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Sicnitc nicht auf Schiffen, fondern in Baumgcftricken mit Rudern, 
wozu noch amEuphrat lederne Windfchläuchc rings den Flofs in die 
Höhe halten, nach Tyrus verbracht. Mariti wundert fich über die 
korinthifchen Säulenköpfe. Robinfon fpricht von griechifchcni 
Style der Kathedrale wegen der antiken Säulen und prächtigen 
Kapitale — zum klaren Beweife, dafs fic, wie die ähnlich ausgc- 
flatteten Bauten in Jcrufalem und Bethlehem, Rom und Byzanz zu 
den ältcftcn Kirchen der Chriftenhcit gehört. Wilde (Narrativc 
of a vöyage 1844 p. 351 377) erkennt in den Ruinen die alte Pau- 
linuskirche. Die herrlichen Ornamente und blanke Marmorfrag- 
mente, welche ich ans Skulptur-Mufeum in der neuen Deutfchen 




Kaiferfladt abgeordnet, liefern als Ueberrcfle des erftcn Baues für 
fich den fprechenden Beweis. Der Baumeifter der grofsen und 
berühmten Bafilika hat offenbar das Parthenon fludirt. 

Erfl zwanzig Jahre nach der Einweihung diefer Kathedrale, 
oder im drcifsigflen der Regierung Conftantins 336 wurde die hei- 
lige Grabkirche nach Theodoret I, 30 ganz fertig, der Pilger von 
Bordeaux fchreibt 333 itin. 7. modo facta est — beinahe vollendet. 
Diefe Säulen waren nicht durch Bögen verbunden*), fondern die 



*) Dicfe Bogenfprengung kommt zuerft in Dioklctianspalafl ru Spalato vor. Auch 
St. Stephan u. .Sergius in Ga/a hatte drei Apfiden, das Mittclfchiff trug eine Kupjjcl, 
die Säulen waren durch Bogen verbunden. Erbaut um 400 wurde diefe Ilauplkirche 
fchon 634 in eine Mofchec verwandelt. 
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Kapitale mit Platten überdeckt, worauf die Wandmauer laflcte, 
fie mufsten darum enge ftehen. In Bethlehem, wo derfelbe Fall 
gegeben ift, beträgt der Abftand nur Heben Fufs, die Säulenhöhe 
achtzehn. Aus den Stücken und nach all dem Umfturz und der 




Von der goldenen Pforte zu Jcrufalcm. 



Vcrfchleppung läfst fich diefs nicht mehr ermeffcn. Von der Ka- 
thedrale in Tyrus zog der Kirchengefchichtfchreiber Eufcbius im 
Verein mit dem Concilvätcrn 336 zur Einweihung der Conftan- 
tinifchen Kreuzkirchc und Anaflafis nach Jerufalcm. 
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ifcbof Paulinus ift im Sendfchreiben des Arius an Eufeb 
von Nikomedia, feinen HauptanluUiger, nebft dem Kirchen- 
gefchichtfchreiber als verläfsiger Arianer angeführt 
(Theodoret I, 5. 7. 27. 30). Bereits 335, zwanzig Jahre 
nach der baulichen Vollendung diente die tyrifche Kathedrale zur 
Concilskirche, ftatt der vorher hierzu bellimmten von Cäfarea, wo- 
hin Athanaßus aus Furcht vor Eufebius fich nicht wagte. 

Wie kaum eine andere Relii^ions-GenofTcnfchaft wird die Chri- 
flenhcit durch alle Jahrhunderte, und auch in diefen unferen Tagen 
durch Dogmcnftrcit zerrüttet. Chriftus felbft hatte fein Leben an 
den Kampf gegen den orthodoxen Pharifaismus gefetzt, welcher 
die Gerechtigkeit in Hcobachtung von Gefetzcsvorfchriften legte, die 
Tugend von der ftrengen ICrfullung der Prieftcrfatzungen oder 
Kirchengebote abhängig machte. Die Lehre des göttlichen MefTias 
kennt keine Religion oline Humanität, die Sittlichkeit beruht in 
der Erfüllung der Menfchcnpflicht gegen einander. Die Reinheit 
im Gedanken, Worten und Werken, welche fchon Zoroafler betont, 
entfcheidet und unterfcheidet den Chrillen, die Werke des Gefetzes 
find nichts nütze. Der Heiland ftellt den- barmherzigen Samariter 
als Beifpiel auf, der felbft dem Feinde Gutes thut, indefs Priefter 
und Leviten blofs beten und den Menfchen feinem zeitlichen 
Schickfal überlaiTen. Jefus fordert nicht, das der Kuthäer, den die 
hohe Synagoge verketzerte und verbannte, erft feinen Glauben 
ändere und all die im biblifchen Kanon mit der Zeit aufgeflellten 
heiligen Bücher annehme — aber diefs ward nur zu früh in Ver- 
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gcflcnhcit gebracht und die kirchliclicn Synoden werden zum 
Tummelplatz rein katcchetifcher Kämpfe. 

Die philonifche Logoslchrc oder der Neoplatonismus, ver- 
treten im Evangelium Johannis, hat den Chriftianismus über die 
jüdifchen Mefnaserwartungen hinaus gehoben, aber zugleich der 
theologifchen Spekulation Thür und Thor geöffnet. Alexandria 
war der erfle Sitz einer chrifllichcn Philofophcnfchule, und Ori- 
gcnes ihr originellfter Vertreter. Sein llauptfatz war, dafs er, 
nach dem Vorgang feines Lehrers Clemens von Alexandria 
in deffen Pädagogen, den göttlichen Logos als den Erzieher 
des Menfchenge fehl echtes von Anfang erklärte. Sein Grund- 
gedanke ift: dafs alle loyia der Phönizier, Perfer, Griechen, d. h. 
die Vielheit der Mythologien, worin das Gottesbewufstfein der 
Heidenwelt feinen Ausdruck gefunden, ihr Ziel in Cbriftus erlangten, 




mit anderen Worten: dafs nicht nur der Mofaismus, fondem die 
Religion der Patriarchen und das gefammte Heidenthum feinen 
Abfchlufs im Chriftenthum erreichten. Leffings »Erziehung des 
Menfchengefchlecfats«, 1780 ift in ähnlichem Geifte gefchrieben. 
Der geiftreiche Bifchof Alexander von Aelia, welcher die erfte 
Bibliothek anlegte, die audi Oiigenes benützte, öffnete dem Ver- 
folgten eine Zufluchtsftätte. In Tynss lag diefer »demantene« 
Lehrer, wie ihn die Schule nannte, unter Decius im häfslichen 
Gefängnifle, die Kette um den Hals und die Füfse im Stock; im 
erften Jahre des Kai fers Valerian erlofte ihn der Tod von allen 
Nachftellungen. Origenes' Standpunkt ift der eigentlich katholifche, 
fo fagen wir mit Schelling; aber Bifchofe die nie eine Bibliothek 
gegründet, ja nie ein wiffenfchaftliches Werk gelefen, fitzen zu- 
fammen und verurtheilen jetzt wie damals, und — Origenes ift 
dann ein überwundener Standpunkt! 

Auf den Concil zu Chalcedon 451, weiches die zwei Naturen 



222 



XXVI. Arianifches ConcU in der Manara. 



in Chriftus ftatuirte, tagten vierzig Bifchöfe, die weder lefen noch 
fchreiben konnten. Wie mufste bei allem Mangel an Bildung die 
Theologie gedeihen! Am ärgften ging es her, wo das Mönchthum 
ins Spiel kam. Man braucht nicht über die heidnifchen Verfol- 
gungen fich zu entrüften, denn die Fanatiker in der byzantinifch- 
röniifchen Kirche haben ungleich mehr Opfer aufzuweifen als Nero, 
Decius und Diokletian zufammen. Heute möchte man Origenes 
aus dem Grabe auferwecken, um ihm die wiffenfchaftliche Ver- 
mittlung zwifchen Glauben und WifTen und die hlAorifche Be- 
gründung der Dogmatik zu übertragen. 

Nachdem der römifche Senat unter Kaifer Theodofius I, 391 
auf VeranlalTung des Bifchofs Ambrofius mit Stimmenmehrheit die 



Abfetzung der olympifchcn Götter dekretirt hatte, wie der Con« 
vcnt 1793 die Entthronung des dafür erhöhten Chriftengottes — 
gelangten Juftinian und Kaiferin Theodora vollends zum Ziele, in- 
dem fie auch noch die taufendjährige Philofophenfchule in Athen, 
wovon taufendjährige Geiftesbildung der Menfchheit zu Theil ward, 
zu fchliefsen befahlen und fo thatfächlich erklärten, das Chriften- 
thum bedürfe keine Philofophie. 

Dazwifchen fallen die Verfolgungen gegen die Origeniftcn; noch 
300 Jahre nach feinem Tode hat das ökumenifche Concil zu Kon- 
flantinopel $53 auf Andringen diefes oder jenes Mönchs fünfzehn 
ganze Sätze des fcharffinnigften aller Kirchenlehrer verurtheilt! 
Origenes, oder wie ihn die heutigen Tyrier nennen, Oreigenes, liegt 
hier unter den Ruinen der Kathedrale begraben, nachdem ihn die 
Orthodoxen von Land zu Land verfolgt und zu Tode gehetzt hatten. 
Origenes wurde auf dem V. allgemeinen Concil zu Konftanti- 




Tra^eine. 
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nopcl 691 wegen der Lehre von der Praexiftenz und Wieder- 
bringung verdammt. Damals nahm fich noch Rom feiner an*). 

Die Kirchenverfammlung von Nicäa 325 erklärt 7.uvörderfl 
den zvveieinigcn Chriftengott, das II. ökumcnifchc Concil zu Chal- 
cedon 381, wieder in Konftantinopels Nähe, »erweitert das Ni- 
cänifche Symbol über den heiligen Geift.« Verfolgen wir immer- 
hin den hiftorifchen Hergang, um vielleicht die biblifche Exegefe 
von den FelTeln der üogmatik zu befreien. Um zu wilTen, wer 
Gott iü, müfste man er felber fein; was wir uns zu Bcwufstfcin 
bringen, ifl die Sonne mit den Augen einer Fliege angefchaut. Wir 
fmd viel zu klein, um mit unferer Anerkennung und den über- 
fchwängUchdenOpfem der Anbetung den Allmächtigen fo befonders 
ehren zu können; unfere Stellung im Univerfum ift fo unbedeutend, 
dafs wir fammt unferem Planeten Tellus noch nicht das Gewicht 
vom taufendmillionften Theil eines Sandkorns im Veihältnifs zum 
Himala}^ ausmachen. Wir felber fcheinen in diefem elenden Leben 
von Oben fo wenig beachtet, dafs uns der Begriff der Vorfehung 
oft unfafsbar wird. 

Origenes fafste Gott als Weltfchöpfer von Ewigkeit her. Wie 
kann der Sohn als Schöpfer wieder in die Kategorie der Gefchöpfe 
gehören, frug Arius. Bifchof Marcellus von Ancyra, einer der 
llandhafteften Vertheidiger des Nicänifchen Symbols, ward wegen 
dunkler Ausdrücke entfetzt Sein Schüler Diakon Photinus fafste 
den Logos nicht als Perfon, fondem als Kraft; wann der Sohn dem 
Vater die Herrfchaft zurückgegeben, werde der Logos fich wieder 
von ilim trennen. Apollinaris von Laodicea der Jüngere lehrte: 
wie der Menfch nach Plato ao)j.ia, fp^xi und /mifta fei, habe flatt 
des mcnfchlichen der göttliche ;rv€ifta Jcfu eingewohnt. Alle 
Arianer leugneten die befondere Gottheit des Geiftes, felbft die 



*) Fapd Vigilins erkannte die VeHknunlnng nicht an, und Gregor M. fehvdbtt 
qnod in lue Synodo de pcnonis ttutiuninodo, mm «atcm de fide «Bqoid gestum — 
et in rebus historicis infallibilitas concilii non statuenda sit. Angtiflin c. Dnnat. II: Et 
ipvi concilia plenaria saepc prinra a po«itcnorl1)us cmendari. Hormistlas, I'apft von 
514 — 523, erklärte die Redensart: „Einer aus der Dreieinigkeit iA gekreuzigt worden", 
für Kelxerd. Erft Kaifer Anaftaflas Uefs das Trisag^ mit dem Znlatse fingen ; 
»Der du für vns gekreuzigt worden bifl^, aber das Volk erhob fich wider die enty- 
cMmiifcho T.chrc ilcr Kincn hiiliercn Natur in riinflo. Die Griechen brachten JfadJj^O» 
mit Pafcha in Verbindung und fo wurde diefes als Leidensfcft auigeiafst. 
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Semiarianer nannten ihn ein blofses Gefchöpf: war doch die Lehre 
vom Geifte bisher nur nebenbei berührt worden*). 

Ambro fi US führt als überzeugenden Beweis der Rechtgläu- 
bigkeit der Bifchöfe zu Nicäa an, weil ihre Zahl 318 durch das 
Kreuz (300) und die Zahlenbuchftaben des Namens Jefu (18), aus- 
gedrückt werde! Achtzig verwarfen, aber 318 billigten das consub- 
stantialis, fagt Hilarius: foviel als Abraham Knechte hatte ! Doch 
fügt er offenherzig bei: »Wir wiffen, dafs feit der Kirchenverfamm- 
lung von Nicäa nichts gefchrieben wird als GlaubensbekenntniiTe. 
Jedes Jahr, jeden Monat werden neue angenommen, die angenom- 
menen mifsfallen und werden vertheidigt, die verüieidigten ver- 
dammt So fucfat man den Glauben» als gäbe es keinen.« Andrer- 
feits wurde das Atfaanafifche Symbol, welches L Job. V» 7 noch in 

der Bibel nachgetragen ift, von 
Gennadius von MarfeiUe (f 495), 
dem Fortfetzer des Hieronymus, 
in den Tagen des Vincenz von 
Lerinum noch für das delirifche 
Machwerk eines Trunkenen er- 
klärt. Gregor von Nazianz 
fchreibt: »Sie ftreiten und rennen 
in das Schisma und veruneinigen die ganze Welt um der Bifchof- 
flühle willen. Die Dreieinic[keit ifl ein blofser Vorwand für ihre 
Zänkereien, die wahre Urfache aber ein unglaublicher Geifk von 
Zwietracht.« Bei dem bekaanten Parteiwefen der Bifchöfe über- 
liefs Conftantin die Entfcheidung über die ihm zugefchickten An- 
fragen — einem Laien**)! — Die Marianiten am Concil zu Nicäa 
nahmen aufser dem höchften Gott noch Chriftus, und feine Mutter 
wie die Nazaräer als Ruach an. Den Hebräerchriften verdankt 
Muhammed die Anfchauung» Maria fei die dritte Perfon in der chrift- 
lichen Dreieinigkeit 

Eine Hauptaktion diefes inneren Glaubenskrieges fpielt (ich 




ArcUMkloBirGlie Wondarblume. 



^ Alcog, UniTcrfalgdch. d. chriAl. Kbcbe IV. Aull. 383. 117t. Nach Jakob 
BOlunc mmmt Qmftns den Stahl des aus der obetücn Rdhe der Engd TertridMoen 
Lodfer ein. Gans alt lautet das TfingAIied: 

Du bift der Pamklct i;enannt, 

Vom hucliftcn (lott herahgcfandt. 

*•) „Der die neue Kcligton fchuf", meint iiailinn. Der Mcnfch S. 303. 
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335 in der Kathedrale von Tyrus ab. In dtefen geweihteB Räiunen, 
welche auszugraben mir der Beruf ward, tobte der heifse Kampf 
wider den Befchlufs der Synode von Nicäa. Sechzig Arianifche 
Btfchöfe erhoben hier ihren ftürmifchen Protefl gegen das Dogma 
der Wefensg^eichheit ChrilU mit Gott im Himmel. Allerdings er- 
kannten fie ihn als zweiten Adam, ja im altteilamentlichen Sinne 
als Gott, wie die Richter Elohim heifsen*). 

Lernen wir den Standpunkt der Arianer kennen, fo hielten 
fic feft, dafs Chriftus ficii fort und fort als den Abgcfandten 
von Oben kund giebt, der nicht von fich felbfl komme, fondern nur 
ausrichte, was ihn der Vater geheifsen, und fein Zeugnifs durch 
Thaten bekräftige! »Der welchen Gott gefandt hat, redet Gottes 
Wort, und Gott giebt feinen Geift nicht befchränkt.« Joh. III, 34. 
V, 18. »Die Juden trachteten ihm nach dem Leben, weil er gar 
Gott feinen Vater genannt und fich Gott gleichgcftellt hatte. Jefus 
verfetzte: »Der Sohn kann nichts von fich felbft thun; der Vater 
hat den Sohn lieb und weift ihm Alles, was er thut, er wird ihm 
wohl noch gröfsere Werke zeigen. Ich vermag nichts aus mir 
felbft zu wirken. Wenn ich allein von mir zeugte, fo wäre meine 
Ausfage nicht giltig. Aber es ift ein Anderer, der Vater, der mich 
gefandt hat. VII, 28. Ich bin nicht von mir felbft, fondern der 
Wahrhaftige ift es,, der mich gefandt hat. VIII, 13 f. Da fprachen 
die Pharifaer : Du zeugeft von dir felbft, alfo gilt es nichts, jefus 
antwortete: Ichweifs, woher ich komme und wohin ich gehe. Es 
fteht in euerem Gefetze: »Das Zeugnifs von zwei Menfdien ift 
wahr.« Nur bin ich nicht allein, fondern ich und der Vater der 
mich gefandt hat« 

Hieraus könnte man fchliefsen, der Herr habe den Vater ver- 
menfchlicht! Sie verftanden nicht, dafs er Gott feinen Vater 
nannte; daher fprach Jefus: Wenn ihr den Menfchenfohn werdet 
erhöhet haben, werdet ihr erkennen, dafs ich es bin und dafs ich 
nichts von mir felbft thue, fondern rede, wie mich der Vater ge- 
lehrt bat« Darauf entgegneten die Juden: nicht wegen eines guten 
Werkes hätten wir Luft dich zu fteinigcn, fondern ob der Gottes- 
läfterung, dals du, ein Menfch, dich felbft zu Gott machft. Jefus 



•) Joh. X, 34 f l'falm LXXXl. 16. CXXXVITT, i. Ex. XXI, 6. XXII, 8. 9. 28. 
L Sam. XXVIII, 13. Vgl. b«ne Elohim Gen. VI, 2. I. Joh. III. 9 f. 
Sepp. Exped. nach Tynti, '5 
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erwiderte: Steht nicht in eurem Gefetze (Pfalm LXXXI, 6): »Ihr 
feid Götter! Wenn nun die Schrift die Götter nennt, an welche 

Gottes Auftrag ergangen, wie könnt ihr zu Dem, (welchen 
der Vater geheiligt und in die Welt gefandt hat, lagen: 
Du läfterfl: Gott, weil ich ausfprach: ich bin Gottes 
Sohn.« Thuc ich nicht die Werke des Vaters, fo glaubt mir 
nicht ; thuc ich fie aber, fo erkennt, dafs der Vater in mir iii und 
ich im Vater bin.« 

Wie fprechend tritt diefs im Gleichnifs vom Hausvater hervor, 
der feine Knechte in den verpachteten Weinberg fchickt, um die' 
Früchte zu empfangen, zuletzt aber feinen einzigen Sohn, Matth. XXI, 
33. Jene mifshandcln und werfen fie hinaus, es find die Propheten; 
den Sohn und Erben aber tödten fie, nämlich den Meffias. Als 
folchen legitimirt fich Jefus vor den Samaritern wie Juden, denn 
der Ausdruck Sohn Gottes kam nach der Sprache der Talmudiften, 
dem Gefalbten des Herrn zu. (Joh. IV, 25. 29. VU, 26. IX, 35). 
Der Menfchenfohn erniedrigt fich und wird erhöht zu Gottes Sohn; 
er erfleht die Verherrlichung, die ihm zuerkannt war, da der Vater 
vor der Weltgründung ihn geliebt XVII, 24. — Dabei iftSatz für 
Satz von der Sendung die Rede, und die Erhöhung als Löhn zu 
erkennen, weil er Gott auf Erden verherrlicht, denn ohne den 
Menfchen hat Gott keine Herrlichkeit hienieden. Er verfpricht den 
Geift, der Alles lehrt und crforfcht, auch die Tiefen der Gottheit, 
(I. Kor. II, 10), fomit als Trüller dem Menfchen eigen werden foll. 
Diefer Geift aus Gott ifl: nicht mit ihm Eins. »Nehmet hin den 
heiligen Geift, welchen ihr die Sünden vergebet« u. f. w., heifst 
CS fchon vor der Geiftesfendung. Ferfönlich ift er hierbei wohl 
nicht gedacht. Joh. XX, 22. 

Aeufserd merkwürdig fpricht Chriflus vom Weltgerichte. Mark. 
XIII, 32: »Jenen Tag imd die Stunde weifs niemand, weder die 
Engel im Himmel noch der Sohn, fondern einzig der Vater.« 
Matth. XXIV, 36 hat hier allerdings den Sohn ausgelalTen. Und 
wieder heifst es: »Der Vater hat das Gericht dem Sohne übergeben, 
damit Alle den Sohn ehren, wie den Vater, der ihn gefandt hat.« 
Diefen Satz, Joh. V, 22. führt Paulus 1. Kor. XV, 24 f. aus: »Er mufs 
herrfchen, bis er alle feine Femde unter feine Füfse gelegt hat. 
Dann ifl das Ende da, wo er das Reich Gottes dem Vater übergeben 
wird. Wann ihm aber Alles unterworfen ift, wird auch der Sohn 
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felbft Dem, der ihm Alles untergeben hat, fich unterwerfen, damit 
Gott Alles in Allem fei.« Noch zum Abfchied fleht er im Hohen- 
prieflergebete XVII, 21: »O dafs alle Eins feien, wie du, 
Vater, in mir und ich in Dir! Dafs auch fie in uns feien und 
die Welt glaube, dafs du mich gefandt hafl!« Hier wird niemand 
auf die Einheit der Apoftel mit Gott den Schlufs ziehen, nur die 
Kindfchaft Gottes ift allen gefichert. Chriftus erklärt fich aus Gott 
geboren und damit unfiindhaft. 

So predigt Paulus Apoftelgefch. XIII, 32. »Gott hat, indem 
er Jefum auf erweckte, die Verheifsung erfüllt: Du bift mein Sohn, 
heute habe ich dich erzeugt.« (Von einer ewigen Zeugung aus 
feinem Wefen ift hier keine Rede!) Der Wcltapoftel nennt Kol. I, 15 
den Sohn den »Erftgebornen aller Creaturen« (/r^wroroxog t^g 
icilaeag, Erftling der Schöpfung); in ihm, dem Ebenbilde Gottes, 




Confolcn. 



und für ihn ift Alles gcfchaffen, der Vater hat uns in fein Reich 
verfetzt, er ift das Haupt des Leibes, der Gemeinde, der Erftge- 
borne von den Todten.« Er ift der Prädeftinirte, vom Vater zur 
Verherrlichung beftimmt, ehe dann die Welt und bevor Abraham 
war (Joh. VIII, 58; XVII, 5). — Prototyp Alles Gefchafifenen, wie 
die Juden den Adam Kadmon dachten. Paulus geht noch wei- 
ter und fchreibt Phil. II, 6: Chriftus habe die göttliche Gcftalt in 
fich ausgeprägt, und konnte als freiwilliges Gefchenk nicht als 
Raub fie zur Schau tragen; aber weit entfernt fich Gott 
gleichzuftellen, habe er fich felbft entäufsert und Knechtes-Ge- 
ftalt angenommen. — Die deutfche Uebcrfetzung: »fofern er gött- 
licher Natur war,« entfpricht nicht dem iv !iif>()(ffj &€ov inaQXOiVy denn 
Gott kann feines Wefens fich keinen Augenblick entkleiden. 

Chriftus erklärt fich für den Gefandten des Vaters. Der 
Angelos war heilig, wie ein Priefter. Herodcs hält bei Jof. 
Ant. XV. 5, 3 über den Gefand tenmord der Araber eine Rede: 

15* 
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•Sie haben gegen unferen Gefandten verübt, was wider alles Völker- 
recht bei Griechen und Barbaren id, indem fie fie felber tödtetem Die 
Herolde waren bei den Griechen heilig und unverletzlich; uns aber 
find die fchönften Lehren und heiligften Gefetze durch Ge- 
fandte von Gott gebracht. Welche Schmach ift darum fo grots, 
als Gefandte zu mordenc Hehr. II» z und L Ttm. II, 5. »Es ift ein 
Gott und ein Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, 
der Menfch Jefus Chriflus, der fich felbft zum LöTegeld für 
alle hii^[egeben.€ III, 20. »Das Gefetz ift von Engeln ge- 
geben durch die Hand des Mittlers. Nun ift der Mittler 
nicht eines einzigen, Gott aber ift nur Einer.« — Als Mittler, 
fi^atTi^gj fafeten die Perfer den hauptumftrahlten Mithras (unferen 
Mit-Odin?), die Juden den Metathron oder Thronengel Michael 
(quis ut Dcus), der die Gebete der Sterblichen Gott aufopferte. 

Die Apoflel und Chriftcn der erften Jahrhunderte wufsten 
jedenfalls nichts von drei göttlichen Perfonen. Die alterten Väter 
Juftin, Irenaus, Polykarp, Ignatius, Clemens und Tertullian treten 
keineswegs als Zeugen dafür auf. Schreibt doch Paulus I. Kor. 
VIII, 4 f. »Wir wilTen, dafs kein anderer Gott ift als der lüne 
Wir haben als einzigen Gott nur den Vater, von welchem 
alle Dinge find, und nur Einen Herrn Jefus Chriftus, durch den 
Alles und auch wir find.« XV, 47. Der erfte Menfch ift von der 
Erde, alfo irdifch, der zweite vom Himmel, alfo himmlifch. Der 
Weltapoftel nennt GaL I, 3. 4 Gott den Vater, und unfern Herrn 
Jefum Chriftum den Eriöfer. 

Man konnte die Arianer offenbar noch nicht auf die Beweis- 
ftelle für die Dreifaltigkeit I. Joh. V, 7 verweifen: »Drei find, die 
Zeugniis geben, im Himmel, der Vater, das Wort und der heil^ 
Getft, und diefe Drei find Eins.« Auch die Taufformel auf die 
drei Kamen fteht erft im Nachtrag bei Matth. XXVm, 19, und To 
wenig bei Markus wie bei Lukas. Petrus predigt Apoftelgefch. 
II, 38 nur: »Es lafl"e fich jeder taufen im Namen Jefu Chrifti, 
zur Vergebung eurer Sunden, fo werdet ihr den Iii. Geift empfan- 
gen.« Paulus aber meldet den Römern VI, 3 f. »WilTet ihr nicht, 
dafs wir alle in Chrifto Jefu getaufte, auf feinen Tod getauft find. 
Wir find durch die Taufe mit ihm begraben, damit, wie er durch 
die Herrlichkeit des Vaters auferweckt wurde, auch wir im neuen 
Leben wandeln. Wir mülTen bedenken, dafs uofer alter Menfch 
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mit gekreuzigt wurde.« Man könnte fchliefsen, da der Vater und 
Geift nicht mit geftorben find, noch auferftanden, könne auch die 
Taufe auf ihren Namen nicht ftatt haben — doch das fmd SchlüHe. 
Den Galatem fpricht der Weltlehrer III, 26 zu: »Ihr alle feid Kin- 
der Gottes durch den Glauben an Chriftus Jefus. Denn fo viel euer 
getauft find in Chriflo, die haben Chriftum angezogen.« In 
Chriftus ifl Gott Menfch, und durch die Auferftehung der Menfch 
Gott gleich geworden, er fitzet zur Rechten des Vaters. Jeder 
einzelne foU Sohn, oder wie Maria Tochter Gottes werden, damit 
wir in ihm und demfelben Vater Eins feien. Joh. XVII, 21. »Der 
Geift Chrifti, der lebendig macht, der Geift deffen, der Jefum von 
den Todten erweckte, der nicht ein Geift der Knechtfchaft ift, gibt 



Zeugnifs unferem Geifte, dafs wir Kinder Gottes fmd. Diefer 
Geift Gottes, der uns einwohnt,« Röm. VIII, 9 f. ift wohl 
nicht perfönlich gedacht! 

Ueberrafchend war mir im nahen Gartenhaufe das der Bafilika 
entnommene Bild der Taube, wohl vom Sims der Taufkapelle 
nach Matth. III, 16 aufzufinden und vom Boftandfchi zu erwerben. 
Aufserdem gruben wir ein Relief mit zwei Tauben aus. Ich deute 
fie nicht nach Herodot II, 54 auf die priefterlichen Jungfrauen, wie 
fic vom äg>'ptifchen Theben zur Oafe des Ammun und nach Do- 
dona geflogen, fondern auf Columbarien oder die Grabftätte, wo 
nicht auf das Taubenopfer Luk. II, 24, eine geeignete Darfteilung 
für den Ort der Ausfegnung der Wöchnerinnen. 

Adam heifst bei Lukas III, 38 der Sohn Gottes. Der 
Meffias ift der zweite Adam, alfo gebührt auch ihm der Titel, 
der Satan ftellt ihn damit IV, 3 auf die Probe. Jefus nennt fich 
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von vornherein den Menfchenfohn. Joh. m, 13. Bift du Chrl- 
ftus, der Sohn des hochgelobten Gottes? frägt der Hohe- 
priefter. Mark. XIV, 61. Sohn Gottes, aber nicht mmder Knecht 

oder Diener Jehovas hiefsen die Juden ohne weiteres den Meflias. 
Daher befchuldigt fie Muhammcd (Sure IX, 30,, auchEsra für 
Gottes Sohn gehalten zu haben, und Sure V, 116 legt der 
Prophet von Mekka Jcfu die Frage vor, ob er je zu einem Men- 
fchen gefagt habe: »Nimm mich und meine Mutter für zwei Göt- 
ter neben Gott.« Er betheuert Sure V, 77. »Das fmd die Ungläu- 
bigen, welche fprechen: Gott ift der Dritte von Dreien.« 

Uebcr diefen Standpunkt, welcher zuvörderft die Hebräer- 
chriften einnahmen, erhoben fich die alexandrinifchen Helleniften 
aus der philonifch-ncuplatonifchen Philofophenfchule, 
welche die volle Offenbarung des Logos in Jefus fefUteUte. Sohn 
Jehovas ift der Ehrenname des Gottgefandten und Ge- 
falbten des Herrn oder des Meffianifchen Königs, und, 
wie die Ebioniten erklärten, moiaUfch, jedoch nicht phyfifch zu 
erklären (Epiph. XXX, 18). Auch Menahem, »TrÖller«, war ein 
Beiname des Meflias. Aber Athanafius begnügte fich nicht im 
Sbine Chrifti das Wort zu faflen, fondem als Gezeugten. 

Den A^;^tiem fchwebte noch immer Ifis mit dem göttlichen 
Sohne Horns als Theotokos oder Madonna mit dem ChriiUdnde 
vor. Auch Memnon oder Mi-Amun, d. h. Liebling Amun*s, ift 
eigentlich Sohn Gottes. Mit dem Namen Theotokos ifl die My- 
thologie fchrankenlos ins Chriflenthum eingebrochen und uber- 
fluthet mehr und mehr die Fundamente. So lautet hieroglyphifch 
der Lobgefanj^ des Königs Entharios (Darius II.) im Tempel zu 
Hib : »Voll Freude ifl das Herz der Gottesmutter ob ihres Sohnes 
Horus (Apollo).« Ifis heifst die Alte, die Gottesmutter von Hib *). 

Wahrlich, uns leuchtet nicht mehr ein, wie fieberhaft in der 
Apoflelzeit überall Gottes Erfchetnungen nachgejagt wurde. Als 
Herodes Agrippa im Königsomat zu Cäfarea eine Rede hielt, fiel 
das Volk ein: Das ift Gottes Stimme und nicht die eines Men- 
fchen. Und da Paulus und Barnabas zu Lyftra auftreten, ruft die 
Menge: Das find Götter in Menfchengeftalt! und die Priefter des 
Jupiter wollen dem Barnabas als ihrem Gott einen Ochfen opfern 



*) BnigfclfBcjr. Reife nach der Oafe d Khuseh. 
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(wenn Lukas nicht ubertreibt), während Paulus als Redner für 
Hermes paffirt Diefe Manie ging mit dem alten Heideiithum zu 
Grabe. Die Hellenen unterfchicdcn die Götter, welche dem Schick- 
fal unterlagen, vom Allwefen, das wir den ewigen Schöpfer nennen. 
»Die Götter mufs man anerkennen und ihnen dienen, fpricht Hie- 
roki es im Commentar zu Pythagoras, aber von ihnen den höchften 
Gott wohl unterfcheidcn, als ihren Urheber und Vater. Und der 
DienA, welchen man ihnen erweift, mufs fich auf den Schöpfer 
alldn beziehen, der richtig als Gott der Götter zu bezeichnen ift, 
weil er der Herr Aller und über Alle ausgezeichnet ift.« Diefem 
gebührte Anbetung adoratio, den Unterwefen, die nichts aus fich 
felbil können, Verehrung, veneratto*). 

Den Heiden war der Titel deus geläufig und ein&ch für Todte 
gebraucht. Conftantius verbot den Götzendienft, liefs aber feinen 
Vater Conftantin noch unter die Götter aufnehmen, kraft feiner 
Würde als Pontifex maximus. Unter Conftantin brach der 
hellenifche Geift mit Macht in die Kirche herein undfiegte 
zu Nicäa über den abftrakten Judaismus. Wer fagt uns, ob Atha- 
nafius mit feinem Anhang Jcfum gleich als den Schöpfer Himmels 
und der Erde angefehen wiflen wollte? Auf einer Reihe von Con* 
dlien wurde der Ugbg koyog oder die Chriftuslegende bald fo, bald 
anders fixirt und das Dogma in's Intereffe der Staatspolitik gezo- 
gen. Dem fubftantiellen Einwohnen der Gottheit widerfagten die 
Hebräerchriften, überhaupt find wir auf Götter nicht melir fo 
hitzig. 

Zu Nicäa wurde die Gottheit, die bis da im unfichtbaren Lichte 

*) »Es gibt Tier Propheten, die von den vier GeTchlechtem der Erde vcfehrt werden, 
Cigte Koblai^Chan zu Inbuko Polo: Chiiftns, Mohunmed, Mofes, Sakjamuni. Ich ver- 
ehre alle vier und bitte den hfichden unter ihnen, dafs er mir helfe.« Er vergafs noch 
andere vier, nämlich Hermes Trismegiflos, den OfTeiibarcr allagyptifchen Gottesßlau- 
bens, Orpheus, den Propheten der Nordvölker, Zarathuflra , dem Ahura-Mazda fein 
heiliges Gefetz anvertraute, um es den KinUero dcä Lichtes uützutheilen und ihn 
fchliefsUch ta fich attfinaichinen, eni9ic]i Confttoe, den cUnefilchen Rdifl^ons(tifter, 
deffen Ttagendlefare noch aD die Iffillionen feinet Volkes bcherrfcht. Sehl Zeitgenofle, 
Buddha, entging fo wenig wie Zoroafler der Vcrhimmelung, obwohl er Tür die perfon- 
liche Gottheit keinen l'iatz in feinem Syfteni hat. Dazu halfen die grofsen Coiicilien 
unter Kaifer Acoka, dem buddhiftifchen Conftantin. Karl d. Gr. war ebenfalls nicht 
glücklich, als er den Ausgang des hl. Geifles vom Vater durch den Sohn von der 
Synode sa Frankfurt diktiren liels — snr grSlsten Verwvndemng des Pnpftes Leo III^ 
der feinen Proteft dagegen auf einer Erztafel in der Vatikanifchen BafiUka anfchlng. 
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thronte, menfchlicber aufgefafst und ins Fleifch herabgezogen, 
Elohim ift geworden wie einer von uns. Athanafius erfchien mit 
40 afrikanifchen Rifchöfen, theils gehorfam den kaifcrlichen Mahn- 
briefen, theils in der Hoffnung, das Symbolum von Nicäa mit dem 
Ofiootaiog aufrecht zu erhalten, zum Concil in der Paulinuskirche 
— aber Eufeb von Cäfarea nahm den Vorfitz ein. Priefter Ma- 
karius von Alexandria wurde fogar militärifch und in Ketten her- 
bcigfefchafft. Nun widerhallte es von Anklagen: der Patriarch habe 
den Bifchof Arfenius morden lafTen — bis diefer mit einmal 
lebend unter die Väter trat, Paulinus erkläite, ihn zu kennen (?). 
Sodann foUte Athanas einer Frau Gewalt angethan haben, fo die 
Anklage, um einen Grund zur Abfetzung zu haben; als aber diefe 
au^efprochen ward, verliefsen Paphnutius von Theben und 
Maximus von JeruCalem mit Proteft den Khrehenraal^ Auf 
Eufebius' Betrieb wurde Athanafius indefs von den ver- 
einten BifchÖfen abgefetzt und durdi den erften chrHItichen 
Kaifer nach der weflrömifchen Ksdferftadt Trier veibannt; die dor- 
tige Paulinuskirche mag daran erinnern. Conftantin rief jedoch die 
exilirten Arianer zurück und fetzte fie wieder in ihre bifchöflichen 
Stühle ein. Das Jahr darauf, 336, erfuhr das Concil feine Verle- 
gung nach Jerufalem, als die Einweihung des hl. Grabtcmpels vor 
fich ging. 

Nachdenklich über die crrchuttcrnden Sccnen, die in cliefen 
Räumen gefpielt, fetzte ich mich auf die hervorragen dfle der ge- 
ftürzten Portalfäulcn , durch welche einft die verfammelten Väter 
gcfchritten waren. Wer hat eine Vorftellung davon, wie die Welt- 
und Kirchengefchichte fich geftaltete, wenn das Glaubensftatut des 
Concils in der Manara von Kaifer und Reich aufrecht erhalten 
blieb? Arius, der unbeugfame Widerfacher des neuen Nicänifchen 
Dogma's, nahm fchon im nächften Jahre, 336, an einem cholera- 
artigen Anfall nach Wunfeh der Byzantiner ein rafches Ende. 
Wie mag Hieronymus fprechen: »Die Welt erilaunte, dafs fie 
über Nacht arianifch geworden!« Mit wenigen Ausnahmen war 
359 der ganze Epifcopat Arius' Lehre zugethan. Athanafius, der 
bald im Triumphe auf feinen Stuhl zurückkehrte, gibt Zeugnifs, 



*) Eufeb. Tita Conftaoüni IV, 42. Die VerhaDtnungen Harduin I, 539 sc. Manfi 
11, II. 23. 
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dafs Papft Liberius den Drohungen weichend der arianifchen Lehre 
zugeftimmt und feine Wicdereinfetzung in Rom durch die Untcr- 
fchrift eines haretifchen Bekenntniffes erkauft habe. 

Ift es Zufall, dafs eben wir Alamani die berühmte Concils- 
kirche ausgraben feilten? Gerade die Deutfchcn haben den Rück- 
fchlag am fchwerAen empfunden. Die früheft bekehrten Stämme 
d«r Germanen, vor allen die edlen Gothen, dazu die Vandalen, 
waren Arianer, und fanden wegen ihrer Anhänglichkeit an diefcs 
Glaubensbekenntnifs den Untergang. Sie erlagen dem Schwert 
der Kirche in der Hand der Byzantiner und wurden bis zur Aus- 
rottung hmgefchlachtet Bifchof Ulfilas, unfer eriler Bibelüber- 
fetzer, geboren 513, wurde mit das Opfer diefes Kirchenftreites» 
wohnte 383 der Verfammlung in Conftantinopel bei, fiel unter 
das Urtheil der Verdammnifs und ftarb gleich darauf noch im 
felben Jahre. 

Hätte das antitrinitarifche Lehrprincip fich behauptet, wie es 
unter dem Vorfitz des erden Klrchengefchichtsfchreibers Eufebius 
hier in Tyrus durchgekämpft wurde, der Islam wäre nie empor- 

gekommen! Diefer exiflirt nur in Folge der Tugenden, welche 
dcT Byzantinismus in und mit der Kirche begangen hat. Das 
Chriftenthum ift nicht im Stande, dem Islam die Spitze zu brechen, 
deffcn Bekenner, ob Araber, Perfcr oder Türken, bei gleichem 
Glauben und ^rjeicher Schrift verfchiedener Sprachen fich bedienen. 
Mit dem Concilbefchluffe von Nicäa büfste die Religion Jefu die 
Möglichkeit ein, fich zur wahren Katholicität zu erheben oder die 
Religion der Zukunft zu bleiben. Alsbald rebellirte das Morgen- 
land gegen die Triasidee, der ausfchliefsliche Geift der Semiten 
vertrug fich nur mit dem Alleinigen. Beim KülTen des fchwarzen 
Steines fpricht der Pilger: »Gott ift Einer, der ewige Gott. Er 
zei^ nicht und ift nicht gezeugt, kein Wefen ül ihm gleich.« Das 
millionenfach täglich m drei Weittheilen wiederholte Gebet: La 
ilabu ill Allah! ift nur der unausgefetzte Proteft gegen das Sym- 
bol von Nicäa. Muhammed ift der fiegreiche Vertreter der femi- 
tildien Henoiheismus, der faft ohne Widerrede Eingang gefunden, 
fo fehr waren Syrer, Aegypter, Klein- und Grofsafiaten der byzan- 
tinifchen Dogmenzänkereien müde. 

Muhammed wurde, was fein Name ausfpricht, als der Erfehnte 
begrüfst, oder als Achmed, der Verheifsene, der TrÖfter und Pa* 
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raklet, gepriefen, ja der Koran nimmt (ich heraus, dem Propheten 
von Nazaret die Ehre zu geben und gegen die Mifsdeutung feiner 
Lehre und Perfon Verwahrung einzulegen. So lehrt mit Nadidmck 
Sure ni: »Allah ift es, der das Gefetzbuch Moiis und das Evan- 
gelium Jeftt den Menfchen zur Unterweifung gegeben hat, jetzt 
aber fendet er durch dich den Koran. Nur er ift Gott, er der 
Mächtige und Weife.« Gegen die Dreieinigkeit ift befonders CXII 
ausdrucksvoll. In der Offenbarung, welche Muhammed die Braut 
unter den Suren nennt, heifst es: »Allah ift Gott! ich fage mich 
los von Allem, was ihr ihm bcigefellt. Die Wefen, die ihr neben 
ihm anbetet, erfchaffen nichts und find von felbft erfchaffen. Die 
Götzenbilder fmd todt, er ift der lebendige.« Vom Euphrat bis 
Andalufien erklang Gezettcr der Einheitsbekenner über den Irr- 
wahn der drei Götter. So fingt Ibn ul Akbar, und hinwieder 
1275 Abu Omar: 

Wollt ihr durch Chrillcn euch verhöhnen lalTen, 
Die an drei Götter glauben und uns hairen? 

Vielgötterei macht ebenfo der Dichter Farazdak, der eine 
lofe Zunge hat, den Chriften zum Vorwarf. 

Der Islam ift nur die Metamorphofe des Arianismus, hervor- 
gegangen aus dem Streben nach nationalem Religionsleben und 
gefördert durch die Auflehnung gegen Glaubenszwang. Der Goo- 
ftiztsmus wie die arianifche Cönfelfion wurden weniger mit geifti- 
gen Waffen Überwunden, als durch byzantinifche Staatsge- 
walt todtgefchlagen. Wer bürgt dafür, dafs beide Religions- 
philofophien nicht noch einmal aufleben und eine Zukunft haben? 
In aller Stille, fclicint es, geht der germanifche Völkertheil Euro- 
pa's, müde des ronianifchcn Dogmengetriebes, einem neuen Aria- 
nismus entgegen, worin Chriftus als Gefandter Gottes und Trager 
der üft'enbarung die Stellung einnimmt, die ihm die Menfchheit 
willig gönnt. Die Muhanimcdancr behandeln wir als Ungläubige, 
und fie geben uns den Vorwurf zurück. Gleichwohl nennt Mu- 
hammed Chriftus den gröfsten aller Propheten mit der Bemerkung, 
dafs die Apoftel, Evangeliften und erften Chriften keine Dreifaltig- 
keit behauptet hätten. 

Ein Jahr alfo nach der Synode in Tyrus ftarb plötzlich 
Arius, der Repräfentant der hiftorifch-kritifchen Schule von An- 
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tiochia, wie man glaubt und auch Lefling urtheilt, an Gift. Die 
Manara trägt nicht die Schuld an feinem Tode und der grauen- 
haften Zerrüttung der Kirche: die hier flattgefundene Synode dero- 
girte mit voller Autorität die Nicanifche, deren BefchlülTe das 
Aushecken weiterer Dogmen nöthig machte, und durch immer neue 
Spitzfindigkeiten die Chriftenheit verwirrte. Sektenhafs und Glau- 
benskrieg fmd die Folge der trotz Widerrufes fchliefslich doch 
durchgeführten Theologie — bis zum jüngften Dogma der paffiven 
wie aktiven Deipm immaculata. Die Synode zu Arles, von 
Papfl Liberius angeregt» unterzeichnete 353 mit dem päpftUch 
(jefinnten Vincenz von Kapua an der Spitze die Verurtheiliing 
des Athanafius; nur Bifchof Paulinus von Trier widerfUnd. Warum 
koimfee es bei diefer päpftlichen Beftimmung nicht bleiben? Hifto- 
lifcii betrachtet war die Synode von KtGiz die fruchtbare Mutter 
feindfeliger Zwillinge. Selbftverftändlich ergab fich nun die Frage 
über das Vethältnifs der göttlichen zur menfchlichen Natur, über 
einen oder zwei Willen in ChrMbis. Wenn diefer Joh. IV, 32 
fpricfat: »Meine Speife ift, dafs ich den Willen deflen thue, der 
mich gefandt hat« ~ fo ift er doch himmelweit entfernt, feinen 
M^en dem göttlichen gleich zu achten. Aber der Hof zu Con- 
ftantinopel entfchied in Sachen des Glaubens, diefs trieb die Unter- 
thanen, ihrer Stammverfchiedenheit zugleich durch rehgiöfen 
Widerfpruch Ausdruck zu geben, und die Monophy fiten und 
Monotheleten, fowie die Neflorianer, welchen der Ausdruck 
Gottesgebärerin das gröfste Aergernifs gab , bereiteten fo dem 
Islam den Weg. Schien es doch, als ob die erneute Patriarclien- 
religion gegenüber der aufdringlichen kirchlichen Hofreligion 
einem Bedurfnifs der Menfchheit entgegenkomme. 

Es gibt für die Ausbildung des Chriftenthums zur Dogmen- 
religion keinen wichtigeren Mann als den erilen chrifUichen Kaifer. 
Was der Staatsallmacht förderlich fehlen, würde im Augenblick 
zum Dogma erhoben, von chriftUcher Gefmnung keine Spur! Con- 
ftantin, den die griechifche Kirche für heilig erklärte, liefs feinen 
Schwiegervater Maximian, feinen Schwager Lidnius und Neifen 
Licinian, feinen hoffnungsvollen Sohn Crifpus und die eigene Gat- 
tin Faufta hinrichten. Darin fieht Libanius ein fchweres Familien- 
verhängnifs für verübte Tempelräubereien. Vordem warf er die 
Fürften der Franken, Ascarich und Regais den Beftien vor. Sein 
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Nachfolger Conftantius liefs den Vater Julians, deflfen älteften Bru- 
der Gallus und noch Heben Vettern, ja feinen eigenen Sohn Chlorus 
326 hinrichten und nur den 8jährigen Julian am Leben, kein Wunder, 
wenn diefer als Kaifer dem Chriftcnglauben abfagte. Bifchof Hofius 
von Cordova fprach den Gjnftantin von feiner Familien-Mordfchuld 
los, nachdem kein heidnifcher Priefter fich dazu verftanden. Try- 
gäus bei Ariftophanes verfchiebt die Einweihung in die Myfterien 
zur Sündenvergebung bis ans Lebensende. Ebenfo nahm Conftantin 
erft auf dem Todbette die Taufe, und zwar von der Hand des 
Bifchofs Eufebius von Nikomedia, welcher den Cäfar Julian 
erzog, den Arius in Nicäa vertheidigte, den Athanafius in Tyrus 
abfetzen half und an die Spitze der Arianer getreten war, die 



nach ihm Eufebianer hiefsen. Diefs dient zum Beweife, dafs der 
orthodoxe Kaifer felber an das Dogma von Nicäa nicht glaubte, 
fondern es nur zur Förderung kaiferlicher Autorität oder als Re- 



Ammian Marcellin urtheilt XXI, 16: Kaifer Conftantius 
vermifchte die chriftliche Religion, welche in fich abgcfchlolTen 
und einfach ift, mit weibifchem Aberglauben, und indem er, ftatt 
fie nüchtern anzufchauen, fie durch Grübeleien verwirrte, rief er 
fehr viele Spaltungen hervor, denen er durch Wortftreitigkeiten 
reichlich Nahrung gab, fo dafs durch die Haufen von Prieftern, welche 
von allen Seiten zu den fog. Synoden eilten, um die Ueberdn- 
ftimmung herzuftellen, das öffentliche Fuhrwerk völlig abgenützt 
wurde. Der Streit über das Vcrhältnifs der göttlichen und menfch- 
lichen Natur in Jefu fei unnütze Grübelei. 

Nicht Rom, fondern Byzanz ifl der Mittelpunkt des 
erflen chrifllichen Weltreiches, und fofort nach Uebertragung 
des Herrfcherfitzes nach der Siebenhügelfladt am Bosporus rivali- 




gierungsprinzip bevorzugte. 
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firtc diefe mit der alten Meidcnfladt an der Tiber. Unbeirrt vom 
Senat und römifchen VerfafTungsllaat vermochte hier der poli- 
tifche wie kirchliche Byzantinismus zu gedeihen. Conftan- 
tin und feine Nachfolger begiinftigten die fromme Sage, um einen 
blendenden Nimbus um fich zu verbreiten, und liefsen zu diefem 
Zwecke kirchliche Heiligthumer aus dem gelobten Lande fammeln, 
ja felbft der redfeligen Mythe den Mund öffnen. Conftantinopel 
war c^efügiger als das durch feine hiflorifchen Erinnerungen im 
Selbflbewufstfein gekräftigte Rom, und der Cäfarapapismus 
ward fertig. Kein Monarch hat auf die Verweltlichung der Kirche 
und die Fortbildung des Dogmatismus mehr EioAufs geübt 



Das Chriftenthum wurde durch die Aofnahine der TrimtätSF 
lehre* und des Gekreuzigten in die Gottheit erfl recht den Juden 

ein Aergernifs, den Heiden eine Thorheit — wie noch den Mosle- 
min. Wenn das Dogma der Offenbarung Chrifti entfpricht und 
der Erlöfer vom Joche des Mofaismus wirklich eine unbegreifliche 
Glaubenskirche gefliftet, fo haben wir die Folgen als gottgewollt 
hinzunehmen: wie aber Concilbefchlüffe zu Stande kommen, er- 
lebten wir fattfam beim Vatikanum , was nachdenklich machen 
mufs. Gregor von Nazianz äufsert auf die Einladung zu einer 
Synode : »Ich üiehe jede Zufammenkunft der Bifchöfe, denn noch 
nie habe ich einen guten Ausgang erlebt, fondem im Gegenthcil 
gefunden, dafs fie die üebel nur vermehrten. Die Streit- und 
Herrfchfucht, welche da walten, iil kaum zu befchreiben.« Noch 
1054 fchreibt Leo IX. an Cänilarius: »Mehr als neunsig Uärefien 
haben die Griechen im Laufe der Zeit ausgebrütet, um ihre jung- 
fräuliche Mutter, die katholifche Kirdie, zu fcfaänden.« (Manfi XDC, 
639). Der Glaube als blofses Gnadenwerk, das Credo quia ab- 
surdum find keine Motive zur Völkerbekehning und fetzen den 
götdichen Funken im Menfchen tief herab. Wer die Weltgefchichte 
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im grofsen Ganzen betrachtet, mag in der Ablehnung des Codcü- 
befchluiTes von Nicäa nnd der von Conftantin verfugten Vetban- 
nung des Athanafius das einzige Mittel erkennen, das Chriftenthum 
der Menfchheit annehmbar zu machen. Mit dem Rückgang des 
Werkes der Synode von Tyrus war das Aufkommen einer neuen 
Religion unabwendbar. Das Kreuz wäre im Morgenlandc 
nicht unterlegen, Jerufalem felbft nicht in Feindes Hand ge- 
fallen, die Kreuzzüge der Abendlander nie nothwendig geworden, 
kurz die ganze Gefchichte des Mittelalters, des Orients und Occi- 
dents eine andere geworden, und Qiriftus wäre dann auch der 
Prophet der Araber geblieben. 

In Arabien drangt fich in ein Menfchenalter zufammen, was 
in der chriftlichen Welt viele Jahrhunderte auseinander liegt: die 
erfte Verkündigung der Religion, ihre Abgrenzung gegen andere 
Glaubensformen, dann jene Verbindung mit weltlichen Zwecken, 
welche Conftantin in Rom vollzog, Bekehrung mit dem Schwert, 
wie Karl d. Gr. unternahm. Alexander d. Gr. hatte einen Heer* 
zug gegen Arabien vor, als im Juni 323 v. Chr. der Tod ihn er- 
eilte. In diefem Falle wären die Saracenen wohl nie der Griechen 
Meifter geworden und ihre felbftändige Entwickelung unterblieben. 
Nun aber war der £risapfel geworfen, und mit einmal bekämpften 
fich Griechen und Araber auf religiöfem Gebiete. 

Der erfte chriftliche Kaifer hatte die Verfammlung nach Tyns 
berufen und ihren Befchlüflen feine Sanktion ertheilt Ungetauft, 
regierte er als Iniax^og ttüp T^g hatXi^oiag, Mchof der 
äufseren Kirchenangelegenheiten. Es entfprach den Anfchauungen 
der Zeit, dafs das jus sacrum nur ein Theil des jus publicum, die 
Stellung des Religions-Oberhauptes untrennbar mit der kaiferlichen 
Gewalt verbunden fei. Niemand in der Kirche widerfetzte fich. 
Wenn diefe auch aus der Verfolgung mit einer fo ausgebildeten 
Verfaffung hervorging, dafs der Kaifer diefelbe nicht mehr nach 
Belieben umgellaltcn konnte, fo behcrrfchte er fie nichtsdcllo- 
wenigcr mit fouvcrancr Gewalt: diefs oflenbart fich eben im grofsen 
Streite über den Arianismus. Das Concil in Nicäa (325), deffcn 
wahres Haupt der Kaifer war, verdammte den Arius. Zehn Jahre 
fpäter verurtheilte das Concil zu Tyrus den Athanafius und fetzte 
Arius, in deflen Intereffe es von Conftantin berufen war, wieder 
ein. Aus dem Beifpiel diefer beiden fich binnen kurzer Frift ab- 
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folut widcrfprechcnden Synoden erhellt zugleich der Werth der 
Theorie der lipiscopalen von der Unfehlbarkeit der Kirchenfyno- 
den, denn das in der Folge verworfene Concil von Tyrus hat trotz 
aller Einwendungen ebenfoviel Anfpruch auf Anerkennung, wie 
das Nicänum: auf beiden Verfammlungen war hauptfächlich der 
Wille des Kaifers mafsgebend. W^ährcnd diefer übrigens die 
bifchöflichen Synoden als ihr Pontifex Maximus nur leitete, befahl 
fchon fein Sohn Conflantius einfach dem Concil von Mailand 355 
die femi-arianifchen Lehre anzunehmen, weil dieis fein Wille fei. 
Das Imperium tritt nicht mehr als Schutsmacht, fondem als kirch- 
liche Obrigkeit auf. Gleichwohl erlag die vermittelnde AuffalTung 
der gottvollen Doktrin des Athanafius. Schon drei Jahrhunderte 
nach Nicäa beginnt die Aera der Hedfchra, für Afien und Afrika 
ftellte fich nach unfäglichem Dogmenzwiil das Bedürfnifs 
einer neuen Religion heraus, und abgefehen von Alexanders 
Welteroberung, gleicht nichts dem Siegeslauf, womit der Islam 
die Länder bis Indien und zu den Pyrenäen gewann. Die byzan- 
tintfchen Hoftheologen zu Nicäa haben Muhammed vorgearbeitet, 
ja diefer Mann erfchicne nicht fo aufserordentlich , hätte er nicht 
die Völker vorbereitet gefunden und fo ihm das Schickfal Alles 
in die Hand gefpielt. In Diokletians Tagen zählte die chriflliche 
Kirche kaum den zehnten, ja zwanzigücn Thell der römifchen Be- 
völkerung, wahrend der Islam in Einem Jahrhundert die Südwelt 
eroberte und das religiöfe Gewiflen der Völker einfacher befrie- 
digte, ftatt mit noch fo viel Dogmen, wozu fich der Muhamme- 
daner nie bekehrt. In Indien bekennen den Koran über vierzig 
Millionen, unfere Miffionäre gewinnen mit all den unter der eng- 
lifchen Herrfchaft Zugewanderten niemand. Was ift der Grund, 
weshalb das Morgenland, fowie Afrika fich fo ablehnend gegen das 
Quiftenthum verhält, und dagegen Syrer, Perfer und Hindu, wie die 
Araber und Aegypter fich im Islam heimifch fühlen? Offenbar der 
unfruchtbare Katechismus oder die byzantinifchen Spitzfindigkeiten, 
die der Hof und die Hofconcilien der Welt oktroyirten. Bifchof 
Sandoval urtheilte, unter den Hunderttaufenden von Morifkos, die 
man zwangsweife gleich durch Befprengung taufte, waren nicht 
fechs aufrichtige Chriften. Viele behaupteten nachher, fie feien 
von keinem Waflertropfen getroffen worden. 

Es war eine Zeit, wo fozufagen die Weltgefchichte im engen 
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Rahmen der Manara fpielte, wo die Verfammlung, wie Fabridus, 
Frieden oder Krieg im Schofse trug. Der Byzantinismus gewann 
die Oberhand und die Folge war, dafs zuletzt die römifche Kaifer- 
macht vom afiatifchen Boden weggefegt und über das Dogma der 
Trinität der Islam triumphirte. Beide Welttheile konnten für das 
Chriftenthum nicht mehr zurückerlangt werden, gleich als ob dieCes 
die Kraft zu falzen eingebiifst hätte. 

Noch drei andere Synoden tagten in der Manara Angefichts 
des Grabmals von Origenes , delTen Apologie Eufebius in fecbs 
Büchern fchrieb, wovon nur das erfte noch vorhanden ift. Hier vcr- 
fammelten (ich «tie chridlichen Kirchenhäupter nämlich fchon 332 
gegen die Aegyptier, 448 zur Unterfuchung gegen Bifchof ]oba 
von EdeiTa, und 451 wegen Errichtung einer neuen Kirchenpro- 
vinz zu Beirut*). — Die Wahrheit ift die Tochter der Zeit, aber 
nicht der Autorität, fpricht Baco von Verulam. 



*) Nkephor. Odlift VIII, 49- Tent Tlria aacra p. 69. 
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XXYII. Umbau der Kathedrale zur Kreuz- und 

Krönungskirche unter dem Metropoliten 

Petrus 1158. 

Ottfried von Bouillon zog an Tyrus Mauern vor- 
über. Er hatte für Heinrich IV. in der Schlacht bei 
Merfebuig fiegreich geftritten und den Gegenkönig Ru- 
dolf im Kampfe crfchlagen, ab gleichzeitig die Hohen- 
zollem zu Pavia für den in Canofsa gedemüthigten Kaifer ein- 
ilanden. An der Spitze der kaiferlichen Truppen war der edle 
Herzog von Lothringen in Verfolgung Gregors VII. in Rom ein- 
»iczogen, gleichwohl als weitberühmter Held auf dem Concil zu 
Clcrmont 1095 z.um Fcldherrn des erflen Kreuzheeres erkoren? 
Das [janze Gclinf^en des Unternehmens hin;^ mit feiner grofsartigcn 
I'crfönliclikeit zufammen. Kr war ein Mann von flrategifchcn An- 
lagen, unfl niclit ohm" die gegen fat/liche Stellung der SeUircluikcn 
und Aegyptier auszunützen, zog er vor Jcrufalem. Er war eine 
poctifche Natur und mit feinen beiden Bruder fclber Gegenfland 
der Volksdichtung. Weisheit und Math kamen feiner rhantafic 
zu Hilfe und die Glaubensbegeifterung war grenzenlos. 

T)nrus war eine zu flaike Feilung. König Balduin I. wagte 
II 12 eine viermonatliche Belagerung; aber wie wohl die erfte und 
zweite Mauer durchbrochen war, mufsten die Kreuzkämpfer ab« 
ziehen, ihre Thürme wurden durch faracenifches Feuer verbrannt. 
Erft am II. Februar 1124 erneuerte Balduin IL den Angriff, der 
Zwiefpalt des damascenifchen Befehlshaber, welcher ein Drittel 
der Keftung für fich behauptete, mit dem ägyptifchen Comman- 
danten, und die Hilfe der Venetianer, die fchon am erften Kreuz- 

Sepp, Exped. nach Tyru«. l6 
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zug fich mit 200 Schiffen betheiligten, kamen ihnen zu flatten, in- 
dem diefe vom 15. Februar bis 27. Juni, wo die Citadelle oder das 
CaAell der fieben ThÜrme fiel, von der Seefeite operirten, ja ihre 
Galeeren ans Ufer zogen und das Werkfaolz zu dem Belagerungs- 
thürmen und Wurfmafchinen lieferten. Dafür war ihnen nach dem 
Vertrage von Acre, der am i. Juli 1277 erneuert wurde (Wilken 
Vni, 665), ein Drittel an Beute und Befitz in allen zu erobernden 
Seeplätzen gefichert Zwei Drittel gehörten dem Königreiche, wie 
vordem Damaskus ein Drittel, deren zwei der Chalif von Aegyp- 
ten, inne hatte. 

Nun begannen die Chriften einen Umbau der Kathedrale, 
welche fo nahe der Stadtmauer gelegen, bei der wiederholten, lang- 
wierigen Belagerung leicht Schaden genommen haben konnte. 
Tyrus war ein reiches Bisthum, verfichert Wilbrand von 
Oldenburg 1212 (peregr. II, 15). Ohne Zweifel war es der Erz- 
bifchof, zugleich Kanoniker vom heiligen Grabe, welcher mit oder 
ohne Beihilfe der Jerufalemer den Umbau des Metropolitandomcs 
bewerkftelUgte. Bezeichnend wurde fie auf den Titel zum hei- 
ligen Kreuz in Jerufalem eingeweiht*). Kai fer Heraklius hatte 
das von den Perfern eroberte Marterholz im Frieden zurücker- 
halten: die Kreuzkönige führten diefes Palladium mit in die Schlach- 
ten. Johannes von Würzburg betätigt um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts den Glauben damaliger Zeit, dafs in Konllantinopel und 
der Auferftehungskirche in Jerufalem das Holz der Erlöfung zu 
fehen fei. Nachdem es in der Unglücksfchlacht von Hattin 1187 
verloren gegangen, offenbarte ein Tempelbruder den Platz wo es 
vergraben worden, man fand es aber trotz dreitägigen Suchens 
nicht. Und nun foUte Saladin es herausgeben. Später trug der 
Patriardi das Chriftuskreuz als Sicgespanier gleichwohl wieder bei 
der Heerfahrt den Chriften voran. Im XII. Jahrhundert beftand 
auch in Akka eine Kirche des heiligen Kreuzes, zum Grabmünflcr 
in Jerufalem gehörig (Cartulaire p. 145); darin fand der Titular- 
könig Graf Heinrich von Champagne fein Grab. Auf der WelV 



TaSd und Thomas ürk. d. älteren Handels- u. Staatsgefch. Venedigs in den 
Fontes rer. Atutmc II. 13 S. 365 Post triviam S. Cnicis Archiej^opatns Tyri. Nacb 
Bericht des Giorgio Marfigli, venet Baik^ vom Okt. 1243. Auch Bderoel in der Nike 
der Stadt befafs dn Kreozkirchletn. Protz Phönix. 373. 280. 340. 
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feite von Tyrus, alfo wohl in der Gegend des heutigen Franzis- 
kanerhofpizcs, belafs dann das heilige Grablclofter ein Haus. 

Wir haben leider keine Nachricht über den Zuftand der alten 
Bafilika, nach fo vielen, binnen 840 Jahren erfolgten Zeitftürmen, 

auch keinen Anhalt, dafs fic je zur Mofchcc diente. Den mäch- 
tigen Säulen der Pauliniiskirche ward nun ein Gewölbe aufge- 
laden und der klaffifche liafilikenflyl foweit verlafscn. Die gerad- 
linige Balkenlage mit leichter Deckenconftruktion entfprach weni- 
ger den an fchwcre Bauweife gewöhnten Franken, nach dem in der 
Lombardei und am Rheine längft der romanifchc Styl ins Leben 
getreten war. Mochte das Dach verfallen, der FefUgkeit der Säu- 
len vertraute man, fonft hätte man fie nicht überwölbt, was zum 
G^enfchub einen Vorbau über das alte Atrium erforderte 
— den noch erhaltenen dreifachen Chor, über das alte Por- 
tal hinaus. Da es fich um keinen Neubau handelte, ift von 
diefer Kirchenfabrik in den Urkunden nicht befonders die Rede: 
aufserdem müfsten wir unvermeidlich darüber Angaben haben. Be- 
kanntlich bietet der Holzplafond oder die offene Eindachung keinen 
Schutz gegen Zerftörung des ganzen Gebäudes durch Feuer, wie 
noch 1823 der Brand der Pauluskirche in Rom erwies ; auch die 
Bafilika des heiligen Grabes war 614 ein Raub der Flammen ge- 
worden. Als in Mainz 1009 die eben eingeweihte Kirche durch 
Feuer zcrflört ward, vermied man beim Neubau die Holzdecke und 
lud ein maffives Gewölbe dem Hau auf. 

Ucberbaute man fo das Langhaus und die Seiten fchiffe, fo 
verband fich damit die Nothwendigkcit , das Säulenfyftem durch 
Pfeiler zu erfetzen, die dem Schub und Hub der Wölbung Stand 
hielten, auch die Verflärkung der Aufsenmauern durch Streben 
und Sprengbügen. Dafs dies beim neuen Bau in Tyrus verfäumt 
ward, mufste fich nur zu bald ftrafen. Ein fchwerfälliges 
Kirchengewölbe auf einfache Säulen zu ftützen, kommt* 
in der Architektur nicht vort Man vergleiche das Säulen- 
und Pfeilerfyftem in dem bis zur Mitte des XII. Jahrhunderts fertig 
geftellten heiligen Grabdom, welch' fefter Anfatz und durchgreifen- 
der Aneinanderfchlufs! Selbft die nicht grofse Jeremiaskirche zu 
Abu Gofch aus der Zeit des latetnifchen Königreichs Jerufalems 
hat Pfeiler. Aus diefem Gefichtspunkte allein Ul fchon nicht zu 

denken, dafs die tyrifche Kathedrale des XIL Jahrhunderts neu 

|6« 
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erbaut war. Der Baumetfler half fich mit gegoflenen Mauern von 
fechs Fufs Dicke, nebft Vorfetzfteine, einem äufseren Rohbau, 
welcher gegen die Herrlichkeit der Säulen im Inneren ärmlich 
genug abfticht 

Vor allem galt es die Kathedrale neu zu orientiren, fo dafs 
der Prieller, der nicht länger hinter dem Altare ftand, vor dem* 
felben gegen Often gewandt celebrirte. Diefs gefchah durch den 

Anbau der dreifachen Apfis am Platz des früheren Atriums. 
Kbcnfo wurde der heilige Grabmünfler in Jcrufalcm durch die 
Kreuzkönige umgebaut und erhielt einen Chor gegen Morgen, wo 
früher die Kreuzbafilika fland. Der Dom zu Augsburg, wie 
auch die Katharinenkirche zu Oppenheim erfuhren eine ahnliche 
Umkehr durch den Hochbau eirtes entgegengefetzten gothifchen 
Chors gegen Norden, unter Verlängerung des Haufes, fo dafs die 
beiden Thürme nun völlig in die Mitte genommen und die Krz- 
thüren feitwärts gerückt find. Die drei Schiflfe des alten Taulinus- 
domes, wo die Seitenhalien nach der Regel die halbe 
Breite des Hauptfchtffes mafsen, liefen nun in einen drei- 
fachen Halbrund aus, wovon das mittlere, doppelt gröfsere 
Halbrund, wie in den bifchöfUchen Kirchen zu Lydda und Sa- 
maria nach aufsen vorfpringt, und nicht, wie in Abu Gofch, mit 
den anderen gleich abfchliefst; auch enthält fie die Nifche für 
die erzbifchöflifche Kathedrale mit herumgefchlungencn 
Rauten oder roher Zickzack- Verzierung , ohne Aufwand ausge- 
führt. Der Thron ftand fechs Stufen über das Presbyterium erhöht, 
und ein fteinerner Baldachin mit Chriftus und zwölf Apofteln deckte 
ihn, wovon wir noch die eine Figur eroberten. 

Zwei Treppenthür me flankirten den Anbau, der Eingang 
war nun von Nordweft. In Folge diefer veränderten Gebetsrich- 
tung und Altarflellung im Chor gegen Morgen mufste das Hap- 
tiflerium auf der rechten Seite im Ncbenfchiff fich fin- 
den — und fo traf es fich auch. Wie zu Jerufalem die füdöflliche 
Harammauer zugleich die Stadtgrenze bildet, ül es nach diefen 
beiden Seiten mit der Kathedralmauer in Tyrus der Fall, fo dafs 
fie fchliefslich zur Stadtvertheidigung dienen mochte. Das nun 
nothwendig erhöhte, auch mit Regenrinnen verfehene Dach der 
neuen Kathedrale mufste über ganz Tyrus hervorragen, wie der 
Hochbau noch heute. 
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Zwei Doppelfäulen von ägyptifchemRofengrantt inmitten des 
Tempelareals haben feit Jahrhunderten dasErdaunen der Reifenden 
erregt, mehr kannte man bislang nicht. Diefe gewaltigen Colonnen 
wurden von den alten Tyriem auf Flöfse geladen und Schüfe als 
Remorqueurs fchleppten fie aus dem Nillande bis hierher, wahr- 
fcheinlich zu dem von Hiram erneuerten Melkarttempel, die Ccdem 
für Salomo kamen in Joppe 
auch in Flöfsen an. Nach Vol- 
ncy wollte r3rchczzar Pafcha 
die koloffalc Doppcniaulc mit 
zwei parallelen Schäften zu fei- 
nem Mofchcebau nach Akka 
fchaffen , man brachte fie aber 
nicht vom Meckc. Sein Sohn 
Abdalla Pafcha, der fich fo 
viel als unabhängig machte, 
veranlafste 183 1 Mehemet Ali 
zur Eroberung Syriens. Der 
Transport mufste gewaltige An- 
ibrengung und auiserordentliche 
Köllen verurfachen. In Baal- 
bek traf ich 1S45 im Sechseck 
des 440 Fufs langen und 370 
breiten Vorhofes, inmitten der 
Nord- und Südwand ein 30' tie- 
fes Gemach, einft überdacht, 
von fechs Sienitkolumnen be^ 
grenzt, die aus Aegypten flam- 
men. Rechts und links fmd zwei 
ähnliche , aber kleinere halb- 
kreisförmige Kapellen, je mit ein paar Sienitfaulen, 

Aus Einem Stück, wenn auch durch die Unbill der Zeit un- 
ganz, liegen fie mit herzförmigem Durchfchnitt i Meter dick zu 
Boden, was flcllten fic vor: Doch nicht die I )oppeiraulcn, welche 
vor allen tyrifchen Ileraklestempeln, namentlicii zu Gades Aanden, 
und wovon Boas und Jachin vor dem Jehovaheiligthum ein Ab- 
bild boten? Die am 26. Mai ausgegrabene dritte Säule diefer 
Art, wenn auch durch den Sturz auf die Kante in Stücke geborften, 




KröBungikadwdnle. 
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lüfte das Räthfel: es find die Colonncn welche in der Bafilika des 
Paulinus den majeftätifchen Anblick der mittleren Doppel- 
p forte gewährten*). Die letzt* entdeckte ftand in der Mitte. Aufscr 
Stand, fie beim Umbau der Kathedrale von Ort und Stelle zu 
rücken, liefs man fie flehen, fo dafs fie in der Kreuzritterkirche dco 
Querbalken und das Presbyterium vom Langhaufe fchieden, worin 
das Volk fich zum Gebete und Anhören von Gottes Wort fam- 
melte. 

Der Name des Maurermeifter bei diefer Reftauration ift nicht 
auf uns gekommen, vielleicht war es ein Kanoniker, jedenfalls kein 
grofser Architekt, fonft hätte er mehr Vorficht gebraucht, auch 
dafs die Stadt wegen der häufigen Erdbeben fprüchwörtlich war, 
fcheint er nicht gcwufst zu haben. Eine Kuppel fetzte er über 
die Kreuzung des Querfchiffes mit dem Langhaus allerdings nicht 
Das Erdbeben vom 29. Juni 1170, welches Tripolis zcrflörte, warf 
in Tyrus einige Feflungsthiirme nieder. Aber ehe noch ein Men- 
fchenaltcr verging, flürzte I202 der Hauptbau zufammcn, wir 
gruben bald ein paar Gewölbefchiufäfieine unter dem Schutte am 
Boden aus. 

Wahrend der lateinifchen Königsherrfchaft war die Hauptkirche 
von Tyrus auf den Namen: zum heiligen Kreuz von Jerufa- 
1 em bcnedicirt, weil man dasfelbe mit in den heiligen Krieg mitführte. 
Erzbifchof Peter von Tyrus trug das Kreuz in der glorreichen 
Schlacht des 15. Juli 11 58 an der Römerbrücke beim Ausflufs des 
Jordan aus dem See Gennezaret, worin König Balduin HL über 
die Heerfchaaren Nureddins triumphirte. Vielleicht wurde in Folge 
diefes Sieges und gewüTennafsen ex voto die Kathedrale in Tyrus 
umgebaut und zum heiligen Kreuz benannt. Nahe dem Jordan* 
ausfluiTe bei Kadis heifsen die Ueberrefte des damaligen Lagers 
noch heute Dekakin el Frandji, »Magazine der Franken.« Sofort 
vermählte fich der König mit Theodora, Tochter Kaifer Manuels, 
der ihm ein treuer Bundesgenoffe ward; aber fchon am 10. Febr. 
1162 raffle ihn der Tud hinweg. 

Santa Croce in Jerusalemme zu Rom wurde von der 
Kaifermutter Helena in drei Schiffen von gleicher Höhe erbaut. 



*) Meinestheils erklärte ich fchon in der i. Aufl. meines gröfscrco Retfcirerkes 
1S63, II. 408. das Säaltnpaar für die HauptAutzcn des Portals. 
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die durch zwei Reihen kololTaler Säulen mit geradem Gebälk ge- 
fchieden waren. Die Seitenwände litfsen durch zwei Reihen Fen- 
fter übereinander Licht in den Raum, die unteren reichten bereits 
an den Boden. Die heilige Helena hatte dorthin Partikel vom 
Chriftuskreuze geweiht: in Tyrus war für denfelbcn Kirchentitel 
ein ähnlicher Anlafs. Wilhelm der Gefchichtfchreiber der Kreuz- 
säge celebrirte hier: aber feine Nachfolger und Vorgänger, wie 
der erlle Gründer der Bafilika, Bifchof Paulinus find an Ort und 
Stelle längft in VergeiTenheit gerathen. Jufluf Aga gab uns die Ver* 
ficherung, der ältere Tempel fei von den Venetiern» der fpätere durch 
die Cruciati erbaut Das Volk hier zulande kommt von der Ver- 
wechslung der Phönizier mit den Venetianern nicht ab. Dlefe be- 
(afsen übrigens, wenigAens als Marfigli 1243 feinen Bericht fchrieb, 
in der Nähe der Kathedralkirche zum heiligen Kreuz zwei Bäder, 
welche der Commune jahrlich 165 Byzantiner abwarfen. Ueber 
das Alter der umgebauten Metropolitaukirche fleht nur das Eine 
als fruheftc Thatfache beurkundet: Im Jahre 1162 wurde Amal- 
rich I. von Jerufalem, Balduins III. Bruder, in Tyrus mit Maria 
Comnena, Urenkelin desKaifers Manuel von Conftantinopel gekrönt. 
Sic war alfo noch vor dem Verlulle J er ufalems zugleich Krönungs- 
Kathcdrale. 

Beim Kreuzzuge Barbarofsas wurde 1190 die einftigc Syno- 
dalkirche zum kaiferlichen Grabtempel beRimmt. Auch 
nachher war fie zur Inthronifation erwählt. (Wilh. v. Tyr. 
XX, I) Hugo von Cypern empfing am 24. Sept 1269 hier die 
Salbung. Aber alsbald nach der Erftürmung von Akka (18. Mai 
1291) liefs der fiegreiche Sultan von Damaskus und A^^ypten, 
Malek el Afchraf das von den Chriften im erden Schrecken auf- 
gegebene Tyrus demoliren. Die Chriften And in Tyrus und der 
Umgegend nie ganz ausgei^orben, und hielten die Namen Manara 
und Kathedrale richtig bis auf unfere Tage feft. Da der dreifache 
Gior und die ganze Sudwand zugleich zur Stadtmauer dient, wan- 
delte Fahreddin, de; berühmte Drufcnfurrt, bei feiner Erhebung 
gegen die Pforte um 16 10 unfere Kathedrale fogar in eine Vefle 
um. Daher rühren noch die Schufslöcher in den Apfiden. Der 
franzöfifche Conful von Sidon, Marquis d'Arvieux erwähnt 1660 
der paar in einergröfseren Kirchenruinc aufgeftellten Kanonen, nach- 
dem die Türken fie in ein Fort umgefchafien. Befonders fiel ihm 
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eine Colonne mit herzförmigem Durchfchnitt am Boden gelegen 
als fcltfam auf, 1658. Der ^rittc MauiulrcU erwähnt 1697 des 
Ortendes einer grofsen Kirche mit einem, unter den Trümmern 
Hellenden (rteckcnden!) Pfeiler, er hielt fie für die Kathedrale des 
mittelalterlichen Tyrus. Der Italiener Mariti nimmt dabei auf die 
Paul inuskir che bei Kufeb X, 4 Jiezug, die alle andern in Pho- 
nizicn an Schönheit ubertraf, und ebenfalls drcifchiffig war, 
1767. Naturlich vertraten Rob in fon und Graf Vogue diefelbe, 
durch die Ueberliefcrung gerechtfertigte Anficht, und Dr. Prutz 
kann nicht umhin (Phöniz. 151. 313. 320) den »intereffanten Hau, 
der bisher allgemein für die Kathedrale galt — auch Manara nennen 
fie die Einheimifchen, zu den gröfsten und prächtigilen ganzSyriensc 
zu rechnen, genau wie Eufebius die Bafilika des Paulinus fchildert. 

Unfer Befund ergab, dafs das Kirchengebäude keines- 
weges von Menfchenhänden zerftört wurde, fondem durch 
einen vonSüdweften erfolgten Erdbebenftofs über den Haufen 
fiel, fo zwar, dafs die Säulen mit dem Ruck des Poftaments nach 
diefer Richtung fielea Wie die Gefchichte meldet, erlitt Tyrus 
am 20. Mai 1202 ein fo furchtbares Erdbeben, dafs die Stadtthürme 
bis auf drei zufammenftürzten, und wie follten die durch den Ge- 
wülbebau fchwer bclafteten Säulen der Kathedrale blofs gewankt 
und nicht gefallen fein I Im nördlichen Seitcnfchiff gruben wir 
allein noch einen Altar, dazu die Grabtafel eines franzöfifchen 
Ritters liarthelme Chain vom Jahre 1266 aus. Dort wurde der 
Gottesdienrt am langrten fortgefetzt. Das Chorgewölbe kam nach* 
trägUch durch das Erdbeben 1Ö37 zum Einfturz. 
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Fclfcnllcig von Ras el Abiad. 



XXVIII. Ausgrabung der Kathedral- 
ruinen 1874. 




CT deutfche Reichskanzler gab den Auftrag, die Kathe- 
drale auszugraben, wo nach allen Berichten Barbaroffa's 
Gebeine im dritten Kreuzzuge beigefetzt worden. Der 
Generalkonful hatte bereits die ed\en Arbeiter am Platze 



verfammelt, als wir ankamen. Wir waren pünktlich bis auf Tag 
und Stunde aus Europa eingetroffen, fo ging es denn an's Werk. 
Am 8. Mai 1874, dem erftcn Tage nach unferem Einritt in Tyrus, 
wurde mit vorerft 67 Arbeitern, unter Aufficht des Kavafs Selim, 
eines charakterfeften Türken aus Beirut, der Angriff begonnen. 
Juffuf Aga geleitete uns mit grofsem Gefolge an den Bauplatz, wo 
es zunachü an die Zerflörung der 32 Steinhäufer ging, deren Be- 
wohner als Eindringlinge wandern mufsten. Bei ihrer Anfiedelung 
hatte die Kirche zum Steinbruche gedient, jetzt galt es auszuräu- 
men. Aber Freitag ifl ein Unglückstag: die erfle Begegnung war 
eine graufanie. Einer der Infaffen hatte feine Familie mit dem 
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gröfseren Theil des empfangenen Kaufpreifes vorausgefchickt, und 
war unvorfichtig Nachts mit dem Rede in die Berge nachgefolgt, 
als im engen Felfenftieg von Ras el Abiad ihn Beduinen über- 
fielen, halb todt fchlugen und ausraubtel). Mit Blutrunften am 
Kopfe und Körper, wobei ein Auge verloren fehlen, in zerfetztem 
blutigem Gewände ftellte er fich uns vor. Wer trug mit die Ver- 
antwortung? Von vornherein Hand unfer Anfehen auf dem Spiele. 
Sofort nahm ich die Umgehenden zu Zeugen, vcrfprach ihm den 
vollen Erfatz des Verluftes und nach der baldigen Heilung das 
Amt eines Aiiffchers mit der Hälfte mehr Gehalt, als die i^ewöhn- 
lichen Arbeiter. Da ging ein Murmeln durch die Reihen: »1^^ find 
Deutfche! die Deutfchen halten ihr Wort!« und uiiferc Autorität 
war befefligt. Diefe Araber mit orientalifcher h>7.iehun^^ benahmen 
fich mit natürlichem Anftand und brachten in den nachllen Tagen 
voll Aufmerkfamkeit uns Hofen. Noch höher flieg mein Anfehen, 
als verlautete, dafs mein jüngerer Begleiter mein eigener Sohn fei. 

Eigene Mittheilungen aus der Tradition zu gewinnen, liefs ich 
mir den älteften Mann von Tyrus, Hadfchi Kereim, vorführen. 
Er war von den Bergen herab nach Sur gekommen, als erft 13 
Häufer ftanden. Wann das war und wie hoch fich fein Alter be- 
laufe, das gab zu einem interelfanten Streite Anlafs, indem bald 
diefer, bald jener Anhaltspunkt in der Erinnerung auftauchte, bis 
fein Leben auf 112 Jahre feftgeftellt ward. Bei feiner Ankunft 
(lieg man noch die Treppen bis zur Höhe der Kirche und glaubte 
als dunklen Punkt im Meere gegen Abend die Infel Cypem zu 
fehen. Unter der Kirche fei fo viel Raum, wie oberhalb, wollte 
er wiffen, und die von der Höhe nieder^eflürzten GewÜlbemaücn 
im Chore ftützten allerdings die Vernuithung einer Krypte, darum 
licfscn wir hier zuerft graben. Von Katakomben wollten andere 
wiffen, weil die Kirche iaber dem Leichnam eines Bifchofs 
(Oriunos) oder Königs (Frederik"' erbaut gewefen fei. 

Ein F'eigenbaum nahm die Stelle des Hochaltars ein, und 
wirklich kam fchon am zweiten Tage das Stück vom Altartifch, 
eine glänzende Marmorplatte mit drei Fufsanfätzen, in Vorfchein, 
wozu fich bald ein Säulchen im Schutte fand. Auch die drappirte 
Büfte eines Cäfar (?) mit abgefchlagenem Gefichte lag ziemlich 
oberflächlich — die Drappirung entfpricht wohl der römifchen 
Zeit Heute wollte man wiifen, drei Pflafter lägen übereinander 
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und die vereinzelten Platten rührten vom oberften her. Ein innen 
hohler Mauercylinder, das Stück von einer Waflerleitung, Itiefs 
uns auch ein Stück oftwärts aufser der Manara auf, oder rührte 
die Walze von der Ummauerung einer Säule her? Dazu kam aber 

ein Brunnenhals bei 7 Meter Tiefe, wie ich ausdrücklich in mei- 
nem iagcbucli verzeiclinetc. Säulen von verfchicdenem Kaliber 
folgten. 

Ich hatte meine Freude daran, mich in dicfcs Volk hineinzu- 
finden. Freitags fchritt unfer Wcrkfübrer, Selim, des Confuls Ka- 
vafs, rcgelmäfsig zum zwcillundigcn Morgcngcbctc nach der nahen 
Mofchee, wie es einem rechtfchaffenen Türken ziemt. Abdallah, 
der Mohr von prächtigem Wuchfe, verfah feine Stelle. Die Araber 
machten (ich weniger aus dem Beten, die Mctuali's blieben ganz 
weg. Maroniten wie Griechen liefsen fich Sonntags in ihren be- 
fcheidenen Kirchen feben. Man fah wohl, der Türke als Mann 
von Charakter fühlte fich zum Gebieter geboren. Selim führte 
wohl den Kurbatfch als Zeichen der Autorität, brachte ihn aber 
nie in Anwendung. Der Fall wird wohl feiten vorkommen, dafs 
ein AufTeher im Ernfte von feinem Kurbatfch Gebrauch macht, wie 
jener Aegyptier gegen den läfl^en Hebräer (Exod. II, 1 1), wefshalb 
ihn Mofes zomentflammt todtfchlug. Die Leute waren ohnediefs 
zum Erflaunen fleifsig und froh, etwas zu verdienen. Der fyrifche 
Araber licfse fich auch Schläge nicht gefallen, die der lammfromme 
Aegyptier geduldig hinnimmt, ja der geftandene Mann, wenn gleich 
nicht Häuptling, redet den Pafcha nicht feiten: Mein Bruder! an 
und Tagt ihm derbe Wahrheiten ins Geficht. Mit vier Piailern oder 
einem F'rankcn Tagelohn nahm der gewöhnliclie Mann vorlieb, der 
Auffeher mit fechs: man (taune! Ein Schwarzer, deffen Fleifs #' 
mir auffiel, meldete fich bei mir um einen Bakfchifch, und war 
damit zufrieden: freilich dankte er mir nicht, denn feine Sprache 
hat (ur Dank kein Wort. Sonnabends war Zahltag. Die Arbeit 
begann regelmäfsig mit Sonnenaufgang und endete mit Sonnen- 
untergang. Mittags fetzten fie während der gröfsten Sonnenhitze, 
indefs wir uns fchlafen legen mufsten, ein paar Stunden aus. Wie 
viele diefer braven Burfche werden im jüngften Kriege ihr Leben 
auf dem Schlachtfelde eingebüfst, oder, wie immer, elend umge- 
kommen, den Leib Wölfen, Hunden und Geiern zum Frafse gc- 
laflen haben! 
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Was j;cnicrst fo ein Arbeiter bei der Glut des Tages und all 
der Anflrenj:^ung? Wenig und das Wenige gut! lafst fich eigent- 
lich nicht Tagen. Heute wie morgen ungegorenc Ofcn/x'lten, vier 
bis fechs fo flachgewalzte Hrotle, eines zu fünf Para, die der Hälfte 
unferes Pfennigs gleich kommen, genügen dem liurfchen zur Sätti- 
gung« Geröftete Getreidekörner, auch Piftazicnkrrne ergänzen die 
Nahrung, und mit fichtbarer Luft, Bifs fUr Hifs, liefsen fic rohe 
Gurken fammt der Schaale ohne Effig und Oel fich fchmecken 
wie eine DelikatelTe, fie find allerdings feiner als die unfrigcn. 
Noch fo unreife Aprikofen thun ihnen gut, ebenfo halbreife Oliven, 
deren Tie bis 40 Stück und darüber vertragen, während der Franke 
ungern ein paar mit ranzigem Gefchmack verkoftet So wenig ift 
ihr Gaumen wählerifch, ihr Magen ketzerifch. Bei folcher Koft 
und im lumpigen verftaubten BaumwoUanzuge find diefe Menfchen 
feelenvergnügt, es lebt fich in den Tag hinein und vor dem Sterben 
fcheint fich keiner zu furchten. Wir bekamen nie, auch nicht den 
leifeften Verdrufs damit, oder fahen fie etwa unter einander un- 
einig, wie europäifche Arbeiter. Sie flrciten fich, fo fcheint es 
wcnigftens, wenn fie auch gefellig fich unterhalten; denn der Araber 
kann nur fchreien und kreifchcn, unfere Kehle hielte diefs nicht 
aus, bei grofser Hitze zumal geht es in Stadt und Land daheim 
gar kleinlaut her. Was fo der Araber leiftet, ifl ftaunenswerth, 
der urkraftige Albanefe nimmt einen Anlauf und fetzt oder 
legt fich bald wieder nieder. Auch die auf einfache Speifen an- 
gewiefenen Neger und felbll der nur von Reis genährte Hindu 
vermag Anflrengungen zu ertragen, denen jeder Europäer in dem 
heifsen Klima erliegen müfste: aber fie find immer nur paffivcr 
^ Natur. Bootsleute am Ganges ziehen in mechanifchem Gleich- 
fcfaritt das Schiff flufsaufwärts von Morgens fechs bis Abends 
fieben Uhr in der brennendften Sonnenhitze, ohne fich andere Ruhe 
zu gönnen, als zwei- oder dreimal auf zehn Minuten ein Pfeifchen 
Tabak: felbft das Frühftück wird auf Abend verfchoben. Aber 
bei jeder aktiven Willensäufserung erlahmt die Muskelbewegung, 
z. B. bei Holzhacken, Feldarbeit (BafUan, Der Menfch 67). 

Montags 11. Mai wurde ein Knopf vom ehernen Chor- 
gitter gefunden. Die Rautcnftcinc an der Nifche der Kathedra 
und am Fufsboden der drei Chore brachten mich auf den Ge- 
danken, ob nicht Robinfon, der von kannclirten I'cnilerhmfcn 
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fpricht, fein Tagebuch falfch gelefen habe. Die Arbeit ging 
lullig, d. h. unter arabifcher Phantafie von ftatten. Ob die Jungen 
Quader bis zu drei Centner Gewicht (sie!) Ach auf den Rücken 
laden Uefsen oder die Erde in fiinfenkörben hinausfchleppten, 
immer wurde gefungen: »jetzt tragen wir den Stein weg! Nun 
haben wir den Schatzftein gefunden, aber der Schatz bleibt noch 
immer aus. Wir wollen tiefer graben, Jallah!« Schatzftein heifst 
der Infchriftcnftein , weil er nach ihrem Wahne den Franken den 
Ort andeutet, wo der Hund begraben hegt. Und unter brüder- 
liclicr Umarmung, I ländeklatfclicn und rythmifcher Improvifation 
kehrten fie zurück. Ihre Zalil war auf 91 gefliegen, alle benalimen 
fich willig, froh nur den Hunger zu ftillen. In Tyrus, das einft 
alle Meere befuhr, gibt es heute keinen Verdienfl: von Wohl- 
thaten der Staatsökonomie erfährt das Volk hier nichts. Auch 
eine Wittvve gefeilte fich dazu, ein Beweis der äufserften Armuth. 

Dienftags langten zwölf amerikanifche Schubkarren, 
Hauen und Schaufeln von Beirut an, die erflen, die den heutigen 
Tyriem zu Geficht kamen. Der Jubel darüber war grofs, fie 
rauften fich um die Ehre, und fchnell hing einer der neuen Arbeits- 
mafchine, welche feinen Schultern die Laft abnahm, den Schellen- 
kranz eines Efels an. Der Araber hat fUr Karren , Karoife kein 
Wort, er adoptirt dafiir Carufcha; trägt ihm doch Alles das Ka- 
meel oder auf kleinen Strecken fein Rücken. Heute traf Ibra* 
him Pafcha mit dem Maire von Beirut ein und ftieg bei Jufluf 
Aga ab, um uns fofort den Befuch offiziell zurückzuerflatten. Das 
Feftmahl beim Mamluken fetzte die halbe Stadt in Be\\ egung. 
Seinen artigen Antrag, ihn nach Merdfch Ajun, der Marfche- oder 
Marfyaswiefc am oberen Jordan, zu begleiten, wo er unterwegs 
die Mudirate untcrfuchte, lehnten wir dankend ab. Heute kam 
die Treppe im Hauptchor mit vier Stufen in Vorfchein. 

Mittwoch 13. Mai reifte der General -Kon ful und feine 
Sclnvefter ab, vom Kaimakam bis el liabuk begleitet. Dafür er- 
fchicn der Pafcha mit grofsem Gefolge am Zerllörungsplatzc, wo 
der Häuferabbruch fortgefetzt wurde; auch der Feigenbaum im 
Chor neigte fich unter Hauwerkzeugen, die der Pfahlzeit Ehre 
machten. Die zu zerbröckelnden Mauerflücke erwiefen fich mit 
Afchenmörtel geldttet, (leinhart, und wurden vom Maurermeifter 
mit dem fchweren martello zertrümmert Mittlerweile trat G>lonne 
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um Colonne aus dem Schutte hervor: die Zahl der Arbeiter ftieg 
jetzt auf iia 

Donnerftag 14. Mai feierte ich im Stillen meinen 25 jährigen 
Hochzeitstag. Einll Maienblüthe, Rofenhag, nun aber Blitz und 
Donnerfchlag. Die Glocken läuteten das Feft GuiiH Himmel- 
fahrt, ein. In der Manara fand (ich die Infchrift Marescalcus, in 

Schriftzügen des XIII. Jahrhunderts, fchon früheren Reifenden be- 
kannt und wohl als (Grabplatte an der rechten Kirclicnmauer be- 
fcftigt. Ift der in Tyrus refidirfiulo iMarfchall Filangieri, 
Kaifer Friedrich's II. Statthalter in Syrien, auch hier ge- 
florbcn und begraben: Wer diefcr Marfchall war, bringt vielleicht 
der Zufall an den Tag. Man lud uns in die Mofchce ein, an der 
vorüber wir durch das cnggeflrickte und verwickelte Gaffennetz 
von Tyrus täglich den Weg zur Manara machten. Der Moslem 
läfst nicht von der fchon bei den alten Juden üblichen Sitte, alle 
Gtabkapcllcn , wie auch die Mofcheen aufsen und innen weifs zu 
tünchen. Weifs macht weniger heifs! Auf der Höhe des Minaret 
trafen wir Vogelhäuschen, wie Staamefter zur Hegung der Sänger 
der Lüfte; auch gegen Hunde ift der Moslem auffallend gefühl« 
voll. Auf der Gaffe fpielten Kinder mit Thierknöcheln, das 
ältefte kindliche Spiel der Menfchheit. Ein Knabe von 
acht oder neun Jähren ging völlig nackt umher, die Hitze wurde 
freilich bald afrikanifch: mit vierzehn Jahren heiraten fie. Heute 
machte ich die Bekanntfchaft des Führers, der Renan bis Kefr 
Birim bei Safed geleitet hatte, wohin auch ich trachtete. Endlich 
hatten wir jetzt nach Wegfchaffung von 6 bis 8 Fufs tiefem Urbau 
auf das Kirchen pflafter im Chor niedergegraben. 

Ks war Freitag 15. Mai, aber die Metnali halten keinen Feier- 
tag. Am Vorabend hatten die Frauen, in weifte Tücher ijehullt 
wie wandelnde Gefpenfter, den Friedhof bcfucht, der gleich füd- 
lich an die Manara ftöfst, und in einer fortlaufenden Reihe Stufen- 
gräber befteht, gleich als ob das Grabmal des Cyrus bislang feine 
ärmlichen Nachbilder gefunden. Die werthvollften Grabfleine rüh- 
ren von der Dilapidation der Kathedrale. Wir fanden die Eck- 
fäule rechts vom Hauptchor im Seitenfchiff zu Boden gefchleu- 
derti dafelbft hofiften wir auf ein Gewölbe zu ftofsen. Statt deffen 
brachte hier Dr. Prutz, begierig auf den eingebildeten Markuslöwen 
von Venedig zu ftofsen, am Sonnabende das Piedeftal mit dem 
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Kreuz zwifchen A und in Vorfchein, was den Titel der hl. 
Kreuz- oder Grabkirche von Jerufalcm beftätigt. 

Samftag 16. Mai gruben wir eine fcheinbar höchd wichtige 
Infchrift aus: £X SA, zu der nur die Bruchilücke fehlten, um — 
Rex Saleph oder Saladinus zu ergänzen. Pia desideria. 

Im Grunde kamen mir feit geftern auf die fortgefetzte forg- 
faltige Erkundigung etwas niederfchlagende Nachrichten zu Ohren. 
Vor einem Jahrzehnt erzählte Bulus Schamate, unfer Gaftfreund, 
habe der vorige . Sultan von der Hochmauer der Kathedrale die 
Steine zum Bau der Kafeme nach Beirat verbringen lalTen. Dafs 
Dfchezzar Pafcha unter vergeblicher Anftrengung felbft die Doppel- 
kolonne fortfchaflfen wollte, ift noch wcni^rcr vcrj^cflcn. 

Eine ausgiebige Plünderung verübte crl\ der Nachfolger Soli- 
man Pafcha der franzöfifche Renegat Selves), welcher 4000 weifse 
MarniurplaUcn zu einer Mlle Lange von dem fudnürdlich 120 Schritte 
langen, 90 breiten Vorplatz im Often der Manara, dcffen Umfang 
durch das Rechteck der Stadtmauer bezeichnet ift, zur Mofchce 
nach Akka fchaffte. Bei diefer Gelegenheit ftiefs man auf drei 
Sarkophage mit der Infchrift la fille de roi de Tyre, und der 
andern Jacob commissaire de rcglisc — in arabifcher Sprache: 
fie follen noch im Grunde liegen. Unfer Nachbar, der 80jährige*) 
Khalil Homfe erzählte: »Vor $$ Jahren war ich Soliman Pafcha's 
Schreiber; diefer fagte zu mir: »Grabet« Man fand ein Steinwerk 
mit fechs Stufen, darin waren vier eiferae Stangen befeftigt» wie 
zu einem Vorhang, oberhalb Qiriftus mit dem Kreuze und die 
Apoftel. Aufserhalb der Kirche, 3—4 Ellen tief, kamen drei 
arabifche Infchriften in Vorfchein, die edle lautete: Sett l'Areise 
1250, d. i. Signora delle Spose. Die zweite: Asad es Sebach, 
protectore della Chiesa di Sur 1245. Die dritte : Filio de Sebach 
1230. Die Leute nahmen 40CX) Marmorplatten weg. — Wer ift 
diefe Königstochter von T\ rus? Diefe Plattform über den heuti- 
gen Chor hinaus ift mit ein Peweis, dafs da das Atrium der alten 
ßafilika war und die Kirche ihre Orientirung änderte; fpäter diente 

•) Der Mann lebte lo niäfsig, dafs er eine l-'iafche Wein, tlic ich ihm fpäter 
verehrt^ erft in Zeit ein» Monats anszatrinken erkiftrte. Er trat mir ein paar wurm- 
lerfrelTene byzaatiidfche Heiligentafeln von 5— 6oojX)irigeiii Alter ab, und trog mir 
fogar die Ehre an, Taafpatbe liei der Niederkunft feiner angelieiraletcn Enkeltochter 
tn werden. 
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der Plate zum Paradies oder Ort der Gräber. Mehemet AK's 
Statthalter, Soliman, nahm auch den erzbifchöiUchen Stuhl weg, 
der mit fechs Antrittsftufen bis dahin in der Chomtfche geftanden. 
Man fah im Fufse noch Oeffnungen für die Etfeniläbe, welche 
etwa den Baldachin von weifsem Marmor ftützten. 

Auch die Kathedra wurde nach Akka gcfclüeppt, doch 
unfer Suchen darnach in der grofsen Mofchee und den Vorhallen 
erwies fich fpäter umfonft. 

Aber auch der \Va Ii von Damaskus hatte von der beriihm- 
ten Kathedralruine in Sur vernommen, und beauftrafjte 1860 den 
Kaufmann Michel h'ara, nun Ai^cnte del Fanale, in der Kirche 
felber Ausgrabungen vorzunehmen. Wir waren alfo leider nicht 
die crften Todtengräber an der denkwürdigen Stätte. Er ftiefs 
auf zwei koloffale Särge ohne Infchrift: fie feilten fogar im 
Grunde (lecken. Ich liefs nach diefer eingezogenen Erkundigung 
zuvördcrfl im rechten Seitcnfchiffe durch den hier lockeren Schutt 
13 Fufs tief graben, bis wir auf das noch theilweife erhaltene 
Kirchenpflafter lliefsen. 

Montags ruhte die Arbeit, und wir machten einen wiiTenfchaft- 
lieh äufserft lohnenden Ritt in das Vorland von Tyrus. Ich mufs 
von der Ehrlichkeit der Einwohner Zeugnifs geben, nie hörten wir 
von einem Einbruch, und ohne Thürverfchlufs liefsen wir in leicht 
tragbaren Koffern, ich bei 300 Napolend'or, in der Kammer ftehen, . 
die nur Läden, keine Glasfenfter hatte und wo der Vorplatz allen 
zugängig war, unfere Vertrauensfeligkeit ward nicht getaufdit. 
Tyrus, einft die reichfle Stadt der Welt, deren Bürger Fürften 
glichen, ift dabei jetzt fo arm, dafs Mann und Weib in i^erchlirfe 
nen und zerriffcnen BaunnvoUkleidern geht; man trägt die Gc- 
wandfctzen, bis fie vom Leibe fallen. Dfchingis Ch an hat aller 
dings einft verordnet, dafs keiner feiner Unterthanen ein Gewand 
ablegen dürfe, fo lange noch ein Stuck am Körper halte. Der 
offizielle Dragonian trug fo abgefchofTenen Anzug, dafs der letzte 
Tropfen l'arbe längfl in der Wäfche geblieben war. ü Stadt des 
Icaiferlichen Purpurs! 
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Aeltester Taufstein. 




ontag den i8. Mai um die dritte Morgenftunde kam im 
Kreuzbau am rechten SeitenfchifT, halb im Boden ver- 
fenkt, ein blendend weifser Marmorfarg zu Tage, leider! 
die weggetrümmerten Stücke lagen dabei. Diefes leuch- 



tende, wie Alabafter durchfcheinende Geflein trifft man nur in Aegyp- 
ten, die Sarkophage im Serapeum zu Memphis fmd auch davon. 



Doch nein, das war kein Sarg, wie wir den Schutt forgfältig aus- 
hoben, ergab fich ein Hecken in Form des länglichen Kreuzes mit 
drei Stufen an beiden Enden zum Hineinflcigen. Wohlan! der 
ältcftc erhaltene Taufflein zum Untertauchen. Wie fchade, dafs 
demfelben barbarifch mit dem Hammer die Wände eingcfchlagen 
waren — aus Aberglauben und Goldgier. Man habe ihn fo ge- 
funden, erklärte der Mciftcr, der für Fara arbeitete, — vielleicht 
zu feiner Entfchuldigung. Hatte ich doch fchon vor 30 Jahren 

Sepp. Expcd. nach Tynw. I? 
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das Grabfcheit zu Händen gehabt und die Vollmachten befelTen. 
Was nützte es jetzt, wenn ich auch alle Theile fammeln liefs. 

Die Kundgabe der Entdeckung zog mir felbft aus Amerika 
Zufchriften zu, wo der auch in Italien gereifte Architekt und Kunft- 
fchriftflellcr, der uns bald in München befuchte, Mr. R. G. Hatfield 
aus New-York mich oder vielmehr meinen Solm um die genaue 
Zeichnung anging, um den Taufflein der Paulinus-Bafilika an die 
Spitze feines Werkes über altkirchliche Baptifterien zu ftcUen. Im 
kümmerlich erhaltenen Patriarchendom zu Aquileja findet fich 
ein Taufbecken gleich einen Brunntrog. In Altbayern find die noch 
übrigen Taufkapellen zu Frauenwörth im Chiemfee wie zu Mühl- 
dorf und einige Taufkirchen regelmäfsig oktogon. Die Baptiüerien 




Vom Sarkophag <!cs ( »rigencs. 



von Florenz, Fifa, Padua, Brescia, letzteres von Theodolinde ge- 
baut und 1637 abgebrochen, dienten bis ins XV. Jahrhundert zu 
Taufftätten der Kinder mittels Untertauchens am Öfter- und Pfingft- 
famftage, unter den Augen des Bifchofs, nur in Todesgefahr tauften 
die Pfarrer unter der Zeit in ihren Kirchen oder zu Haufe, und 
wahrend der Peftzcit wurden in allen Kirchen Tauffteinc erlaubt. 
Unfer Tauftrog war wegen der geringen Tiefe von dritthalb Fufs 
bei fechs Fufs Länge nicht wohl zum Untertauchen von Erwach- 
fenen geeignet, alfo von Anfang auf die Kindertaufe in der bereits 
chriftlichen Stadtgemeinde berechnet, welche die Mittel zu dem 
bcdeutendften Bafilikcnbau der erften Chriftenheit aufzubringen 
vermochte. Wie gerne hätte ich dicfes Unikum in das chriftliche 
Mufcum in Berlin befördert. 

Auf zwei Steinfärge wollte Michel Fara bei feinen Auffchür- 
fungen gcftofsen fein. Das hellglänzende Marmorbecken, worin der 
Neoph)-t das Bad der Reinigung empfing, galt alfo für den einen 
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Todtenbehälter. Von dem anderen eigentlichen Sarkophag trieb 
ich zum Glück noch zwei der verfchleppten Planken auf, von gelb- 
lichem Kalkflcin mit von gcflüj^cltcn Genien getragenen Fcftons 
und dem Mcdufcnliaupt auf jeder Seite als Sinnbild der Toileser- 
ftarrung. In Rom findet man nicht blofs antike Sarge, fondcrn 




Taufkfog der ftlteaen Chriften. 



fogar all die Marmorwannen aus den Thermen zu chrifUichen Grab- 
ftätten in Tempelhallen verwendet. Urrprünglich für eine Ecke 
beftimmt trug unfer Sarkophag nur auf zwei Seiten ReltefTe. 

Schon in den erften Tagen unferer Anwefenheit ward ich auf 

diefe Grabrelicffe und eine i^eradezu klaffifchc Skulptur mit Pflan- 
zenornanient , wohl vom ChorHms der liafilika des Paulinus auf- 
merkfam. Sie lagen im gefchlofsencn Hofraum eines an die Ma- 




nara ftofsenden foliden Araberhaufes, und es war mir durchaus 
nicht gleichgiltig zu erfahren, woher der Mann zu diefen Sachen 
gekommen? Er hatte lie als herrenlofes Gut ohne Arg aus der 
Kathedrale, als man diefs und das ausgrub, herübergenommen und 
an der Hoftreppe hinterlegt. Das ftinfhite felbfl der Oertlichkett 
noch zu Kaufmann P'ara's nachträglichem Bericht. Wer war in 
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dem griechifchen Sarge nach urchriiUichem Gebrauche in der alten 
Kirche der Ehre einer pomphaften Beifetzung theilhaft geworden? 
Die Gefdiichte meldet von £inem, urkundlich noch lange nach 
dem Einfturz der Kathedrale bis zur Zerilöning der Stadt erhal- 
tenen und von unterrichteten Reifenden aufgefuchten Grabmale 
— des berühmten Kirchenlehrers und zugleich im Martyrium be- 
währten Glaubensbekenners ürigenes! Profenbr Piper, Confer- 
vator des chrifllichen Mufeums in Uerlin, erklart in der Zeitfchrift 
für Kirchcni^cfchichte 1876 dicfe Forfchung nach dem Grabe des 
ürigenes und delTen Fund allein der Expedition nach Tyrus wcrth. 

Wir ftehcn in der Manara unter den Ruinen des dritten Kirch- 
baues, in allen behauptete ürigenes' Grabmal feinen Platz. Hie- 
ronymus erwähnt im Briefe an Pammachius, es feien bei 150 
Jahre, feit ürigenes in Tyrus zu Grabe gegangen. Von da bleibt 
diefs in den Pilgerfchriften über Tyrus die wichtigfte Meldung. 
Antonin fpricht 570 vom Erdbeben, welches im 23. Regienings- 
jähre Juftinians, 550^ die ganze fyrifche Küfte erfchütterte, Byblos, 
Trieris (Plin. V, 20) und Beiytus umkehrte und in letzter Stadt 
bei 30000 Einwohner erfchlug. Auch Sidon ftürzte zum Theü zu- 
fammen, Tyrus ift nicht erwähnt. Eugcfippus oder Fratdlus fchreibt 
1155, und Johann von Würzburg 1165 wiederholt: Tyrus Origenem 
cclat tumulatum. Der berühmte Wilhelm von Tyrus, von Geburt 
ein Britte, der feit 1174 hier Erzbifchof im Palaflc an der Nord- 
feite der Manara feine muftergiltige Gcfchichtc der Kreuzziige bis 
zum Jahre 1184 fchricb, erwähnt ausdrücklich: »Tyrus bewahrt 
noch den Körper des Origenes, wovon man fich durch 
den Augenfchcin überzeugten mag.« 

Aber auch nach dem Einfturz der Kathedrale I202, und dem 
Ende der Kreuzzüge gab Tyrus das Andenken an den geleierten 
Todten nicht auf. Graf Burchard von Magdeburg 1283 theilt mit 
L 2, 5. »Origenes hat dafelbd in der Kirche des heiligen 
Grabes feine Ruheftätte, von einer Mauer eingefafst: ich fah felbft 
dielnfchriit (cujus titulum ibidem vidi). Dort find auch Säulen 
von Marmor und anderem Stein von einer Gröfse, dafs 
es zum erllaunen ift.« Die heutigen Einwohner behielten fein 
Grab allerdings nicht mehr vor Augen, ihnen ift Dreines oder 
Oriunos eine halb mythifche Perfon; aber foUten wir nicht doch 
unter dem zwölf und mehr Fufs hoch angehäuften Schutt der 
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Kathedrale die Grabftätte des Kirchenvaters auffinden? Bevor der 
Weli von Damaskus Auftrag gab, war bis zu unferer Ankunft hier 
im Innern der zweimannshohe Schutt nicht wcggefchaufclt. 

Wir fuchten allerdings nach einer ganz anderen Gruft und 
fetzten indefs unfere Ausgrabungen fort. Sieh! da kamen die zier- 
lichften Gurten und fcharf profilirten Rip- 
pen in Vorfchein, die nicht zum grofsen 
Gewölbe pafsten, mit rothem Stab und 
blauer Hohlkehle. Ueber dem altkirchli- 
chen Taufftein hat alfo im mittelalterlichen 
Bau eine reizende Taufkapelle geftan- 
dcn, worin fich die Kunft der fortge- 
fchrittenen Architektur in der erften Hälfte 
des XII. Jahrhunderts erfchöpfte. ImUcber- 
gangsflyle von der romanifchen zur gothifchen Architektur hin- 
geflellt mochte diefs reizende Sacellum neben dem niedlichen 
Altar eine Sehenswürdigkeit der Kathedrale bilden; dafs es in's 
rechte SeitenfchifF, flatt auf die Linke zu ftehen kam, hing mit 
der veränderten Orientirung der Metro- 
politankirche zufammen. Hier alfo blieb 
der Sarkophag des vielverketzerten Orige- 
nes ftehen , und ift fein Gebein auch in 
Staub zerfallen, fo lebt doch fein Geift 
noch in feinen Schriften fort. Drei Meter 
vom Säulcnfufs im rechten Chor kam eine 
zierliche Rofette mit der Unterfchrift: Hoc 
est sepulcr. zu Tage — neue Schickfals- 
tücke, die uns den Namen des Beflatteten 
vorenthielt. Am Mauerende im linken 
Kreuzbalken wurde ein roher Sargdeckel 
ausgegraben, auch that fich der Zugang 
zur Treppe auf, aber elf I' ufs hoher Schutt mufste bcfeitigt werden, 
die letzten Anzeichen einer Gruft fchwandcn, ob auch da oder 
dort eine Oefifnung im Boden fich ergab. 

StammgenoHfen einer ganzen Völkerfamilie fammelten fich um 
uns, felbfk ein Kabyle erfchien, alle begierig nach Arbeit, da es 
im Morgenlande feiten etwas zu verdienen giebt Zur Controle 
der Liften und weiteren Aufficht nahm ich Ccfare Falkone, den 
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Sohn eines Arztes auf, der hier wie in Akka kaum fein Brod fand 
Im Ganzen fand ich diefe ärmlich lebenden Arbeiter fo ehrlich, dafs 
es mich rührte, als einer mir ein gefundenes türkifches Goldftück 

von ein paar Bcfchlick Werth einhändigte — wofür ich ihm frei- 
lich den Preis in Silber zurückgab. Man mufste fic nur zu be- 
handeln wiffen, um anftandsvollc Zuneigung zu gewinnen. 

Hei der Anfpannunc^ fo vieler Arbeitskräfte w urde endlich mit 
Gewifsheit das Mofaik pfhifter des urfprünglichen Kirchenbodens 
erreicht, wozu diefer Taufort gehörte. Auch ein prächtiges ko- 
rinthifchcs Kapital trat aus dem lockeren Erdreich hervor, ganz 
jener Zeit entfprechend, fpätgriechifch und noch den älteQcn 
byzantinifchen Bauten eigen. Abends fammelte fich immer halb 
Tyrus am Bauplatz, befonders die Frauen, ihre Neugier zu be» 
friedigen, und die Züge bewegten fich von Ort zu Ort, die neuen 
Ausgrabungen zu muftern. Juflfuf Aga brachte Grüfse vom Pafcha 
zurück, den er nach Galiläa begleitet hatte. 

Dienftag 19. Mai wurde der achteckige, in Rofettenform 
ausgehauene GewÖlbeftein der Taufkapelle aufgehoben, und 
trotz des Gewichtes von ein paar Cantar durch einen jungen Ära« 
ber, dem die andern beim Gang taktmäfsig accompagnirten, zurück 
ins Wächterhaus getragen. Um den Kopf das Tragband, über 
dem Kreuze am Rücken ein Lappen als Unterlage, zwei Burfche 
zur Haltung des Gleichgewichts an den Seiten, und die Laft be- 
wegte fich bis ans Ziel ; eine folche Lciftung kommt im Abcndlande 
nicht vor. 

Mittwoch 20 Mai kam endlich der beflelltc Weintransport 
von Beirut. Wer möchte es erlauben: ganz TyTUs befitzt keine 
Weinfchenkc! Der Moslem i)flanzt keine Reben, obwohl die Ab- 
hänge des Libanon hier fo fchr dazu einladen; er fcheint fich felbft 
lies TraubengenulTes zu entfchlagcn, und die Chriften halten es 
ebenfo. Kaffe und Limonade bilden dafür Erfatz. Von der 
Sinaihalbinfel waren die Photographen Bonfils aus Beirut einge- 
troffen und nahmen unfere ausgegrabenen Steinornamente und er- 
worbenen Skulpturen und Figuren auf. Die grelle Sonne gab das 
weifse Geilein nur blind und blendend in der N^ative wieder, die 
Aufnahmen geriethen fchlecht und recht (theuer), dafs ich Tie in 
Berlin wiederholen liefs. 

Donnerllag 21. Mai that fich zuerll ein Grab auf, das (ich in 
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Mitte des Transfepts nur mit TufTplatten bedeckt durch Stein- 
fetzung gebildet zeigte. Kinnlade und Knochentheile mit Kalk, 
vielleicht fchon einmal geöffnet, auch kamen Nägel vor, zum Be- 
weis, dafs der Todte in einer Kifte zur Ruhe gelegt war. Was wir 
noch von Leichen fanden, la;^ in der Linie des Hauptchores, ein 
Zeichen, dafs fie niclit zufällig durch Araber eingefcharrt wurticn. 
Jetzt waren wir daran den Schatz zu heben, denn nach oricnta- 
lifchem Dafürhalten ifl ein Grab, um das fich Franken kiimmern, 
immer ein Schatzhaus: wie wunderte fich Grofs und Klein über 
unfere Gleichgiltigkcit! Warum haben auch die Alten die Graber 
der Könige und Helden Schatzhäufer benannt! Der Kaimakam, 
ein Stocktürke, der fogar zum Verkehr mit den Arabern eines 
Dolmetfch bedurfte, kam fortwährend an den Platz, und verficherte 
uns aller erdenklichen Dienlle, liefs aber feinen Offizier halbe Tage 
lang auf Infpektion zurück; denn wie bei Dr. Schliemann's 
Ausgrabungen in Troja war auch in unferem Ferman feftgefetzt, 
dafs die Hälfte vom Funde edler Metalle dem Sultan eigen fein 
Tollte. Ein Mann hielt die Nacht durch die Grabwache, aber was 
foUte uns ein Körperfund ohne Schwert und fonftiges Merkmal? 
Humbug zu treiben ift nicht deutfche Art» lieber verzichteten wir 
auf ein Ergebnifs unferer nächften Miflton. 

Freitag am 22. Mai wurde der Altar im linken Chor auf- 
gedeckt, mit Antrittsftufen von fdnftem wdfsen Marmor, die nur 
wegen des darüber eingeftürzten Gewölbes geborgen geblieben 
und nicht zu den Grabmälcrn aufsen am Todtenhof der Mutaweli 
dienen niufsten. Hierzu kam im Mittel des Oucrfciiiffes oder vor 
dem Hauptchor eine fragmentarifche weifse Marniorplatte mit der 
Gravi rung von zwei Kreisaus fchnittcn, ncbfl Kufs- und 
Mantelfliick erhoben. Wie eine Grabplatte von altdeutfcher 
Arbeit und die Vertiefung mit Gold und rother Farbe au.^gefullt 
— dem Charakter des XII. Jahrhunderts entfprechend ! Ach der 
neuen Neckerei des neidifchen Schtckfals, das uns nur Bruchllucke 
gönnte! 
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rSB^m ä amftag 23. Mai fchricben wir die crfte mit Datum 1266 
Si^M verfehcnc Infchrift ab, die 12 Fufs vom Altar im linken 
Scitenfchiflfe neben prächtigen Marmorftufcn erhoben 
^^mB ward, fie lautet: 




Am Vorabende der Pfingflen belebte fich der Weg am füd- 
lichcn Strande mit Spaziergängern, natürlich Chriften, denn 
der Moslem geht nicht »Luftriechen.« Die Seebrife wehte uns 
erfrifchend an, welch eine prächtige Promenade! der Hermon und 
Libanon, noch tief in Schnee gehüllt, dämmerten in blauer 
Ferne. Auf der Stadtfeitc bewegten fich getrennt die Frauen in 
weifsem Kattun bis über den Kopf verhüllt. Hier wirkt kein euro- 
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päUches Beifpiel auf die fodale Annäherung der Gefchlecbter in 
der Oeffentlichkeit Kinder fpielten Verlobung, andere fchaukelten 
iich. Ein Sänger zum Tamburin erheiterte das Volk in der Gafle, 

wo fonft der Zuckerbäcker, dem Seiler ähnlich, feine füfsen Stan- 
gen zog. Der Moslem hält überall mit dem Chriften Fcicrtai^, da 
er nicht zu arbeiten pflegt, ebcnfo der Jude. Die Frauen beweg- 
ten fich aus Neugier am liebflen nach der Manara, befahen uns 
Franken und was ans Licht gekommen, und ruhten in Gruppen 
fich aus, das Gewand allein wirkte nicht malerifch. 

Dienflag 26. Mai, nach beiden Pfingfltagen, kam die dritte 
Riefen faule aus dem Gcwölbcfchutt hervor, die durch den Erd- 
bebenftofs das Rückgrat gebrochen hatte, dafs fie in zwei grofse 
und mehrere kleine Trümmerftücke zerfiel. Sie war nicht herz- 
förmig, wie die beiden andern, Aand alfo im berühmten Fropyläon 
der Paulinuskirche in der Mitte, beide Eingänge des Hauptportals 
zu trennen, bis fie auf die Kante geftürzt in mehrere Stücke 
zerfplitterte. Ungewifs, wozu fie dienten, liefs ich anfangs keinen 
Tag ohne die Frage vergehen, ob nicht etwa vier Kuppelträger 
in Vorfchein kämen, obwohl bei der Höhe der Kathedrale mit 
den ftärkften Säulen nichts ausgerichtet war. Ich und mein Sohn 
wiiTen ausdrücklich und ganz beftimmt nur von drei ftaunens* 
werthen Kolonnen, die in der Zufammenflellung genau zum Doppel- 
portal paffen. Richtig fchreibt Frcuiul Prutz (333. 329. 340 f.) 
übrigens: »Man hat alles Recht, anzunehmen, dafs diefe Säulen 
urfprünglich einem phönizifchcn, dann einem gricchi- 
fchen oder römifchen Tempel angehört haben, und erfl 
aus den Trümmern des letzteren in den chrifllichen 
Kirchenbau herubergenommen worden find.« — Vielleicht 
gehörten fic fchon dem Melkarttempel an, und wurden im Nillande 
fo hergerichtet. 

Nur die Erfchütterung von ganz Tyrus 1202 erklärt es, dafs 
vom Einllurz der Kathedrale keine befonderc Meldung auf uns 
gelangt ift. Die Gewölbefteine aus der Höhe find zuerft durch 
uns wieder gehoben worden. Auch kamen zwei Steinkugel- 
fragmente in Vorfchein, wohl doch aus der Kreuzritterzeit, wie 
wir in der nahen Villa fie trafen. Ungleich älter dünkte mich, da 
ich vor Monatsfrift ähnliche Sarkophage in Ravenna gefehen, in 
Marmor nachgeformte Ziegelplatten zur Bedachung eines Ritter- 
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Sarkophages. Endlich führte Juffuf Aga uns felbft in ein Gewölbe 
feines Schloifes zu einem Infchriftenllein, der in gothifchen Buch- 
ftaben grofsmächtig zu lefen gab: BR . . . NATIV . I . CRIST. 
MC... Welches Jahr nach Chrifti Geburt und wem der Denk- 

Acin vermeint war, blieb wieder unbekannt. 

Mittwoch 27. Mai entwickelten fich mehr und mehr die herr- 
lichen Säulen, welche das Ilauptfchiff von den Nebenhallen trenn- 
ten, auch ergaben fich in der Nahe des Tauffleincs mehrere Blei- 
ftucke, offenbar von der liafilika des Paulinus, welche fo 
ausgegoffcne Quadermauern enthielt — an einen fpäteren Bau ift 
nicht zu denken. Dazu kamen intereffante kleine K ap i täl e (S. 213;, 
und abermals ein Hauptgewölbe-Schlufsftein in Vorfchein. 
Ein Steinfchcrben bot dürftige Schriftrefte: OBER, ein zweiter 
verftümmelte Buchilabenzeichen. Die Zahl der Arbeiter war auf 
117 geftiegen. 

Donnerftag 28. Mai kam Selim in Eile mit der Freudenbot- 
fchaft, es fei ein Löwe gefunden. Alfo der Markuslöwe, was habe 
ich immer gefagt, rief triumphirend Freund Prutz, der durch nichts 
von dem vorgefafsten Gedanken abzubringen war, das von einem 
einzigen Leutpriefter (plebanus) verfehene Kirchlein San Marko in 
Tyrus (wie in Akka) müfle die Gröfse des Markusdomes in der 
Lagunenftadt gehabt haben. Kopffchüttelnd eilte ich zur Stelle: 
es war ein Lamm mit dem Kreuze, die etwas ausgefch weifte 
Dardellung des Lammes Gottes, eine magere Arbeit. Der Löwe 
von V^eneili^ niiifste Flügel haben und kein Kreu/: diefer gut drei 
Kantar fchwere SchlufsÜein vom Mittel des Gewölbes im Lang- 
haufe wurde, wünfchtc ich., nicht nach licrlin gefchafft. Rechts im 
Seitcnfchift hatte fich eine üeffnung mit fcheinbaren Skulpturen 
imAnfchlufs an die Säulenflcllung gleich hinter dem Taufflein er- 
geben; nach Befeitigung des Bodenpflafters kam eine Steinplatte 
von dritthalb Fufs Länge, zwei Breite, mit offenbaren Fresken, 
blauem Mantel und beiderfeits rothen Conturen heraus. 

Ausdrücklich erkannten wir auf diefer Stetntafel ein Fresko- 
bild mit blauem und rothem Gewände. Eufebius erwähnt freilich 
keines Gemäldes, fo wenig wie Hieron3anus ep. 60 bei Schilderung 
der Nepotianifchen Bafilika. Das lag im Geifte der Kirchenväter. 
Tertullian fchreibt gegen Hermogenes c. i, er habe aufser andern 
Laftem auch noch das des Malens an fich. Der Teufel habe die 
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Künfle der Bildncrei, Malerei und alle darauf zielenden Darflcl- 
lungen von Gefchöpfcn erfunden. (Aecht jüdifch!) Wir flräuben 
uns umfonft wider das Zeugnifs, dafs felbft der gciftreichc Clemens 
V. Alexandria in feinen malerifch betitelten Stromata VI Maler und 
Bildhauer in Eine Reihe mit Räubern flellt, da fie dem Schöpfer 
die Ehre raubten. Von Epiphanius, dem Judenfohn, wollen wir 
nicht reden, der in feinem Fanatismus auf Cypern ein Vorhang- 
bild in Stücke rifs; verbot doch St. Bcrnardus in den Ciflercienfer 
Kirchen felbfl das künftliche Mofaikpflaflern. Vielleicht gehörten 
dem Presbytesium oder noch der alten Kirche die zierlichen 
Mofaikftücke von weifsem und rothgefprcnkcltem Marmor, die 




Vom Alurtifch der Bafirika des Paulinus. 

I Zoll lang, 3 breit, andere mit dreieckigen Spitzen in einander 
griffen. 

Freitags 29, Mai kam nordweftlich im Hintergrunde der Ka- 
thedrale nach der Stadtfeitc die Thürfch welle von 14 Fufs 
Breite zu Tage, es war einfach eine antike Säule platt gehauen 
und in den Grund gelegt; auch kam andern Tages ein Stück 
vom Thorbogen und ein Pfeilerfockel vor. Die Südfeite liefs 
keinen Eingang erkennen. Hieraus ergab fich nicht undeutlich, 
dafs fchon beim Umbau der Kathedrale die füdliche Stadt- 
feite minder oder gar nicht mehr bewohnt war. Die an der 
Abendfeite in die Manara eingebauten Häufer waren gut funda- 
mentirt, hier fand fich noch älteres Bauwerk vor; dabei fchliefst 
die Kirche mit einer Mauerwand ab, worin ein Thorrahmen nur 
pro forma angelegt ift. Von meinem Schiffer oder Fifcher aber 
erwarb ich aufser den werthvollen Antiken (S. 99 f.) eine Infchrift- 
tafel: Hic requiescit Godefridus preces — die mich fo ungewifs 
liefs, wie die meiflen früheren. 
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Samdag 3a Mai entdeckten wir im Kreuzbalken linkerhand 
hinter der Apfis Geh vertiefend einen Brunnen im Natur f eis, 
zum Beweis, dafs wir auf dem Grunde der alten Felfeninfel ftan- 

den. Die Kammer war mit der Richtung gegen Norden 14 V\k 
oder Kllcn lang, 8 breit, und 4, mithin wenig über Manncsgröfsc 
hocli, auch ellenhoch Waffcr darin. Diefs ifl der Kanal zu dem 
Becken im Atrium mit reichem Sprudel, wovon Eufebius X, 40 bei 
der Paulinuskirclie fpricht. Das jetzige Krcuzfchiff mit dem drei- 
fachen Chor war alfo vom einftigen Vorhof eingenommen. Das 
Wafler mufste vom Stadtbrunnen hergeleitet fein. Der Kircben- 
boden konnte vor 15 Jahrhunderten nicht niedriger li^en, jener 
in dem Seiten fchiflfe, obwohl die Säulen auf einer Mauer auffetz- 
ten, war nicht höher als im Hauptfchiff. Eine Seitenthüre führte 
offenbar in die Sakriftei, und den anllofsenden erzbifchöflichen 
Palaft mit den Wohnungen der Stiftsherrn. Dort hat Wilhelm von 
Tyrus 1174—1 1S4 die Gesta Dei perFrancos gefcfarieben, ein Metfter- 
werk von hiftorifcher Kunft, wie das vorangehende Mittelalter 
nichts Aehnliches aufzuweifen hat Doch wer denkt noch feiner 
in Tsnrus? 

An der Weftfcite diefer Querapfis erhob fich ein quadratifcher 
Einbau von fünfthalb Fufs(i'., Meter) in Würfelform, nicht grob, 
eine einfache Sargplatte. Weffcn Gebeine haben hier feiner Zeit 
geruht, der Raum war leer. Wandnägel flaken umher. Solch 
eine Anlage habe ich in keinem Dome noch wahrgenommen, es 
nahm fich wie eine provif ori fche Beifetze aus, dabei 
durfte aber der Sarg nicht grofs fein! Zugleich liefsen wir 
hier, aufserhalb des Kirchenraums, in Gegenwart des Kadi drei 
Gräber mit Gebeinen eröffnen, wobei die Fliegen rafch zufprachen, 
den letzten Leim aus den Gebeinen zu fangen. 

Montag I. Juni rechneten wir unter Zahlung von 95 Vi Napo- 
leon mit unferem Phönizier, Habib, ab. Der Herr Generalkonful 
hatte den vertrauteften Krieger und früheren Geleitsmann (Sabtieh) 
von Beirut entfandt, um die Koften für die Ausgrabungen zu 
decken, welche fich fchliefslich auf 30 Napoleon oder 3600 Piafter 
in der Woche, fiir die ganze Zeit auf die unbedeutende Summe 
von 16000 Pialler beliefen, dazu 300 Napoleon für die 32 Stein- 
häufer. Zwei weitere Gräber wurden aufser der Kathedrale 
neben denen der vorigen Woche geöffnet, auch ergab fich der 



Digitized by Google 



XXX. Infchriften und weitere Skulpturen. Die drei Kiefencolonuen. 



Reft einer Regenrinne in der Kirchenmauer. Ein Sarkophagf- 
deckel mit rundlichem Kreuzflabe am Firfle und vier 
franzöfifchcn Lilien in den Ecken konnte obigem Chevalier 
von Chayn aiij^chören, nur fchien er dafür klein. 

Es fehlte nicht an mannichfacher Abwechslung. Der Ruf von 
unferer Expedition hatte fich weithin in Syrien verbreitet, und fo 
erfchien ein Engländer, uns dabei als Auf feher behilflich zu fein; 
wir dankten verbindlich. Ein bayerifcher Soldat, Jof. Gerhard, 
der vor Sedan geftanden, wies mir den Abfchied mit der Unter- 
fchrift des Commandanten von der Tann, und ward mit einigen 
Befchlik (türkifche Mark) und ein paar Schuhen nach Jenifalem ent- 
laflen. Es gibt gewilTe Orientbummler, die von Zelt 2u Zeit ihre 
Tour wiederholen, von der Milde der Türken und Araber leben 
und lieber manchmal darben, als arbeiten. Zwei Tage fpäter kam 
eine amerikanifche Karawane von 14 Köpfen, geführt von 
Prof. James Strong, Director des theologifchen Seminars zu 
Madifon. Sie nahmen zuerft Einficht von dem ganzen Plane der 
ausgegrabenen Kathedrale, und den zu Tage geförderten mächti- 
gen und prächtigen Säulen, die imVei^leich mit den vielberühm- 
ten und bis Aachen entführten Säulen von Ravenna fiegreich den 
Vorrang behaupten, braclitcn ihre photograpiiifcho Aufnahme zu 
Stande und fchieden mit der heiligen Vcrficherung : Vous avez 
faites une grande dccouverte. Wir reiften fpäter vereint nach 
Ephefus. 

Der glanzende Empfang, welchen wir deutfche Gelehrte an 
der fyrifchen Küfte gefunden, die ungewöhnliche Thätigkcit, die 
wir in Tyrus entfalteten — die Zahl der Arbeiter war zuletzt auf 
153 gediegen! hatte den Botfehafter des Sultan Moskow beun- 
ruhigt, und als wir bereits auf dem Rückwege waren, langten in 
Eile i\och ruffifche Confulatsbeamte an, um an Ort und 
Stelle über den Zweck der deutfchen Invafion nähere Kunde 
zu fchöpfen und Bericht zu erftatten. 

Wer ein Haus baut, foU nach Fügung des Schickfals nicht 
feiten darüber fterben, und wer fo umfangreiche Ausgrabungen 
unternimmt, mag von Glück reden, wenn es ohne Unfall abgeht. 
Wir entgingen einer grofsen Gefahr, ohne eine Ahnung zu haben. 
Ich hatte die Sienitkolonnen möglichft frei legen lafTen und die 28 
Fufs lange, Meter dicke Doppelfäule lehnt im Grunde nur an 
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einem Baumftrunke, die zweite von i8 Fufs Länge hat eine min- 
der gefährliche Pofition. Aber von den Porphyrfaulen des (lid- 
liehen SeitenfchifiTes ftreckte die eine ohne Unterlage ihren Fufs 

fad in die Luft, und fiehe da, der Sprung^, den fie beim fpröden 
Korn durch ihren Sturz vor 672 Jahren erfahren, kam durch die 
Ucbcrlafl plötzlich zum Bruche, in der Nacht hatte der riefige 
Cylinder fich abf^elöft und zu rollen begonnen: gefchah es am 
hellen Tage, wir waren unter dem Gewichte vieler Tonnen wie 
Pappendeckel zufanimengeprefst worden! Die Vorfehung hatte 
fichtbar iiber uns gewacht: wie Glas war die Säule abgefplittert. 
Heute Dienftag 2. Juni eröffneten wir eine Tranchee im Haupt- 
chor: es war eine Mauhvurfsarbeit, die zu nichts führte, und wenn 
wir die ganze Kirche unter dem Tempelpflafler durchwühlten, von 
baulicher Struktur war nichts zu entdecken. Nur vor dem Chor 
ergaben fich noch Sepulturen. 

Mittwoch 3. Juni wurde zum Schlufs in der Diagonale vom 
Hochaltar, 5 Fufs rückwärts vom früher entdeckten, 16 Fufs hinter 
dem Transfept, ein Grab aufgedeckt, wobei das Haupt gegen 
Weften, die Füfse gegen Often lagen: das Gerippe war ganz 
erhalten. Dazu land fich noch ein Ring, aber nur klein und von 
Erz; femer an der Nordmauer im Transfept ein roftiges Crudfix 
von Eifen. Fünf Fufs hinter dem vorigen thaten wir ein zweites 
Grab mit conipletem Skelet auf, felbft die Haare waren noch 
kenntlich, und fchwarzer filb crdur chwirkter Ornat deckte 
die Glieder. Es kann nur das Grab eines Erzbifchofs oder 
Kanonikers fein: ich liefs es wieder eindecken, ohne etwas daran 
zu zerflörcn. Damit fchloffen wir unfere Ausgrabungen. 

Graf Voguö , gegenwärtig franzöfifcher Botfehafter in Con- 
(lantiaopel, ftützt fich, les egliscs 372, auf Abbö Michon Voyaf^e 
relig. en Orient, Par. 1853, weicher beim erften Planentwurfe der 
Kathedrale von Tyrus 70 Meter Länge, 22 Breite angibt, und be- 
flimmt hiernach das Längenmafs zu 250 Fufs bei 150 Breite, das 
Querfchiflf fpringt ihm rechts wie links um fünf Meter oder 18 Fufs 
vor — was nicht richtig ift. Die Hauptmauer, aufsen und innen 
von Quadern gefügt, in der Mitte aber gegoflen, d. h. mit Brocken 
und Cement eifenhart ausgefüllt, hat eine Dicke von 6 Fufs. Wir 
felbft mafsen das Langhaus vom weftlichen Eckpfeiler bis zum 
Heginn des Transfeptes 47,15 Meter, alfo 155 Fufs, das (udnörd- 
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liehe QuerfchiA' 30,90 Meter, wobei der Vorfpning nach aufsen 
nur je 3,70 beträgt Dazu 10,90 die weftöftHche Tiefe des Trans- 
feptes, die Chorräume bis zur Apfis 5,60 Meter, und ebenfoviel die 

Hauptapfide, währctul die Ncbcnnifchen 2,70 bei 5,40 Breite. Diefs 
ergibt 68,35 Meter (Dr. Priit/. fclircibt 69,15, wohl mit Ilinzunahme 
der Nifche für die Kathcdra) : die Gcfammtlängc bctra<;t demnach 
225 Fufs. Nichts geuiffer, als dafs wir als Abkommen der Kreuz- 
ritter die Infchriften lafcn, wo die alten Kami)en bei der Vertrei- 
bung durch die Moslemin ihre Schätze verborgen hatten. 
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ie Pforten des Aufgangs fuch' ich immerdar, wo die (lar- 
kcn Gefchlechter wohnen, fpricht Görres in der Wid- 
mung der deutfchen Volksbücher an Clemens Brentano. 
Und vor der Springwurzel wich das Thor von Erz aus- 
einander, er trat auf den fpiegelglatten Kryftallboden, die Bahn 
brach nicht, fein Streben war ja rein, und er kam tief in des Domes 
Grund, in die dämmernde Kapelle, wo Friedrich Barbaroifa fafs. 
Mir, dem Jünger war vom grofsen Kanzler bei der neuen Gründung 
des Reiches die Aufgabe geftellt, den Dom, wo der Kaifer Roth- 
bart zur Grabesruhe eingegangen, aus dem Schutte zu graben, um 
womöglich deffcn Gebeine zu crlicben. 

Jerufalem war in die Mand Saladins gefallen, die Ilauptlladt 
des latcinifchen Königreichs überlieferte am 2. Okt. 1 187 dieSchlüflel 
dem Tierreichen Sultan des muhamedanifchen Morgenlandes. Da 
erhub Deutfchlands gröfster Kaifer als Schirmherr der Clirirtcnheit 
das Reichsbanner zum dritten Kreuzzuge. Geboren auf der Veits- 
bürg im Ravensburgifchen 1121 hatte er bereits 1147 den Heeres- 
zug unter feinem Oheim Konrad III. mitgemacht und war bis vor 
Damaskus gelangt, auch in die heilige Stadt eingezogen. Damals 
fchlug Ludwig VIL mit den franzöfifchen Baronen zu Tyrus Lager, 
und vereinigte fich am 24. Juni 1148 zu Palma am Wege nach 
Accon mit König Konrad und Balduin III. Peter v. Barce- 
lona darb als Erzbifchof von Tyrus am i. März 1164. Ihm folgte 
Friedrich de la Roche ein Lothringer, und ebenfo grofser 
Kriegsmann als ungelehrter Geiftlicher. Wilh. v. T. (XIX, 6. XXI 
4. 9) berichtet von deflen Reife zu Kaifer Friedrich und an die 
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Höfe von England, Frankreich und Sicilien, um Hilfe aus dem 
Abendlande herbei zu ziehen, er ftarb aber fchon den 30. Okt. 1173 
zu Nablus. Der König von Jcrufalem hatte an Barbaroffa Ge- 
fchenke überfandt, darunter goldene mit Mofchus gefüllte Aepfel. 
Inzwifcben verboten die Papfte den Handel mit den Saracenen 
mehrmals, zuerft 820 Leo V. Alexander III. verabredete folch ein 
Verbot in Venedig mit Friedrich I., und die Lateranfynode ver- 
kündete es im nächften Jahre 1179. Doch wurden Schmuggler von 
Rom abfolvirt 

Im Jahre 1184 kam Erzbifchof Wilhehn von Tyrus, der in der 
Grabkirche zu Jenifalem am 8. Juni 11 74 die Weihe empfangen, 
zur Betreibung des neuen Kreuzzuges felbft in das Abendland, 
unterhandelte im Namen Gregorys Vm. mit den Monarchen von 
Frankreich und England, und wohnte der Unterredung Kaifer 
Friedrich's mit Philipp Auguft bei. , Urban III. darb am 20. Okt., 
zwei Tage nachdem Jerufalems Fall in Rom bekannt ward. Bar- 
baroffa I.*) war nach der Schilderung von Italienern, eine feine 
Geflalt mit befondcrs zarten Händen, rothem liart und etwas über 
mittlerer Statur. Seine Miene fprach ein wohlwollemles Lächeln. 

Am 24. Juni I177 war der Friedenskufs zwifchcn BarbarolTa 
und Alexander III. in Venedig gewechfelt und die Verfohnung 
zwifchcn Staat und Kirche eingeleitet. Friedrich I. eröffnet mit 
der Jahrzahl 1188 die Reihe der Kaifer in den Glasgemälden 
des t)omes zu Goslar, nun in der Stephanskirche, aber mit 
arabifchen Ziffern des XV. Jahrhunderts, fo dafs an Aehnlichkeit 
fo wenig wie bei den neuen Fresken im Römer zu Frankfurt zu 
denken ift. Dagegen brannte 11 59 der Dom zu Freifing ab, und 
das Portal, ein Prachtwerk der Plaftik mit den faft zwei Fufs hohen, 
aus Kalldlein gemeifselten BildnilTen Friedrichs I. und der Beatrix, 
gehört fofort dem Neubau an. Sighart fchreibt (Dom zu Freif. 
49 f.) »Diefe Relief^BUder find als die einzig ächten Porträte jenes 
grofsen Kaiferpaares (lir den Gefchichtskenner wie Patrioten, aber 
zugleich für die Gefchichte der Kunfl von Gewicht, weil der Cha- 
rakter diefer Skulpturen von einer bisher nicht genug anerkannten 

*) Sein Enkel Friedrich II. foU die Benennung noch früher führen. Der Name 

des Berbarcskcn-Corfaren, wider welchen Karl V. feine Flotte führte, ifl üalm Ur.i lfch, 
welcher auf iten jüngeren Bruder Cheireddin Überging. Erft die Spanier haben daraus 

liarbaruffa gemacht. 

bcpi>. L»i>cü. nach Tyrus. 
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Höhe diefer Kunft in jener Zeit zeigt. Barbaroffa fitzt auf einem 
goldenen Stuhl, dclTen Füfse Adlerkrallen bilden, bekleidet mit 
einer Stahlrüftung^ und rothem, gelbverbriimtem Leibrock. In der 
Linken hält er das Szepter der Macht, das in eine Lilie endet, auf 
dem Haupte die dreifache Krone mit der auf beiden Seiten herab- 
hängenden Spange. Das mehr hagere Geficht, in welchem der 
Ausdruck des durchdringenden Verftandes, des Emdes und der 
MajeAät mit dem der Milde und einer gewiffen Melancholie ge- 
paart erfchcint, und das ein röthlicber kurzer Bart umföumt, id ein 
Meifterwerk der Plaftik zu nennen. Dim gegenüber fehen wir die 
Geftalt der Kaiferin Beatrix auf dem Knauf eines Säulchens, wie 
eine Blume fich erhebend, ein wundennildes Frauenbild. Sie trägt 
ein, in einfachen Falten (ich abfenkendes goldbeföumtes, lilienbe- 
(aetes Gewand, den goldenen Reichsapfel (!) in der einen Hand, 
während die andere auf der Bru(l ruht*). Mit dem Ausdrude inniger 
Sehnfucht und Andacht wendet fie fich zum Altar und bringt ihren 
Antheil am Dombau gldchfam dem Alleriiöchflen zum Opfer.« 
Friedrich beftieg den Thron 1152, der Neubau des Domes begann 
fchon 1160, im nächflen Jahre erhob fich das Gebäude wieder. 
Da er lieatrix bereits 1153 ehelichte und fie hier noch jung er- 
fcheint, ift er als erfter Vierziger dargeftellt, und diefc Jahrzahl 
giebt die Infchrift an. Das Kaiferpaar mag wohl den reichf^en 
Beitrag zum neuen Dom geliefert haben. Bifchof Albert, der hin- 
ter BarbarofTa ftcht, war der Nachfolger Otto des Grofsen, des 
kaiferlichen Oheims, der den zweiten Kreuzzug mit Friedrich 
mitgemacht, und wohnte auch 1159 Reichstage bei. Beatrix 
foll die Reliquien des heiligen Sigismund nach Freifing gebracht 
haben, und befchenkte ebenfo reichlich den Speyerer Dom, worin 
fie ruhen follte, und in wunderbarer Demuth fie nur Beatrix pecca* 
trix fich nennt. Von ihr rührt, wie Meichdbeck I, 356 bekräftigt, 
die wunderbar werthvolle Weihwaflerfchaale, aus einem einzigen 
Stück Chryfolith, welcher an vier Seiten Eidechfen zur Handhabe 
dienen, fowie der Weihwedel mit aus Einem Smaragd beftdienden 
Hefte. Diefe einzig erhaltenen treuen Bildnifle des edlen Kaifer- 
paares liehen mit Grund diefem Buche über die Expedition zum 
Wiederfund feiner Gebeine voran. 

*J Es fcheinen vielmehr zwei Ürode als Symbol der 1* rcigebigkeit. 
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Der Prophet von Mekka foll bereits über die gcrmanifchen 
Hilfsvölker der byzantinifchen Kaifer gefprochen haben: Hütet 
euch vor den Gelbhaarigen und Blauäugigen, fic find die 
ärgften Feinde des Islam. (Röhricht 503). Ritterlich den Krieg 
erklärend, liefs der Kaifer an Saladin zuerfl die Aufforderung er- 
gehen, Jerufalem und das heilige Kreuz zurückzuftellen, fonfl werde 
das römifche Reich, ja der ganze £rdkreis gegen ihn zu Felde 
ziehen. Nicht ohne einen Anflug von Satire erklärte Saladin fich 
zur Ausantwortung des heiligen Kreuzes (das ja längft nicht mehr 
acht exütirtel) gegen die Auslieferung von Tynis, Tripolis und 
Antiochia bereit. 

Vier Stunden von meiner Bergheimath in der Abtei Tegern- 
fee im bayrifchen Hochlande wohnte Friedrich Barbaroi& der 
Aufnihrung des älteften einheimifchen Dramas: »Vom Ende des 
römifchen Reiches und der Erfcheinung des Widerchrift« bei. Der 
Grundgedanke aus Paulus zweitem Brief an die Theffaloniker 
II, 3, dafs erft der Sohn des Verderbens feine Heerfchaarcn ent- 
falten muffe, bis die Erneuerung des Reiches Chrifti vor fich gehe. 
Darunter waren die Saracenen verbanden, die Schaubühne enthüllte 
den Tempel von Jerufalem, der Abgefandte des latcinifchen König- 
reichs richtete feine Mahnung zur Befreiung des heiligen Grabes 
an den anwefenden Kaifer, als käme er wie ein anderer Peter der 
Einfiedler unmittelbar aus dem gelobten Lande. Das Spiel von 
mehreren hundert Perfonen aufgeführt wirkte mächtig auf die na- 
tionale Begeiferung bei aller religiöfen FreiAnnigkeit, wie Tie die 
Kreuzzüge verbreiten halfen. 

Chriften wie Saracenen entrichteten in den Kreuzzügen den 

Zehnten als Gottesfteuer fiir den heiligen Krieg. Jetzt wurde felbft 

in Frankreich und England der Saladinszefaent ausgefchrieben, und 

inDeutfchland von jedem an feinem Vermögen erhoben, der nicht 

mitzog; nur Waffen, Bücher und Edelfteine blieben ungefchätzt 

(Wilken V, 19. VIII, 515). Der Kaifer beauftragte im Frühjahr 

1190 feinen Sohn Heinrich, er möge alle ausgehenden Summen 

durch den kaiferlichen Bankherm in Venedig nach Tyrus einfenden 

(Ansbert 32). Im 68. Lebensjahr fchiffte der Held Ende Aprils 

II 89 fich an der Spitze von 150000 Streitern in Regensburg ein, 

mit ihm hatten die Minnefänger Reimar der Alte, der edle 

Hartmann von der Owe, und Ritter Friedrich von Haufen 

i8* 
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fich das Kreuz an den Kriegsmantel geheftet Die Familie Owe 
befitzt noch vom Dichter des Iwein den Fingerring, den diefcr 
einem im heldenmüthigen Kampf erfchlagenen Saracenen abge- 
nommen. Als aber der von Haufen am 6. Mai 1190 bei Verfol- 
gung turkomannifcher Horden vor Vininiil (Philomelium «= Ak 
Schehr) fiel, erhob das ganze Heer die Wehklage, er ward in einem 
übflgarten begraben. Bifchof VVolfher von Paffau zog mit Bar- 
barofTa. Da feine Mannen im Kreuzzug fo wacker ftritten, erhielten 
die Paffauer den blutrothen Wolf ins Wappen. Der Andechfer 
Bertold IV., feit 1180 Herzog von Croatien und Dalmatien, ent- 
faltete im Kreuzzug Barbaroilas das Banner des dritten Heerhaufens, 
der grofsentheils aus feinen Leuten gebildet war, und Aritt mit 
Macht und Ruhm gegen Byzantiner und Türken, vermählte auch 
unterwegs eine Tochter dem Beherrfcher von Serbien. Er fah mit 
Wenigen feines Volkes die Heimat wieder. £r verübte bei Phi- 
lomele Wunder von Tapferkeit, und hier zeigte fich Ritter Georg 
auf weifsem Ro(s unter der bayerifchen Reiterei und wurde fo* 
gleich erkannt*). 

Merkwürdig zogen die Dichter jener Zeit mit ihrem Saiten- 
fpiel regelmäfsig mit zum Kampfe gegen die Saracenen aus: 
fo franzöfifcherfeits Guiot von Ptouvins, der Sänger des heiligen 
Graal und Vorläufer Wolfram von Efchenbachs, unferes deutfchen 
Dante; dann Jeaufre Rudel, der Provengale und der »Singer und 
Dichter« Johannes Gallus, genannt von Würzburg, gebomer Fran- 
zofe und Kanoniker in letzterer Stadt. Das Kreuzfehwert vermähl- 
ten mit der Leyer die Minnefänger Walther von der Vogelweide, 
wie Gottfried von Strafsburg, Ilildebolt von Schwangau und der 
deutfchc Ulyffes Oswald von Wolkcnflcin, endlich auch der welt- 
berühmte Ritter Tannhäufer, der auch auf der Trausnitz bei Lands- 
hut zu Hofe ging. Der Minnefanger Albrecht von Johannsdorf 
machte den Kreuzzut,^ 12 17 unter Erzherzog Leopold von Üefter- 
reich, oder unter Kaifer PVicdrich II. mit. 

Der Klofenaere, deffen Walther von der Vogelweide, fein 
Nachbar, viermal gedenkt, ift Ortulf IL vonClaufen bei Sähen, Hof- 
kaplan Friedrichs L, Domherr zu Brixen. £r kehrte vom Morgenlaode 
» 

«) Netdhart vod Kenenthal der L]rriker des Xllt Jahzli. foll mit vldeo l»|cr. 
Landsleoten dem Kreo7xiige Brxherzog Leopolds 1217 — 19 fich «ngefdiloflcn Inbcn. 
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glücklich, zurück und ftarb als Probft im BencdiktinerÜift Innichen. 
Ebenfo treffen wir Challintin oder Kalden Pappenheim auf dicfer 
Fahrt. Ludwig von Ilelfenflcin (nun Krcmbcrt oder I'^hrenbrcit- 
ftcin) war mit im Krcuzhecr, und fah im Traum vor der Schlacht 
von Ikonium St. Georg fclbft an der Spitze einer heiligen Schaar 
dem Krcuzhecr zu Hilfe kommen*). 

Der Graf Ernft III. von Gleichen machte 1188 dicfcn Kreuz- 
zug gleichfalls mit, brachte aber eine fchönc Türkonfrau Mclcchfala 
zurück, wahrend feine Gemahlin Ottilie von Orlanumde noch lebte, 
und beide haben in Einem Grabe in der Feterskirchc zu Erfurt Ruhe 
gefunden. Kaifer Friedrich 1. hatte Karl den Grofsen zum Vorbilde ge- 
nommen, liefs deflen in Verfall gerathencPaläfte wieder herftcllcn, bc- 
fonders den in Ingelheim, ja ihn fogar durch den von ihm aufgcftellten 
Papft heihg fprechen. Im Glauben der Nation, welche den alten 
Gott nach dem Often gegangen glaubte, hat der Reichsgründer 
den erften Auszug zur Befreiung des hesUgen Grabes unternommen 
und war wunderbar nach Aachen heimgelangt Aber in dem 
Augenblicke, wo jetzt der Heldengreis den Fufsüber Deutfchlands 
Grenze fetzte, mufste man gewärtigen, dafs er lebend nicht wieder- 
kehre, denn eine Kreuzfahrt war kein gewöhnlicher Feldzug, tmd 
in feinem Alter unter der fyrifchen Sonne nur zu leicht todtbrin- 
gend, auch wenn er mit keinem Heere fich fchleppte. Die rumä- 
nifchen Fürllen Peter und Alan wollten den grofsen Kaifer mit 
einem Heere von 40000 Bulgaren und Rumänen unterftützen, wenn 
er den romanifchen Kaifer Ifak II. vom Throne ftofse, Friedrich 
wies fie ab. Am 17. Mai 1190 fchlug liarbaroffa die gewaltige 
Schlacht bei Ikonium, welche Leffing al fresco im Schlöffe 
des Grafen Spee zu Heitorf 1S29, Julius von Schnorr in der 
neuen Konigsburg zu München im Saal der Hohenflaufcn grofs- 
artig vorfuhrt. Es war ein Sieg der ganz Afien crfchuttcrtc, fo 
dafs Saladin fclbfl: für den h'ortbeftand feiner llcrrfchaft zitterte, 
die bcdeutendfte Schlacht in allen Kreuzzügen; kein Wunder, wenn 
das Andenken an den gefürchteten Ferderik noch heute bei den 
Orientalen fich erhalten hat. Der Kern des Kreuzheeres machte 
(Ich mit 6000 frifchen Rofsen beritten. Wie es heifst kam der 
Rothbart mit bayerifchem Kriegsvolk nach KleiU'Armenien, und 

Er kehrte heim, nicht fo fein Bruder Graf Gottfried von Spitseoberg, der 
letste Kaosler BnrbnrofliM und die Sede de« Kreuiznges (1184—1190). 
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fie verftändigten fich mit dem Volk in ihrer Sprache — wie Hiero- 
nymus den kleinafiatifchen Galatern gemeinfames Idiom mit den 
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Trevirern zufchreibt. Um fo fcfter behauptete fich die Sage, die 
Bajuvarier feien aus Armenien gezogen. 
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Schon hatte Saladin den Auftrag gegeben, das eben erft nach 
dem Siege zu Hattin eroberte Kartell und die Mauern der Stadt 




Tiberias dem Erdboden gleich zu machen, auf dafs die Deutfchcn 
fich darin nicht fcftfetzten — als die Botfchaft von Barbaroffas Tod 
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der Ausführung in den Weg trat Mit Freuden erreichte das 
Kreuzheer am 3a Mai bei Laranda die Grenze des chriftlichen 
Armeniens» und fah nach langer Zeit wieder die erftea Kreuze auf 
den Feldern (Ansbert 70). Friedrich dachte, nachdem die Fran- 
zofen fo viele Lefaensherrfchaften in den Ländern des Oftens be* 
gründet, feinerfeits den Baron Leon von Armenien mit der Königs- 
krone zu belehnen, um auch deutfches Machtgebiet im Orient zu 
befitzen; diefer follte in Seleucia an der fteinemen Brücke über 
den Salef mit dem Kaifer zufammenkommen. Es war ein be- 
fchwerlicher Marfch, denn Cilicien ift ein rauhes »Berglandc (Che- 
lek Jof. XI, ly). Dort an der Küfte liegt auch Ajacium, wovon 
Ajaccio, auf Corfika, die Stadt des modernen Ajax fich herleiten 
mag. 

Sonntag 10. Juni zogen die Krcuzfchaarcn auf niühfamem Ge- 
birgswege ins Thal des Salef nieder : fchon lag Seleucia (Selevke') 
das Ziel des Marfchcs vor Augen. Barbaroffa trennte fich an dem 
Ungliickstage mit geringem Gefolge vom Ilcerc gleich des Mor- 
gens, um nach dem Vorfchlag von Kingcborenen auf kürzerem 
Pfad die Höhen hinabzufleigen ; fo abfchüffig aber war der Steig, 
dafs Bifchöfe und Fürflen auf Händen und Füfscn krochen, wie 
Ansbert meldet, alfo an die fleilenFelfcn ficli haltend hinabklcttera 
mufsten. Auf ebenem Platze angelangt, gewann der Kaifer zu 
Pferd durch den reifsenden Salef fchwimmend glücklich das andere 
Ufer, und nahm unfern dem Punkte, von wo künftig die Schienen- 
bahn nach dem Euphrat auslaufen foll, ilas Mittagmahl. Lechzend 
von Hitze und vom vergofTenen Schweifs innerlich bis auf das 
Mark ausgetrocknet, wollte er ein Flufsbad nehmen, die Semen 
widerriethen es emftlich (oder beriefen fich wenigftens nach dem 
entfetzlichen Ausgang auf ihre entfchiedene Abnudinung), nur zwei 
Knechte begleiteten ihn. 

Er legte feine Kleider ab und wagte fich hinein. Es war elf 
Tage vor dem Sommerfolftiz, als der todmüde und vor Glut lech- 
zende Frankenkaifer, als ob er noch jung wäre, fich in die Strö- 
mung einliefs, die im Vergleich zur äufseren Liiftwärme ihn plötz- 
lich erkalten machte. Augenblicklich ermattet (lassitutiinc fessus) 
nnd feiner Kräfte nicht mehr mächtig trieb der nicht im Gewühl 
(k r jiincjflcn Schlacht, wohl aber dem naffen Elemente erlegene 
Triunn)liatür daliin. Ob er an einen Stein gellofsen, wie es beifst, 
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oder nicht, in dem fluthcndcni Strom war an Schwimmen nicht wohl 
zu denken; ein plötzlicher Schla^anfall lahmte die erfchopften 
Glieder, und der Körper ward nicht wie der eines Schwimmenden 
fortbewegt. Diefs gewahrend fprengte ein Rcitcrsmann rafch in 
die Fluth nach, erfafste den Kaifer und zog ihn mit Hilfe eines 
Dritten ans Ufer. Er gab kein Lebenszeichen mehr — nur die 
Hcftürzung, dafs der weltberühmte Monarch ein fo unpoetifches 
£nde genommen, und der Wunfeh, er möge doch nicht fo unvor- 
bereitet aus der Welt gefchieden fein, liefs ihn bis zu Abend oder 
gar einen vollen Tag noch leben. Bei ähnlicher Unvorfichtigkeit 
hatte der jugendliche Alexander im kalten Cydnos oder Caly- 
cadnoSy wohl demfelben Salef fich fall den Tod geholt, und nur 
der in Tarfus vom Arzte Philippos, einem Akarnanier ihm auf 
Leben oder Sterben gereichte Trunk bewahrte ihn bei feiner Jugend- 
Kraft vor dem Erliegen. 
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er vermag bei der Schreckensbotfcfaaft fich die Ver- 
zweiflung des Heeres vorzuftellen, das plötzlich das 
Haupt des Reiches, feinen fi^reichen Führer eingebüfst 
hatte! Einige gaben Alles verloren und fachten fchon 
des andern Tages bei Tarfos Schiffe zur Heimkehr. Tageno 
(Tcgno), Kanoniker zu Paflau, der fich mit feinem Bifchof, Die- 
pold, dem Kreuzheere angefchloflen, darb in Tripolis, hinterliefs 
aber fein Manufcript. Neben ihm meldet Ansbert, die öfter- 
rcichifche Quelle über diefen Kreuzzug*), Friedrich, der Schwaben- 
herzog, habe den Leib des Vaters nach Tarfus überführt und 
dort die Eingeweide beigefetzt, aber in einem königlichen Grab- 
mal zu Antiochia bei St. Peter die weitere Beflattung vorge- 
nommen. 

Es ifl die denkwürdige altefle Kirche der Heidenchriflen, ge- 
gründet von dem crflen Stadtbiirger Theophilus noch bei Lukas' 
Lebzeiten, der aus der Metropole (lammte. Darin war dem Petrus 
von allem Volke eine Kathedra errichtet, wie es in den Recog- 
nitionen X, 71 heifst; Origenes in Luc. nennt den Ignatius als Nach- 
folger. Chryfoftomus fchreibt: die alte Kirche in Antiochia, 
worin er felber lange gepredigt, fei von Petrus g^^ndet Kaifer 
Julian liefs diefe eigentliche Metropole von Syrien und Afien 

*) P> 73* ^^^^ Sueviae Sinnens corpus patris secum ad Tarsom Cilidae dvitatem 

doluxit, ubi intestina ejus cum magna rcverentia reposuit .... Andofliinc regia srpal- 
tura, ut (Icccbat, et incoiisola)>ili planctu in cathedrali ecde&ia principis apostolorOD 
l'clri rclii^uuni corpus ejus reposueruut. 
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fchliefscn (Anim. Marccll. XXII, 131. Wilhelm von Tyrus end- 
lich bezeugt IV, 9 nach alter Tradition: dicfclbc fei von dem 
nämlichen »mächtigftcn Theophilus« erbaut, welchem Lukas das 
£vangelium und die Apoftclgefchichtc widmete; ja nach Johannes 
Damafcenus hatte der aus Antiochia gebürtige Kvangelift für den 
Optimaten, feinen Patron, fogar ein Marienbild mit Farben in 
Wachs (ä tempera) auf Sien gemalt. In diefer Patriarchalkirche 
im heutigen Antakia ruht das Herz des grofsen Barbaroüa bis 
auf den heutigen Tag. 

Ende Juni waren die, felber zu Skeletten abgemagerten, Kreuz- 
fahrer in der Hauptftadt des römifcfaen Orients angelangt, und 
wurde zugleich das von den Beinen gelöfte Fldfch des Kaifers 
unter feierlichem Gepränge in einem Marmorfarkopbag vor 
dem Peters- Altar beftattet Der fpätere Bifchof von Utrecht, 
Graf Wilbrand von Oldenburg"), fah 1211 das kaiferliche 
Grab, welches deflen Fleifchtheile einfchlofs, alfo ein Befund 
fchon 21 Jahre nach dem fchrecklichen Vorfalle. Saladin fürchtete 
für Damaskus und wollte beklommenen Herzens eben j^cgen 
Barbaroffa aufbrechen, als die TodesmcUlun^ von Seite des Sul- 
tans von Ikonium und des armenifchcn Katholikos bei ihm ein- 
traf. Ibn el Atir erklärt: »Ware nicht durch Allah's gnädige 
Fügung für uns der Mclek el Alaman geftorben , in dem Augen- 
blick, als er in Syrien einfallen wollte, fo hätte man in fpätercn 
Tagen von Syrien und Aegypten fagen können: Hier hcrrfch- 
ten eind die Moslimen!« 

»Euer Kaifer ift ertrunken!« riefen von den Wällen von Akka 
die Belagerten den Chriften zu und begingen die Botfchaft mit 
»Fantafie«. Markgraf Konrad von Montferrat eilte vom T.ager 
nach Antiochia; unter feiner Führung fddug Herzog Friedrich 
mit den Heerestrümmem den Landweg über Laodicea (I^takia) 
nach Tripolis ein, das fie am 3. September oder bald darnach 
erreichten. Hier fchifiten fie fich ein; jedoch der heftige Sturm 



*) pcrcgr. XIV, 17. In hac ecclesia monstralur cathedra b, Pttxi, Illtc «dam 
Kqidefdt in mannoieo sucophago can» — pie memorie — Frederici Imperatoris. Roger 
Hoved in Swrik Scriptor. rer. angUc. p. 65. Viicem et ceiebram et carnem saam aqua 

coctam et ab ossibns separatam in civitate Antiochiae. Vgl. Brompton in Seiden 
Script, bist, anglic. p. 1165. Vgl. (joitfried'.s v. Bouillon Sarkophag in d, b« GiaÜ- 
kirche in meinem Jerafalem. I. Aufl. I, 377. II. Aufl. 483. 
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zwanfi fie zur Umkehr. Krft nach einigen Tagen fetzten fie die 
Fahrt fort und landeten in Tyrus, wo Graf Adolf von lloUlcin 
heimkehrte. Am 7. Okt. gelangten fie bis Akkon. Herzog Fried- 
rich nahm die Partei des Markgrafen , welcher Elifabeth, die 
Schwerter der verdorbenen Königin Sibylle, ehelichte und fo fei- 
nen Anfpruch an die Krone begründete. 

Nach Vartans arnienifchem Bericht über liarbaroffa's Tod: 
Son Corps fut transportc a Sis. Sis ift Mopfueflia, die Hauptfladt 
Leons, des von BarbarofTa defignirten Vafallenkünigs. (Vielleicht 
ift aber Sir-Sur zu lefen.) Der Gefchichtsfchreiber Saladins, Bo- 
haeddin, dagegen theilt c. 69 mit: der König der Alamanen 
habe in einem kalten Fluffe bei Tarfus fein Ende gefunden, worauf 
man ihn in Effig auskochte, das Gebein (in loculum) in eine 
Kifte packte und zum Transport in die heilige Stadt be- 
ftimmte. Diefe Vorhaben beurkundet auch Vinifauf*), der 
Kaplan des Richard Löwenherz*). Da diefe Uebertragung nicht 
ausfuhrbar erfchien, fetzte man die koftbare Lade in der tyrifcheo 
Kathedrale bei. Benedikt von Paterbury II, SQfchreibt: »Der 
ganze Körper ward in Stücke zerfchnitten, das Fleifch gekocht, die 
Gebeine herausgezogen, Fleifch und Gehirn in Antiochia bcAattet, 
das Skelett aber bis Tyrus mitgenommen und hier beigefetzt 
DalTelbe bezeugt Wilhelm von Newburgh II, 37: Post multam 
excoctionem ossibus a carne sejunctis caro quidem in apostolicae 
sedis ecclesia conquiescit, ossa vero Tyrum per mare ducuntur 
transfercnda 1 licrosolymam. 

In Medien wurden die Leichen erfl mit Wachs übergoffcn, 
in den Königsgrüften von Pafargada beigefetzt, nachdem man das 
Fleifch von den Knochen gelöfl. Cyrus erfuhr demnach wohl 
eine ahnliche Kntfleifcliung, doch ifl: die gleiche Sitte der pcrfi- 
fchen Stammesbruder langll: in Vergeffenheit gelangt, und fo hcif^t 
diefe Behandlung der Leiche merkwiirdig eine Beflattung nach 
dcutfchem Brauch. Diefelbe erfuhr auch der auf der Heim- 
fahrt von Ptolemais vor Cypern zu Schiff verflorbene Landgraf 
Ludwig von Thüringen, Gemahl der hl. Elifabeth, indem man 

•) Itiner. Kicardi 1, 36 cnlhäll: »Corpus Cacsaris Anliocbiani dcfcrcmlum magni- 
fioenti« r^«U exornant. Ibi antcm poft multam excoctSomm ombas • carne tqm^ 
Iis, caiD quidem in apmtolicae sedis ecdesia conquiescit, oesa ven» Tynm pes Mie 
ducuntur ttansferenda Jerosolimam. 
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deficn Fleifclitheile auf der Infel begrub, das Skelett aber vor 
den Seeleuten verbarg und unverletzt nach dem Kloflcr Rcinharts- 
brunn zur Ahnengruft brachte. Das nämliche Schickfal traf nach 
der grofsen Peft, welche Barbaroffa's Heer 1 167 in Rom befallen 
hatte, den Reichskanzler, Erzbifchof R ei nald von Köln, ebenfo 
Bifchof Daniel von Prag. Auch von Herzog Leopold von 
OeAerreich lefen wir, es feien nach feinem Hinfeheiden in Unter- 
italien feine ossa delata more Teutonico in Teutoniam, et caro 
apud Cassinum cum honorificentia delata. 

Erd Papft Bonifaz VIIL verbot für immer, Leichen in Wein 
oder fonftwie auszukochen, wie man bei Bifchöfen und Füiften 
verfuhr, die in der Fremde geftorben, wie der Chronograph von 
Weingarten bemerkt. Diefer zeigt (ich übrigens weniger unter- 
richtet, wenn er das Skelett des Kaifers von feinem Sohn Fried- 
rich nach Akkon mitnehmen läfst; als der Schwabenherzog nach 
Frift eines halben Jahres vor den Mauern der belagerten Feftung 
ilarb, verlautet mit keinem Worte, dafs man ihn neben feinem 
Vater beftattete, was doch natürlich fchiene; wohl aber ifk aufge- 
zeichnet, dafs der Ritter Adalbert von Hiltenburg mit ihm 
in Eine Grube verfenkt ward. Herzog Friedrich von Schwaben 
verlieh dem DcutfchonlcMi bei deffen Griindung in Akkun Be- 
fit/.ungcn in und um Heilbronn, und der fchwabifch - fränkifchen 
Ritterfchaft ifl wefentlich die Chrifli- und Germanifirung Preufsens 
zu danken. So zogen aus die Ritter von Windifch , die ZoUr 
kamen wenigftens naher. Die Thatfache der Beifetzung des Haup- 
tes und der Gebeine Barbaroffa's in der Kathedrale zu Tyrus wird 
befonders durch englifche Autoren verbürgt, und i\c\\t fcft für 
Raumer Hohenfl. II, 437, Wilken IV, 143 u. A. wie für uns. 

Seitfame Fügung des Schickfals, dafs die phönizifche Kapi- 
tal«, welche in alter Zeit die Reliquien des Herakles Melkart in 
der heiligen Lade als Palladium verwahrte, nun den Leib des 
deutfchen Heldenkaifers aufnahm. Da man Balfamirung nicht 
kannte, wurde die Skelettirung fo barbarifch nach deutfcher Sitte 
vollzogen, bei andern Nationen aber wenigftens der Kopf vom 
Schlachtfeld mitgenommen. Ungleich gröfser ift die Barbarei, dafs 
man aus erfchlagener Feinde Schädeln den Minnetrank genofs, und 
bis in die Gegenwart mit denfelben als Hirnfehaalen von Heiligen 
ebenfo verfährt! Die Gebeine der Vorfahren fo zu entfleifchen und 
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ZU verwahren ift ein Brauch aus uranfänglicher Zeit, und erhielt 
fich nidit nur bei den Indianern bis zur Entdeckung Ameiika's, 
fondem die Chinefen in Gtlifomien fchaben noch heute das 
FleiCch von den Leichen, um ihre Todten in die Heimat China zu 
verfenden*). 

Man könnte Tagen, diefe Sitte geht ins mythologifche Alter 
zurück und hatte einft religiöfe Bedeutung. Ino wirft den Meli- 
kcrtes in einen fiedcnden KefTel, und ftürzt fich mit dem Leich- 
nam des Knaben ins Meer; von da hicfs fie Leukothea, er Palä- 
mon (ApoUodor III. 4, 2). Sie gehört als Kadmus' Tochter und 
Atliamas' Gattin vor allem Tyrus an. Diodor, der Polyhiftor, 
fciireibt III, 62: »Es befteht noch die Sage von einer dritten Ge- 
burt des Dionyfos, wonach er ein Sohn des Zeus und der De- 
meter wäre, den die ErdenfÖhne zerfleifcht und gekocht, Demeter 
aber, indem fie die Glieder wieder zufammenfetzte , von neuem 
geboren hätte.« Die göttliche Mutter bringt das fchlagende Herz 
ihres von den Giganten zerrifTenen Sohnes dem himmlifchen Vater 
zum Opfer dar: der Gott von Nyfa heifst davon Zagreus, »der 
Zerftückte«. Ebenfo wird Ofiris' Leichnam von T3rphon und 
feinen Gefeilen zerftückelt, aber von Ifis wieder gefammelt und 
das fehlende Glied von Holz ergänzt Medea hat nicht nurCre- 
theus' Sohn von derTyro, den greifen Äfon in den zauberifcfaen 
Dreikeflel geworfen, fondem ihren eigenen Gemahl, Jafon, ge- 
fchlachtet und gekocht, um ihn zu verjüngen, dazu ihren Bruder, 
AbfyrtoSy in Stficke zerfchnitten. Audi Pelias' Töchter kochen 
ihren Vater, nachdem fie die Wiederbelebung an einem Böcklein 
verfucht, aber Medea, die Heilende, läfst ihn unerweckt. 

Diefs erinnert wenigftens an Pelops, der gekocht den Göt- 
tern zum Mahle vorgefetzt ward , wobei Demeter wirklich die 
Schulter verzehrte; aber Klotho erfetzt diefelbe durch Elfen- 
bein — fowie kirchliche Ileiligenknochen manchmal Ergänzung 
fanden. Pythagoras erfcheint dem Luftdurchwandlcr Abaris als 
wiedergeboren mit goldener Hüfte. Diefe Confervirung der Re- 
liquien hängt mit dem religiöfen Glauben an die Wiedergeburt 
zufammen, und mit unferer Erklärung hebt fich das fchauerliche 
Milsverilandnifs, als ob man den Leib lebendig gekocht und das 



^ Ldpc. lUnflr. Zdlnng 187s, Bild S. 48Q. 
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Fleifch verzehrt habe: jedenfalls geht der Kannibalismus in die Ur- 
zeit zurück. Nach dem Rigveda, dem ältcftcn Buche der ]\Ienfchhcit, 
foll der Todte in der Welt der Pitri oder Altväter mit feinem 
ganzen Körper wieder erftehen. Daher die Sorgfalt, womit die 
Pharaonen ihren Leib in Pyramiden verwahrten , um ihn bis zum 
Tage der Neubelebung nach Ablauf der 3000jährigen Wande- 
rung durch die Seele wieder finden zu laffen. Auch den Dcut- 
fchen galt das KnochcngerulH- , dem kein Bein gebrochen oder 
entfremdet werden follte, für das Medium der Auferrtehung — fo 
uralt und urfprünglich ül der Glaube an die Urilände des Leibes. 
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c hat ein Heldenkön^ bei allen Nationen höhere Ach- 
tung genoflen. Wälfche wie Deutfche, Griechen und 

Britten beklagten gcmcinfam feinen Hingang. Niemand 
wollte in der I'crnc an fein plötzliches Vcrfch winden 
glauben. Haben wir doch das Wort Jans des Enenkels: 

Da von ifl wacrlich noch ein llrit 

In Walhenlant über al. 

Die jehent niil gro/.cm fchal 

Daz er fi crflorben 

Und in ein grap verborgen. 

Er lebe noch in der weite wit- 

ümar drohte, jeden zu tödtcn, der fage: Muhammed fei ge- 
ftorbcn! und fo wollte man in unfern Tagen an Napoleons Tod 
auf Helena nicht glauben, wo er, wie der alte Saturn, auf der 
äufserflen Infel im Weltmeer entfchlafen. Wie der Orientale auf 
die Wiederkehr des Mehdi hofft, der bis zum Tage der Erwartung 
in einer Höhle fchläft, fo trat Barbaroffa im Geifle feiner Nation 
an die Stelle eines früheren Rothbart, welcher in Bergestiefe ein- 
gegangen einft hervortreten, die Entfcheidungsfchlacht fchlagen und 
die Deutfchen wieder zum edlen Volke der Welt erheben follte. 
Eine Reihe alter Götterberge macht darauf Anfpruch» dafs der 
grofse Kaifer in der Tiefe entfchlafen fei. Friedrich foU der in 
der wüften Burg Kyffhäufer *oder im hohlen Berge bis zum 
jüngften Tage fchlummemde Kaifer heifsen um' des Friedens 
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willen, den er in der Chridetihdt herftellt Er foll die Meerfahrt 

machen und das hl. Grab gewinnen, dann aber der därre Baum 

in Griechenland (1) grünen und das goldene Zeitalter anheben. In 
der Kaifcrpfalz von Tille da, nächfl; dem KyfThäufer, weilte Fried- 
rich I. wiederholt, zudem föhnte fein Sohn, Heinrich VI., 1 194 da 
mit Heinrich dem Löwen fich aus*}. 

Die Raben gehören Wodan an, die über den Herg fliegen, 
darum fitzt auch Kaifer Otto mit dem rothen Bart im Kyffhaufer. 
Im Odenberg, wie im Gudcnsbcrc: und im Udensbcrg oder 
Untersberg fitzt Kaifer Karl; im Guckenbcrg bei Gmündcn ift er 
mit feinem ganzen Heere verfunken. Auch in dem tiefen Brunnen 
auf der Burg zu Nürnberg fitzt er. Vom erften Friedrich rückte 
die Sage auf den zweiten fort, wie von Karl d. Gr. auf Karl V. 
Endlich foU BarbarofTa noch in einer grofsen Felshöhle bei 
Kaiferslautern, auf den Burgen Trifels und Hagenau fchlum- 
mem. 

Im »Volksbüchlein vom Kaifer Friedrich 1519. Ein 
warliafitige HiAorii von dem Kayfer Friedrich, der erft feines 
Namens, mit ainem langen rothen Bart, den die Walhein nennten 
Barbarofla,« ift erzählt, er habe Jerufalem zehn Tage und Nächte 
geftürmt, endlich durch Zuthun eines bayerifchen MüUersfohnes 
(der Verfaffer ift ein Bayer) unter der Fahne des Bundfchuh*s ein- 
genommen. Dann Venrath Papft Alexander (III.) den Kaifer an 
den Sultan; beim Bade in einem Flufle Armeniens, um die Hitze 
des Leibes zu kühlen, wird er fammt feinem Kaplan gefangen und 
vor den Sultan gebracht, nach Jahresfrift aber für 100,000 Dukaten 
Löfegeld befreit Niemand wufste, wo er hingerathen. Den dürren 
Baum aber, woran er feinen Schild hängen wird, laden alle Sul- 
tane fleifsig behüten. 



♦) Wie Voigt meint, Deutfche Kaiferfage in Sybels Hifl. Zeitfchr. XXVI, l6o; 
Moriu Haupt, Zeitfchr. fUr deutfches Alterth. V', 250. Die Ausgabe von Sirarock 
n, 227 ]StA den fagenhdIcB Kaifer beim Bade in Armenien in det Sultans Gefangen- 
fehaft Mlen, fSunmt feinem Kaplan. Saladin, der ein Mamlnk und abge&llener Chrift 
war, erkennt ihn durch Vergleichung eines Bildnifses, welches ihm deffen Feind, der 
Papd, vcrfchaffte, und hält ihn in Babylon gefangen, l'infonft harren die Seinen auf 
die Rückkehr, fic halten ihn und feinen Begleiter für ertrunken, wählen nach MonaS 
friil neue Hauptleute und ziehen mit gewaltigem lleerc heim. Dort ficht ein fallcher 
Fikdrich mit ntiiem Barte anf, das Rdch aber harrt feiner Wiedeikebr ein volles 
Jahr nnd wiD Imnen anderen Kaifer erkOren. 

Sepp. Exped. Dach Tynii. I9 
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Im Gedichte Johann Schradins 1546 wird »der edle Schwab 
im roten Bart durch den mördcrifchen pfaff in Rom« verräthcrifch 
ertrankt. Nach Georg Sabinus fchlummcrt er in der Felshöhle 
bei Kaifcrslautcrn und wird feinen matten Leib nicht eher dem 
Tode ubergeben, bis Jerufalem wieder in der Chrillen Hand irt. 
Arx vetus est, primus fundasse Lotharius iUam fertur. Man 
könnte an Lauterburg denken, meint Voigt S, 168 = ohne auf 
den Chroniflen von Lauterberg fich zu bcfinnen. »Er wartet auf 
den alten Kaifer, er macht Schulden auf den alten Kaifer,« fagt 
ein fchwäbifches Sprüchwort bezüglich BarbaroHa's Wiederkehr. 

Die Bibliothek zu St. Bonifaz in München bewahrte einen 
fchmalen Quartband, worin die Rede Erwähnung &nd, welche der 
Erzbifchof bei diefer feierlichen Verfenkung in der Kathedrale von 
Tyrus gehalten*). Der gutunterrichtete Mariti beruft fich 1765 
auf die Chronik des Paolino di Piero von Florenz, dafs Barba- 
rofla in der »gothifchen« Hauptkirche zu Sur fein Grab gefunden: 
der unterfcheidende Ausdruck für fiafiUka, byzantinifche, romani- 
fche und germanifche Baukunft ftand ja auch iiir Lefling und Götbe 
noch nicht feft. Aus dem Munde des Volkes fchöpften Kobio- 
fon und Smith die Sage, hier fei das Begräbnifs eines deutfchea 
Königs. Indem ich im Hofpiz zufprach, und als Gegenfland unfe- 
rer Nachforfchung die Zeit der Kreuzritter angab, kam der Pater 
Guardian von felbrt auf den berühmten Kaifer zu fprechen, von 
deffen Grab auch ein Buch von Luigi im Convict zu Beirut handle, 
ja als er am 16. Mai in die Manara kam, äufsertc er, wie die Mit- 
gheder des deutfchcn Gencralkonfulats die beflimmtefte Hoffnung, 
— wir würden zum Grabe Barbarofla's gelangen. 

Unter den Schuttmaffen der Kathedrale foUten wir 1874 die 
Erhebung der für die deutfche Nation fo hochwichtigen Gebeine 
BarbaroiTa's bewerkflelligen. Die mittelalterlichen Grabmäler der 
Kreuzritter, z. B. der auf Säulenfüfsen erhöhte Sarkophag Gott- 
fried's von Bouillon, geben uns das Bild des BarbaroiTafarges im 
Petersdom zu Antiochia. Aus den Gräbern der Steinzeit ent- 
wickelte fich das Fürilen- und Rittergrab. Unter folchen in 



•) ScUfani hat Ikh feit meiner Ruckkehr, indefs Abt ilaoeberg bikhof vod Speyer 
geworden und eiocn Theil der Uibhothek dahinnabm, das TOD Ihm mir Torgeviefaie 
Exemplar noch nicht wiedcrgefimden. 
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Kunftflyl überfetsten Dolmen brachte man früher Todten- 
opfer auf der flachen Steinplatte zum Jahre^edächtnifs dar. Derlei 
Dolmen gelten bei den KhafTias iii Oftbengalen ftir ein Schutzdach 
über der Afche der Verftorbenen. In Tyrus wurde das kaifer- 
liche Gebein w^en der hier drohenden Kri^släufe und weil man 
fie nicht da belaflen wollte, bis auf weiteres in der Kathedrale 
bcigefetzt. Der weftliche Vierecksraum im linken Qucrfchiff von 
I Meter 80, wie Prutz 327 fclbft notirt, nicht grofs genug für 
einen Mannesfarg, fcheint wie dazu gemacht, zum Martyrion der 
koftbaren, in der Lade mitgebrachten Relicjuieu zu dienen. 

Die Sepultur mit dem kaiferHchen Gebein blieb vielen ein Ge- 
heimnifs. — Auffallend ifl nur, dafs Burchard von Magdeburg 1283 
wohl auf das Grabmal des Origencs aufmerkfam ward, nicht aber des 
titulus Kaifer Friedrich's erwähnt, was doch der Zeit nach fo nahe 
lag und fo frifch im Gedachtniffe der Menfchen leben konnte, 
da er wirklich da ruhte. Das Erdbeben vom 20. Mai 1202 rüttelte 
die Kathedrale in Tyrus, wie auch die Feflung Akka zufammen 
und erfchütterte förmlich diefen Stützpunkt der Frankenherrfchaft 
in Syrien. Diefs Ereignifs, fchon zwölf Jahre nach Barbaroffa's 
Begattung, legte deHen Grabmal blofs: wer dachte ihn in Sicherheit 
zu bringen? Unter Erzbifchof Konrad von Mainz waren die deut- 
fchen Kreuzfahrer zur Fortfetzung des von Barbaroffa b^onnenen 
Unternehmens bereits in Akkon gelandet 1197, als Kaifer Hein- 
rich VI, der in Syrien in die Fufsftapfen feines Vaters zu treten 
verfprach, rafch mit Tod abging. 

Spricht auch nur eine leife Wahrfcheinlichkeit für das Ver- 
bleiben der Gebeine in Tyrus, fo legt diefs meinen Vorfchlag 
dem Reichskanzleramte als Ehrenpflicht nahe: die Kathedrale 
von Sur als Nationaleigenthum zu erwerben. Ebeafy 
empfahl ich, zum Andenken an den grofsen HohenAaufen in 
Tyrus, der Mutter der Säulen, zwei Sienitcolonnen aus dem 
kidferlichen Grabmünfter auf den Schlofsplatz der neuen deutfchen 
Kaiferftadt zu verpflanzen über hohem Piedeftal, gekrönt einerfeits 
mit dem deutfchen Reichsadler in Erz, andererfeits mit dem 
preufsifchen Wappenriefen. Tyrus entfandte den VVerkmeifler 
iliram, der die Säulen Boas und Jachin ebenfo monumental vor 
dem Jehovatenipcl aufllellte, wie fie vor dem Mclkarthcilis^thuni 
der Fclfenfladt und ihrer Tochter, der »heiligen« Gades, Itanden. 

19» 
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Sic find das Symbol der Solftitial faulen vor den Sonnentempeln, 
oder der Grenzfaulen der Erde, alfo, wie in den fpanifchen Colon- 
naten ein Rcichsbegriff für die Machtausdehnung und 
den Einflufs der Hcrrfchaft bis zu den äufserflen Gren- 
zen. In diefem Sinne verfetzte der Doge Michiel (Dominico 
Michaelis , der zur Einnahme von Tyrus 1124 mit der venetiani- 
fchen Flotte fo wefentlich beigetragen» die beiden grofsen Granit- 
fäulen von Tyrus nach der Piazetta von Venedig, wo fie mit 
dem geflügelten Markuslöwen und dem Drachentödter gefchmiickt 
fmd. Von der Kloflerkirche St. Saba in Akkon ftammen die bei- 
den Marmorpfeiler am Eingange des Baptifteriums von San Marko, 
die mit griechifchem Monogramm nach Sprache und Schrift einer 
altchriftlichen Kirche angehören*)* Auch Padua und Ravenna be- 
hielten von der Herrfchaft Venedigs her die beiden Säulen. 

Ein ftarkes Regiment darf immerhin die Phantafie der Völker 
anregen, und dann fmd die von uns ausgegrabenen Riefenfäulen 
keinesfalls werthlos. Allerdings brachte Mehemet AU die Nadeln 
der Kleopatra auf dem Wege der Schenkung weder bei Franzofen 
noch Engländern an den Mann, es fehlte an den Mitteln des Trans- 
portes: erft jüngft hofft man diefelben aufnehmen zu können. 
Aber Säulen von Ra\cnna find über die Alpen bis Aachen ge- 
wandert, und wie bald wird die Gelei^enheit zu folchen Erwerbun- 
gen vorüber fein, wie z. B. die ftattlich erhaltenen, herrcnlofen 
Sienite zunächft am Meeresftrande im Hintergrund des Franzis- 
kaner-IIofpizes in Tyrus dazu einladen! 

Nicht unerheblich war trotz mancher Unterlaffung die Aus- 
beute unferer Expedition: es füllten fich fünfzehn Kiften, deren 
Inhalt dem antiken und chrifllichen Mufeum in Berlin zu (latten 
kam. Da ich das Gelüllen der Araber nach dem in den >ge- 
goflenen Säulen« verborgenen Golde genugfam kennen lernte, liefs 
ich kurz vor unferer Abreife, am 30. Mai Mittags, in der Manara 
laut und offen verkünden: diefe Chörbet oder Ruinen, die wir 
mit einander durch Ausgrabung erforfchten, gehörten einem chrift- 
lichen Dfchami (Heiligthum) an; diefe Säulen feien nunmehr Eigen* 
thum der Alamani oder des Sultan Pruflian. Wehe dem, der fie 
befchädigen oder zerfchlagen wollte, er werde unfehlbar todt ge- 



*) Cicogna Intcr. Vcnct L 31$ nebft Abbild. 
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rchoffenl Der ehrliche Kavafs Selim wiederholte diefs dem Corps 
der Arbeiter nachdrücklich, und ein Araber aus Algerien, der in 
Paris in Garnifon geftanden und den Krimkrieg mitgemacht, de- 
monilrirte mit Mund und Händen, dafs man keinen Spafs verftehe, 
er habe das mit angefehen: Tuez! TuezI — Die Leute machten 
grofse Augen, und alle nickten: »Wohl verbanden I« 
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Fraglicher Rücktransport der Gebeine 
Barbarossa's nach Speyer. 




ie fieben Städte um die Ehre der Geburt des Homer, fo 
ftreiten nicht viel weniger fich um die wenigftens partielle 

Begattung der körperlichen Rclicjuien Barbarofia's, und 
zwar nach der Chronik von Lauterberg die Stadt Sckf, 



das heifst wohl Seleucia, um die Beifctzung^ der Intcftina, Antiochia 
um Herz und Fleifch, Tyrus, Speyer, Akkon und Sis um die Ge- 
beine. 

Die Chronik des Klofters Lauterbercr bei Halle, als 
deren Verfaffer ein Mönch Konrad angenommen wird, bietet die 
merkwürdige Notiz, Barbarofia's Gebeine feien nach Speyer zu- 
rückgebracht und dort in's Grab gelegt worden*). Nun be- 
finden fich j^cnug Kaifergräber im Dome der Salier, aber dafs 
der grofse Hohenftaufe darunter fei, ift neu. Und doch ift der 
Chrontil überall gut unterrichtet £r aUein bietet z. B. die Nach* 
rieht, dafs Friedrich I. mit Heinrich dem Löwen zu Partenldrcheo 
(in loco Bartenkirche} die verhängnifsvoUe Zufammenkunft gehabt, 
die dem trotzigen Weifen den Verlud der bayerifchen Lande ein- 
trug. Der Chronift ift felbftandig genug, und reportata fcheint nicht 
zur vorläufigen Beifetzung zu paffen, fondern enthält eine ganz 
neue Nachricht über die Rückbringung der Gebeine nach dem 
Kaiferdom am Rheine. 

•) Chron. moiitis Sereoi 1190 Germ. sp. 51 A. Translatus est a militibus in civi- 
tatcm Scleph, ubi et intestina ejus humata sunt, corpus vero Antiochiam delatum ibique 
clixatum est, et caro »luitlcin in ipsa civilatc terrae tradita, ossa vero Spiram rcportau 
et turaulala sunt. cf. V inisauf. II, 266. Mannhardt German. Mytb. 73. IV. 
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In diefem Falle erfolgte die Uebertragung zu Schiff, und dafs 
wir keine nähere Urkunde darüber haben, leuchtete vollftändig 
ein. Diefelbe konnte nur auf geheimnifsvoUem Wege gcfchehen 
w^en des den Matrofen feit dem höchften Alterthum einwohnen- 
den Aberglaubens, dafs ein Leichnam dem Schiffe Verderben 
bringe. Philoktet, der nach Trojas Eroberung Felops Schulter 
zurückholte, fchciterte bei Kuböa; diefe Nachricht ift uns als be- 
deutungsvoll aus dem höchften Alterthum erhalten. Landgraf 
Ludwig von Thüringen, der nun doch zu Rcinhardsbrunn ruht, 
war bei feiner Kreuzfahrt in Tyrus «^elantlct und von feinem Vetter 
Konrad von Montferrat freudig empfangen worden. Der Heim- 
transport feiner auf Cypern entfleifchten Gebeine war nur möglich, 
indem man fie den Seeleuten verheimlichte und ftatt feiner einen 
Sarg mit Steinen ins Meer verfenkte, da das Schiffsvolk in dem 
Wahne lebte dafs eine Leiche Sturm erwecke. Als der ältefle 
Leichnam der Menfchheit, die Mumie des Menkera, nachdem Co- 
lonel Wyfe 1837 die berühmte Pyramide aufgefchloffen hatte, nach 
demBritirchenMufeum übergeführt werden follte, überfiel das Fahr> 
zeug in der Nähe der Balearen ein wüthender Sturm, und der mit 
feiner Entdeckerehre betheiligte Deutenant mufste dem ungeftümen 
Begehren der Mannfchaft nachgd>en und den koftbaren Sarkophag 
dem Meere überlaffen, die Mumie indefs verbarg er und brachte 
fie glücklich ins Londoifer Antiquarium. Einen andern Fall aus 
der Neuzeit bietet nach meiner Erinnerung der Lieutenant Dale, 
welcher 184S mit Lynch die gelungene Expedition nach dem Tod- 
ten Meer unternahm. Von Rechtswegen mufs eben nach vielfacher 
Erfahrung jeder fterben, der den See von Sodom befährt, und Dale 
hauchte in l'olge des Klima's und der nothwcndigen Ueberan- 
(Ircngungen des Gcifles wie Körpers in Beirut feine Seele aus. Aber 
die Schiffsbemannung rcbellirte wider den Verfuch des Seecapitans 
den Sarg an Bord zu bringen, er mufste in Beirut begraben w erilen. 
Wurde nicht Herzog I'Viedrich von Schwaben bei der erüen Min- 
fchifiung der vaterlichen Gebeine in Tripolis vom Seefturm über- 
fallen und zur Umkehr gezwungen?! 

Von BarbaroiTas Sohn und Nachfolger, Kaifer Heinrich VI, 
der in Italien flarb, heifst es, wie hier, an einer einzigen Stelle: 
trans alpes portatus est Wurde der Rothbart in der Kathedrale 
von Tyrus erhoben, um nach Deutfchland gebracht zu werden, fo 
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konnte es nur gefchehen , wenn kein Bootsmann, vielleicht nicht 
einmal der Schiffsherr, der jedenfalls kein Deutfcher war, um das 
Geheimnifs wufste. Aber die Franken dachten Tyrus ja nicht auf- 
zugeben: erd der Fall von Akka am 18. Mai 1291 trieb fie Ihirm- 
fchnell in die Flucht, und nun wurde die feit 11 24 behauptete See- 
ftadt vom ägyptifchen Sultan Melek el Afchraf bis auf den 
Grund zerflört Als, von feinem Vorgänger £yub gerufen, die 
Türken aus Charesmien unter Hufameddin Barka Chan gegen die 
Chriften in Paläftina einbrachen, und Jerufalem gewannen, erbrachen 
fie die Gräber Gottfrieds von Bouillon, Balduins und aller 
in der heiligen Grabkirche beigefetzten Kreuzkönige und ver- 
brannten die Gebeine, im Auguft 1244. 

Die Stiftung des Deut fehherrnordens wird fchon von Frie- 
drich II., auf feinen Grofsvater, den erften Barbarofla zurückgeführt» 
der den Johannitern und Templern und ihren wälfchen PuUanen 
einen deutfchen Orden an die Seite fetzen mochte. In Jerufalem 
belland bereits 1128 ein deutfches Spital. Herzog Friedrich von 
Schwaben wollte vor Akka in der neben dem alemanifchen 
Hofpiz errichteten Kirche begraben fein. Er felbft hatte dem Feld- 
lazaret eine dauernde Wirkfamkcit gcfichcrt, durch fein Anfehcn 
den deutfchen Orden mit begründet; fein Kaplan Konrad und 
Kämmerer Burkhard ftanden ilim bei. Eine an's Land «gezogene 
Kogge (Kajüki wurde von Kaufleuten, Pilgern aus Lübeck und 
Bremen unter Leitung Siegebrand's zuerft für Kranke eingerichtet. 
In Tyrus wurden die Deutfchherrn nicht machtig, wahrend die Ve- 
netianer ein gutes Drittel der ganzen Stadt befafsen. Der Titular- 
könig von Jerufalem, Heinrich von Troyes fchenkte dem deutlchen 
Hofpital im April 1 195 ein Haus mit Garten und Grund zu Se- 
dinum, dem eine Stunde örtlichen Schaddene, fo dafs Teil Ma- 
fchuk genau halbwegs Hegt*). In Tyrus und Sidon bcfafs der 
Orden je drei Gärten, auch Zuckerplantagen bei Sidon, wo- 
ran noch der Nahr ez Zacharany erinnert (S. 87). Im Jahre 1222 
en\'arb der deutfche Orden im nordöftlichen Theil von Tyrus 
zwifchen dem Meer und Johanniterfpital , bis zur GalTe der Ger» 
berei (die heute im vormaUgen Hofpiz felber tft), ein Haus, dann 
einen Garten auf dem Sand. 

*} Vgl. Pnitx, BefiUiugen des Deutfchen Ordens im heil. Lande. 16. 31. 59. 63. 
an» Phönicien a88. 
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In der Aufforderung an die Chrillt nln il zur Unterftiitzung des 
Baues von Montfort in Galiläa, nun Kalaat Karn, nennt Gregor IX. 
10. Juli 1230 die deutfchen Ordensritter neue Makkabaer. Aber fie 
waren bei der Landestheilung zu fpät gekommen, und weit ent- 
fernt, ein Anrecht an die Kathedrale und den dem Schutze des 
Königreichs anheimgcflellten Schrein mit des Kaifers Gebein zu 
haben, verloren fich die paar Landslcute fchiff- und fteuerlos in 
der Gefammtbevülkerung. In Akka, nachft dem Grabe des Zweit- 
geborenen Barbaroffas, des Schwabenherzogs Friedrich erhielt von 
vierzig Kri^ern, die fich zufammenthaten, der erfte den Ritter- 
fchiag von König Guido, die andern durch deutfche Fürften, wie 
zwei alte Fresken in der Ordenskirche zu Gricfftädt dar- 
llellen. Der Herzog von Mafovien rief die Ritter gegen die wilden 
Preufsen zu Hilfe, und aus fo kleinen Anfängern in der Hohen- 
ftaufenzeit unter der fchwarzweifsen Fahne geflaltete fich 
Deutfchland von Neuem, um das Werk der Hohenftaufen frifch auf- 
zunehmen. 

Aber vielleicht liegt beim Mangel weiterer Urkunden was wir 
fuchen unter der Erde geborgen, forfchen wir im Dome der Salier 
nach. Querdurch den Königschor, unmittelbar vor dem Stifts- 
chor finden fich, fchon von Konrad IL angelegt von Nord nach 
Süd zwei Reihen fenkrechter Gräber je zu fechs von grofser Tiefe, 
acht Schuh lang, vierthalb breit mit fchweren Steinen gefüttert, 
ohne Gewölbe, von einer einzigen Deckplatte gcfchlofien. Der 
Domgründer liegt in der Mitte, die Füfse gen Often gekehrt rich- 
tet er das Haupt der Sonne zu. Vor der Verwüftung 1689 deck- 
ten Marmor farkophage die Ruhcflätten der Kaifer, worauf fie 
mit Krone und Schwert, einen wachkinicii I.öwcn zu Fufsen auf- 
gebahrt, ruhten, und Eifengitter umfchloffen die Graber; aber die 
Franzofen glaubten, es liege der Schatz des heiligen römifchcn 
Reiches da begraben, riffen alles nieder und durchwühlten wie 
Mordbrenner zuvörderft die Gruft Kaifer Albrechts, deffen Ge- 
beine fie, aus Verdrufs nichts zu finden, im Schutte zerfireuten. 
oGleiches Schickfal traf die Kaiferin Beatrix, des Domes Wohl- 
thaterin. Desgleichen erbrachen fie noch andere Graber, raubten 
die Särge, den Schmuck und was fie fonft an Metall fanden. Bei 
den Kaifergräbern aber (landen fie bald von weiterem Nachwühlen 
ab, weil die Mühe zu grofs, (fie lagen zwölf Schuh tief unter den 
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Sarkophagen), die Ausbeute weniger lohnend fein mochte. Was 
die Flamme nicht versehren konnte, die fteineme Unterlage der 
Altäre verfank unter ihrer wilden Fauft, alle Zieratfaen fchlugen 

(ie herab. Möglich dafs fie in Kaifer Albrechts Grab (ilberae 

Krone und Szepter, gewifs aber, dafs fie das Begräbnifstäfclchen 
und die vergoldete kupferne Krone der Kaiferin Beatrix gefunden, 
desgleiclicn einen ei fernen Degen« *j. 

Die Franzofen fcheinen Speyer als Wiege des Proteflantismus 
die bleibende Zcrftörung zugedacht zu haben, zehn Jahre lag es 
förmlich wullc, die Burger zerllrcuten fich nach Frankfurt, Heidel- 
berg und Strafsburg. Das Domgcu ölbc war eingellurzt. Die An- 
nahme völliger Zerlireuung der Gebeine ift gleichwohl nichtig; 
denn Kaifer Karl VL liefs fchon 1739 nachforfchen , welchen 
Umfang die Zerflörung genommen. Man fuchte unter Anleitung 
einer Franzöfm La Veau nach dem Hingang in der Krypta und 
durchbrach die Mauer von Oft und Weft, umfonft! worauf man 
29. Juli vor dem Kreuzaltare grub; wieder umfonft! EndUch 
kamen die Arbeiter in den Königschor zwifchen der elften und 
zweiten Treppe, und hoben die Steinplatten linkerhand ab, wenn 
man die erfte Treppe hinauf ift, ftiefsen hier auf Gebeine und 
einen Grabftein von fchwärzlichem Marmor, acht Schuh lang, vier 
breit, ohne Infchrift, ein Stück war abgefchlagen. Da gaben die 
Arbeiter viele Knochen, Schulterblätter, Rippen, Arm- und Fufs* 
röhren, und einen Kopf heraus. Subrektor Litzel griff darnach, 
betrachtete ihn und fprach: »Diefen Kopf kenne ich, er ge- 
hört dem Kaifer Albrecht, und diefen Hieb hat ihm der 
von Palm gegeben.« Der Kopf war über dem linken Auge 
durch die ganze Hirnfchale gefpalten, dritthalb Zoll lang. Bei 
dem Kopfe fand man einen zerbrochenen Degen, die Klinge 
daumenbreit, oben mit Gold eingelegt; ferner verfaulte Tannen- 
bretter von einem Sarge und eiferne Bander mit Nageln, womit 
der Sarg zugefchlagcn war, auch ein Stuck eiferne Kette, andert- 
halb Schuh lang. Nebenan zur Rechten fand man einen fteiner- 
nen Sarg nur wenig befchädigt, und in diefem nach Litzel's An- 
gabe Adolf von NafTau, deifen Grab von den Franzofen nicht 
erbrochen wurde. 

*) Geirsel, Katferdom sn Speyer III, 49. 363. Gefchichte der *Bircfadfe von 
Speyer I, 268 f. 
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Nach diefen Entdeckungen gruben die Arbeiter auf der rech- 
ten Seite des Königschors undftiefsen in einer Tiefe von 12 Schuh 
auf ein ganzes unbefchädigtes Grab, in welchem fie, nachdem fie 
die Steinplatte abgehoben, einen ganz erhaltenen bleiernen Sarg 
entdeckten: in diefem liei^^t Philipp von Schwaben. Auf Befehl 
des Cardinals Schonborn wurde das Weitergraben unterfai^t, man 
legte die Gebeine mit dem zerbrochenen Degen in ein Kiftchen 
von Eichenholz und verfenkte diefes in Albrechts Grab, legte den 
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Marmorflein darüber, ebnete die Erde und fügte die Platten dar- 
über zufammen, wie zuvor. 

Litzel, der unter andern Monographien eine »Befchreibun^ der 
kaiferlichen Begräbni ffe im Dome zu Speyer« , und »Nachricht 
von Kaifer Albrechts 1. dreimaligem Begräbnifs« hinterliefs, ifl 
Augenzeuge, dafs alle Gräber, bis auf das Albrechts, unverfehrt 
blieben, die Kaifer fo nahe beifammen liegen, dafs eine nur vier 
Finger breite Steinwand zugleich zu zwei Gräbern dient, dafs die 
Graber von gehauenen Steinen gebildet find, welche Särge von 
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Holz und diefe wieder andere von Blei umfchliefsen. Ottokar 
von Horneck fchildert noch Kaifer Rudolfs Sarkophag: 

Ein kluger Steinmetz ein Bild fauber und rein 
Schön hat gehauen aus einem Merbclllein, 
Wer das wollt fchauen, der müfst' ihm das jeben, 
Da& er ein Bild hat gefehen u. f. w. 

Dcrfclbc hat fich 1812 auf der Schuttftätte des 1689 mit nieder- 
gebrannten Johannitcrhofcs wiedergefunden, ifl aber von Sand- 
ftein, die Hände über die Bruft gefaltet, und liegt nun wieder am 
Platze. Von einer nachträglichen Bei fetzung der Gebeine Barba- 
roffa's und einen darüber errichteten Stein farge meldet aber die 
Donichronik nichts. Woher hat der Mönch von Lauterberg feine 
Nachricht, oder ift flatt Spiram vielmehr Tyrum transportata zu 
lefen? Wer erwartete nicht vielmehr Barbaroffa an der Seite feiner 
Gemahlin Beatrix in Einem Steingrabe beigefetzt zu finden; aber 
gerade diefes ward aufgedeckt und unzweifelhaft der von Mörder- 
hand gefpaltene Schädel des zweiten Habsburgers entdeckt. König 
Ludwig 1. von Bayern nahm den Gedanken der Eröffnung der 
Kaifergrüfte in Speyer wieder auf, und dafs Bifchof Weis das An- 
finnen ablehnte, beklagte am meiden fein Domkapitular Remliog. 
Gegenwärtig böte die Auffchliefsung von Reichswegen keine 
Schwierigkeit 

Durch den Befitz der Reliquien des grofsen Hohenlhiufen vto 
die Ehre des Domes namhaft erhöht, und wir greifen nicht eur 
Ausflucht» um die Volksfage von der Wiederkehr des Rothbartes 
aus dem Morgenlande zur Erneuerung des Reiches nicht zu ftören, 
habe man den in profaifcher Stille erfolgten Rücktransport ver- 
fchwiegen. Die Gebeine find in Tyrus verfchwunden, und die 
dortige Kathpdrale geht darum uns um fo näher an und foUte 
Nationaleigenthum werden. 




XXXY. Sonstige Kirchen- und Religions- 
gebräuche. Musikalisches. 

Ördlich der Manara, deren koloilale Kirchennitne im 
Munde der Chriften nur die Kathedrale heifst, 
und bisher von den Reifenden nie für etwas anderes er* 
Icannt wurde noch in Zukunft angefefaen werden wird, 
ftiefs Pococke 1738 auf die Ruinen des erzbifchöflichen Pa« 
laftes, und fpricht dann noch von einer Johanneskirche. Wir 
felbft befuchten längs der Stadtmauer den engen Hofraum des 
alten Jo hanniter fpitals, wo eine Gerberei befteht (Wilhelm v. 
Tyr. XIII, 13 gedenkt des Tanariasthurmcs bei der Stadtübergabe 
1124). Vom Markgrafen Konrad meldet die Gefchichte, dafs er 
in Tyrus, nachdem Saladin felbfl den kühnen Helden bereits als 
König von Jerufalcm anerkannt, am 28. April I192 auf der Gafle 
von einem Affaffinen überfallen und mit dem Rufe: »Du foUft 
weder Markgraf noch König fein!« niedcrgcflofscn ward. Man 
trug den Verwundeten in die nächfle Kirche, aber das Unglück 
wollte, dafs auch der Mörder fich dahin geflüchtet hatte und ihm 
mit dem Dolche vollends den Reft gab. Wir dürfen diefen 
fchmerzlichen Vorfall hierher verlegen, denn nach Vinifauf V, 26 
ward Konrad bei den Hofpitalitern beflattet. Der Scheich al 
Dfchebal liefs Richard Löwenherz wifTen, der Markgraf von Mont- 
ferrat fei wegen verweigerter Herausgabe feines Eigenthums er- 
dolcht worden. Jolande, Tochter Konrads, wurde 1209 die Ge- 
mahlin Johanns von Brienne, Königs von Jerufalem und Kufers 
zu Konftantinopel und Mutter Jolanden's, der Gattin Friedrichs II. 
IXArvieux gedenkt noch der Kirche im Norden der gröfseren 
Kirchenruine (der Kathedrale). 
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Aufserdem befafs Tytus an Kirchen nichts Erhebliches. Wil- 
helm V. Tyr. n. gedenkt einer griechifchen Marienkirche, 
Mariti traf dafür eine griechifch-unirte und nicht unirte St. Georgs- 
kirche. Ein Kirchlein auf den Titel Sankta Maria befafsen 
auch die Deutfchherrcn, und jener Theodorich von Sarepta, 
deffen Haus zu Tyrus 1195 in ihren Befitz kam, ifl vielleicht der- 
felbc Dietericus, deffen Dcnkrtcin wir im grofscn Chan zu Sidon 
erwarben. Pocückc erfuhr von einer Thomas- und Johannes- 
kirche, letztere natürlich im Johannitergebaude, auch von zwei 
oder drei weiteren , nicht alten Kapellenruinen. Bei der gegen- 
feitigen Eifcrfucht der Nationalitäten und Handelsftädte fonderte 
jeder Thcil fich auch kirchlich ab. Genua gründete naturlich eine 
La u rc n tiu ski rchc; ihm fiel das eine, Venedig das andere Drittel 
des Hafenzolls zu. Tifa befafs fogar Ras el Ain mit allen Ge- 
bäuden und Mühlen, auch Tel Habifch (Talobje), dazu in der Stadt 
ein Fondaco nebft Kirchlein über der Wölbung der Stadtpforte, 
d. h. dem heutigen Landthor, von wo eine Gaffe der Venetia- 
ner dem Hafen zuführte, an deffen Thurm die Lagunenf^adt ein 
Anrecht hatte; Mariti traf noch ein Hafenthor. Venedig befafs 
fogar drei kleine Kirchen ; die eine war dem Seepatron St Niko« 
laus geweiht und mit dem gleichnamigen Kirchhof dem La- 
gunenbisthum Jefolo etngepfarrt Die andere, St Jakob, war 
dem Bifchofe von Torcello untergeordnet und bildete mit 
Buden und Gewölben, d. h. dem unteren Theil, einen Fondaco 
(fonticus, naydoxtiiop) zur Niederlage von Kaufmannsgütern. 
Obenauf war das Bethaus, wie man diefs noch in der Nähe 
des Landungsplatzes zu Akka trifft. Ich befuchte da die Maro- 
nitenkirche, zu der man eine Treppe, hinanfteigt, wie in den Ober- 
faal zur Apoftelzdt 1, 13. Dazu kam noch San Marko, doch ftieisen 
wir nirgend auf etwas von geflügeltem Markuslöwen, der doch in 
Rhodus überall fichtbar wird. 

Auch in Beirut befafsen die Venetianer.ein San Markoldrcfa- 
lern, dem Bifchof von Caftello in den Lagunen untergeben ~ 
alfo keine eigene Parochte! ebenfo in Akka am Hafen, dazu 
wohl auch in Afkalon, wo ihnen gleichfalls der dritte Theil der 
Stadt zugefprochen war. San Marko in Tyrus hätte mit Einem 
Leutpri efter (plebanus) kaum eine Erwähnung gefunden, wäre 
es nicht von der Jurisdiction des tyrifchen Erzbifchofs exemt und 
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darum ein Stein des Anllofses gewefen. Das l-rciburi^cr Diözefan- 
Archiv X, i86 gibt die Erklärung: »LeutprielUr , plebanus, liiefs 
ein Geiftlicher, der an einer Kapelle der (oder? Nebenkirche die 
Seellorge verwaltete, bald mit der Amtsf:;e\valt eines Pfarrers, aber 
ohne deffen rechtliche Stellun^^ bald mit belchränkter Vollmacht 
und Abhängigkeit von der Hauptkirche.« 

Der Name Markuskirche hatte für die Phantafie unfe- 
res Freundes Prutz etwas fo Beftehendes, dafs er gleich 
an den Umfang des Domes zu Venedig dachte und die Kathedrale 
dafiir nahm. Aber auch ein St. Peter beftand in Tyrus; foll 
man dabei nicht an die Gröfse der Peterskirche in Rom denken? 
Ach diefe Communekirchlein hatten nicht einmal den Rang heuti- 
ger Gefandtfchaftskapellen, und wozu follten die Kaufleute einen 
fo gewaltigen und koftfpieligen Tempel bauen? Dafür wäre noch 
eher Akka der Platz gewefen, welches viel bedeutender war. 

In Venedig weils in und feit den Kreuzzugen kein Menfch 
von einem kolodalen Gegenbild ihres Markusdomes, uml doch find 
die Berichterllatter der Republik allzeit die forgfaltigften. lÄn Hau 
von folchem Umfang muiste viele Jahre und ungeheuere Summen 
in Anfpruch nehmen, und war für die feit der Stadteroberung auf 
ungewiffe Zukunft eingebürgerten Kaufleute zwecklos. Haupt- 
kirche mit einem Domherren -Kapitel war die Kathedrale auf der 
vom Hafenverkehr abgelegenen Stadtfeite, die gröfste Kirche in 
Syrien. Das Markuskirchlein, mit Einem Expofitusl II war To grofs 
und fo klein wie die Kapellen der Genucfen und Pifaner auch; 
bei diefem Dutzend Bcthäufern mit jeweiligem Kaplan ift 
auch nicht entfernt an die Manara zu denken? Schon die man- 
nigfachen Grabinfchriften in lateinifcher, f ran zöfif eher» 
griechifcher, auf Platten und Särgen in arabifcher Sprache, 
beweifen, dafs es (ich um die gemeinfame Kathedrale, nicht 
um eine Nationalkirche oder gar ein Privatgotteshaus handelt 
Wenn es fich nicht um einen urälteilen Bau, ein fortwährend be- 
ilandenes Heiligthum an der gleichen Stätte früge, woher 
rühren die intereffanten Baubeftandtheile byzantinifch- 
griechifcher Architektur? 

San Marko erhielt in Tyrus und Akka von Paprt Innocenz IV. 
(1243 — 54) die Immunität, wurde auch mit einer Donation vom 
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Dogen Vitalis Michael*) 1164 bedacht, und ftand von der Hafen- 
einfahrt links neben dem Thor und der GaiTe des Mai^ftro (juxta 
portam Magistram ad introitum ejus juxt aportum ad latus sintstrum) 
— alfo wo die VenetianergaiTe mit ihren Buden bis zum Stadt- 
thor hinauflief. Zum Bau wurde ein freier Platz in diefer Gälte, 
und vom Dogen der Ertrag des Backofens und 300 Byzan- 
tiner angewiefen, welchen der König als Fixum für den Hafenzoll 
der Pilger immer auf Peter und Paul entrichtete. Die paar ükka 
Gel reichten für die Kirchenlampe wohl das ganze Jalir hin. Vier 
KaufAande waren beim Palazzo des Bailo, vier andere von da bis 
zum Markuskirchlein aufgefchlagen, dann folgten noch Buden und 
Bänke bei der Loggia. Diefe venetianifchen Kramer, wenn fie noch 
fo andachtig waren, füllten doch nie die Manara aus, worin wir 
allein 32 Häufer niederriffen. Alles drängte fich dabei um den 
Hafen. Die Manara nimmt ein ganzes Stadtviertel ein, fie 
erbaute man nicht in einer Gaffe. Links ift dem Morgenländer 
Norden , denn er wendet fich dem Oflen zu und berechnet die 
Situation. Links von der Hafeneinfahrt bezeichnet jedenfalls die 
Nordoflfeitc; was follten die Handelsleute mit einer Kirche und 
Waarenniederlage am entgegengefetzten Stadtende r Und wozu 
die prächtige Taufkapelie? Ohne rituelle Kenntnifs läfst fich 
hierüber gar nicht reden. Das Markuskirchlein konnte fpurlos 
vergehen, wie das anftofsende, zum hl. Grabklofter in Jerufalem 
gehörige Haus; die Metropolitankirche dagegen wechfelte nie 
ihren Platz, und mufste in Ehren und in Andenken bleiben, fo 
lange es in Tyrus noch ein bewohnbares Haus gab. Pococke 
erwähnt ausdrücklich, dafs bei feinem Dortfein 1737 ein begrenz- 
ter Theil der Kirche den wenigen chriftlichen Einwohnern noch 
zum gottesdienlUichen Gebrauche diente. Wenn die Manara nicht 
die erzbifchöfliche Metropolitan-, Condls- und Krönungskirche ein- 
fchliefst, wohin wäre diefelbe denn gekommen? Und warum gilt 
die »ilattliche Kirchenruine^ welche die einftige Gröfse 
diefes Baues nur fehr unvollkommen ahnen läfst, bisher 
allgemein für die einftige Kathrale?« fragen wir Herrn Prutz 



•) Tafel Urk I, 140; II, 365 f. Sepp Paläftina II, 437; II. Aufl. 526. Pnit» 
rh<>nic. 73. 270. 2S3. 299 511. 340 f. Amalfi befafs fchoa im IX. Jahrhundert in 
Conftaotinopel eine eigene Kirche. 
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mit feinen eigenen Worten (314. 320). Der Kampf der Weifen 

und Gibelinen wurde ins Morgenland verpflanzt, als 1231 Fried- 
rich II. feinen Marfchall Richard Filangicri ohne weiteres als kaifer- 
lichen Statthalter nach Syrien fandtc, der fich lyrus ausliefern 
liefs, und Vcnctiancr und Pifancr auf feine Seite zog; aber die 
Genuefen halfen Balian von Ibelin, welcher fich Ik-iruts bemächtigt 
hatte und behaupteten fich fie^ reich zur See. Die einheiniifchen 
Barone eiferten für ihre eroberten Gcrechtfame gegen die neuen 
königlichen Machteinfpruche, und flutzten fich dabei auf den 
Papft. Vom Sturme verfchlagen gelangte der Marfchall in den 
Hafen von Tyrus, als fein Gegner fich bereits in der Stadt befand; 
um auch die Burg zur Uebergabe zu zwingen, ftellte der Herr von 
Ibelin den gefangenen Vater feinem Sohn Lothar Filangieri drohend 
mit dem Strick unter dem Galgen vor. Damit war auch die 
Machtftellung der Venetianer unter ihrem Bailo in Tyrus 
für immer vernichtet Ein Seefieg der vereinigten Venetianer 
und Fifaner unter Tiepolo und Zeno über die Genuefen in den 
Gewäifem von Aldca am 24. Juni 1258 zwang diefe, fich unter den 
Schutz Philipps von Montfort nach Tyrus zurückzuziehen, 
wohin fie nun Sur Confulat verlegten. Und doch hat fich von ihrer 
Lorenzokirche nicht eine Spur erhalten. 

Als Venedig durch Vertrag vom i. Juni 1277, der unter Ver- 
mittelung der Hochmeifter der drei Orden mit dem Herrn von 
Tyrus, Johann von Montfort, zu Stande kam, die durch deifen 
Vater Philipp der Republik abgenommenen Befitzungen in und 
aufser der Handelsfladt wieder erhielt, »gelobte Johann von Mont- 
fort zunächfl die (von Philipp und den Genuefen zerflörte) Markus- 
kirche fammt der davor befindlichen Loggia und dem Campanile 
wiederherzuflellen oder doch wenigftens den Venetianern das dazu 
nöthige Geld zu zahlen.« Die Reftauration der gröfsten 
Kirchenruine Syriens in der Manara mit ihren drei Riefen- 
kolonnen und Dutzend prächtigen Sienitfäulen, byzan- 
tinif eben Kapitellen und d em Baptillerium, das eben die 
Kathedrale charakterifirt, würde niemand unter einer Million 
ins Werk fetzen. Ja was fage ich? fchon die Baugerüfte würden 
diefe Summe verfchlingen ! Wo der Doge den Ertrag eines Back- 
ofens zum erften Bau angewiefen, unter Hinzufiigung prekärer 500 
Bjrzantiner aus dem feit König Fulko's Tod 1 143 nicht mehr er- 

Sepp» Si^ed. nach Tyim, M 
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legten Hafenzoll, mochte von Wiederherftellung auf Köllen eines 
Ritters die Rede fein; daraus läfst fich aber auch auf die winzige 
Kapelle fchliefsen, die auch irgend einem Pfarrer oder Bifchöfldn 

in den Lagunen zugehörig fein mochte. Dafs Wilhelm von T5rrus 
die Exiftenz eines folchen Kirchlein gänzlich ignorirt, darüber 
wundere ich mich nicht; ohne den Anfangs des XIII. Jahrhunderts 
erhobenen Streit über die Jurisdiction wüfsten wir ja bereits über- 
haupt nichts iiber diefe vcnctianifche » 1 1 au ptk irc h e«. 

Während wir die Grundmauern der alten Kathedrale aufdeck- 
ten, war der Krzbifchof im Begriff, eine neue, dreifchiffig und nur 
zu hoch für die fchmalc Anla<^c zu bauen. Ein Geflrick mit Stan- 
gen und fall bis zur I3cckc aufgefchichtete Steinpfeiler mufsten das 
mangelnde Holzgerüfte erfetzen. Ich hielt es für angezeigt, ihm 
40 Quader nach Auswahl von denen, die wir aus der Manara 
hinausgefchafift, zum Neubau zu überladen. Cardinal Confalvi war 
weiland Erzbifchof von Tyrus in partibus. In der griechifchen 
Kirche lieft der Priefter nicht täglich MefTe, der tägliche Dienft 
befteht in Matutin und Vefper. Grundfätzlich.verfaumte ich den 
Kirchenbefuch nicht, denn der Orientale hält fehr darauf, dafs der 
Franke feine Religion zeige; aufserdem ift er felber fchuld, wenn 
man ihn für einen Framafun oder Freimaurer hält und kein Ver- 
trauen zu ihm hat. Da Freund Frutz diefs in den Wind fchlug, 
galt er für einen Anfarieh oder Heiden. Die ganze Verfammlung 
fehlen erbaut, als ich am la Mai mit meinem Sohne in B^leitung 
unferes Hausherrn die Maronitenkirche betrat In vorderAer 
Reihe ward uns der Platz angewiefen, waren wir doch zur Zeit 
die Höchftgebietenden in Tyrus, wofür wir natürlich den Sammel- 
tcller gebührend bedachten. Den 17. Mai wallten die Chriflinen 
in weifsem Ueberwurf ohne Schleier zur Kirche; die Moslcma 
geht nie ohne Gefichtsvorhang, der wohl feiten eine Schönheit 
verbirgt. In der lateinifchcn Kirclie kauerten die Frauen im 
Vordergrunde am Hoden, denn Stühle gibt es nicht; befonders 
nett gewachfcn fuid die Knaben, die mit verfchränktcn Armen 
knieten. Dagegen bergen fich die Maronitinen und Griechinen 
in ihrer Kirche liinter einem Holzgitter im Rücken der Männer. 

Sonntags 24. Mai befuchten wir den griechifchen Gottesdienll 
im befchränkten Räume, gleichwohl hielt man uns Stühle am 
Altar bereit Zum Unterfchied von uns lateinifchen Chriiten lieft 
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der Grieche die Andacht nicht aus dem Gebetbuche heraus, fon- 
dern die VerfammUing intonirt das Kyrie und betheiligt fich am 
Cuh; der Priefter tritt nicht aus der Gemeinde heraus, wie bei uns. 
Der Erzbifchof und zwei Affirtenten cclebrirtcn gemcinfam, ein Laie 
ohne Chorhemd und Kennzeichen verlas als Diakon das Evange- 
lium: ein Knabe Hand unter und bildete ein lebendiges Mefspult 
fiir den Ceremoniar. Bei den fortwährenden Räucherungen wur- 
den wir gehörig bedacht. Eigenthümlich befremdete mich hier, 
dafs man den Akt der Wandlung in der Mefie der Maroniten wie 
Rumi kaum bemerkte, noch gewahrte man etwas von erhobenem 
Kelche, woraus dann das G>mmunionbrod mit plattem Löffel ge- . 
nommen wurde. Der Opferteller ging herum und fand reichliche 
Spende, befonders von folchen, welche das Nachtmahl empfingen. 
Der Segen wurde mit dem Madonnenbilde ertheilt, was 
mir fehr auffiel, und diefes mit dem Chriftkinde auf dem Schoofse . 
zum Küflen gereicht. Die Frauen nahmen die Communion durch 
das geöffnete Holzgitter, was an das Sprechzimmer in einem 
Kloiler erinnerte. Warum heifst Paulus die Frauen in der Kirche 
verfchleiert fein wegen der Engel?*) Ein heiliger lüigcl erträgt 
den Anblick eines unverfchleierten Weibes nicht, nach arabifcher 
Anficht. Muhammed erprobte fo an Kadidfcha, dafs ein guter 
Engel ihm offenbare, denn da ihr Schleier fiel, floh diefer. 

Jefuitifcher Einflufs reicht übrigens auch bis zu den Unirten, 
und wie ärgerte ich mich über den Ungefchmack! Das Herz Jefu 
war zweimal im Bilde an der Wand zu fehen — folch anthropo- 
morphe Romantik verdanken dicfe Griechen den Lateinern. Wiir- 
den wir noch, wie die Alten, die Leber als Sitz des Lebens auf- 
faffen — man verzeihe das Wort! — fo müfste man jetzt die drei 
heiligen Lebern verehren. Der patriarchahfche Moslem hat vor 
jeder folchen Darftellung des Göttlichen einen entfetzlichen Ab- 
fcheu: in ihren Augen fmken wir dadurch zu gemeinen Götzen- 
dienern herab. Aber haben die franzöfifchen Nonnen fchon im 
Mittelalter das praeputium Chrifti zum Gegenilande der Verehrung 
genommen, warum foUten fie jetzt nicht der Herzensandacht fich 
zuneigen? Ja ihre ganze Nation foU unter das Patronat diefes fiir 



*) I. Kor. XI, lo f. Aas Verachtung entfchletert fich die Saracenin tot dem 
Feiglinge, aoradeaten, dafs fie thn tta keinen Mann halte. J. Aniold der Iflam 34. 
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die rohefte Vodlellung ausdrucksvollen Symbols der hohem Liebe 
geftellt werden, und — niemand widerfetzte fich diefer die Kirche 
befchämenden Abfurdität! Wie reimt fich dicfs zu der Forderung 
Ciirifti: »Gott ifl ein Geifl, und die ihn anbeten, follen ihn im 
Geift und in der Wahrheit anbeten?« Vom himmHfchen Vater ift 
bald nicht mehr die Rede. Da möchte man Heber im Parthenon, 
in dem Tempel der göttliclien Sophia auf der Akropolis feine 
Andacht verrichten , oder mit Scipio den capitolinifchen Tempel 
zum Abendgebete betreten. Gertehe man ficli's nur in aller De- 
muth: folcher trivial fmnlichen Entartung gegenüber fcheint der 
Muezzin noch lange berechtigt, fein La ila ill Allah melodifch in 
die Lüfte zu rufen, und der andächtige Mohammedaner diefes fein 
einziges Dogma zehntaufendmal in den Mofcheen herzumurmeln, 
bis das Abendland fich wieder beOnnt, zu Gott Vater im Himmel, 
ftatt zu den Herzen Jefu» Mariä und Jofeph zu beten. Mir wenig- 
ftens kehrt fich immer das Herz um, fo oft ich bei den heiligen 
Perfonen das Herz fo recht metzgermäfsig zur Bruft heraus- 
hängen fehe. 

Ein neuer Brauch war die abendliche Maiandacht, aber nur 
für das männliche Gefchlecht eingeführt durch den Erzbifchof, 
welcher der Vatikanifchen Synode beigewohnt hatte. Wie aber 
war ich überrafcht, als beim Abgefang 30. Mai nur eine Lieder- 
weife aus der Kindheit zu Ohren klang! ich hatte fie freilich fchon 
auf dem Zuge von Bologna nach Ravenna aus dem Munde eines 
fahrenden Sängers oder luftigen Mufikanten, fodann in San Bcne- 
dettü bei Lorelto vernommen. Die wunderliche Melodie erklang 
vor Zeiten beim fiebenjährigen Schaf ficrtanz in Altbayem, 

Andante^ ma tton t>:<tpi.\ ^ 
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und wurde wohl nie auf Noten gefetzt Auf meine Erkundigung 
hieis es, diefer Rythmus fei aus Italien herübergebracht, in Rom 
üblich — wie und wann kam 'er nach Bayern» Salzburg, Frei- 
burg i/B., Frankfurt? denn ganz Süddeutfchland kennt den Todten- 
tanz oder die fieben Sprünge, um urfprünglich das Volk nach der 
Peft, d. h. W'interzcit aus den liiiufcrn zu locken, wie es heifst, 
und Alt und Junj^ fang auf der Gaffe zur Schwegclpfeife mit: Grcdl 
mit der Butten, wie viel gibft mir Eier? u. f. w. Die Grcdcl ift 
Gridh, die TodcsL^üttin, die Buten {.it d-ng, dolium Saturni , Bild 
des Abgrundes — wie wenn der Tanzrythmus der Büttner noch 
von den römifchen Saliern herrührte? 

Doch wer weifs, ob diefe Tonweife nicht fchon beim Feft- 
tanze am Brunnen von T3mis in älteffcer Zeit erklang? Am Fefte 
Simchath Thora, der »Gefetzesfreude« zum Schlufle des acht- 
tägigen Laubhüttenfeftes, fangen die Juden, bevor Mendekfohn 
und Haidn die Synagogcnmufik beeinflufsten, diefelbe Melodie wie 
im Schäfflerreigen. Ein Fackeltanz fand aber auch im Tempel- 
hofe zu Jerufalem flatt. Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas 
bringen. Diefs 'ül das Wenige von meiner jungften Reife, was 
ich den Mufikern als Gabe beftimmc. 

Reifen führt zu Vergleichen zwifchen fremden und heimifchen, 
alten und neuen Zuftänden. Wer nie über die Grenze des engeren 
Vaterlandes gekommen, findet daheim Alles vortrefflich. Wir 
chriftlichen Abendländer find fo von uns felbft eingenommen, dafs 
wir der morgenländifchen'QvUifation wenig Rechnung tragen und 
über den Islam ungerecht urthdlen, fo lange wir ihn nicht als 
die uralte Fatriarchenreligion erkennen. Der Fatalismus ift ein 
Vcrhängnffs, aber als Fatalift fpricht auch Paulus fich aus, wenn 
er den Menfchen mit einem Töpfergcfchirr in Gottes Hand er- 
klärt, unJ der Gnadenlehrcr Au}:^uilinus wie Calvin flützten fich 
darauf. Der i urkc mit feiner ftoifchen Ruhe ifl der chrlichftc 
Menfch von der Welt, der Hindu der an fpruchlo fefte : aber mit 
dem Chriftenthum kann man ihm nicht beikommen. Er will kei- 
nen neuen Gott einfuhren, und kein Prophet ift ihm aufgeftanden 
mit der Erklärung des Paulus: diefe Religion fei »den Juden ein 
Aer^ernifs, den Heiden eine Thorheit.« Her Ifraelit fühlt fich 
dem Muhammedaner näher verwandt als dem Chriften. Der 
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Glaube an den Einen und allmächtigen El oder Allah erfordert 
nicht das Bekenntnifs eines Auguftinus: Credo quia absurdum. 

Dem Orient ift nicht mit veränderten Glaubensfor- 
men» fondern nur mit gefellfchaftlichen Reformen auf- 
zuhelfen. Der Moslem ift für die Fortfehritte des bürgerlichen 
Lebens empfänp;lich, aber nicht für eine Dogmenreligion. All 
unfere Miffionärc yfftclicn, dafs noch nie ein Muhammedaner auf- 
richtig Chrifl geworden; die Hckchrungsvcrruchc in katcclietifcher 
Hinficht dürfen aufgegeben werden. Er hat Civilifation, aber eine 
orientalifche. Der Augcnfchein iibcrzeugt, dafs der Morgenländer 
einfacher und natürlicher, unfcr fociales wie rcligiöfes VVefen da- 
gegen gefchraubt und bis zur Unnatur erkunflelt ift. Seltfam 
herrfcht bei all den Völkern, wo die Wafchungen Rcligionsgebot 
find, von den Hebräern angefangen, die Unfauberkeit vor: hier 
fmd Tie gegen uns Europäer im offenbaren Nachtheile. Ihre Stifter 
müiTen die angeftammte Untugend ins Auge gefafst haben. Der 
Araber wäfcht noch weniger die Kinder, darum Itöfst man fo 
häufig auf den widerwärtigen Augenflufs, ja ausgeronnene Augen 
und Gefchwüre. Die Jugend würde noch mehr verwelken, wenn 
nicht die arabifche Mutter die Pflicht, ihr Kind zu Hillen, jahre- 
lang übte, wozu freilich Natur und Klima fie befler befähigen. 
Sie nimmt ihren Säugling überall hin mit; bei wem könnte fie ihn 
zu Haufe laffen? fliUt ihn vor aller Augen auf der Gafle wie im 
Gotteshaus, und niemand hat ein Afg dabei, ja, die Kirche wird 
zur wahren Kinderfbibe und Säuglingsanflalt, aus allen Ecken fchrdt 
und quiekt es, bis die Kleinen durch den natürlichflen aller 
Schnuller zufrieden geftellt werden. Das ift eben auch eine 
Uebung der Andacht, wie man die Dinge anficht, nur keine von 
der Kanzel verkündete, denn im Orient (auch in Sp'anien und 
Südamerika) predigt der Priefler nicht. 

Von Intereffe war mir in der Manara am i8. Mai die Erfchei- 
nung eines jungen Negers aus Darfur von plaflifcher Schönheit, 
Abdullah oder Said mit Namen. Regelmässig waren 15 — 20 
Schwarze an der Arbeit, und ich habe bei keinem, weder Araber 
noch Mohren eine Unandändigkeit wahrgenommen: Abdallah, 
unfer zweiter Werkführer nach Selim, war ein abefTinifcher Cbrifi 
Der Herkunft aus Centraiafrika mich zu vergewiflfern , ftellte ich 
die Frage, ob er nichts von fränkifchen Papa's wiffe i »Bei Allah«, 
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verfetzte jener, »fie find todt, alle todt!« aber das Schulhaus ftehe 
noch. Ich wuliste es nur zu gut, denn ich habe die Gefchichte der 
centralafrikanifchen Miffionen zu Chartum und Gondokoro 
gefchiieben *) , welche Stationen als verlorene Schildpoften der 
römifchen KirchenpoUtik in fünfzehn Jahren 1848 — 1862 allein 56 
Miffionäre, meift Oefterreicher, zum Opfer forderten und nothwen- 
dig aufgegeben werden mufsten! Was find 56 gebildete Deutfche 
Werth, und nicht Ein Schwarzer \i\ »bekehrt«. Drucken wir uns 
deutHch aus: das Salz der Erde ifl taub geworden! das dogma- 
tifche Chriftenthum kann Europa kaum mehr behaupten, gc- 
fchweige, dafs es die Welt unterwerfe. 

»V^iclleicht in nicht ferner Zukunft wird der Strom der Jahr- 
hunderte die Religion des Islam, defkn Völker fich felbfl. und 
ihre Cultur überlebt haben, vom Erdboden hinwegfpiclen.a So ur- 
theilt der vielkundige Graf Schack*' ); ich jedoch glaube diefs nicht. 
Nordafrika zählte ein(\ 3C0 Bisthümer! Das Chrillenthum foU crA 
1075 in Tombuktu dem Islam erlegen fein, zog um Mitte des 
XIV. Jahrhunderts üch aus Nubien zurück, und weicht zur Zeit 
in Abeffinien langfam der Religion Muhammeds, welche der 
Lebensweife der Afrikaner weit mehr angemeffen ift. Auch in 
China dringt fie ein, und die Fonthay gelten für äufserft ehrlich 
und fittenilreng. Der Islam breitet fich fort und fort ausi unter 
Baber 1526 fiel die Hauptmacht in Indien an muhammedanifche 
Fürften. Die mehr abrahamitifche Lehre des Propheten gelangte 
fchon 1203 Reiche Atfchin auf Sumatra zur Herrfchaft, femer 
1353 in Malakka. 1478 verdrängte fie den Buddhismus auf Java 
und kam 15 12 nach Celebes. Die kleine Mofchee auf Dolo, einer 
zu Neu-Guinea gehörigen Infel, i(t die entfernteile im Often. Seit 
der Entdeckung der Nilfeen wenden die Anwohner fich jetzt — 
dem Islam zu. 



*) Mein PaiaiHoa I. Aufl. II. Kap. 48. »Unglttck der deutTchen Miffionen am 

oberen Nil.« Vor zehn Jahren ftiftcte Monfgr. Lavigeric in Algier eine Congregation 
EUr Bekehrung Inncrafrika's , und eben, Marz 1878, follcn zwölf Miffionäre mit n.ich- 
flem Packetboot über Suez nach Sanlibar abgehen, um am Tanganjika und Nyanza 
Station zu nehmen, fpater zwölf andere folgen. Die evoogelifche Miffion umfpaiml 
die ganze Erde vnd siblt Anfai^ 1878 bei 2300 Mitgtieder, 24 Millionen Mark wer> 
den jährlich darauf vcrwaixlt. Hundertaufende wurden im I>aufe diefes Jahrbanderts 
bekehrt oder doch auf den Werth de> Menfchenlebens aufmerkfam gemacht. 
•*) roeft« uimI Kunll der Araber 11, 383 f. Tefcbel, Völkerkunde 322, 535 
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Schon Ibn Batuta 1352 fand in Sudan den Islam verbreitet. 
In Bornu herrfcht fogar der gröfste Fanatismus, und bis Timbuktu 
ift alles Volk muhammedanifch. Wunder thut dabei die arabifche 
Sprache. Ein Gallaftamm um den andern bekehrt fich, und in 
Malabar kaufen oder rauben Moslimen Kinder der niederen 
KlaflTen, um fie im wahren Glauben zu unterrichten, auch beftehen 
dafür Schulen. Genau fo verfahren die chrÜUichen Mifliohäre 
in China, nur machen die Glaubensboten Muhammeds mehr Profe- 
lyten, als die noch fo bekehrungseifrigen Chriflen und Buddhiflen 
zufammen, und wo der Islam einmal Wurzel fchlug, wurde 
er nicht mehr ausgerottet — in Spanien nur mit dem halben 
Ruin des Staates. Die Türkei, Perlien und Marokko, drei Kaifer- 
reiche gehören ihm an, und die Kaiferin von Indien beherrfcht 
42, Holland im indifchen Archipel einen grofsen Thcil unter fei- 
nen 20 Millionen. Ihre Gefammtzahl betragt immerhin 200 Mil- 
lionen, und das Gebiet, welches fie beherrfchen, ift ungleich gröfser 
als die Länder der Chriftenhcit. 

Der junge Mann war das Racenbild eines Innerafrikaners: 
w^elch' prächtiger Kopf und kräftiger Gliederbau, Nafe aufgeworfen 
und ftumpf, die Lippen wulflig und doch nicht unangenehm — 
mir that es leid, dafs er andern Tages mit feinem Kameraden 
nicht in Arbeit trat. Der Schwarze ift in der weiten muhamme- 
danifchen Welt keineswegs ein verachtetes Glied der Gefcllfchaft, 
er imponirt durch Energie und felbft vermöge feiner Gcifteskräfte. 
Ganz Sudan heifst das »Land der Schwarzen«, und fie fmd Mosli' 
men, werden aber demungeachtet von arabifchen Händlern geraubt 
Sie halten dallir, Muhammed fei als Südaraber ebenfalls fchwarz 
gewefen; die Weifsen nennen fie Rothohren. 

Acht Tage fpäter lud eine junge Negerin aus Dariur, die 
wie eine Prinzeifin fich In der Manara niedergelalfen, von ebenfo 
ftattlichem Wuchfe, mich ein, fie zu kaufen. Die dunkle Haut- 
farbe hebt den Eindruck des Nackten auf und kommt der Scham- 
haftigkcit zu Hilfe. Bevor die provencalifchen Trouvadours die 
Frauenminne befangen , haben islamittfche Dichter in zartefter 
Weife diefelben verherrlicht, ja felbft Frauen dichteten und doch 
fteht heute die Frau fo tief. Der Einflufs georgifcher und cirkafTi- 
fcher Mütter hat, wie die Gricchinen im Harem des Padifcha, die 
herrfchende Race unter den Türken verfchöpert. Dalieibe gilt 
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bei den l'erfern, und die ägyptifchen Araber find durch die man- 
dcläugigon Abeffinicrinen veredelt, die fchon das Vorbild zur by- 
zantinifchen Madonna gegeben. 

Die Schönluit diefes fchwarzen Paares Ic^^te mir die Antwort 
jenes Jollofen nahe, welcher über den Grund der Stattlichkeit in 
feinem Negerflamm befragt, diefe leicht erklärlich fand, denn die 
fchlecht ausfehenden würden zu Sklaven ausgefucht und auf den 
Markt gebracht. Haben nicht Abraham und Mofes fich fchwarze 
Töchter zu Frauen gewählt? Diefe Kethura wollte ihre Lage als 
künftige Herrin verbeffern, fie kannte wohl ihren Werth und 
fprach: Effendi, kaufe mich! Ich frug: Was ift dein Preis? »Hun- 
dert Napoleon.« Der Sklavenhandel ift durch den Hat Humaium 
im ganzen Reiche verboten, fagte ich. Ach nem! entgegnete fie, 
in Akka kaufe man noch Mäddien, fie wifTe das von einer Ge- 
noflin! und nichts fchien ihr natürlicher, als auf diefe Art zu einem 
Herrn zu kommen. Die Umgehenden betheuerten die ftUlfchwei- 
gende Fortdauer des Menfchenhandels. Nichts ift gewifler: er 
wird in Hodeida und Dfchedda ohne Scheu betrieben, und wirft 
zugleich den Zollbehörden erheblichen Bakfchifch ab. Dabei 
dürfen Raja keine moslimifchen Dienftboten halten, ^woM aber 
Sklavinen oder — Jüdinen, der Sittlichkeit halber! Wie aber 
die arabifchen Händler aus Yemen an der afrikanifchen Külle 
Menfchenraub und blutigen Mord üben und die ägyptifche Re- 
gierung die Augen zu folchcn kaufmannifchcn Gefchäften der 
Kairiner zudruckt, wiffcn alle Afrikarcifcndcn. In Alexandria 
konnte ich 1846 zwei Mohrenknaben je zu 100 Thalcrn kaufen, 
und in Kairo kkinc Mädchen für blofse Reiskoft. 

Den 21. Mai hatten wir Abends einen amerikanifchen Miffio- 
när, Mrs. S. Poud, zum Gaflc, der ans Mefopotamien kam. Er 
erzahlte von feinem fünfjährigen Aufenthalt zu Moful. Bagdad, 
Nifibin und Diarbekir, von der entfetzlichen Abgeftorbcnheit der 
dortigen Landfchaft, dafs man fünf und mehr Tagreifen in den 
Marfchen, einer unabfehbaren Ebene, reife, ohne nur einen Baum 
zu fehen, ja fich glücklich preife, Morgens einen Chan mit etwas 
Waffer zu finden und dann liegen zu bleiben. Wegen der gräfs- 
Hchen Hitze iA ja nur an ein Fortkommen bei Nacht zu denken. 
Lebensmittel, 2^1t und Diwan packt man nothwendig auf Kameele. 
Von Mai bis November glüht das Firmament über Sinear ehern, 
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die Luftwänne fteigt auf 39 ^ R. Ungeheure Strecken des cmft 
fo belebten und hochgefitteten Mefopotamiens find nun beäi^rfti- 
gend ftill. Der Wind weht Sandwolken über die fetten Marfchen, 

und keine Hand fetzt den Ucbcrgriffen der Ströme Schranken. 
Die räuberifchcn Kurden behaupten mit ihren Dörfern die Hohen. 
Durch die VVüflc zieht fich nach den babylonifchen Kanalland- 
fchaften bis zu den Dattelufern von Basra ein weitläufiges Ruinen- 
gebiet mit möglichft barbarifchen Bewohnern. Schal el Arab, der 
vereinigte Kuphrat und Tigris bildet die feuchte Grenze des 
Perfer- und Türkenreiches, Bagdad den nuihammedanifchcn 
Stapelplatz und liasra den Exportliafen von Datteln, Pferden und 
Perlen. 

Ganz unglaublich ifl der Verfall der dortigen Länder. Da 
gibt es keinen Strauch, keine Hütte, keinen Flufsdamm; das frucht- 
barfte Erdreich, wo vor 3000 Jahren blühende Weltmonarchien be- 
ftanden, bietet heute nirgends Nahrung. War nicht Naharaina 
oder Adiabene, das Land der beiden Ströme einft angebaut wie 
Holland? Getroft! neue Staaten werden entilehen, wenn 
erft eine Schienenbahn an den Euphrat führt! Die Weit 
verdankt d^ Bruch mit der Roheit und dem Zelotismus, wie das Auf- 
hören des krafleften Aberglaubens der Berührung mit den Arabern, 
indem der Chrift fah, dafs hinter den Bergen fogar humane Men- 
fchen lebten. Der Einbruch der Araber brachte Licht in die 
mönchifche Finftemifs, in welche das Abendland zu verfinken 
drohte. War doch das vernünftige Denken durch die ScholalÜk 
im Rückgange. Darum wehren wir uns in diefer Zeit religiöfen 
Unverftandes auf Leben und Tod gegen das Vatikanifdie Dogma 
vom unfehlbaren Papfte, welcher der Menfchheit allein die Glau- 
benswahrheiten zu definiren hätte! Der Verfall katholifchen Geiftes- 
kbens w are damit und unter Zuhilfenahme neuer Prophetinen un- 
ausbleiblich. Die WiederherRellung der Wiffenfchaft und Cultur 
ging von den Arabern aus, die Scholaftiker lernten erft aus ihren 
Ueberfctzungen den Arifloteles , Euklid und Ptolemäus kennen. 
Erftatten wir ihnen den Dank durch die Mittheilung abendländi- 
fcher Ertindungen und unferes überwiegenden Bildungsfortfchrittes. 
Ü dafs wir den Orientalen mehr Cultur und weniger Cul- 
tus brächten! Das Morgenland hat die ftaatenbildende Kraft 
eingebüfst, nur ihre Religion hält diefe Stämme noch zufammen; 
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der Türke achtet felbft jeden fremden Glauben, darum refpektire 
man auch fein patriarchalifches Herkommen. 

Donnerftag 28. Mai war ein chriftliches Begräbnifs. Nach dem 
Ableben blieben die Frauen neben dem Sterbelager fitzen und 
hoben die Todtcnkla^^c an. Freunde und Bekannte kamen zu 
Bcfuch und fetzten fich jammernd daneben - wir hatten denfelben 
I'all neben unferer \\'ohnun|^ vom Daclie aus vor Au^en, was 
lebhaft die Szene in Bethanien uns vergegenwärtii^te Job. XI. Hl 
Wulwaly*) nennen die I'jnhcimifchen heute die Trauerklage, 
welche die Frauen unmittelbar nach dem VerfcheiJcn mit gellen- 
den, Mark und Hein durchdringenden Tönen beginnen, um das 
Lob des Verdorbenen in einer bis zur BeAattung fortgefetzten 
W'cheklage zu fingen. Die Männer eilten mit dem Todten nur 
fchnell zu Grabe, die Frauen kehrten von der Kirche heim, wo 
die Ausfegnung ftattgefunden. Mit dem Schweifstuche fich über 
den Kopf fchlagend unter lautem Schmerzensrufe: »Ja Abujja!« 
»o mein Vater;« kam die Hauptklägerin durch die enge Gafle 
herab an unferen Fenftem vorüber. Man konnte von diefer lau- 
ten Schmerzensäufserung nicht ohne Rührung Zeuge fein. Die 
Trauer um einen geliebten Todten dauert ein volles Jahr, wie bei 
den Hebräern und uns Deutfchen — in Bayern hat wenigftens die 
Mutter das Vonrecht, fo lange betrauert zu werden. 

Für die erwiefene Ehre des Kirchenbefuches bedankte fich 
nicht blofs der Frieder der Maroniten, fondem der griechifche 
Erzbifchof fchickte eigens feinen Stellvertreter, fich für die hohe 
Aufmerkfamkeit verpflichtet zu erklären; als ich aber über Pfing- 
ften zwei Tage paufirte, zankte der Guardian mich aus, weil weder 
Hl ItaHen noch Spanien die zweitägige Feier hergebracht fei. 

* i Jaleinos. Sohn ApoUo's uiid der Calliopc, i(l der pcrfoiiiiicirte Klngegefang a^|f 
Alainoth, Almutb. 
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er Empfang Ibrahim Pafcha's bei Jiifiuf Aga gab zum 
erflen FeAabend am 12. Mai Anlafs. Im Vorplatz lagen 
prächtige Teppiche zur Gebctsverrichtung an den ver- 
fchiedenen Tageszeiten ausgebreitet, und man mochte 
bei dem zahlreichen Zufpruch leicht Andächtige von verfchiedener 
Hautfarbe treffen. Bei diefem Gaftmahle liefen europäifche und 
arabifche Sitten fich den Rang ab. Aufsen im Vorplatze fpielte 
die runde Manfaf ihre Rolle, die mit allen Speifen auf einmal be- 
fetzte meflingene Tifchplatte, welche der Beduine bei feinen Raub- 
zügen nie erbeutet. Wie viele Hungrige kauerten am Boden, ein 
Beweis der opulenten Gaftfreundfchaft, um ftch dann zu Tanzbe- 
wegung zu erheben. Wir fafsen im Innern zur Seite des Pafcha 
im Lywän, (Alaiwan die Halle), dem nach einer Seite offenen 
Diwan, und geruhten unfere Tugenden durch Improvifatoren 
preifcn zu laflcn. Der Hausherr fclblT; bcliiclt fein Alltagsgewand 
an, um als Dienender zu erfcheinen, und fetzte fich crfl auf Befehl 
des Pafcha. Vor wie nach dem Mahle wufch man die Hände und 
trocknete fie an goldgeflickten Tüchern — der Brauch erhält fich 
aus der Zeit, wo man die P^inger zu Efswerkzeugen benutzte. In 
Pcrfien pflegt der Vornehme und fein Gafl bei der Mahlzeit mit 
in Warmwaffer getauchten Tuchern das Geficht zu benetzen, und 
auch aufserdem von Dienern auf diefe Weife fich abkühlen zu laffcn. 

Im Ganzen waren 1 1 1 Pcrfonen, und dabei machte der Araber 
den Eindruck eines fehr bildungsfähigen Menfchen, wie es feine 
Sprache beweift. Den Schlufs bildete die Produktion eines Moh- 
ren, der bald als Affe, Löwe oder fonfttges Thier fich benahm, 
faft zu derb für die hohe Gefellfchaft, doch ländlich fittlich. So 
pflegte man im Mittelalter an Höfen der Könige dem Bärenfptel 
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suzufehen, wie wir im Ruodlieb des Tegernfees Dichters Frou- 

mund lefen. Ein edles arabifches Spiel bildete cinft der Wettftreit 
zwifchen zwei Sklavinnen, Harun al Rafchid's, einer wcifscn und 
einer fchwarzcn, die gegcnfeitig ihre Vorzüge pricfen, im Rccita- 
tiv. Seitdem aber die arabifchen Frauen ganz aus der Gcfellfchaft 
zurückgetreten, ifl diefc mehr verwildert und um den Hauch von 
Anmuth und feiner Sitte gekommen. 

Bei Gaflgcl.'i^cn wird rcgelmafsig ein Sänger gedungen und 
trägt beim monotonen Klange des Hackbrettes ebenfalls meifl 
Improvifationen vor. Im Hintergründe flimmten die Frauen in- . 
zwifchen mit gellendem Ehi ihre Preisliedcr aa; »0 Pafcha, wie 
grofs ifl deine Macht! Ehi! ü Kaimakam, wie weife regierfl du 
die Stadt! Ehi! O Juffuf Aga,' was bift "du für ein reicher Mann. 
Ehi!« Bald machte mich Ibraham Pafcha aufmerkfam , dafs wir 
als GäAe felber Gegenfland des Gefanges feien. Horch der An- 
rprache! O ihr Franken, wie weit feit ihr hergekommen, welche 
Ehre erweifet ihr unferer Stadt. £h!! ihr Franken, wie reifet ihr 
die ganze Welt aus. Was fiir gefcheidte Leute feid ihr, möge es 
euth bei uns gefallen !€ Bei Verlobungen, wozu wir wiedeibolt die 
Einladung annehmen mufsten, üben fich die Frauen in folchem 
Wettgefang, der regelmäfsig mit fchrillender Intonation beginnt 
und im undulirenden Tonfall ausgeht. 

Eine Zeit lang waren wir förmlich die Herren von Tyrus. Als 
Ehrengäfle der Stadt wurden wir zu allen FeftUchkeiten beige- 
zogen und hatten den Vorrang. So galt es Montag 18. Mai einer 
griechifchen Verlobung beizuwohnen: der Zug bewegte fich mit 
Lichtern vum llaulc der Eltern des Jkauliganis zu dem der un- 
fichtbarcn Ikaut, mag auch bis zur Erlangung der Reife die Ehe 
noch ein oder zwei Jahre hinausgefchoben werden. Die öffent- 
liche Theilnahme fichert den Contrakt, der im inneren Gemache 
bcfiegelt ward, die Unauf loslichkeit auch ohne Civilrcgiftcr oder 
Beglaubigung durch den Kadi. Der Papas betete ein V^ater Unfer 
über den Verlobungsring und zündete dann gemächlich feine Ci- 
garette an der meinigen an. Scherbet wurde herumgeboten und 
zwar uns vor dem Papas. Beim Abfchied dankte der Vater der 
Arus unter der Thüre recht herzlich für die Ehre, die wir durch 
unfere Theilnahme feinem Haufe erwiefen. Der arme Bräutigam 
bekommt die ihm vom Himmel beftimmte an diefem für fein 
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Leben entfcheidenden Tage nicht einmal zu fehen: der Vater 
richtet Alles aus. Von Entlobung, wie fie befonders am Rheine 
fo vielfach eintritt, ift liier keine Rede, eher kommt es zur Ver- 
ftofsuni; der Frau. Dafs die Verbindungen einzig durch Verflän- 
digung unter den gegenfeitigen Eltern 7ai Stande kommen, hat 
cbenfo fein Gutes wie Schlimmes, wie bei uns die l'^hen in Folge 
einer vorübergehenden Laune oder Verirrung feitcns des Mannes. 
Unfere Unfitte bringt mit fich, dafs häufig die ehrenwertheften 
F^amilientöchter unbeaclitct bleiben. Wie löblich wäre der Mittel- 
weg, dafs die gegenfeitigen Kitern fich erft über die mögliche 
Zukunft ihrer Kinder verftändiL^ten, und dann ihren AnlaTs gäben, 
fich — durch freie Wahl zu finden. 

Schliefslich ging es zur Phantafie, d. h. Tanz bei arabifcher 
Mufik mit Tamburin und kleiner Pauke, zurück ins erfte Haus. 
In £uropa kennt man keinen Tanz ohne Begleitung amnuth^er 
Frauen, anders hier. Wo Bildung und Erziehung fehlt, büfst auch 
die körperliche Erfcheinung alles Anziehende ein. Wer fein Leben« 
lang eingekäfigt der Bewegung und Leibesübung entbehrt, ver- 
liert an Taille, und wie foU der Rythmus des Gliederbaues fich 
entwickeln? Im Morgenlande tanzt der Mann fUr (ich allein, wie 
ich bei Verlobungen und Hochzeiten als Ehrengaft hier wieder- 
holt Zeuge fein konnte. Die arabifche Mufik befteht in abge- 
meflenem Trommeln auf der Handpauke, faft wie es die Bären* 
führer bei uns zu Lande zu halten pflegen. Dazü Heben die 
Anwefenden mit ausgeftreckten Armen zu klatfchen, als gälte es 
mit diefer Handarbeit die Caftaguetten /u erfetz.en. Iimiitten der 
Sitzenden erhebt fich der Tiuiz.er, um auf engem Räume die zier- 
lichflen Körperwindungen und Armbewegungen auszufuhren. Plötz- 
lich wirft er wie entzückt die lihckc zur Höhe, einige Schritte vor- 
wärts und wieder rückwärts, graciDles Gclliculircn mit der Hand 
ifi: alles; endlich fetzt er fich auf die über einander gcfchlagenen 
Beine zur Ruhe, um, wie unfer Selim, als erkorener Tänzer und 
»Freund des Bräutigams« für mehrfache Production den Ap- 
plaus der Zufchauer zu ärnten — bis ein anderer zu gleicher Pan- 
tomime aufftand. Frauen und Mädchen aber erhoben ihrSalahit 
oder den modulirten Jubelruf: £hi leleleii! £r bildet den 
Gegenfatz zur Trauerklage el Welwele. 

Am 20, Mai des Abends war das Verlobungsfeft der Tochter 
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Juflaf AffL*s mit Abdelkadr Dara, der durch Verwendung des 
deutfchen Confulats vom Kricgsdienfl frei geworden. Zum Danke 

wurden wir ganz befonders ausgezeichnet. Der griechifche Erz- 
bifchof holte uns an der Spit/.c feiner 1 rabantcn ab, um ficli beim 
Mamlukcn freundfchaftlich cinzufuliren ; denn er hatte früher fogar 
deffen dreijahrij^e Verbannung erwirkt, aber der Aga kehrte mach- 
tiger zurück, und ftellte fich als Haffer der Franzofen und ihres 
Günftlings auf unfere Seite. Ich nahm Stellung, indem ich den 
Kaimakam zwifchen mir und dem Krzbifchof fitzen liefs, gegen- 
über fetzte fich der kluge Kadi. Der Schech nahm den religiös- 
bürgerlichen Akt vor, der Prokurator und Vater des Bräutigams 
waren zugegen. Muhammed, der Prophet, verlieh der Trauung 
keinen religiöfen I^imbus. Sie bleibt Familienfache und die mos- 
linifche Vermählungsfeier nimmt keinen kirchlichen Charakter an; 
der Iman, Molla oder Schech find beim Abfchlufs des Ehecon- 
trakts höchllens als bürgerliche Obrigkeit anwefend. Caff6 chri- 
stiano mit Milch, und turco ohne folche in klemen Taffen wurde 
angeboten, ich zog letzteren vor. Der Tanz der Jünglinge, je eines 
oder zu zweien, womit die Feier endete, entwickelte wieder den 
fchwungvollen Wuchs der Männer. 

Am achten Tage erftattete uns der reiche Türke einen zwei- 
ftündigen Befuch fiir die £hre unferer Anwefenheit bei feinem 
Familienfefte — dem Orientalen ill die 7^ nicht Geld, er weifs 
kaum, wie er fie todtfchlagen foU. Sonntags 31. Mai fandte der 
Mamluk uns drei Wachskerzen, um der Hochzeit eines feiner Die- 
ner beizuwohnen, die er grofsmüthig felbcr ausrichtete. Chriften 
wie Muhammedancr ziehen nach patriarchalifcher Sitte bei An- 
bruch der Dunkelheit mit Lichtern aus, um das Brautpaar einzu- 
holen. Der Bräutigam, ein fchöncr Jüngling, ging zwifchen zwei 
Freunden, wovon als der eine unfer Kavafs Seiini erkoren 
ward. Die Fackeln flammten durch der Gaffen lange Zeile, auch 
ein P'euerrad, mit Lichtern befleckt, drehte fich im Krcife. Zwei 
Krieger mit Schild und Schwert, zufällig ein Moslem und ein 
Chrift, in Tracht und Schlachtgewandung einem vergangenen Jalu"- 
taufend, ja dem fernften Orient angehörig, eröffneten unterwegs 
wiederholt den Kampf, als gelte es, dem jungen Manne fein Glück 
ftreitig zu machen. Auch bei den Garro's und Kols in 
Mittelindien geht der Einführung der Braut ein Schein- 
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gefecht voran. (Lubbock QviL 89.) Die ganze Stadt war vom 
Gefang und dem Klang der arabifchen Trommel allarmirt; über 
der Thüre am Haufe^ wo der Zug hielt, kreuzten fich zwei Schwer- 
ter, und die Ritterlichkeit erforderte, dafs der Glückliche nur der 
Gewalt zu weichen fchien und, von den Freunden gedrängt, rück- 
wärts die Schwelle iiberfchritt. Die dem Hrautij;am kreuzweis über 
den Kopf gehaltenen Säbel find gcj^en den böfcn Blick, der in 
der Hochzeitnacht fo gefahrlich ill. Auffallend gedenkt auch der 
Prophet von Nazaret Mark. VII, 22 des mal d' occhio fiir Neid, 
Matth. XV, 19 ift aber der Ausdruck abfichtiich weggelaffen. 

Nun folgte der Einzug der Braut mit ihren zehn oder mehr 
lampentrngenden Jungfrauen, wie aus dem Gleichnifs im Evan- 
gelium bekannt, mit anzufchen. Die heutige Zeffe oder pro- 
zeffionsweife Einführung der Hraut wie des Bräutigams ging 
ebenfo in Chrifli Tagen vor fich ; der Orient hat von feinen Sitten 
in 2000 Jahren kaum etwas geändert. Eigentlich foUte fie nicht 
defTelben Weges gehen, wie bei ihrem Einzug aus Saida; uns zu^ 
lieb aber bewegten fie fich am Telegraphenamt vorüber, wo wir 
die Holde im rothen Schleier uns von idealer Schönheit vorftellen 
konnten. Bei Jufluf Aga ging es fofort wieder zum Tanz, ohne 
Dame. Der Beifall der Hörer und Zufchauer gibt fich hier wie 
im Nillande in einem abfalligen Aaaa zu erkennen. 

Wie uns Einiges hier patriarchalifch anheimelt, fo müifen wir 
Anderes mit in den Kauf nehmen. Was die Erzväter, was Mofes 
und die Propheten in Hinficht auf das Frauengefchlecht fich für 
Rechte herausgenommen haben, wollen auch die Anhänger der 
Religion Abrahams, die MosUmen fich nicht nehmen laflen. Möge 
ja der Eunuche verfchwinden; aber das rafche Welken der Frauen, 
je näher der Mittagslinie, thut dem Erfatz durch Jüngere Vorfchub. 
Nicht leicht wird die fudüftliche Welt über den Standpunkt hin- 
wegkommen, fondern naturlich finden, dafs bei Lebzeiten auf Sara 
eine Hagar im Ehebette folge — viele bedunkt diefs beffcr, als 
Parifer Sitten. Solches gilt freilich nur von den Vornehmen, Männern 
wie unfer Maniluk. Es gibt im Islam nicht den Unterfchicd von 
naturlichen Kindern, alle find legitim, wenn auch nicht berechtigt 
zur Erbfolge, ein Gefetz, das auch in Abrahams Haus galt. 
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en letzten Sonntag benutzten wir beide zu einer lohnen- 
den Promenade nach den naheliegenden Tempel- und 
Ikirgftättcn von Tyrus, während Freund Trutz nach 
IfkandcTun am Fufse des Capo bianco hinüberritt. Der 
Morgenländer arbeitet in der Regel fo wenig wie der Spanier. 
Am 17. Mai, beim erften Ausritt nach Teil Mafchuk, war indefs 
männiglich in der Aerntc und die Schnitter kamen mit fenfenartigen 
Sicheln entgegen, deren Form an die ältcften ehernen Schnitter- 
werkzeuge erinnert. Die Leute trugen uns Aehrenbündel zum 
Kaufen und unmittelbaren Eflen an , fo lange der Kern noch 
weich ift; geröftet gilt die frifche Waizenfrucht fchon gar für eine 
DeHkateffe. Unwillkürlich erinnerte es an den fabbatlichen Gang 
durch das Aerntefeld, wobei die Jünger die Aehren zwifchen den 

Sepp, Expcd. nach Tyrus. 21 
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Händen aushülften (Luk. VL) Aehren im Vorübergeben zu eflen 
gilt fo febr für Recht eines jeden, dafs ein Araber, der folches 
wehren wollte, öflfentlicb am Bazar gerügt würde und (ich wegen 
Ungaftlicbkeit neben feinen Stammgenoflen nicht halten könnte. 

Auf fandigen Pfaden erreicht man zuvörderft den Kanal, halb- 
wegs bis Mafchuk*), der noch unterfchiedliches Mauerwerk und 
BogenfUfse des früheren Aquäduktes zeigt, bis wir nebenbei einen 
Sargdeckel gewahrend zur Mühle gelangten. Die Leitung nord* 
wärts heifst Ain Abrtan, »Uebcrwaffer«. Ehedem befafs 
auch Venedig hier Mühlen, deren eine 140 Byzantiner Pacht er- 
trug, und hatte für ein Drittel Wafl*errccht ein Drittel des Kanals 
zu unterhalten. Ein ihm gehöriges Cafale Batiolc ift das heutige 
Bot Wulai lialbwcgs von den Ilochquellen nach Kabr liiram. 
Das Cartulaire p. 56 gedenkt eines Klöfterleins, Casale Derina 
supra magnum fortcm , de quo procedit conductus aquarum. Es 
ift wohl das heutige Dcir Kanon nachfk Ras cl Ain, Cafale Dair Kam, 
Dcrreme beim dortigen Rama, alfo das Ilohenklofter geheifsen. 

Sieben Generationen dauerte in den Kreuzzügen die Völker- 
wanderung nach Often. Das Lehensfyftem wurde ins Morgenland 
verpflanzt und die eroberten Länder zu Feudalftaaten umgewandelt. 
Ohne Unterfchied verloren Chriften wie Moslimen ihre Landereien 
an die erobernden Kreuzritter und wanderten fort oder fanken zu 
Knechten herab, weshalb die Syrer, wenn fie auch von Mafien- 
mord unberührt blieben, die Araber und Türken zurückwünfchten. 
Daher gab es fo viele Guastinae oder Wüilen. Auf den venetia- 
nifchen Cafalien in der Gegend von Tyrus führten Gaftaldionen 
die Aufficht über die fyrifchen Landbauern, doch waren ohne 
Unterfchied des Glaubens auch Pächter zugelalfen. Von Apulien 
ziehen fich bis ans adriatifche Meer bei Bari u. f. w. die ausge- 
breiteten Tratturen von 800 italienifchen Quadratmeilen, Weide 
(lir Schafe und Rinderheerden, die auf breiten Feldftrafsen daher- 
ziehen, hinter fich den Treiber zu Rofs mit dem Stachel. In den 
Weiden erheben fich kleine graue Pyramiden mit einem Schorn- 
ftein an der Spitze, ücfcn für Schafkäfcbcrcitung. 

Wir fchritten den Weg nach lUirdfch el Schema 1 weiter, 
und fahen uns mit einmal alttcRamentlichcr Cultur gegenüber. 



*) Come in g^ardino ttberfetzte den Namen nnfer Begleiler C€ün Falcone. 
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Tyms weift mehr als Einen Cincinnatus auf, der vom Pfluge weg 
Oiktator oder König geworden; vielleicht aber haben wir richtii^cr 
zu verftehen, dafs jeder Furft Angcfichts des Volkes i'tlugeramt 
übte*). Oriris und Apollo find lürfimler des Ackerbaues und 
der fchönen Künflc, Dfciienifchid hat aucli die Schiffahrt und 
Weinkultur erfunden und mit goldenem Pflugfciieit gefurcht. 
VVenigftens mufstc im Altcrthum der König einmal die Hand an 
den Pflug legen, allem Volke zum guten Beifj^iel. Im Wandbild 
zu Theben fchneidet Ramfes Miamun, umgeben vom ganzen 
liofflab, mit goldener Sichel eine Aehre. Gcwifs bcfland ähnlicher 
Brauch in Phönizien. Der chinefifche Urkaifcr Schinnong, einer 
der mythifchen fünf Herrfcher, heifst »der göttliche Ackers- 
mann« im Namen. Am 23. des dritten Monats ift nach Huc (das . 
chinefifche Reich II, 185) feierliche Frühjahrsccremonie, wo der 
Pflug des Kaifers Hand ziert, dafs der Sohn des Himmels drei 
Furchen zieht gleich Triptolem. Auch in Peru zieht der Inka mit 
feinem Hofe an einem Fefttage von Cuzko aus, und durchfurcht 
dem Volke zum Beifpiel in Aller Gegenwart die Erde mit golde- 
nem Pfluge. Bekannt ift der böhmifche Bauemkönig Przemisl. 
Nach uraltem Herkommen der Sultane zog noch Abdul Aziz 
am 6. Juli 1861 in Bauemtracht nach der Säbelumgürtung mit ' 
einem Ochfengefpann eine Furche und fäete. 

Diefs gefchieht alfo heute noch, wenngleich nicht in Tyms, 
wohl aber fteht hier der Ackerbau noch auf der Stufe wie vor 
3000 Jahren. Stiefsen wir doch am Rückw eg von Kana auf einen 
Mann, der den Pflug auf dem Rücken trug; das Eifen an der 
Sterze wog etwa ein paar Pfund, den Boden zu ritzen, nicht zu 
ackern; eines Kadergeftelles bedarf es fchon gar nicht. Freilich 
ift der rtlugfcharr der Portugiefen ebenfo primitiv und leicht- 
fchultcrig, wie die Ücchslein fchwache Thiere And, fo dafs auch 
jetzt ein Milo von Kroton oder fonfl: woher fie auf die Schulter 
nähme. Hier gewinnt man im heften P'all eine Anschauung vom 
römifchcn Pflug, wie ihn Virgil Georg. I, 169 f. bcfchrcibt. 

Tyrus vcreiirtc den Herakles, ift aber noch heute ein Augias- 
Aali, feine Gaffen find nicht ausgetniilet Aug las galt für den 



*) Vgl. Gesta Apottonil regis Tyrä metrica ed. Duemmler Berol. 1877, Prescott. 
Gefch. T. Fem II, 100. Sepp, PalXftinawerk II. Aufl. II, 789. 

21» 



Digitized by Google 



324 XXXVn. Ausflug lu die UmUnde. Die Kreosrilteriraif d Boidfch. 



Erfinder der Felderdüngung, aber die Araber hegen das 
Vorurtheil, der Dünger verbrenne die Acker, und laflen allen Aus- 
wurf in der Stadt. Vor den Dörfern liegt in Mafle unverwendete 
Bodennahrung. Wenn die Kultur, die alle Welt beleckt, und nun 
fich auch auf die Türkei erftreckt, nur etwas griiiKllichcr aufräu- 
men wurde. Wir meinen diefs buchftäblich, fo wie der vorige 
Tafcha von Jerufalem eines Tages die Verordnung erliefs: jedes 
Pfund Unrath auf der Strafse muffe vom nächften Hausbefitzer 
mit einem Piaftcr aufgewogen oder befeitigt werden. Welche 
Agrikulturzuftande, wo man ftatt des Ackers um fo üppi^'er 
die Gaffe düngt! Haus und Strafse und jedes öffentliche Tiatz- 
chen werden dadurch zum Miftplatz felbft in renommirten Städten; 
dazu liegt das Hundegefindel überall im Wege, und wartet ge- 
duldig ab , dafs Kamcelc, Pferde und Efel darüber hinfchreiten, 
ohne dafs die Hundefeele darunter leidet. Es ift uns unbegreif- 
lich, wie das Volk, das felber kaum Brod zu effen hat, diefe 
biffigen Bedien nicht zur Hälfte ausrottet, Aatt folches Elend täg- 
lich vor Augen und unter den Füfsen zu haben. Nur beim Tabak- 
bau wollen einige fich endlich von der Richtigkeit des Liebig'fcben 
Lehrfatzes überzeugt haben: dafs man dem Grund und Boden 
felber zuerft Nahrung geben mü(fe, wenn man etwas von ihm ver- 
langt Der türkifche Bauer jammert über den hohen Zehnt von 
13 und noch mehr Procent der Amte. Aber er würde gar 
nichts bezahlen, wenn er die Regierungsforderung mit dem enor- 
men Verluft bei der Aernte deckte. Nichts lohnt fich befler, 
als das Gefchäft der Ruth; denn, wie man mir verficherte, lefen 
arme Frauen fechs bis fieben Kel (zu 24 Rottdn) oder halbe 
Centner Getreide mit Leichtigkeit. Ich felbft konnte mich von der 
Auswanderung der Städterinnen zur Aehrcnlefe uberzeugen. 

Der Libanon läuft hier in fanftgefchwunj^enc Hügel mit brei- 
ten Thalmulden aus; auf einem hervorragenden l'Y'lshöckcr liegt 
el Burdfch, das wir von Teil Mafchuk in \., Stunde erreichten. Der 
Araber hat das fränkifche burgum, Burg, wie unter Vermittelung 
der Hebräer Kasr für castra (auch casale!) fich fprachlich ange- 
eignet. Am Fufse der Anhöhe zog eine alte Frau Waffer aus 
einer Ciflcrne mit doppelter üeffnung, und gab uns, obwohl Mc- 
tuahn, auf Verlangen zu trinken. Auf halber Höhe gelangten wir 
in eine antike Grabhöhle, welche aber, wie fo häuhg, fpäterin 
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einen Vichftall von 1$ Schritt Durchmcficr erweitert ward und 
feit Olims Zeit von fchuhtiefen Mifle ftarrt. Eine lange Mauer 
läuft am Beigbange hin, das Vorwerk ift aber noch kananäifdier 
Art mit fugengeränderten Steinen, wie man (ie im Infelfort 
von Sidon, überhaupt an den älteften Ortslagen im Lande als 
ficheres Merkmal von 5000- bis 40(X)jährigem Beftande vor Augen 
hat. Das Thurmviereck mifst bei 40 Fufs Länge, und einzelne 
Quader bis 7%*, Offenbar die Kreuzritter, vielleicht der deutfche 
Orden, haben die triangulären Gifematten im Innern angelet, die 
nach Einem Gefichtswinkel in Schufsfcharten auslaufen. Welcher 
Gewalt bedürfte es, die Maffe daliegender Steinwürfel von ihrem 
erften Lager zu entfernen, und wer hat die ZerftÖrung verübt? 

Die heutigen Bewohner haben von alledem keine Ahnung, 
und ein Volk ohne Gefchichte ift, als hätte es nie gelebt. Die 
Jungen wiffen nicht einmal, wie alt fie find, und die Metualikinder 
nahmen hier die angebotenen Orangen nicht, weil fie von religiös 
Unreinen kamen, oder weil fic vor fo feltenen Fremden Scheu 
hatten. Wie man bei fernen Infulanern, bei den Bewohnern am 
Nordpol, überhaupt bei Stämmen findet, die feiten fremde Men- 
fchen fchcn, trafen wir da an Frauen und Kindern, die ja aller 
Gefellfchaft entfremdet find, bei der Begegnung unwillkürlich die 
Lachmu.skcln erregt. Der Luxus, mit Henna die Nägel an Fingern 
und Zehen zu färben, reicht bis in die Zeit des Chufu hinauf, 
ebenfo das Blaumalen der Augenlider, um den Blick flechender 
zu machen. Wir fahen die jetzigen Infaffen wie Miflkäfer einge- 
niAet, und ihre präparirten Kothfladen (Gelle) an allen Wänden 
zum Trocknen angeklebt. Auch der Inder braucht den Mifl als 
Brennmaterial, ilatt feine Felder damit zu düngen; der Perfer 
macht Feuer und kocht Speifen und Getränke damit, dafs dem 
Europäer fad übel wird — nachdem Alexander der Grofse durch 
Onefikritos von den Cypreflenwäldern eine Flotte gebaut und das 
Land zuerft abgeholzt hat Vielleicht gelangte man auf diefe 
Weife zur Erfindung des Stahles. Thierifche Excremente här- 
ten das Eifen, Kameeldünger als Brennmaterial diente den Aegyp- 
tern wegen der Kohlenftickftoffverbindung, aus Meteoreifen Stahl 
zu bereiten. Die Pferde der Araber fmd mit Eifen- oder Stahl- 
platten befchlagen, mit einem runden Loche in der Mitte, und 
doch klettern fie wie die Katzen. 
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Der Beduine fchänit fich Brod zu bauen, fein edles Rofs füt- 
tert er mit Gerfle, im Winter mit Gras, aber daheim auch mit 
Datteln und Rofmen, wonach fie ganz närrifch begehren, und wenn 
es gilt, mit Kameelmilch; die halbe Okka kauft er willig dem 
Fohlen zum Tranke, die ganze der Stute. Er genügt fich fdbft 
und will Wüftenbewohner bleiben; dabei ift keinKaroeel in Hed- 
fchäz ohne den an Lederrtemen hängenden durchlöcherten Mufchel- 
kränz — wider den böfen Blick. Sie blenden darum auch wohl 
fo ein armes Thier. Ein patriarchalifches Herkommen unter den 
Arabern ift, eine Stute nie ganz zu verkaufen, fondem das halbe 
Eigenthum lieh vorzubehalten, ohne jedoch auf Nutzniefsung vor- 
erft mehr Anfpruch zu erheben. Auf diefe Weife kommt man 
billig zu einem edlen RolTe: man bezahlt nämlich den halben 
Preis und ficliert dem Verkiiufcr das crfte Füllen zu , manchmal 
auch noch das zweite — ein Mcngllfullcn hat weniger Werth. 
Dabei hat der Käufer die Wahl, das Füllen zu behalten und das 
Mutterpferd zurückzugeben. Geht das Thier zufallig zu Grunde, 
fo büfst der Käufer keinen Schaden, ja manchmal ift der Beduine 
nobel genug, feinem Partner eine andere Stute ohne neue Zahlung 
zu überlaffen. Kraft diefes I lerkoninicns hatte unfer fpätercr Fuh- 
rer einen prächtigen Renner für nur l6 türkifche Lire oder Pfunde 
erworben. Dicfer Brauch fehlt uns, ift aber für die Araber eine 
Wohlthat. Aber diefe lujropa fo nahe wohnenden Grenzaraber 
bauen den Acker imd verlangen nach befleren Zuftänden, ohne 
fich aus eigener Kraft dazu erheben zu können. Welch verfchie- 
dene Culturen haben hier im Laufe der Zeiten (ich berührt: die 
ägyptifche, aflyrifchei griechifch-römifche und arabifch-türldfche. 
Die Kreuzzüge kehren nicht wieder, wohl aber wird europäifcher 
Einflufs Phönizien emporbringen. 

Kühle Lüfte wehten da oben wohlthuend von der See her 
und der Ausblick nach Land und Stadt war köftlich. Ueberall 
waren die Drefchtennen im freien Felde im Gang; wir paftirten 
deren ein halbes Dutzend am Wege nach Burdfch el Kuble 
hinüber, das durch einen Wadi abgegrenzt in der Felfenwandung 
nur trockene Ciflernen wies. Auf allen Feldern wurde gedrofchen, 
freilich nicht mit iJrefchniafchinen, fondern mit dem Drcfchfchlit- 
ten, Y'^n r*."^."":. Dicfer geht, von Ochfen oiler Pferden gezogen, 
im Kreife und ift auch in Spanien, Sicilien und Kordafrika üblich. 
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Aus fchweren Holzbohlen gefügt, die der Burfche noch mit fei- 
nem Gewicht befchwert, unterhalb mit Kiefeln gepflaftert, rührt 
er noch aus äer Steinzeit Tribulatio rührt von tribulum, der 
Drefchmafchine, die fcharfkantig das Getreide zermalmte, indem 
der Rofsknecht fich darauf Hellte. Contritio, Zerknirfchung,^ 
bietet dalfelbe Sinnbild von contero. 

Der carpenta ferrata ift IL Sam. XII, 31 gedacht »David 
führte die Ammoniten von Rabba heraus, legte (ie unter eifeme 
Wagen und zerfchnitt fie mit Zacken und Keilen, auch verbrannte 
er fie in Ziegelöfen. So verfuhr er mit den Kindern aller ihrer 
Städte.« So fpricht der Herr und Gott Ifracls zu feinem Volke 
Jef. XLI, 14. »Fürchte dich nicht, ich helfe dir. Sieh, ich habe 
dicli zum fcharfen neuen Drefclnvagen gemacht, der Zacken hat, 
dafs du follft lierge zerdrcfchcn und zermalmen und die Hügel 
zu Spreu machen. Du follft fie zerftreuen, dafs fie der Wind weg- 
führe und der Wirbel verwehe.« Welch ein altteftam ent- 
liches Culturbild erweckt der Anblick diefer Drefchmafchine. 

Es ift noch ganz und gar die tabula lapidibus aut ferro aspe- 
rata des Varro (de re rust I, 51. 52), die trahca bei Colu- 
mella (II, 20. 21), womit man nach Vergil (Georg. I, 164), das 
ausgebreitete Getreide entkörnte und das Stroh in Häckfel zer- 
fchnitt. In Tyrus mufs diefelbe urfprünglich hcimifch gewefen 
fein, denn die Römer empfingen von der Tochterfladt Karthago 
diefs plostellum punicum. Der Drefchflegel, ilagellum, wurde nur 
zum Drufch von HUlfenfrüchten verwendet Die osmanifchen 
Bauern gebrauchen zu diefer Mafchine noch Flintfteine, fcharf wie 
Meflerklingen; in Aegj^ten hei&t fie Noreg. Auffallend ift fie 
jetzt noch in Schweden üblich; in unferem Deutfchland bedurfte 
man das Langftroh liir Dach und Gemach, um darunter und dar- 
auf zu fchlafen*). 

Waren auch im Abendlande folche Drefchwagen oder Reib- 
fchlitten aus der Steinzeit üblich, fo erklärt fich das maifenhafte 
Vorkommen prähiftorifcher Feuerfteinfplitter ftellenweife 
nicht blofs von der Fabrikation von Flinsmeffern oder Klingen, 
fondern der in Dreieckform oder kunftlofe rohe Stücke zerfchla- 
gene l'lintllein diente zur rilafterung der Drefchwalzc, alfo zum 



Dr. Much Die prähiilor. Feuerileinincßer und Drefcbtnafcbinca. 
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Ackergeräthe, wie es heute noch in Syrien, Anatolien und Rume- 
lien, oder fagen wir lieber im ganzen altosmanifchen Reiche im 
Betriebe iü 

Alles Getreide wird hier auf dem Acker enthülft, und es gibt 
,keine andere Tenne als den Steinboden, dazu weder Wagen noch 

Scheune, fondern Kamcclc uikI Efel tragen die Körncraernte heim 
oder zu Markte. Wenn der Rciclic im Evanj^elium feine Vorraths- 
kammern vergröfscru uder erweitern will, fo find unter cIhoD^i/ml 
Luk. XII, i8 nicht Scheuern und Magazine in unfercm Sinne ge- 
meint, denn woher nähme der Orientale dazu das Holz oder die 
Dachung, fondern von flafchcnartigen KcUerräumen oder mit einem 
Stein vcrfchlicfsbaren Ciflerncn ift die Rede. Bir el Gama, Korn- 
brunnen, ift der tretTende fcmitifche Name; in llauran hcifsen diefe 
Fruchtbehältcr Kawara. Tacitus erwähnt auch folcher Getreide- 
gruben, spccus subterranei bei den Germanen. In Ungarn ficht 
man fie wie RiefenHafchen über Mannshöhe drei und vier neben 
einander innerhalb der Gehöfte, der Hals ift mit einem Steine ge- 
fchloffen. 

Drefchen, gothifch thriskan, ahd. dreskan, ift verwandt mit 
treten, in der Bedeutung tanzen, wie fie italienifch trescare, prov. 
trescar, altfranzöfifch trescher mit fich bringt, wobei tresche der 
Reihentanz heifst Der Aerntetanz hing gewifTcrmafsen mit tri- 
tura, dem Austreten des Kornes, zufammen. Wir fahen keine 
Drifcheln angewandt, die von Männern ohne Schwengel in Schlag 
verfetzt werden. Die ftärkften Kameele (landen und lagerten ge- 
halftert, um in weiten Blähen das Korn fortzufchaffen, das durch 
diefe Art Ausdrufch zur Spreu zerriebene Stroh dient ihnen zum 
Futter. 

Es ift lange her, dafs fich die Ifraelitcn vom Stamme Afer 
bei den Tyrofidonicrn als Schnitter verdingten. Von Getreide- 
zufuhr aus r.ilallina lefen wir noch Apoflelgefchichtc XII, 20. 

Das gröfscrc Burdfch lieht juüuf Aga, das kleine dem Kopti 
oder Conful des nun in ICuropa genug bekannten Schah von 
l'erfien zu. Der Heherrfcher des Sonnenreiches hat fich zurück- 
gezogen vom Mittelmecr, er regiert nicht mehr Lydien noch 
Aegypten, noch bedroht er Griechenland — ein befcheidener 
Agent verficht Gefchäfte in Vorderaficn. Alfo der Guardiano des 
Schah Afchem oder perfifchen Sonnenkönigs lud uns in feine 
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Bafthütte, ein breites Standzelt aus Latten mit Tapeten gegen die 
Sonne, mit Diwan und Strohmatten an der Erde, ein, und er- 
quickte uns mit einem Trunk Waffer. Der Mudir erhebt heute den 
Zehent (^Defctina) , wie ehedem der Zöllner, vorher darf die Aernte 
nicht eingeheimft werden. Vor diefer Sommerwohnung klopften 
die Aehrenlefcrinncn mit hölzernen Hämmern auf Kamcelliäuten 
oder Bocksfcllen die leicht gefammelten Garben aus, wovon die 
Hälfte ihnen verblieb. IMan nehme diefs als Genrebilder aus dem 
arabifchen Volksleben, das für mich immer etwas anziehendes 
hatte, weil hier das patriarchalifche Alterthum zu uns fpricht, und 
wir fo vielfach an Bilder aus dem alten wie neuen Teftament ge- 
mahnt werden. 

Tfchiflik heifst türkifch fo ein Landgut, Mezraa, Mizra, 
arabifch das Saatfeld, daher diefer Name Ach gleich ein paarmal 
öftlich von Beirut, nördlich bei Aklca und hier fich wiederholt. 
Es ift eine Drefchflur mit oder ohne Meierhof, gleich (lidöiUich 
vor unferen Augen und weithin aufserhalb Kana. Inmitten 
diefer Ländereien hatten die tyrifchen Patrizier auch ihre Felfen- 
gräber. In nächfter Umgebung liegt Gowar en Nahal, die 
Grube der Palmen, dann Burdfch el Dfcharne, wo nach Er- 
klärung unferes Mamluken drei Zeichen die Stelle vergrabenen 
Geldes angeben. In Griechenland, wenigftens auf den Infeln, ver- 
mauert man die Infchriftftetne lieber, damit die Fremden nicht er- 
fahren, wo Schätze vergraben lind. Schatzzeichen nennt fie der 
Araber und träumt überall von verborgenen Reichthümcrn, die 
der l'Vanke, der einll; hier geherrfcht, wieder auflache und fchon 
zu finden wiffe. Wie belauerte man uns auf Schritt und Tritt, 
wo wir Grabungen machen würden! 

Die Seeherrn von Venedig, die würdigen Nachfolger der Phö- 
nizier, hatten hier im Umlande Lehenguter, Meiereien, Mühlen 
und Weinberge zu vergeben. So fafs ticr fraiizörifche Ritter den 
Cayn, deffen Grabftein ^\ir in der Kathedrale vorgefunden, als 
Feudalherr zu Kafar Debaal oder Dibbal bei Ain Baal, eine rtarke 
Stunde öfllich von Sur. Kafar de Baal bezeichnet Baalsdorf"*;. 

*) Solche vcnelian. Cafalicn fiiul Mcnfara, nun Manfura, eine Stunde füdlich von 
Ras d Ain. Mclc4|uie, das heutige Maalik an ünferem Wege (vgl. Muallaka S. 74). 
Diefs Mualk, Bergfpitie, wicderboU fich merkwürdiger in MoUbokns, Malchen. Ma> 
iMilie fchcint Nehali bei MaTcbuk (vgl Neludal fdr Mebalal, Mahtol JoC XIX, 15.) 
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Schon Ofcas IX, 13 fchildert die Fruchtbarkeit des Hinter- 
landes von Tyrus. nEphraim ift wie eine Baumpflanzung auf der 
Au anzufehcn, fo fchon wie Tyruso — dicfcr Ausfpruch des Pro- 
pheten bezieht fich auf die Fruchtgärten bis Ras el Ain. Nur die 
Haine vor Joppe bieten heutzutage einen Vergleich. Rinderheerden 
und Wanderzüge von Böcken und Schafen bildeten zwifchen den 
Caktushecken unfer Gefolge heimwärts. SelbflverRandlich treibt 
der Fellah fein Vieh dem Waffer nach, und Felder und Auen 
fchmücken fchon in Hellas fich im Winter mit Grün, während 
die Sommerglut Alles ausdörrt. Aber bei der viermonatlichen 
Schneekälte 1873 bis 74 ging das meifte Vieh ohne Futter an 
fchrecklichem Hunger zu Grunde. Die Türkei id ein kranker 
Staat und auf die Länge unhaltbar wie — der Kirchenftaat war. 
Es fehlt an einem freien Bauernftande. Die orientalifche 
Fr^e gipfelt in der Bauernfrage, d. h. der Befreiung von Grund 
und Boden, der Aufhebung der Hörigkeit 

Ilanoc ifl Ilanawe bei Kana, und Mezarha noch Mezraa bei Sur, Zacharic aber von 
der Zuckerruhrpflanzuug bcuaunt. Kür Cafale Theiretcnne wird Dorf Tayrzina bei 
Tibnin genannt Johie, Joie ift Jnweia bei DCr Antw; Sedeqnie, nnnSedakin, flidUcfa 
von Kana Sur, Fokal, jetxt Faldye. Contarene, der rurflU^ FandUcnname rchreibt 
fich von el Kantara, d. i. Brücke. Jordcl hcifst noch fo; Torncza nun Tarmus, Lambra 
jct/t cl Amran, cl Muniioh aber Ahneueh. Aus Hafilic wurde Mazurie, aus Kome.iich 
nun Kahmediych, Tyr Dube ift Teil cd Duba, Anderquiva aber Deir Kif.a, und Cafalc 
Batiole mm Dorf BatoUje ha Kana. Ebenfo ift Kafardani das 4 Standen öftlidi ge- 
legene Kabr Dänin, Homehite unfer Huuo&jt bei Dibbal, Deir Chanon nach Dir 
Kanon, Ilanofie aber el llalafiye, wohl von der Steinthüre an Gräbern benannt. So 
viel wüfste ich aus den VerseichaiflTen bei rmtz, Phöni«. aya 276. 278. 281. 285.407 
zu deuten. 




Aegypiifcber Teapel lu Ru en Nalnira bd Tyn». 
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ftieg mehr und mehr, 23« im Schatten war wenig, (Fraas zahlte 
am 14. Juni 1S75 fogar 30" in Beirut); aber in der Waberlohe der 
Manara war es kaum auszuhalten. Natürlich trugen wir den 
Krempcnliut mit weifsen Binden umwnmden, und hier be^^rcift fich 
die Nothwendigkeit des Turban , die uraltoricntalifchc Kopfbe- 
deckung, weil er die Schläfe gegen den Sonnenftich fchiatzt, was 
das Fcs nicht leiflet. Auf Cypern weifen ihn Bildwerke nach. 

Da die Hitze zunahm, wanderten wir jeden Abend, wenn die 
Arbeit zur Neige ging, ans Meer hinab, zu den WaiTergrotten, die 
fo malerifch den Felfenbau durchfetzen, um unterzutauchen. Die täg- 
lichen Meerbäder kräftigten mich nicht wie ehedem, vielleicht 
griffen fie mich an; ich beforgte Koma, und fühlte die Nerven 
fo verftimmt, dafs ich momentan in Thränen ausbrechen konnte, 
was mir fonil nicht gleichfieht. Nachts erfetzten unzählige» un- 
(ichtbare Mücken die Qual des Sonnenftiches, und Bernhard, der 
die Hände unverhüllt gelaffen, tn^; eine blutige Rinde auf der Haut 
davon*). Ein Uebelftand liefs fich nicht mehr gut machen: der 



Wo der Menfch Aerben foll, da ttageu feine Fflfse Qia bin, ift ein hebriUfches 

Sprachwort. Wie gebft dll doch fo gcringfitinig fort, liattc <lic flarkmüthige Matter 
geklagt, als irh /um crfloiinial 1S35 gr^jf^cti Bach, das adri.itifchc Meer, aus- 

zog. Aber mein i.in/ii;cr rriiilcr Bernhard kam nicht t^cfuini lu-im; er f\arb in Kolgc 
zurückgctreteneu l ieber^, - welch ciu Vcrlull für doä Ellcnihaus uud ich fuge noch: 




I enan, dem die franzöfifche Regierung loo Legionäre zur 
I Verfügung flellte, um zwei Monate und 30 Tage unter 
J der Glut der fyrifchen Sonne hier und zu Kabr Hiram 
I zu graben, konnte nicht mehr fchaffen als wir. Die Hitze 
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grofsheiTltcfae Fcrman war allzufpät ausgefertigt: wir konnten ftatt 
im Herbft oder Frühroth des Jahres, erft im Mai ans Weric gehen, 
während die Gefellfchaft in Olympia die Arbeit am 13. Mai 1876 
einftellte und fieber- und typhuskrank nach Corfu flüchtete. Wir 
hatten zum SchluiTe die Ausgrabungen mit 153 Mann fordrt (eine 
heilige Zahl Job. XXI, 11), aber zugleich die Gewifsheit erlangt» 
Barbaroffa's Gebeine in der alten Kathedrale von Tyrus 
nicht mehr vorzufinden! Darum lehnte ich das Anerbieten 
unferes entgegenkommenden deutfchen Botfehafters von Eichmann, 
Geld nach Bedarf aus der Rcichskaffe in Conflantinopcl zu fchö- 
pfen, dankend ab. W ir beide hatten noch gar nichts in Anfpruch 
genommen und begnügten uns fchliefsHch mit dem Paufchquantum 
von je Soo Thalcrn, den Erlös von 150 Thalcrn für Steine mit- 
gerechnet. 2000 habe ich bei der Fortfetzung der Reife durch 
Paläflina und für die Heimkehr aus meinem Säckel darauf bezahlt. 
Das ganze namhafte Unternehmen hat, meinen Aufwand von 6000 
Mark nicht in Anfchlag gebracht, dem Reiche die Korten von icxx) 
türkifchen Lire oder icx),ooo Piafter, d, i. 6000 Thaler Korten ver- 
urfacht, mehr nichtl und diefs bezahlte fich mit der Kunilausbeute 
und den intendtrten zwei Sienitkolonnen. 

Donnerllag 4. Juni nahmen wir die Abrechnung vor, und 
es gab unter den Arbitern nur traurige Gefichter. Die Abfchieds- 
befuche gingen mit denfelben Förmlichkeiten vor fich, dabei galt 
es, beim Kadi ein Gnadenwort einzulegen für einen der bis zuletzt 
geduldeten Hausgenolfen in der Manara, welcher, ilatt euifach 
darum zu bitten, fich Holz von den demolirten Steinbaracken an- 
geeignet hatte und dafür im Kerker lag, ja — der Arme! auch 

für die ncnuinde! Sollte ich dicfsnuil (lefahr laufen, den ^Itichnainij^en Sohn nicht 
mehr zurück/ u bringen, oder erfalircn was Kieperl betroffen, der feinen AeltcAcii 
im hochgelegenen JerufaleBi bd 44<> in der Sonne, 29 o im Schatten, Anfangt 
Jnnt 1870 todtknmk am Typhus xarttdclaflren rnnfstel Dr. Roth, ndn alter 
Studienfreund, auf deffen Grab auf dem äufsercn Zion ich eine Blume pflückte . war 
in Ilaslicy.T am (Ichirntyphus erlegen. Wir waren mit unfcrcm Conful im Hötel Me- 
ditcrranean in Jcrufalcin zu Tifch, als der englifche Ingenieur I>rake, Conimandant 
der i'aläftina-VcrmelTung, vom agyjitifchen Sumpfticljer angelleckt, im felbcn Haufe 
fein Leben aushauchte. Duveyrier veiöffentlichte fchon Anfangs 1875 Bnlletin 
der firaniöf. Geographifchen Gefellfchaft ein VerzeichnU* von 178 europ. Reifenden, 
die während diofes Jalirluin li :ts auf P'o! fchung-^reifen in Afrika ihr Leben einbüfsten; 
fcitdcm ill n<jch tier Tod Mun/.ingers, Ed. Möhrs, Harth von Harmating u. .\. zu be- 
klagen. Ihre Zahl durch unferen Tod abfichllich zu vermehren war nicht uothwcndig. 
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noch Bufse zahlen follte. Dem Kaimakam ftellten wir das Zeug- 
nifs aus, dafs er uns Dcutfchcn in Allem Schutz und Vorfchub 
geleiftet, um ihn gegen jede Verantwortung zu fichcrn. 

Der Kaimakam lud fofort durch Cirkular den Mcdfchliffi 
oder Genieindcrath von Tyrus auf Mittag zum feierlichen Schlufs 
in die Manara, wo zum erftcnmal, vielleicht feit liirbaroffa's Tod, 
die deutfche Reichsfahne auf dem Rumpfe des vorderen Thur- 
mes aufgepflanzt war, gegenüber der ottomanifchen. Ein Araber 
hatte wie eine Katze an dem Abfturz der Chormauer hinankletternd 
das KunfUlück vollbracht und beide Bandieren zur günftigen Vor- 
bedeutung in den reinen Lüften flattern laflen. Auf flolzem 
arabifchem Schimmel und der prächtigften Schabrake kam der 
alte Janitfcharenhäuptling, nun Stadthauptmann angeritten. Nach 
altarabifcber Sitte Ül der Schimmelfchweif am Ende mit Henna 
gefärbt oder goldfarbig, was die Natur fonft auf minder fauberem 
Wege bewirkt. Dazu gefeilte fleh der Oberrichter und all die 
Würdeträger von Tyrus zur feierlichen Verfammlung in der Ka- 
thedrale; alle überragte an Gröfse und Anfehen Juffuf Aga der 
Mamluk: die Schaar der Arbeiter behauptete zum letztenmal das 
Feld ihrer Thaten im Chorraume. 

Der Kaimakam gab den Wink, eine ausgefert^e Urkunde zu 
verlefen, worin die Stadt ihre hohe Befriedigung über das Erfchei- 
nen von Abgeordneten der grofsen deutfchen Nation 
ausfprach, und nach vielem Anpreifen, dafs wir fo viel Gutes 
gethan und zum Ruhme von Sur die alte Gefchichte er- 
gründet, fehnlich unfere Wiederkehr und Anknüpfung bleiben- 
der Beziehungen gewünfcht, auch, was mir charakteriflifch crfchien, 
uns fchliefslich das Lob gefpendet ward: »Sic haben alles be- 
zahlt!« O dafs alle KleinQaaten und Grofsmächtc, vor allen die 
türkifchc, dicfs von fich fagen könnten! Jedenfalls war in r\)lge 
diefer Expedition der deutfche Name weiterhin in S\Ticn verbrei- 
tet; die Unternehmer aber fmd mit der Anerkennung zufrieden, 
dem ruhmvollen Vatcrlande keine Unehre gemacht zu haben. 

Des Abends fand auf Vera n Haltung unferes mächtic^cn Gaft- 
freundes und Befchützers Juffuf Aga in feinem Antheii der Su- 
leimanifchen Gärten ein grofses Waldfefl flatt, wozu über hun- 
dert Gäfte geladen waren und wir auf prächtigen arabifchen Rolfen 
abgeholt wurden: wer hatte je ein fchöneres Thier geritten! So- 
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fort erging an mich als Aelteften und Führer der Expedition die 
Anfrage; ob wir ala franco oder ala turco, europäifch oder ara- 
bifch fpeifen wollten? Natürlich arabifch! mit der liittc, dafs der 
Gaflgcbcr, der fich fonft ausfchlofs, auch, pcrfönlicli daran An- 
theil nehmen möge! Sofort wurden Lämmer und Hammel ge- 
fchlachtct: bei der Ttidtung jedes Thieres fpricht der Moslem 
den Namen Allah, Tonil darf er es nicht effen. Dann ward 
gekocht und c^cbraten, und während all der Vorbereitungen 
zum Mahl, einer Zeit von vier Stunden, die Gefellfchaft durch 
einen berufenen Iniprovifator aus Saida und ar.ibifche Fantafia, 
Mufik mit Hackbrett und Tabaruka oder Handpauke unterhal- 
ten. Ein von uns preisgegebenes deutfches Lied fand fchlechter- 
dings keinen Anklang! Es ifl, als ob das Ohr des Morgenländers 
durch Brufttöne unangenehm berührt wird. Er fingt und hört nur 
fingen aus der Kehle und welch ein Naefeln in griechifchen und 
armenifchen Kirchen, wie in den Synagogen 1 Die Abfchliefsung 
gegen weiblichen Umgang hat den Tanz und Gelang fiilirt, ur- 
fprünglich war es im Morgenlande nicht fo. Ein vierftimroiger 
Gefang macht jetzt die Araber Gefichter fchneiden, was denn das 
fei, dafs der eine hoch, der andere nieder intonire. Dagegen be- 
zaubert fie Blechmufik, Ciavier und Aeoloticon oder die Orgel, 
wenn fie anders einer Kirche nahe kommen. Um die Mufikkapelle 
von KriegsfchifTen zu hören, kamen die Einwohner bis von Na- 
zaret nach Akkon und ilaunten. Die japanefifche Gefandtfchaft, 
welche vor einigen Jahren Europa bereifte, hielt das Stimmen der 
Violinen und Clarinette für das SchÖnfte bei dem ihnen zu lüncn 
veranllalteten Conccrtc. Auch die cliinefifche Mufik kennt nur 
den Takt und keine Melodie. Der Orientale hat den (ichörhnn 
nicht genug ausgebildet. Die Araber kannten zu (3mars Zeit noch 
gar keinen Gefang, aufser das Recitativ des Kameeltreibers. Wir 
find die Alten, unfcre Vorfahren waren Kinder. 

Auch unfer Gcfichtshnn hat fich verfeinert. Homer nennt die 
Wolken und das blaugrüne Meer noch TioQrpi oneig , wie ein Ge- 
wand. Die alten Sprachen kennen nur drei Farbenunterfchiede, 
und Xenokrates wie Arillophanrs wiffen blofs von einem drei- 
farbigen Regenbogen. Abraham Geiger hat Recht, »dafs in den 
Liedern des Rigveda, dem Avefla, den biblifchen Schriften, den 
Homerifchen Gedichten und dem Koran nicht nur der Himmel 
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nicht, fondern überhaupt nichts blau genannt ift.« Der Phönizier 
tragt feinen Namen der Rothe, von der Blutfarbe, im Gegenfatz 
zum Neger. Andererfeits bezeichnet Purpur die Feuerfarbe, wie 
da^oiwog ; der Aethiope aber ift der verbrannte. Die Aegyptier 
verwandten zuerft mehr Farben und Namen*). Der Birmane und 
die Rothhaut unterfchcidet eigentlich nicht zwifchcn grün und 
blau, und hat für roth und gelb dalTclbc Wurzclwoit. Die Netz- 
haut des Urmenfchcn war noch zu flumpf, um die vom Roth fich 
untcrfcheidcnden Lichter zu differenziren und ins Spektrum auf- 
zunehmen. Das Auge hat erfl mit dem Fortfciiritt der Cultur 
feine Empfindhchkeit geftcigert und fich allmähhch an weitere 
Variationen der Farbentone gewohnt. Keineswegs das Licht der 
Sterne ifl verändert, fondern die fprachüche Bezeichnung für die 
Farben ift feit dem kiaffifchen Alterthum eine andere geworden. 
Auch die Geruchsnerven haben ihre Kmpfindiichkeit geweigert und 
das Widerliche abzuflofsen, Düfte und Arome angenehm zu finden« 

Nicht minder gehört ein gebildetes Ohr dazu, um die Tabu« 
latur der Töne zu verfolgen , und aus der Monotonie zur reinflen 
Coloratur aufzufteigen. Der Naturmenfch fmgt eigentlich gar nicht, 
oder fein Gefang entbehrt jeder Modulirung, nehmlich der Fähig* 
keit, die Stinune in Melodien ausklingen zu laflen und durch das 
Gefetz der Harmonie zu beherrfchen, oder unfere Opemmufik und 
Symphonien zu verliehen. Darum bedünkt den Franken, als ob 
der Araber mit feinen rauhen Kehllauten und Gurgeltönen immer 
heiferen Halfes fei , und ihr Krächzen klingt mit dem Saitenfpiel 
und Getrommel wie das Raufpern der Mufikinftrumente, bevor die 
Ouvertüre losgeht 

Tyrus überbot fich, uns jede Art Auszeichnung zu erweifen, 
die natürlich unferem Gebieter und Vollmachtgeber, dem Kaifer 
und Reichskanzler, zukam. Auch durch Tänze follten wir unter- 
halten werden. Mein junger Cefarc Falcone führte zierhcli die 
Romaika aus. Der europaifchc Gerelirchaft;,tanz ill gegenwartig 
verwildert, der morgenländifche zum Theil aus der Wildheit nie 

*) *E(fv9(f6^ i(l nicht hellroth, rundem dunkel, ^oöoöämvXoi aber foil der 
Rofenlarbe entfprecben, während ^av^ogt nach OadAone's ■Farbcnfinn«, bnrangdb 
bedentet, Kvupo^ hüfst dgenüich dankd, nicht gerade bbn; xAwf ^ bexdchnet fahl 

und fclbft oclccryelb, nicht eben grün. Caeruleus charaktcrifirtc nicht klar das Himmel" 
blau. Pimlar fpricht von veilchcniarbenenllaarefl, Virgil vom bläulichen itypfchenRachen. 
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herausgekommen. Welch ein Geftampfe! Der Teufelstanz zu 
Kandy auf Ceylon vor dem Prinzen von Wales 1876 kann nicht 

gräfslicher und thierifcher gewefen fein. Die Schafhirten unferes 
Mamluken traten vor, wahre Räubcrgeflalten, nahten ihrem Ge- 
bieter in Ehrfurcht und druckten feine Hand an die Stirnc. Nun 
aber begann eine Szene wie aus altkananiiifchen Tagen ; denn im 
üflen hat das fociale Leben feit Jahrtaufenden fich kaum geändert. 
Rauh bellend, als hätteft fie es den wilden Thieren abgelernt, mit 
viehifcher Kraft fich rechts und links fcliiebend, dann in un- 
heimlichen Sätzen vorfpringend gaben diefe rauhaarigen l^cduinen 
in ihren zottigen Schlafmänteln, die fie auch am Tage am Leibe 
fchleppen, Augen und Nafen etwas zu koften, unter der einzigen 
Befriedigung, doch nicht in ihre Hände gefallen zu fein. Ihr Jahr- 
lohn, 450 Piafler oder 100 Franken, fchien mir annehmbar. 

Bis Alles dampfte, ja überkocht und verbraten war, ergingen 
wir uns in den Gärten und befchauten die Seidenwurmhütten 
im Innern, die fchon vor 1300 Jahren beftanden*), wie diefe nütz- 
lichen Thierchen (ich einfpinnen und in ihr Grabhemd wickeln. 
Frauen fafsen vor der Thüre und drehten je eine oder zu zweien 
am Mühllletne, wie es Matth. XXIV, 21 heifst — kaum dafs fie 
fchüchtern zu den vorübergehenden Fremdlingen aufzublicken 
wagten. Welch em Erdenparadies zaubert hier das überquellende 
Wafler unter dem fyrifchen Himmel ins Leben! Ein Boftandfchi 
reichte uns Mifchmifcfa oder Aprikofen, die eben der Reife ent- 
gegengingen , aber fdt den Kreuzzügen bedenklich Amazza-Fran« 
chi, Frankentod heifsen, weil ihr reichlicher Genufs Fieber und 
blutige Profluvien bewirkte. Auf einmal kamen uns jedoch er- 
fchrockene Gewalten mit Blicken und Händen abwehrend ent- 
gegen, wir waren dem Harem des Mamluken, nichts ahnend, nahe 
gekommen und wichen nun fchnell zu den Maulbeerbäumen im 
Vordergründe aus, deren hVüchte nicht zu den verbotenen ge- 
hörten. Der Herr des Gartens ermunterte die fränkifchcn l-jTentlis 
zu pflücken und liefs bald Teller voll daumcngrofser Maulbeeren 



•) Anfonin fchrcibl 570 c. 2. Tyrus civltas h.ibet hoinines potentes: vita pc^- 
sima, tanla luxuria, quaiita dici uon potcst, gynoccea publica, et oloschcum et divcivi 
genera tefomm. Aus einem Freodenhimfe in Tjrnu holte Simon der Magier die Helena, 
welche er als BÜd der gefeHenen und torUckgebrachten Wdtfeele mit fich flihrte; fie 
fpieU die nrfpiüngliche Genoflin des Fanft vor der Griechin. 
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durch die Runde gellen. Zur Klärung der Situation trug der 
Kampf mit einer fchwarzen Sclilangc bei, welche die Diener des 
Aga verfolgten, bis der unheimliche Gafl todt uns zu Füfsen ge- 
legt wurde. Endlich liefs der Hausherr anfragen: ob es genehm 
fei, die Mahlzeit einzunehmen? Auf einer ungeheuren, zierlich 
gravirten Meffingfchünfcl, der felbft von Räubern heilig gehaltenen 
Manfaf (mensa) wurde das ganze gebratene Thier fervirt. Des 
Weines, den wir unfererfeits fpendeten, enthielten fich nur die 
Türken. Wer zählt all die Gebäcke und Gedecke unferes arabi- 
fchen Tifches! Es war freilich gefolgt, dafs auch die Dienerfchaft 
beim Nachtifche fatt ward. 

Nach der Mahlzeit nahm mich Juifuf Aga beifeite, licherte 
mir Schreiben an den Pafcha von Akka und an Kiamil Pafcha 
von Jerufalem zu, fprach viel von unbegrenzter Verehrung iiir das 
ruhmreiche Alamanye, und dafs wir wiederkehren und hier eine 
deutfche Niederlaflung gründen foUten. »Sieh hier meinen Reich- 
thum, äufserte er mit durchdringendem Blicke: aber ich bin viel 
gehafst! Ein leifer Verdacht, eine ungerechte Anklage kann mich 
den Kopf koften!« Hierbei machte er zweimal das Zeichen des 
Kopfabfchneidens. Da klopfte ich ihm auf die Schulter mit den 
Worten: »Der Mann, der nächftens einen deutfchen Or- 
den tra<;cn wird, tragt auch fein Haupt in Sicherheitlo 
Das Wort elektrihrte ihn, er zo^ fofort ein arabifches Schreiben 
an den Kaifer aus dem Rufen, unterfiegelte ein zweites vor unfe- 
rcn Augen an den l'urlK'n Bismarck, und zci^ite <^rorse Ikfriedi- 
gung, nächftens Schutzbefohlener des J^cutfchen Reiches zu wer- 
den. Wie kommen wir Abendländer doch zu der pharifaifchen 
ICntrüflunLi über «.len barbarifchcn Charakter der Türken? Ferne 
fei, dafs ich mich zum Lobredner der alten und neuen Regierung 
in ihren Finanznöthen, zum Vcrtheidiger der graufamen Pafcha- 
und Tachterwirthfchaft aufwerfe, worunter die Moslimen aber 
ebenfo wie die Chriflen zu leiden haben. Wer hat denn in dem 
Türken das wilde Thier aufgeregt und gereizt? Wer hat die Fackel 
des Fanatismus angezündet? Und gab und gibt es unter den Chri- 
llen der Türkei keine Kopf*, Nafen- und Ohrenabfchneider? z. B. 
die Czernagorzen? Den Pafchas ift jetzt die Gewalt über Leben 
und Tod abgenommen, die Rechtspflege ift natürlicher und artet 
nicht in blofsen Gefetzesformalismus aus, und ErpreiTungen kom- 

Sepp. ExpecU nach Tyinn. 33 
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men überall vor. Ueber rcligiöfe Unduldfamkeit können die Gin- 
gen aller Confcfüunen wahrlich nicht klaffen, da ihnen die Muham- 
nicdaner in Ausübung ihrer Religion eigentlich von jeher nur 
wenige, rein äufserliche, Schranken fetzten, wie z. H. in Ikziig auf 
Kirchenbau, Glockengeläute u. dgl, und nur die Chriflen unter 
einander (Ich bekämpften und bekämpfen. Jedenfalls wird Rufs- 
land in beiden Beziehungen auf die Türken nicht den erften Stein 
werfen dürfen. Ich brauche nur auf Polen und die Oftfeeprovin- 
zen, auf den Kaukafiis und Chiwa hinzuweifen, und auf den Um- 
ftand, dafs unfere proteflantifchen Prinzeffinnen , um der £bre 
einer Verbindung mit ruffifchen Grofsfürflen würdig zu werden, 
ihren Glauben abfchwören mtiffen — urtbeilt ein Correfpondent 
der A. All Z. 29. Sept. 1877. 

Was aber den Fanatismus des Moslem betrifft, fo habe ich 
denfelben im Leben nur als Ergebung in Gottes Willen und Füh- 
rung kennen gelernt, nie aber als Beweggrund zu abfichdicher oder 
als Anilofs zu unabfichtlicher Verwilderung, als Trieb zu Ver> 
brechen, als Hindernils fittlichen Handelns oder fittltcher Beffe- 
rung. Da bedrohen uns der Darwinismus und der Materialismus 
in ihren letzten auf das Leben fich beziehenden Folgen mit einem 
unendlich gefährlicheren Fatalismus, wie wir täglich im dvilifirten 
Europa fchon wahrnehmen können, das überhaupt in die barba« 
rifche Türkei weit mehr von Ükflern als chrilUichen Tugenden 
eingeführt hat. Hievon konnte ich mich ebenfalls überzeugen und 
horte nur zu oft es von Türken beklagen, von diefen Barbaren, 
Vinter dcn^n ich weder Schwindler, noch Gründer, noch Lcbens- 
inittclverfälfcher, noch Rauf- und Trunkenbolde, noch Coeurbuben 
und Nihilillcn, noch fo viele Diebe, Rauber und Mörder fand wie 
in vielen chrifllichen Ländern Europa's und befonders in deren 
Hauptflädten. 

»Aber die Türken find Eindringlinge und werden, als dem 
Islam verfallen, fich nie reformircn laffcnl« Wer hat fic denn ein- 
dringen laflTen? Die in Grund und Boden verkommenen byzanti- 
nifchcn Hcrrfcher, die ihre Völker nicht minder ausfaugten, er- 
niedrigten und entnervten, als die fchlimmflen Sultane, und das 
byzantinifche Chriflenthum, das zu gci(\tödtenden Formen erftarrt 
war, neben dem der Islam wahrlich noch von Lebenskraft ftrotzte, 
aus welchem auch nie ein Lourdes oder Marpingen auftauchte! 
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Wer hat die Araber zuerft die Germanen des Südens 
genannt? Die Halbinfcl Arabien, viermal fo grofs wie Deutfch- 
-land, ül ebenfalls eine vagina gentium. Die Wüfte ift fruchtbar 
geworden und hat ihre Bewohner über weite Länder ausgegoflen, 
fo dafs fie felbft bei den Säulen des Herakles nicht (ÜUe geftan- 
den. Der Islamite hat fein Zelt über drei Welttheile ausgefpannt, 
indem er den einen Pflock in Mittelafien befeftigte, den andern 
bis zum Fufse der Pyrenäen vorrückte, den dritten in Weftafrika 
in den Boden klopfte. Ebenfo haben die Gothen und Germanen, 
die Kinder Odins, ihre (kandinavifche Heimat verlalfen, fiAd aus 
den Bergthälem und Waldesklüften im Herzen Europa's vorge- 
drungen, das Schwert in immer weiterem Kreife fchwingend und' 
die romanifcfae Bevölkerung niedermähend, bis fie die P3n:enäen 
überfchritten und in Nordafrika fich feftgefetzt, andererfeits die 
Häfen der kimmerifchen Halbinfel zu Ausfallsthorcn gegen die 
afiatifchen Lander gemacht liattcn. Wie verfchiedcn find gleich- 
wohl beide Nationen! Die eine drang in religiöfer liegeifterung 
vor und vollzog den Ausfpruch des Koran: »Das Schwert ifl: der 
SchlulTel zu Himmel und Erde!« Das Religionsgcfetz tlcs Islam 
ifl vom Propheten aus der Mitte Arabiens ausgegangen, hat alle 
Stämme geeinigt und mit Begeiferung bis zum Fanatismus ent- 
zündet. Die deutfchcn Völkerfchaftcn fehen wir durch die Bande 
des Blutes mehr entzweit als zufammcngehalten. Odin ift Kriegs- 
gott, aber feine Anhänger nehmen willig die Religion der Befieg- 
ten an, fie erkennen die Ueberlegenheit der fremden Landesgott- 
heit an und werden von den Unterworfenen geillig überwunden. 
Und nicht blofs diefs! Die Araber find vermöge ihrer Sprache 
welterobemd, fie haben von Jemen aus über den Libanon und 
Taurus hinaus bis an den Kaukafus, über den Euphrat bis tief 
nach Indien hinein ihre Zunge zur vorherrfchenden gemacht und, 
was an ein Wunder grenzt, mit leichter Mühe und ohne vielen 
Widerftand fdbft die Nation von urältefter Bildung, die Aeg3fptier, 
fbrmlich aufgefogen, und alle Länder bis zum Atlantifchen Ocean 
mit ihrem Volke, mit gleicher Rede- und Denkweife erfüllt Die 
Deutfchen dagegen haben gegenüber den gebildeteren Romanen 
auch fprachlich die Waffen gedreckt: die Oft- und Weftgothen, 
die Vandalen und ein grofser Theil der Sueven vermochten die 

im weiteften Umfang in Befitz genommenen Lander nicht ebenfo 
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geiflig zu bewältigen; durch das reine Blut der p^ermanifchen 
Stämme vcrllarkten vielmehr Italien, Gallien und Hifpanien ihre 
Volkskraft. Karl der Grofsc halte an dem Hofe des Lon<;obarden- 
königs Defiderius, deffen Name fchon fo fremd klingt, das bereits 
wälfche Element zu bekämpfen, welches nach immer neuer Samm- 
lung heute bereits von Mezzo tedcsco und Mczzo lombardo nichts 
mehr wiiTen will, fondern unabläffig vordringend die Sprachgrenze 
bis an den Brenner auszudehnen gedenkt. 

»Ich will ihn zu einem grofsen Volke machen, zu einer un- 
zählbaren Menge,« heifst es vom Stammvater der Hagarener fchon 
Gen. XVI, lO f. Ihre Halbinfel allein id fo grofs wie das ganze 
Römerreich unter Auguftus, und auf hundert Thronen haben de 
aufserhalb geherrfcht, von Indien bis zum atlantifchen Meere die 
alte Welt ttberfluthet, ohne je unterjocht worden zu fein. Ihre 
Sitten find patriarchalifch, ihre Religion die des Abraham, einfach 
und ohne Dogmen aufser dem Belcenntnifs des allein^en Gottes, 
wird fich behaupten bis zum Ende der Zeiten. AiTyrer und Baby- 
lonier, Perfer und Römer haben fie nicht bezwungen und kein 
Feind i(l je ins Innere der Halbinfel gedrungen. Vor den Aeg\-p- 
tiera und Phöniziern tiaben fie ihre Jugend bewahrt, ja das Nil- 
land wie S3nien mit ihrem Blute aufgefrifcht, wie die Deutfchen 
die Länder der Romanen mit frifchem Volke erfüllten. Griechen 
und Römer find nicht mehr die alten, wohl aber die Kinder Ismael 
und Israel, dicfe felbft in der Zerftreuung. Der Islam ift d^r gci- 
flige Ausdruck der Wandcrftämmc der Wuflc, und Muhammed ihr 
Typus. Was ift von der Religion der Deutfchen übrig? Kaum 
noch Sagen und Bräuche! Dagegen find alle monothciftifchen Sy- 
ftcmc von Abraham ausgegangen und behcrrfchcn die Welt 
Ilaran, die Heimat des Erzvaters, hat fich nie fremdem Dienl^ 
ergeben. 

Germanen und Araber treten völkerbezwingend auf, aber diefe 
haben es im Grunde weiter gebracht als wir, denn fie verflanden 
die Nationen fich zu afllmiliren, während die edclften deutfchen 
Stämme in den Romanen aufgingen und fich verloren. Schlank 
gewachfen, kerngefund und nüchtern von Haus aus, \{\ der femi- 
tifche Stamm bei feiner patriarchalifchen Lebensweife flehen ge- 
blieben, ohne im wefentlichen etwas an der alten Einfachheit zu 
ändern; er ül noch derfelbe wie vor taufend und anderhalbtaufend 
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Jahren. Freilich find die arabifchcn Stamme feit Saladin in fo- 
cialer Bildung zurückgegangen! Fürwahr, die dortige Welt unter- 
fcheidet fich von uns dadurch, dafs fie der bürgerlichen und be- 
fonders flaatsburgerlichen Hinrichtungen nahezu entbehrt; kaum 
die roherten 1 landwerkzeuge kennt und von Mafchinen mit und 
ohne Pferdekräfte fich nichts träumen läfst. Höchücns wird der 
Läufer in der Mühle von einem Pferd oder Efel in Bewegung ge- 
fetzt. Niemand wird dem Araber den Ruhm eines Philofophen 
ftreitig machen, wenn es anders von Lebensweisheit zeigt, fo 
wenig als möglich zu brauchen. Der Mantel, den er trägt, i(l zu- 
gleich fein Bett und feine Decke — genau fo, wie es fchon im 
Buch Exodus XXII, 26 heifst: »Wenn du von deinem Nächften 
ein Kleid zum Pfände nimmil, foUft du vor Sonnenuntergang es 
ihm wieder geben; denn das Gewand ift die Schlafdecke für feine 
Haut.« Ich habe mich anfangs gewundert, warum der Beduine 
immer den fchwerfalligen, fchwarzweifs geftreiften Mantel von 
Ziegenhaaren mit fich fchleppt, der ihm in der Jahreshitze fo läftig 
fallen mufs, wie eine Mönchskutte. Es ift eben fein »Auf und 
Nieder,« wie man bei uns fagt. Er braucht weder Kifte noch 
Kaden, hat auch keine Hütte, um etwas zu verbergen, und mufs 
feinen Befitz nehmen, wie er geht und fteht. Mit dem Städter 
imd dem Fellah in den Dörfern ift es allerdings etwas anderes: 
aber keiner trägt hier ein Bedenken in zerfetztem BaumwoUftoff 
von bunter Färbung einherzuL;ehen. Selbft der Reichllc und Vor- 
nehmfte macht fich nichts daraus, fich mit blofsen Füfsen, in deren 
oberer Krufle man Rüben bauen könnte, unter feine Gäfte zu 
fetzen und die Honneurs zu machen. NaturaHa non sunt turpia. 
Dafür könnte der Araber fich in die Bruft werfen. Dfchingis- 
chan ftellte es unter die Reichsgefetzie, kein Kleid abzulegen, ehe 
es von felbfl in Fetzen zerfalle. Was mufstc ich nicht alles mit 
anfehen! Die höchfte ObriLjkeit, vergegenwärtigt in derFerfon des 
Kaimakam, entkleidete fich vor einer Verfammlung von hundert 
und mehr Ferfonen, um die religiöfe Wafchung im nächflen Räch- 
Idn vorzunehmen, wo zu derfelben Zeit vielleicht oberhalb eben 
ein anderer einem menfchlichen Bedürfnifte nachgekommen ift. 
Sokrates trug kein Hemd am Leibe und fchnäuzte fich in die 
Finger. Die Sokratifche Methode befolgen auch die Araber, und 
wie Diogenes weifs ieder aus der hohlen Hand zu trinken. 
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Den Werth des Trinkwaffers lernt man crft da kennen, 
wo man die Reifeftationen nach Brunnen einthetlen mufs. Man 
füllt den unglacirten Krug, deflen Inhalt durch Verdunftung an der 
Sonnenhitze erfl recht kühl wird, (lopft die Oeffnung mit Lorbeer 

zu und hängt ihn an den arabifchen Sattel. Aber der Körper 

trocknet bei der Tagesglut ganz aus, Mann und Rofs dürften. Wo 
immer ein lebendiges Rinnfal oder eine Waffcrfammlung in der 
Cillcrnc ift, gibt es noch heute Streit zwifchen den Hirten und 
I'Vllah-Weibern, wie in Jakobs und Mofis' Tagen. Doch erwarte 
man ja nicht, dafs auch nur eine einfaclie Vurrichtuni^ zum Waflcr- 
aufzug fich irgemlwo finde — der Hrunnenkranz zeigt die Ein- 
fchnitte in Stein von der feit Jahrhunderten fortwahrenden Reibung 
der Stricke, womit jeder Thcil das Waffer heraufholt. In Tyrus 
ift der berühmte Stadtbrunnen von folcher Ergiebigkeit, dafs die 
Erauen vorne, die Männer rückwärts unabläffig fchöpfen. Aber 
lieber darbt die Stadt einen Tag oder mehr, während der WalTer- 
flufs von zerbrochenen Krügen gereinigt wenlen mufs, als dafs 
man eine Rolle mit metallenem Schöpfer zum Aufzug anbrächte. 
Das ift orientalifche Fahrläffigkeit. Die erfehnte Quelle ift oft 
nach vielen Reitftunden erreicht, aber das WafTer riecht nach der 
Anwefenheit von RoiTen und Kameelen oder Laftefeln — einen 
Brunnen zu faflien findet fich niemand veranlafst. Wie oft fchrack 
ich zufammen vor einer offenen Cifterne, die, wenn man ein 
Ruinenfeld durchfucht, fich plötzlich aufthut! Sie ift von Difteln 
und Dornen überwachfen: mit einmal gewahrt man die Oeffnung 
zu Füfsen, ein falfcher Tritt und man kann hineinftürzen. Grauen- 
haft ift fchon die Vorftellung, in einem folchen unterirdifchen 
Felfenkerker, ungehört von Menfchen, verfchmachten zu müflen. 
In Griechenland hat die Regierung unter König Otto trockne G- 
ftemen zu GerängniiTen benüt^. Aber abfeits vom Verkehr fo 
elend umkommen zu müflen, wie aus da und dort gefundenen 
Gebeinen fich ergibt, ift fchauerlich. Lieber ftelle man Terrain- 
unterfuchungen nicht ohne Begleitung oder Vorwiik n Anderer an. 

Seltfam vermeidet der Mori^enlander unter tien LebensmiUcln 
vor allem das Kuhfleifch. Der Abfcheu ifl nicht nur den Iliiidu's 
eigen, welche in Rückficht auf Zucht und Milch den Genufs des- 
felben für die denkbar fchwerfle Sunde erachten. Die militärifche 
Nöthigung, Kuhfett im Dicnfte verwenden zu follen, gab iä€6 
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hauptfächlich den Anlafs zum Aufftand gegen die brittifche Herr 
fchaft. Der Brahmine am Ganges hält dicfe animalifchc Kofi für 
fo verächtlich , wie wir das Verzehren von Mcnfchcnflcifch. Die 
Aegyptier und Phönizier hatten eher Menfchen- als Kuhfleifch 
gegeflen, fo meldet Porphyrius de abstin. II, ii. Nachilcm ihnen 
längft Ofiris die Anthropophagie abgewöhnte (Diodor I, 14), dachten 
fic gar nicht daran, das Vieh in der Noth zu fchlachten , fondern 
verkauften es an Jofeph um Brod. Urfprünglich afs nur der Pha- 
rao und fein Hofftaat Fleifch. Gleichwohl erwähnt die Bibel 
oiaiaxd j im Stalle gefüttertes Vieh, im Gegenfatz zu Rindern der 
Weide, ßwg voftddis (I. Sam. V, 3; I. Kön, IV, 23.) 

Plato leg. VI, 22 gedenkt: »Während man ehedem nicht ein- 
mal vom Rinde elTen durfte, fehen wir jetzt Menfchen geopfert« 
Enthaltung von Kuhfleifch war uralte Satzung. In Damaskus bekam 
man früher nur Hammel; vor Schweinen hat aber der Moslem 
noch fo arge Scheu, dafs ein Flelfcher, den Nachts die Wache 
faifen wollte, nur zu rufen brauchte: ich bin's, der die Schweine 
fchlachtet! — fo liefen die Soldaten davon. Nur gezähmt liefert 
die Kuh Milch, in den Pampas nur Fleifch und Haut, fo dafs der 
«Gründer« Law und die auf Rahm und Butter gewinnende franzö- 
fifche MiflifTipi-Gefellfchaft fich von vornherein verrechnete. 

Bezüglich der Thierwelt befolgt alfo der Araber die uralte 
Praxis, fich der Schlachtung mt^glichft zu enthalten. Die Vorwelt 
brachte das Lammesopfer am FrOhltngsfeft und genofs Fleifch 
nur einmal des Jahres. Die Nachwirkung ift noch in Hellas fühl- 
bar, da die griechifche Kirche mit l'^aftenpatentcn das ganze Jahr 
hindurch das Volk auf dem Wege der Rechtgläubigkeit und künf- 
tigen Seligkeit erhält. Der Araber fchlachtete bisher kein Rind, 
wie fie alle, die chrifllichen nicht ausgenommen, auch keinen Wein 
geniefsen. Man denke: in einer Stadt wie Tyrus, dem Venedig • 
des Alterthums, mufsten wir, fclbfl: bei Gaftgelagen die uns zu 
Ehren vcranflaltet waren, den vom Libanon und aus Cypern be- 
zogenen Rebenfaft beifteuern, während ganze gebratene Lämmer 
aufgetragen wurden. Erft die deutfchen Coloniften in Jaffa und 
Kaipha bieten das Fleifch der Kühe, Kälber, Schweine und Ochfen, 
ftatt alleiniger Hammel und Ziegen, feil. Aber was gefcbieht 
denn mit dem gröfseren Hornvieh? wird man fragen. Antwort: 
man läfst es an Alter und Krankheit oder vor Hunger umkommen, 
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denn der Araber weifs auch kein Heu zu machen. Ein deutTcher 
Oekonom verficherte mir, dafs in der Ebene Esdrelon allein jähr- 
lich an 20,000 unferer Wagenladungen Futter für Rinder und Rofle 
zu Grunde gingen, weil niemand zu mähen weifs, höchftens tttr- 
kifche Officiere die Cavalleriepferde in der Ebene grafen, und ge- 
gen Verabreichung eines Bakfchifch den deutfchen Bauer einheimfen 
laffen, fo viel er will. Welche Zullandc! Die Thicrc, die ich 
gleichwohl für zahlreicher hielt, als vor drcifsig Jahren, haben 
wenig Gew icht, denn fie werden das halbe Jahr elend mit Stoppeln 
hinausj^chungert, bis wieder Gras wachft. Wenn feine Rinder fallen, 
dann erhebt der Moslem laute Klap,c über fein Unrrluck, und be- 
deutet man ihm: er fei felber Schuld, weil er tiicht für gehörige 
Nahrung Vorfor<;e treffe, fo erwicdcrt er willig: »Die Wahrheit ift 
in deiner Handl« ändert aber an feiner Fahrläffigkeit nichts. Und 
was gefchieht mit all dem nicht zu Schlachtung gelangten Vieh? 
Antwort: es wird an Ort und Stelle, wo es erliegt die Beute der 
Hunde und Schakale, fowie nächtlicher Aasgeier, die binnen 24 
Stunden lieh fo gründlich in den Körper hineinfrelTen, dafs bald 
nur noch die Knochen übrig find. Die Begattung findet im Ma^en 
der grinfenden Beftien ftatt. Die Schakale erfahren von ihren 
Brüdern dasfelbe Schickfal, und laflen nur ihren Pelz und das Ge- 
bein zurück. 

Der Menfch hat kein Recht über das Leben der Thiere, ift 
orientalifcher Religion^laube. Die Erde ift des Herrn und der 
Menfch nicht Eigenthümer darauf, fondern nur in die Lehennutzung 
eingefetzt, er hat eine höhere Heimat Der Beduine wandelt über 
den Sand der Wüfte hin, er weifs nicht wo er zur Welt kam, noch 
auch die Stätte wo er feinen Vater oder Stammbruder in den 
Sand vcrfcharrt hat. In den lichten Sternen des Firmaments ifl 

• er beffer bewandert als in der irdifchen Geoi^raphie. W o der 

• Menfch blofs Nutzniefscr, aber ja nicht freier Eigenthümer ift, läfst 
er Grund und Boden in dem Zuflande wie er ihn vorgefunden 
oder ererbt hat. Der Araber bewahrt noch die Natur des Noma- 
den: er baut keinen Weg, er kennt keinen Wagen. Der Magen 
des Kameeis fondert eine grünliche nicht ubel fchmcckendc Fluf- 
figkeit ab, die man aber nicht W'affer nennen kann: der Araber 
koilct fie allerdings wenn das Reitthier fällt. «Die Kameele find 
unfere Eifenbahnen,« fagte mir auf deutfch em elaftifcher Tur- 
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banlraijer. Man ficht fich auf Landrcifcn zu Pferd anj^cwicrcn, \va>, 
ein paar Wochen fortj^cfctzt, doch crftaunlich crmudjj. Jlicrlie<^t 
ein Stein im We^e, dort fperrt eine Felsplattc den Pfad; mit 
einij^er Anflrcngung der Arme, mit ein paar Hammerftreichcn wäre 
das Ilindcrnifs bcfeitij^t und der Umweg vermieden. Dicfs zu 
thun fällt den Eingebomen gar nicht ein, fie machen den Ritt im 
Zickzack, die Wanderung in allen möglichen Windungen; haben 
fie es doch fchon feit Jahrtaufenden fo gehalten. In Chrifti Tagen 
find Roffe und Maulthicre in diefelben tiefen Löcher getreten, 
worin fie noch heute die Füfse zu brechen drohen: wie viel Zeit 
gehörte dazu diefe Stapfen nach rechts und links auszuhöhlen! 
Der Franke vertraut auf den fieberen Gang feines Thieres, aber 
es gleitet auf der glatten Steinplatte aus und ftürzt unter ihm den 
Abbang hinab, ja überftürzt fich zum zweitenmal auf fchlacken- 
hartem, nicht witternden Fels, dafs dem Reiter die Rippen krachen 
und der Hals in Gefahr kömmt, wie mir's felber gefchah. »Be- 
reitet den Weg des Herrn und machet feine Fufsfteige 
eben. Die Hügel follen abgetragen und die Thäler eben werden!« 
So lautet die Stimme des Rufers in der Wüfte vom erften An- 
fang im Evangelium. Diefe Aufgabe erfüllen wohl die chriftHchen 
Völker, aber der Ruf ift von den nichtchrifUichen Morgenländern 
uberhört. Ohne das Pferd und das Schiff der Wiifte ift der Araber 
nicht zu denken. 
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XXXIX. Sehnsucht der Tyrier nach einer 

deutschen Colonie. 

ine neue Zeit bricht für die Lander des Oftens an, und 
fchon nach zehn Jahren dürften auch die gefelligen Zu- 

ftände, wie wir fie hier wahrheitsgetreu fchilderten, eine 
wefentlichc Uiiigeflaltung erfahren haben. »Wann kommt 
ihr denn endlich?« rief man fchon vor drcifsig Jahren dem Franken 
in die Oliren, der mit einigem Anfehen oder, wie es in dem damals 
noch nöthigen Pafsport hiefs, als »eine in der Welt berühmte 
Perfon« hierzulande auftrat. I^s ifi diefelbc Stimme die einH: dem 
Völkerlehrcr Paulus im Traumgefichte zu Troas zurief: »Komm 
herüber und hilf uns! (Apftg. XVI, 9) nur mit dem Unterfchied, 
dafs diefer Ruf nicht mehr von I'Luropa, fondern von Aden aus- 
geht und uns Europäern zu Ohren tönt. 

Den Fufsftapfen des Grofsfultans und Khedive, die nach 
dem Abendlande pilgern, folgt der Schah von Ferficn: ihr 
Kommen hat keinen andern Sinn als unfere vorgerückten Zuflände 
kennen zu lernen, und auszufprechen: »Kommt herüber und helft 
uns!« Dabei nahm der Grofsherr aber noch Fäfler voll Nilwaifers 
mit, wie es heifst, um feine relig. Handwafchung- vorzunehmen 
oder das unreine Trinkwafler in den Ländern der Franken zu 
meiden. Europa hat die Aufgabe die Afiaten zu erziehen und dem 
Volke, das bei feinen antediluvianifchen Zuftänden fchrecklich ver- 
wahrlost, zu einem mehr menfchenwürdigen Dafein zu verhelfen. 
Befonders ftrecken die Araber verlangend die Hände aus, und 
fehnen fich nach den focialen Wohlthaten, welche die Franken 
ihnen bieten können. Eben wir Deutfche find nun als das vor- 
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herrfchcnde Volk im Abendland angefchcn und willkommen gc- 
heifscn. Die tonangebende Weltmacht mufs auf diefes Verlangen 
nothwendig hören. 

Heute ifl auch für den rohellen Türken jene Barbarei ein 
überwundener Standpunkt, welche der Vater unferes Mamluken 
unter Achmed Dfchezzar Pafcha erlebte, indem diefer glückliche 
Vertheidiger von . St Jean d'Acre gegen Bonaparte's wiederholten 
Anftunn ein paar widerfpänft^e Soldaten im Keflel kochen und 
von feinem rebellifchen Regimente verzehren liefs. Davon wird 
jetzt noch in ganz Syrien erzahlt. Hier war der vom Stifter des 
Chrillenthums ertheilte Befehl: »Effet was man euch vor- 
fetzt,« etwas fchwer zu erfüllen. Aber manche skythifche Bar- 
barei hat ja auch bei unferen Altvordern beftanden. Möge es 
den Lefer bei diefer getreuen Schilderung von Land und Leuten 
im goldenen Orten ja nicht grufeln, fondem das behagliche Ge- 
fühl überwiegen, dafs wir im Abendlande doch cinrn andern Com- 
fort des Lebens genicfscn. Im Morgenlande könnten die lüiropa- 
niüden ihren Weltfchmcrz allenfalls los werden. Man examinire 
einmal die europäifchen Reifenden in Innerafrika, oder fonftwo, 
was fie manchmal zu effen fich verftanden? Ein bisschen Roh- 
fkifch läfst fich gewöhnen, ungleich mehr hat der Araber einen 
Magenfaft und eine Verdauungskraft um das zu übertragen. 

Was den Deutfchen zur Zeit des Tacitus vor allen adelte, war 
die Achtung vor den Frauen, fie bildete den Grund ihrer Sittlich- 
keit. Der Orientale will von Gleichflellung mit dem Weibe (welche 
freilich bei dem Yankee bereits dem Götzendienft gegen die Dame 
weicht) nichts wifTen. »Herr,« ich danke dir, dafs ich kein Weib 
geworden bin,« betete fchon in vorchriftlicher Zeit der Hebräer. 
»Mit Refpect zu melden ein^Weib« lautet noch heute die 
wegwerflidie arabifche Aeufserung. Wo das weibliche Gefchlecht 
noch halbwegs als Waare gilt, wie kann da von Gleichftellung mit 
dem Manne die Rede fein? Dafs der Moslem jede ftchtliche An- 
näherung' an die Frau wie eine Herabfetzung feines Charakters 
zurückweift, erfuhr man beim Befuche des Grofsfultans m Paris, 
wo die Kaiferin Eugenie neben dem Herrn des Serails, beide 
in nicht geringer Verlegenheit, auf Diftanz einhergiengen. Hätte 
er ihr den Arm gereicht, die ganze orientalifche Welt wäre darüber 
in Aufruhr gerathen, und wer weifs ob ihm nicht das gleiche 
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Schickfal wie in der Familie Mchemct Ali's bevorgeflandcn , uo 
Abbas Pafcha erwürgt, fein Nachfolger im Nil erfauft wurde! 
Kindifch erfcheint den Orientalen, wie bei uns — feit der jung- 
fräulichen Königin Klifabcth von England die Damen im Sattel 
fitzen: darin mögen fie Recht haben. Aber im fernen Orten trifft 
man nur bei halbwilden Stämmen, wie den" Kurden, Frauen zu 
Roffe. Wie treten diefe doch im Morgenlande zurück im gleichem 
Maafse, wie fie in der Weftwelt üch überheben! Als der Gcnc- 
ralkonful uns bei fich empfangen und wir ihn dann unfrerfeits zu 
Tifche luden, wollte die Donna des Haufes Bulus Schammate 
fad in den Boden verfinken ob der unglaublichen Ehre, an fei- 
nem Arme zum Mahle geführt zu werden. 

Betritt eine fränkifche Dame in Gefellfchaft das Haus eines 
Moflem, fo Hattet fie zuerft den Kadinen im Harem einen Befucfa 
ab. Man denke dabei nur nicht gleich an Salomo und den hua- 
dertften Theil feiner Odaliken, fondern als Haremitin oder Ere- 
mitin tft eine einzelne ganz befcheidene Gattin mit ihrer Mutter 
und Töchtern oder jüngem Kindern zu finden. In Afien haben 
von taufend Mohammedanern höchftens noch flinfzig mehr als 
Eine, kaum zehn über zwei Frauen. Die Monogamie beftand 
lange vor Chriihis grundfatzltch bei den Römern, Griechen und 
Deutfchen. Die Perfer im Hochlande Iran fetzten fie feft, nur 
der Kinderlofe durfte eine zweite Frau nehmen. Die Vielwei« 
berei ift als ein fafl überwundener Standpunkt, man deutet 
bei den Moslimen, wie vereinzelt bei den Juden mit Fingern auf den 
Mann, welcher noch zwei oder mehr Frauen hat. Der befonderc 
Haushalt für jede macht die Unfitte koflfpielig. Selbll: ilie Pa- 
fcha's gehen mit dem guten Beifpiele voran, und das nenne ich 
einen Fortfehritt. Vielleicht wird in der nächften Generation auch 
das fchmutzige liaumwolltuch zum Opfer fallen, womit fich jetzt 
noch die Muslema zum Unterfchied von 4en ChriAinen das Ge- 
ficht verhüllt. 

Das Familienleben wird auf diefe Weife fich heben, aber auch 
die Volkswtrthfchaft mufs fich beffern, wovon man noch wenig 
Begriff hat. Soll diefe Landfchaft immer verwahrloft bleiben? 
Man bot mir ein paar T-andgüter käuflich an für Frei fe, die an 
Onkel Sam's Land in Nordamerika erinnern, d. h. halb gefchcnkt 
Zu diefer Entwerthung trägt allerdings die fchwere Zehntlaft bei, 
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indem diefe Steuer im ganzen Turkenreich auf 12 '/j Proccnt er- 
höht wurde, ja durch Pächter wohl felbft auf den fünften Theil 
der Ernte gebracht wird. Niemand denkt darum an Melioration, 
und doch gedeihen hier bei der geringften Pflege alle Früchte des 
Feldes und der Bäume: Zuckerrohr, Bananen, Mandeln, Portugalen, 
Melonen, Mifchmifch, Granaten, Feigen, Oliven, Maulbeeren u. f. w., 
in fo wunderbarem Reichthum, als ob die Natur die Menfchen 
einladen wollte hier ein Paradies von Fruchtbarkeit fich gefallen 
zu laflen , wie unterhalb bei Joppe. Und fo mufs es auch kom- 
men! Ehe diefes Jahrhundert zur Neige geht, wird von den Sa- 
lomonifchen Brunnen bis Tynis ein ftundenlanger und breiter 
Fnichtgarten erblühen, wie aufser dem paradiefifchen Damaskus, 
wo Ströme fliefsen, fich keiner in ganz Ssnrien findet Wie nun? 
Sollen die Deutfchen auch am Fufse des Libanon ihren Kohl 
bauen? Wir ftellen die Gegenfrage: Warum follen wir überwie- 
gend blofs in Nordamerika, und nicht viel näher an der Küfte 
des Mittelmeeres, hier am Fufse des gefegneten Libanon, uns nie- 
derlalTen? 

Siedeln fich doch die Engländer ebenfo an der Spitze von 
Kleinafien an. Habe ich nicht zu meiner Verwunderung in Safed, 
der »Stadt Gottes auf dem Berge,« württembergifche Kartoffel, 

von den Coloniflcn in Kaipha gepflanzt, in einem Strohdeckel, mit 
einem Gewichtsftcin der bcffcr zur Pflafterung pafste, nuswagen 
gefehen? Sicherheit ifl gegenwärtig genügend geboten, und die 
Höhenpunkte Rama, cl Burdfch, el Mafchuk vor den Thoren von 
Tyrus erinnern allein noch an die Zeit, wo man zur leichteren 
Vertheidigung fich auf den Rand der Hügel zurückzog. Indefs 
baut man ruhig in der ICbene die Hütten zur Zucht der Sciden- 
wurmer, deren Selbftbeflattung in feinftem Seidengefpinnft zuzu- 
fehen für mich höchft intercdant war. Hier find wir doch weit 
weg von jenen Strichen, wo man Klofterfeftungen ohne Kingangs- 
thüren nur mittelfl eines Aufzugs durch die Luft von oben herab 
betreten kann, wie am Sinai, wo alle Rii^^auern mit incruftirten 
Gläfcrn befetzt, oder mit SteingeröU belegt find, wie in Mar-Saba, 
dem Wüften-Monallir, und vordem am Jordanklofter, Teil el Jehudi, 
damit, wenn der Ueberfall erfolgte, der Wächter am Thurme 
fchon durch das fallende iSeftein auf die drohende Gefahr auf- 
merkfam gemacht wird. Bei der gegenwärtigen Strenge der tür- 
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kifchen Gefctzc hat auch der Franke wenig zu bcforgen. Man 
denke, dafs ich in Tyrus immerhin noch 200 Napolconsd'or im 
leiclit transportablen Koffer verfchlofkn hielt, ohne nur die Zim- 
merthür 7A1 fperrcn, und auch nicht ein Para ift mir in der lanjijcn 
Zeit abhan<lcn gekommen. Die raffinirte Cultur läfst bei uns dem 
Räuberwefen weit mehr Schwung, als im Orient der Mangel an 
Erziehung und Schule. 

Europäer mülTen auch die Weincultur hier in die Hand 
nehmen, denn der vom Libanon, Vino della Montagna genannt, 
ift oft kaum zu trinken, und könnte doch dem ficilifchen und fpa- 
nifchen gleichftehen. Der Moslem, Drufe und Metuweli trinkt 
keinen Wein, und der Maronite zittert für feine Exiftenz, oder ent- 
hält fich der befondem Pflege der Rebenpflanze aus Unwiflenhdt 
und Bedürfnifsloflgkeit So trinkt alles Volk in einem der fchön« 
ften Theile der Erde blofs Wafler, und geniefst zur Nahrung runde 
Brodzelten in Form und Gefchmack unferer »Karfreitaghaut,« 
wovon das Stück fünf bis zehn Para, d. i. einen Viertel- oder hal- 
ben Silbergrofchen koftet. So war es ja im Alterthum auch, und 
wenn der Mann vier bis fechs folcfae Brode zu feinem Tifcfa auf- 
einanderlegt, wird man lebhaft an die zwölf Schaubrode im Je- 
hovah-Tempel gemahnt. 

Das Volk lernt allmälig lefen und wie ich erfuhr, hat der 
Levant Herald, die englifche Zeitfchrift von Conftantinopel 
und andere Blätter unter den Kaufleuten und Honorationen in 
allen Kurtcnftädten , die auch etwas franzofifch verliehen, einen 
zunehmenden Leferkreis. Ueber 30 Exemplare der Dfchinna 
(oder des l'aradiefes), eines arabifchen Beiruter Blattes gehen nach 
Sur, ebenfo von der Zeitfchrift Nafchach, d. h. Fortfchritt — 
man Üaune! Hierzu kömmt Nachle, die Palme, und Bafchir. 
»der Kvani^eliQö , ein Jefuitenblatt. Neben folchen arabifchen er- 
fcheint in Damaskus noch ein türkifchcs Journal Syrie. 

Auch auf eine Schule rechnete man, wie fic in Joppe beliebt, 
da jetzt die Deutfchen voran find. Hatten doch die Jefuiten wäh- 
rend ihrer drei bis vierjährigen Anfierilung in Sur eine franzöfifch- 
arabifche Schule gegründet, und ihre Nachfolger feit fieben Jahren, 
die Franziskaner, fic darin abgelöil. Der brave Guardian hilft 
zugleich als Arzt aus. Die jetzige arabifche Klofterfchule bcAeht 
für Maroniten und Rumi, wobei ein Kind das andere lehrt Für 
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Mädchen hat eine Anglikanerin eine Lehr- und Arbeitsfchule 
« rüffnet. I go to school! ich bin Schulkind, Tagte mir ein wun- 
dernettes arabifches Mädchen: darin fprach fich das SelbAgefühl 
aus, als trete fie in einen höheren Stand über. 

In Tyrus hat fich wohl mancher Lybophönizier von den 
hefperifchen Landen, Sikeliote und Sarde, Ibere und InfafTe der 
Caffiteriden, auch Bewohner von der Bernfteinkiirte bewegt — wir 
kamen aus Germanien. Warum foUte ein Deutfcher nicht in 
Tyrofidonien feine Anfiedelung treffen, dem Türkenftaate die Steuer 
entrichten und unter der Hut feiner ConfuUi fich der Sicherheit 
und des Rechtslchutzes erfreuen? Tyrus, die Mutter fo vieler 
Colonien, wie Leptis, Utica (d. h. die ake, antiqua), Carthago, 
Gades — die fich ihrer Kinder in 200 Handelsplätzen allein an 
Iberiens Küfte rühmte, die ihm fpäter Carthago entzog — Tyrus, 
wovon Plinius H. N. V. 17, fchreibt: olim partu clara, urbibus genitis 
~ Tyrus fehnt fich heute felber nach einer Colonie, und 
zwar von Deutfchland aus. Uns felbft biefs man als fichere 
Vorläufer einer deutfchen Colonie willkommen; hier bleiben! 
war der fehnHche Wunfeh Juffuf Aga's. Ja meinen Sohn tauften fie 
Said um, denn Bernhard konnten fie nicht ausfprechen, und wollten 
ihm fogleich eine Orientalin als Braut befcheercn, damit er nur nicht 
wieder fortginge. Die Deutfchen von Jaffa und Karmel unter ihrem 
Haupte Hofmann fcheinen zur Niederlaffung bei dem Salomoni- 
fchcn Brunnen, in den Gärten und Mühlgerinnen fefl entfchloffen, 
und warten nur die jetzigen Kriegsläufe ab. Die Erfteigerung des 
Bodens der Kathedrale, aus der ich bereits 33 Steinhütten hinaus- 
fchafftc, wäre ohne den Einfall, es fei eine venetianifche Markus- 
kirche, längd erfolgt. 

Hoch genug ift das Anfehen der deutfchen Nation geftiegen, 
dafs nicht blofs hier am Saume des Mittelmeeres, fondem in 
Afrika, Südamerika, ja im- ganzen Umfange des ftilien Oceans je- 
dermann deutfcher Conful werden will. Der Phönizier Habib, 
unfer Geldmakler, fah fich im Geifte fchon zum deutfchen 
Vicecfonful erklärt, und hielt in der frohen Hoffnung am Sonn- 
tag nach unferem Abgange mit einer Nichte des Erzbifchofs Hoch- 
zeit. Ich tröftete ihn: BAafchallahl Jnfchallah. Das Anlegen 
der Dampf boote in Tyrus fteht jedenfalls in näclifter Ausficht. 

Jetzt galt es, fich zur Abreife aus dem Vorlande Phöniziens 
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za rüden. Ich war nun des HofAabes, begehend aus ein paar be- 
waffneten Begleitern (Sabtye)» dem Dragoman, Kawaflen, eigenem 
Koch und Diener, deren jeder fein Pferd oder Blaulthier nebft 
Zubehör bedurfte, fowie des Mittransports von Tifch und Bett, 
Lehnftuhl, Kücheneinrichtung und Proviant, bald müde, und wollte 
auch Pafcha und Confuln nicht weiter zu meinem Schutz aufbieten, 
weil es ihnen Verantwortung, mir aber die Verpflichtung zuzog, 
den Bakfchifch ftets in gelben Pfennigen zu entrichten, die man 
fonft Goldftücke heifst und deren man nicht genug mitnehmen kann. 

Wenn es möglich war, das vorgefteckte Ziel zu erreichen, 
fo war ich gewifs, wie kein zweiter, dazu vorbereitet. Wilhelm 
von Tyrus erklärt: »der Gefchichtsfchreiber foUe mit dem Dichter 
die Gabe der anfchaulichcn I )arftenunf; f:;cmcin haben.« Aber die 
Poefie wird durch die Profa uncrfulltcT Hoffnungen bedeutend be- 
einträchtigt. Das berühmte Scma , Alexanders des Grofsen 
Grabmal zu Alexandria, auf welches Jahrlumdcrte lang die Aui^en 
der halben Welt gerichtet waren, ifl in den Hintergrund getreten, 
unter allen noch übrigen Monumenten weift keine Spur auf ihn. 
Und wo befmdet fich Cäfars Grab in Rom? Werthvolles brach- 
ten wir heim. Ja in der That, wenn man weifs, was Capitän Wil- 
fon mit fiebenmal mehr Geldmitteln in Zeit von fünf Monaten 
von Damaskus an bis Samaria und Jcrufalem ausgegraben, wie er 
da und dort, auch auf dem Berge Garizim ein Loch aufgemacht 
und nichts gefunden, können wir mit dem I^gcbnifs unferer Ex- 
pedition immerhin zufrieden fein. Tyrus wird fortan viele Reifende 
anziehen und felbft in Erftaunen fetzen! Hofiientlich wird das 
Vaterland nicht den Stab über uns brechen, dafs wir nicht zurück- 
bringen was wir in fiebere Ausficht genommen, nämlich — die 
Gebeine Barbarofla's! — nicht weil fie fchon früher in der Stille 
zurück gebracht wurden, fondem in der Zerllöning verkommen find. 

Die Kaiferin Li via hatte kurz vor Augullus Tod von Me- 
rodes Antipas Schwefter Salome die Stadt und Umgegend von 
Jahne nebft Phafaelis und Archelais im Jordanthale geerbt, wo 
ein berühmter Pahnenwald (land (Jof. Antiq. XVIIL 2, 2), ein 
Palmzwcig bildet daher das Emblem auf ihren Münzen. Der Ba- 
filikos oder kaifer liehe Domimcn Verwalter tritt fogar im 
ICvangelium auf fjoh. IV'. 46). Diefs brachte mich auf den Ge- 
danken, Deutfchlands Kaifer, dem neuen Reichsgrundcr die bei- 
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fpiellos leichte Erwerbung eines folchen Hausgutes am Fufsc des 
Libanon zu empfehlen, wo die Grabkirche Barbaroffa's un- 
ferer Nation ftets heilig bleiben wird. Als deutfche Colonillen aber 
empfehlen fich die, wie die alten Hciicdikliner und noch die Trap- 
piflen in Algier, allenthalben die deutfche Cultur fördernden Tem- 
pelchriAen von Karmel. Der Schutz Juffuf Aga*s, des 
Mamluken, und aller Behörden wäre ihnen ric.her — fond dürfte 
leicht Britannien, nunmehr Beherrfcherin von Cypem, Ach unfere 
Verfäumnifs zu Nutze machen. 




Stpp, Eipcd. aacb Tyms. 
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XL. Seefahrt zur Grotte der Arusa-Orithyia 

Naturmythe. 




, inH bewegte fich die Wcltgcfchichtc um den Hafen von 
T\ rus, und im Geiftc gingen die Bilder an uns vorüber, 
wer hier aus- und eingeftiegen. Jetzt bildete der Ab- 

l-gang von ein paar Deutfchen ein Ereignifs. Die halbe 



Stadt war auf den Beinen, (lundenlang fland die türkifche Her- 
mandad am Ufer, um den letzten Salut zu bieten, und mit zahl- 
reichem Gefolge, wie ein Pafcha kam noch JuiTuf Aga, der Mam- 
luk, angezogen, uns die Wiederkehr ans Herz zu legen; der Kai- 
makam bot mit orientalifcher Hyperbel uns Lebewohl: »Ganz 
Tynis trauert bei Eurem Abfchied« Es war Freitag 5. Juni nach 
8 Uhr Morgens, als der HafenmeUler erfchien, und die gedungenen 
Sachturi ihr leichtes Boot ins ofTene Meer hinausfteuerten: der 
Kiel lenkte nach Süden. Solch eine Dahabieh nebft drei Mann 
bezahlt fich des Tages mit einem Pfund. Das Fahrzeug ift kleiner 
als ein Kajück oder eine Kocke. Feluke (lammt vom arabifchen 
Folk-SchifT, faluka rund, und erfetzt den Namen des phönizifchen 
gol, wovon Golette (S. 3* ^5^)* wenn wir die Benennung nicht 
vielmehr, wie Goliath, von der Gröfse (nfr.^ magnus, crassus) zu 
erklären haben. Erythras verbot den Aegyptem das rothe Meer 
mit andern als runden Schiffen zu befahren (Philoft, Apol. III, 35). 
Die Araber find im Grunde fchlechte Seefahrer, und doch danken 
wir ihnen fclbll das Wort Amirai, Amiraldus, Admiral. Eine ans 
J.and gezogene Kogge bildete zu Akka das erllc La/.aret, welches 
Pilger aus Lübeck und Hremen unter Leitung Siegebrands zum 
deutfchen liofpital einrichteten. 
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War das eine fröhliche Fahrt, freilich nicht auf hoher See, 
oder durch eine reizende Infelwelt, aber der phönizifchen Küfle 
entlang, welche in naher Zukunft wohl ein bewegteres Leben 
erfahren wird. Faft fenkrecht fleigt Ras el Abiad, das weifse 
Vorgebirge mit der tyrifchen Leiter in die Höhe, wo der Reit- 
weg fich durch Felfcn zwängt. Dfchebl Skanderun erhält 
das Andenken des grofsen Alexander. Chan Nakura wird mit 
feinem Thurme fichtbar und das Vorgebirge fchlicfst mit diefem 
Namen ab. Am Fufse tiefen ein paar Höhlen fich aus, nur von 
der Seefeite zugängig: die füdliche gröfsere ift durch eine Art 
Lureley-Märchen verklärt. Auf der 300 Fufs hohen Steilwand 
zog einfl eine junge fchöne Braut unter Gefang und Cymbelklang, 
als der Zelter fcheute und fie in die Tiefe fchleuderte. Ihr Geift 
weilt noch in Mogaret en Nuh, der Seufzergrotte: fie läfst 
da ihre Klagen tönen über die Wogen hin, fo oft Stürme im An- 
züge find; man kann ihre Stimme und den herzbrechenden Jammer 
bis Sur und Akre vernehmen. 

Gewinnen wir der Volksfage eine klaffifche Deutung ab. In 
folchen Höhlen häufte Pan (Pavana, von Sskr. pu, wehen ■« afw) 
oder Aeolos mit feinen Windfchlauchen. In der Siebenhöhle des 
Bürcas waren die Sonnenroffe cingertellt. Ja wir lernen hier den 
Urfprung der Mythe von Boreas kennen, deffen Name in der 
Bora, Borasca fortlebt. Arufa ift eben Orithyia, die Bergtochter 
und Windsbraut, welche durch den Sturmgott von der Höhe hinab- 
geriffen wird. So nahm er auch die blumige Chloris unter Saufen 
und Braufen fort. 

Phädrus frägt: Soll nicht Boreas hier die Oreithyia vom 
Iliffus weggeführt haben, und wird nicht diefs der Punkt fein, wie 
gefchaffen, für Mädchen am Ufer Spiele zu treiben? 

Sokrates antwortet: Er liegt zwei bis drei Stadien weiter 
unterhalb; wo man zum Tempel der Agra überfetzt, findeft du 
einen Altar des Boreas. 

Phädrus: Glaubft du, dafs diefe Mythe wahr ift? 

Sokrates: Nun, ich könnte eine finnreiche Theorie aufftellen: 
ein Stöfs des Nordwindes habe fie von den Fe Ifen in diefer 
Gegend herabgetragen, während fie mit ihrer Freundin Pharma- 
keia fpielte, und nachdem fie fo geftorben, berichtete man, fie fei 

«3* 
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durch Boreas von dort fortgetragen, oder von der Areskuppe 
weggeholt, denn man erzählt fich auch dort diefe Gefchichte. 

Die Griechen befafstcn fich viel mit der Hochzeitsfahrt der 
Berj^fchw ärmcrin Orithyia, welche der 1 lyperboräifchc Stuiingott 
heimgeführt. Nach Ilerodot VI, 189 erging der Götterfpruch, die 
Athener folltcn gegen Xerxes ihren Schwager zu Hilfe rufen. Diefs 
war Boreas, indem er obige Erechtheustochter (alfo Pofeidons Kind) 
gewann; und fo opferten fie bei Chalcis den Beiden, dafs he die 
Schiffe der Barbaren zerftörten. Geraubt hatte er Oritlu ia nach 
andern, da fie auf dem Berge Brileffos im Norden Athens hin- 
tanzte. Freilich meint Apollonius von Thyana (Philoftr. IV, 21): 
»nie wäre Boreas Oritbyia's I^iebhaber geworden, wenn er fie 
hätte tanzen fehen.« Aber es ift die Wolke, die über den Berg 
hinwandelt, plötzlich vom Nordwind erfafst wird und im Regen 
ins Meer niederflürzt, in Begleitung von furchtbarem Klagegeheul. 
Ein grofsartiges Naturbild, daher es an fo hervorragenden Sturm- 
päflen fich wiederholt. 

Es gab auch folche Klippen, um Jungfrauen der See zu 
opfern. Eine Tempelfage aufTenedos lautet, Thetys habe den 
Penthiliden, Urangefelfenen der Infel, befohlen, vom Fels Mefo- 
gaion den Nereiden eine auserwählte Jungfrau zum Opfer hiaab- 
zuftürzen. Das Loos fiel auf eine Tochter des Phineus, d. h* 
des Phöniziers; da hing Aenalos fich an fie und zog die Ge- 
liebte mit in die Tiefe — bis Delphine fie wieder ans Ufer brach- 
ten, wo em Tempel des Gottes fUmd. 

Strabo XVI, 3 meldet von der Schlacht am Ufer zwifchei» 
Tyrus und Ptolemais zwifchen den Aegyptiern und dem fyrifchcn 
Feldherrn Sarpedon, dafs die Fliehenden von den hereinbrechen- 
den Mecreswogen, fei es durch eine Wafferhofe, Verfehlungen 
wurden. Während fo kühler Auslegungen, die einem Sokrates das- 
Leben kodcten, weil er damit die »Staatsreligion auflöfte«, jagte 
die Bora unfcr Fahrzeug flurmfchnell dahin, dafs wir einen ruffi- 
fchen Dampfer überholten. Unfer einziger Begleiter, der Arzt 
Falcone, lag bei den \V i nd ftöfs en bitterlich feekrank am Boden,, 
fo dafs wir bei feinen Klai^'en die Seufzer der Arufa überhörten. 
Wie glücklich, wer, wie auch mein Sohn mir es gleich that, den* 
mal di mare und Fieber zu Lande nicht unterliegt. Bei Palma, 
zwifchen Tyrus und Akkon, wohnte Berchthold von Andechs 
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24. Juni 1 148 der Ikrathunf^ flcr Könige Konrad, Ludwig und 
Balduin zum Fcldzug gcgtn Damaskus bei. (Wilh. v. T. XVII, l.) 
]{i hier etwa Alma örtlich von Nakura zu vci flehen? Wir kamen 
weit von der Kurte ab, wo der Nahr Harduil mit einem viel- 
genannten Cadell Imbrici, Imbcrti oder Lamberti, auch Huberti 
uns Kreuzritternamen, wie Harduin, Emmerich ins Ohr klingen 
läfst, deren Burgen der Sturm der Zeit weggefegt liat. In Aczib 
häufen feindfelige Türken, fprach unfer Schiflfer mit unheimlicher 
Geberdc: ihre Colonie mag wohl in Saladins Zeit hinaufreichen. 
Was Plinius von der zufälligen Erfindung des Glafes an diefen 
Dünen meldet, dafs nämlich phönizifche Kaufleute ihren Kochge- 
fchirren Stücke Salpeter unterlegten, der mit dem Sand lieh zu 
Glas verfchmolz, leidet an dem Bedenken, dafs chemifch fich 
auf diefem Wege kein Glas bereiten läfst Plinius meldet 
XXXVI, 66, dafs die Sidonier fogar Glas zu Spiegeln bereiteten. 
Nach (Unfftündiger Fahrt liefen whr Angefichts des Karmel in die 
Hauptfeftung Syriens, Jean d*Akre, ein. 

Von da aus beginnt der zweite Theil unferer Reife. Wir be- 
thätigen damit nur durch Erfahrung Goethe's Ausfpruch im well- 
dftlichen Diwan: 



Wer fich fei hfl und andere kennt 
Wird auch nicht verkennen: 
Orient und Occident 
Sind nicht mehr zu trenuen. 
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XLI. Der Natne Gibeline. 

Aus dem Arabifcbeo erklart. 



s gilt blofs, eine fprachliche Fehde sum Austrag zu 
bringen. Den braven Waiblingem in Schwaben will ich 
alle Ehre gönnen, nur nicht den überniäfsigcn Anfpruch, 
dsSs die weltberühmten Gibelinen nach dem Üeinen 
württembergifchen Städtchen benamft find. Wie, von Waiblingen, 
Wibilinga, Weibelinga foUen fich folche Männer, viri potentes a 
saeculo, herfchreiben? Das glaube wer mag! Zwar läfst fchon 
Otto von Freifingen, der Stiefbruder Kaifer Konrads III., welchem 
der grofsc Barbarofla im Reiche folgte, diefe Ableitung gelten, und 
der Gefchichtfchrcibcr der Hohenftaufen, Friedrich v. Raumer, 
hat nichts dagegen einzuwenden. Aber man mufs nicht Alles für 
wahr halten, was gefchrieben fleht; uns flehen fchärfere Mittel 
der Kritik zu Gebote. 

Wir behaupten, die Bcnennuni^ Gibelinc, oder wie die Wäl- 
fchen und Guelfen fchreiben, Gibelline ift nicht deutfch, noch ita- 
lienifch, ja nicht einmal indogermanifch oder fibirifch, obwohl der 
edle Ritter v. Lang daraus Zibellini oder Zobelfänger macht, fon- 
dern er ift arabifch, und die Saracenen übertrugen ihn auf das 
deutfche Heldengefchlecht, um daffelbe mit den Riefen der Vor- 
zeit auf gleiche Stufe zu Hellen. Was Wunder? Mit der Bezeich- 
nung (lir Gewalthaber, Gebieter und Könige (z. B. Enakim, ava§, 
Enz) ift ja derfelbe Fall gegeben. 
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Als Bonaparte feinen moderaen Alexanderzug nach Aegypten 

und Syrien unternahm, behielten die Araber ihn unter dem Ehren- 
titel: Sultan el Kebir im guten Andenken. Alfo der Kabir, 
oder der grofse Sultan (wie Quadalquivir, Wady al Kebir, »der 
grofse Flufs«). Von den hebräifchen Radikalen Gbr biklet fich 
gabar, praevaluit , potens factus est; geber der Mann, gibor der 
Machtige, gcbir der Herr. AfTyrifch ift Gabru der Held. Gabriel 
bedeutet Gott der Starke. Kabirim ift was Gabirim , die 
Mächtigen, dii potes, consentes. Für unferc Beweisführung bleibt 
es ganz ^Icichgiltig, ob diefes Gebir, Gabirol, Gabriol mit Kebir 
oder Kabir identifch ift; auch in Gabara und Kabara, Gethera und 
Katra, Gamel und Kamel wechfelt übrigens der Gaumenlaut. 
Mamre, Efchkol und Aner find die Gibborim von Hebron; Hie- 
ronymus erklärt den Namen Jofua X, 2 mit bellatores fortissimi. 
Vom Höhengiebel nennt fich die pbönizifche Hochftadt Gebal 
(Gibail), und fchon vor Mofis* Tagen zählen zu den Bewohnern 
Kanaans die Gibeli oder Gibelinen (L Kön. V, 28)» wie heute noch 
die Bergbewohner des Sinai Gebalije find. Ebenfo heifsen Dfche- 
baliya die Berberftämme im Südoften von Tunis und Tripolis. 

Im Sirbonfee an Aegyptens öftlicher Grenze läfst die Mythe 
den Typhon für den Mord des göttlichen Ofiris büfsen, wie in 
Sidlien der Monte Gibello oder Aetna über die Bruft des ge- 
ftürzten Titanen gewälzt ift, dafs nur das Zucken feiner Glieder 
im Erdbeben und fein Feueratfaem im Auswurf des Vulkans (ich 
kundgibt. Aber fiehe da! neue Träger der Legende ftellten fich 
ein, wie diefs im Fortbildungsgefetz der Mythologie liegt Es brachen 
die gewaltigen Nephilim oder Nibelungen, die den ganzen Orient 
erfchütternden Kreuzritter herein; fchon König Balduin I., Bruder 
Gottfried's von Bouillon, drang bis Tanis, San) der alten Hykfos- 
ftadt Avaris (nach dortigen Infchriften Hu-avar) an der pelufifchen 
Nilmündung vor, ftarb aber auf dem Rückweg in el Arifch , und 
— wer denkt noch daran ! Der Sirbonfee hiefs bei den Morgen- 
ländern lange Sebekeh Barduil, lac de Bardouin, Balduins Meer, 
das Umland Sabbe ha Barduil, »die VVüftc Balduins.« — Kein 
Araber verfäumt bis zur Stunde zum Hedfchar el Barduil, 
oder Steinhaufen des alten Heldenkönigs, unter welchem feine 
Eingeweide beftattet find, im Vorbeiziehen auch feinen Stein zu 
werfen, damit der Hügel und das Gedächtnifs an den grofsen 
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.Mann nicht ^verfalle. Sein Andenken erhalten auch noch ein paar 
Burgen, Ksusr BerduÜ bei St Giles (Sindfchil) und das Schlots 
Balduins auf der Oftfeite des Sees Gennefaret. Nebenbei hatte der 
Steinwurf auf das Denkmal der gc fürchteten Ungläubigen den- 
felben Sinn, wie in Damaskus das Grab Jezid's I. ein riefiger 
Steinhaufe bezeichnet, indem alle Schiiten es für Pflicht halten, 
auf die Ruheftätte des Ungläubigen einen Stein zu werfen, der 
den Prophctcncnkel Hofcin morden liefs. 

Warum füllte niciit Gibelinc dem Munde der Araber entüam- 
mcn? Der Aetna hat feinen Namensvetter im paläfbnifchen Gebal 
bei Jericho, bereits dem höchften Berge des Landes, welchen Hie- 
ronymus für den bekannteren Ebal anfah. und in der That wechfclt 
die Form Gibtliii und Ibclin bei Wilhelm von Tyrus, dem 
Gefchichtfchrciber der Krcuzzu^e, deffen Werke die l'ranzofen in 
dem Sinn umfchrieben und verbefferten , dafs die Gesta Dei per 
Francos nicht länger den Franken überhaupt, fondern den Franco- 
galliern zur Ehre gereichten. Der Erzbifchof von Tyrus nennt 
den Namen Gibelin am häufigften, er kommt edlen Ritterge- 
fchlechtcrn und Kreuzeskämpfern, zu, aber ohne Beziehung oder 
Befchränkung auf die Hohenflaufen. jofephus Flavius und noch 
Eufebius faffen Gabalene für das arabifche Idumäa oder die 
Gebirgslandfchaft bis Petra, wo die iremdfprachigen Amaleldten 
oder Mletfchasy d. h. Barbaren wohnten, deren Hünenbetten man 
in Kabr el Amalika bis Rama hin verfolgen kann. Der Name 
haftet befonders im bergigen Oberjudäa (Pfalm LXXXU, 8), und 
hier bildete den Stammfitz oder Mittelpunkt Beth Gibrin oder 
Gibelin. Der Stadtname Gabara, Gabala oder Gabla taucht auch 
in Galiläa auf. 

Diefes Beth Gibelin liegt über dem Frankenthaie (Wady 
el Ferandfch) halbwegs Hebron und Afkalon. Die Griechen über- 
trugen unfere Männeriladt, die Riefenheimatfa Beth Gabara oder 

Bctogabra mit Eleutheropolis, die Heldenftadt Ammianus Mar- 
cellinus nennt diefe Höhlenlladt bereits von den Troglodyten ge- 
gründet, nach den Riefen wurde fie erft von den Nachbarn ge- 
nannt, urfprünglich aber hicfs fie Gath. \'on da llaiumte Goliath, 
deÜ'en Name Dfchalud noch heute an gewaltigen Ruinen haftet, 
fo dafs die Nurdwellecke Jerufalems, einlt tier Thurm Tankreds, 
jetzt Kasr Dfchalud heifst Aus Gath waren jene vier riefigen 



uiym^L-ü Ly Google 



XLI. Der Name Gibcline. 



361 



I'liilifler, die nach einander im Zweikampf gegen die Ifraclitcn er- 
lagen, wie jener reckenhafte GalHcr gegen Manhus Torquatus. 
Den Riefen Goliath legte l-llchanan, der Sohn Jairs aus Jiethle- 
hcm in den Staub, fo meldet das zweite Buch Samuel XXI, 19, 
wo XV, 18. 22 neben den Krethi und l'lethi, d. i. Kretern und Phi- 
liflcrn, zugleich die Gathim oder Riefen von Gath als angewor- 
bene königliche Leibwächter angeführt fmd. Aber die Gefchicht- 
fchreibung, höflich oder höfifch fchon damals, gab Gott, oder 
vielmehr dem Könige die Ehre, und fo lernt man fchon in der 
Kinderfchule , wie auch die Maler das Bild in Scene fetzten, dafs 
der fromme Hirtenknabe David gegen Goliath ausgezogen und den 
Riefen in eherner Waffenrüftung mit einem Schleuderflein zu Bo- 
den geftreckt habe. Ausdrücklich heifst I. Sam. XVII, 51 Goliath 
der Gibbor der Philiileri zudem überfetzt Goliath mit Helidös 
das HUdebrandslieds. Genug! Die Recken von Gath waren Gibe- 
linen. Von den Philiilem, den Brüdern der Karer auf Kreta und 
der Leleger, die als wildfremde Krieger, wie jetzt die Arnauten 
überall zu Leibwächtern der Könige gefucbt waren, haben wir 
leider keine eigenen Berichte. 

Gibborim heifsen die drei Männer I. Sam. X, 3, die von der 
Eiche Tabor mit Opfern gen Bethel gehen, vor Sauls Krönung, 
wie II. Sam. XXIII, 8, die drei Helden vor David. Ja König Saul 
felbft gilt für den Nachkommen euies Gibbor hajil, oder »Mannes 
der Kraft,« I. Sam. IX, i, ebenfo David, der Heldenhafte. 
Nach Beth Gibrin verlegt die Legende aber noch die Heimath des 
Riefen Chriflophorus, der als Mann des Ueberganges von der 
Heidcnwclt zum Chrillcnthum feine Stelle in der Kirche behauptet. 

Während der Dauer des lateinifchcn Königreiches Jerufalem 
lieh diefs Gibrin oder Gibelin als I.ehensherrfchaft fränkifchen 
Dyn arten den Namen; felbfl Richard Löwenherz zog bis vor feine 
Mauern; die Ruinen fmd noch heute ftaunenerregend. So heifsen 
die Gibellinen unwillkürlich die Himmelhohen, die Riefen- 
haften, und blieben im Volksmund, als man längfl den Namens- 
urfprung vergeffen hatte. Das Ehrenwort pafste für die majeftä- 
tifchen Hohenflaufen, worunter fchon der erfte Barbaroffa zweimal 
nach dem Morgenlande kam, und aus dem Arabifchen ift durch 
Vermittlung der Italiener der Titel auch bei uns Deutfchen ein- 
gebürgert Das will doch mehr als die Waiblinger bedeuten. 
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Laflen wir aber alle poetifche Aufiaflting beifeite, fo frage 
ich jeden Sprachkenner: konnten die Araber das Wort Hohen- 
ftaufen (fo heifst nebenbei auch ein Beig bei Salzburg) anders 
übertragen als mit Gebel, und den davon abgeleiteten Gefchlechts- 
namen mit dem welthiftorifcfaen Gibeline? Für alle ^lle ver- 
ftumme der Parteiruf: Hie Weif! Hie Waiblinger! 
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Berlin den 37. März 1871. 

Als ich Ihren fieundlichcn Brief vom 18. März erhielt, hegte ich noch die Hoff- 
nung, Ihnen, geehrter Herr FrofclTor, mündlich meinen Dank dafür zu Tagen. Ks ifl 
mir eine EDttÜufchung gewefen, gerade Sie unter den Abycorduelen zum crllen Deut- 
fbhen Reichstage tu Yermifleni ich würde mit anbedingtem Verbauen anf Ihren 
Deotfchen Sinn Ihre Mitwirkung an dem grofsen Werke erwartet haben, tu dem Sie 
fich in ihrem eigenen Namen und in dem des edlen Baierifchen Stammes fo männlich 
and offen bekannt hal>cn. 

Wenn ich in iJezug auf diefen Stamm jene Worte, die Sic anfahren, unter dem 
Eindrucke des Augenblicks gebraucht habe, fo habe ich lie lieber nur aus dem Bedürfnils 
herausgefprochen, vom Gcgentheil flberzengt zn werden. Dafs dies gefchehen wttrd^ daran 
habe ich innerlich nicht gezweifelt. Ihre Landsleute haben es auf den Schlachtfeldern 
wie daheim bewährt, dafs fie einen vollen und lebendigen Sinn für die dcutfche Ein- 
heit haben; und wie ich Sic mit l'Veuden unter den parlamcntarifchen Vorkämpfern 
deifelben in den kernigen Kcdeu begrufst habe, fo hotlc ich auch ferner auf die Mit- 
wirkung Ihres beredten W(Hrtes zn der Eneichong des ans beiden gemdnlamen Zides: 
des Hdles der deutfchen Gefammthdt 

Enaffimgen Sie, Herr Profeffor, mit meinem anfirichtigen Dank die Verfidierang 
meiner ansgeseichneten Hochachtung. 

V. Bismarck. 

An 

Herrn ProfeObr Dr. Sepj». 
Hochwohlgeboren 
in 

München. 



Berlin den 3. Mii 1873. 

Euer Hochwohlgeboren danke ich verbindlich^ für das gefällige Schreiben vom 
22. V. Mts. , deffen patriotifchcm Motiv ich volle Gerechtigkeit widerfahren laffe und 
deffen GegenAand mich lebhaft intereffirt, in beiden Funkten, die Sie darin beiuhrcn. 

In Brtieff der Gebeine Friedrieh BartMroITas ftimmen meine Empfindungen ganz 
mit den Ihrigen ttbereb. Leider aber bieten die mir zu Gebote Itehenden Materialien, 
anfser der Thatlache der Beifetzung des Skeletts in Tyras gar keine Anhaltspunkte 
zu Nachforfchungcn; aber vielleicht würde Ihre eigne genaue Kenntnils der Gefchichte 



uiyiii^uü Ly Google 



366 



Offidttfo Beilagen. 



und der betreffenden Gegenden im Stande fein, eine folche dusnUeten; niid werde 

ich für jede Mtttheilung darüber aufrichtig dankbar fein. 

Was dxs Zion- Stift mit dem Coenaciihiin Domini betrifft, fo würdige ich auch 
darin ihren Gedanken vollkommen. Euer 1 lochwohlgeboren widen aber auch aus 
dgener Anfchauung, vnt fchwierig gerade in Jerafidem Verbtttnifle und AvMiii- 
«nderfetsungen swifchen den verfddedeiMn Kirchen find, and wdche poUtiTche Rüde* 
flehten dabei in Betracht kommen. Ich werde nicht unterlaflen, mich über die Lage 
<\cr Sache in diefeni r]ieciellcn Punkte genau zu informiren und mufs mir vorbehalten* 
danach zu erwägen <>1) und was etwa in der Sache gefchehen kann. 

Ich benutze zugleich diefe Gelegenheit, um Ihnen meinen verbiudlichden Dank 
illr Ihre neocAe Schrift, wddie Sie mir durch den Köni^khen Gefiudtcn von Wer* 
them uberreichen zu laflfen die Güte gehabt haben, anssufiMredken. 

Empfangen Euer Hochwoblgeboren die Verficherang meiner an^neselcbneteii 
Hochachtung. 

V. Bismarck. 

An den Königlich Bayerifchen 
ProfeObr, Ritter etc. 

Herrn Dr. Sepp. 
Abgeordneter zur B.iyerifchen V'olkslcammer. 
I lochwohlgeboren 

München. 



Conllantinopel 5. Marz 1874 
Euer Hocluvohlgel)oren beehre ich mich in der Anlage, den mir foebcii zuge- 
gangenen 1-crman, durch welchen die Behörden von Syrien angewiefen werden, die Aus- 
grabungen anf dem Terrain der Kathedrale von Tynu an geftatten, in Original nnd 
Ueberfetaung ergebenft an flberfenden. Einer geiftlligen llUtheilnng fiber den weitem 
Gang der Verhandlangen mit dem dortigen Behörden fehe ich feineraeit mit Interefle 
entgegen. 

Der Kaifer liehe Gefandte 
Fr. Eichmnnii. 

An den Kaiferl. General-Confol 
Herrn Weber. Hochwohlg^b. Bdmt 

Ferman 

betr. die Aosgrabongen in Tyvu in Syiien. 
(Monogramm des Sultans.) 

Praem. Titul: an den Generalgouvemenr von Syrien Halet FaTcha. 

Wenn unfer erhabenes Zeichen zu Dir gelangt, fo mögeft Du Folgendes wiflen. 
Die kaiferlich dcutfche Gefandtfchaft hat Uns benachrichtigt, dafs die in der Nähe 
von Tyrus in Syrien in alter Zeit erbaute, jetzt in Trümmer zerfallene Kirche ein für 
die Gefchichtsforfchnng wichtiges Gebäude id. Die genannte Gefandtfchaft bat Uns 
gebeten, dafs Unfere kaiferl. Genehmi|pmg erthdlt wird, dals die Htttteni welche vor 
längerer Zeit von einigen Perfonen anf jenen Trümmern erbaut worden waren, niedcr- 
gerifl'en «nd die Eigenthümcr derfelben entfchädigt werden und dafs auf dem Terrain 
der erwähnten Kirche Nachgrabungen augeftelU werden dürfen. Die beftebendeu Ge* 
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fetxe ttber «üe Ausgiabnngen von AntiqdUUen erfofdeni die Ertheiloiig dnes Kaiferl. 
Speiial-Befehls, demgemitf« ift Unrer Kaiferl. Wille belcaiiBt gemacht tmd von Unfitrm 
Divan diefer hohe Kcrnian ausgefertigt worilen. 

Dil- Allsgrabungsarbeiten füllen auf «lein Terrain der gedachten Kirche innerhalb 
des Zeitraums eines Jahres ausgeführt werden; die werthvoUen Gegenilande, die wäh- 
rend der Aosfrabnngcn gefnndea werden, foUen — mtk den BefUmnrangen der Ge- 
fetze durch UebccdBlnnift beider Tbeile albgefdilttt und die Hilfte des Werthes an 
Unfere hohe Regierung abgeführt werden. An denjenigen Stellen, die der Regierung 
bedenklich erfcheinen, follen Nachgrabungen nicht flattfinden dürfen; die üeflinimungcn 
der Gefetie bclretlend die l'erfonen, welche Ausgrabungen machen, follen auch in 
diefem Falle anfitedit crlialten bleiben. Diefer ethabene Fennaa foll vom Tage leiner 
Ansfertigaag an GOltlglwit haben. 

Unter diefen Vorausfetzungen fordern Wir Dich, General- Gouverneur von Syrien 
auf. dafür Sorge zu tragen, dafs dem Deutfchen Gencralcoiifulate 7U Heirut wahrend 
eines Zeitraums eines Jahres die Ausfuhrung von Ausgrabungsarbeiten auf dem ge- 
dachten Terrain geflattet wird und dafs dabei den Gefetzesrorfchriften xnwiderlaafende 
Handlangen nicht liegangen werden. Achte daranf, dafs nach Ablanf der feftgefetzten 
Frift die r.eflimnmingen dlefes Kaiferl. Befehls aufser Kraft gefetzt werden. 

Gefchrieben am II. Tage des heiligen Mutuuem-Monats im Jahre 1291 in Unterer 
Refiden/flafit f \)iiflanfinopel. — - 

l'era 4. Marz 1S74. Kur die Ueberfetzung 

(gec): Tefta. 



Schreiben an Seine Dnrchlaucht den FUrften Reichskansler. 

Eure Durchlaucht 

geftatten mir, über den Plan zur Aufdeckung der Gebeine Barbaroffa's mich näher 
anssnfpredien. 

Nachdem die Kreuzritter das Herz und die Flcifchthdle des Kaifers vor dem 
Hauptaltare der relersklrche in Antiochia eingefenkt hatten, wo auch Tankred in der 
Vorhalle niht, wollten tic das »nach deutfcher Sitte« a>i--^ckochtc Skelet n.ich Jerufa- 
lem bringen, wurden aber Raths, es in der Kathedrale /.u Tyrus zu laflen, wo die 
feierliche Beifetsung unter den Augen des Hcnogs Friedrich von Schwaben (lattfand 
nnd der Enbifchof der Stadt den Faa^yilki» fpmdi. IKe gerühmte pomphafte Be- 
flattung läfst auf dnen Stcinfarg (?) fchliefsen. Dicfe Kathedrale, erbaut 3I3~3«3. 
älter al> der Conflantinifchc (Irabtcmpel des Herrn in Jenifalem, war die prachtvoUfte 
iCirche i'huniziens, 250 Kufs lang, 150 breit und bewahrte bis auf Wilhelm von Tyrus, 
den Gefchichtfcliidlier der KrenzxSge noch das Grabmal des ( »rigcnes. Dm 1mm 
im Hochf<wuner 1190 das Grab des groisen Kailers. Der dreifchUfige Neubau xeigt 
den frühgothifchen Styl der zweiten TIalftc des XII Jahrhunderts. Schon am 20. Mai 
1202 wurde Tyrus (Sur) mit all' feinen Thürmen durch ein furchtbares Erdbeben zu- 
fammmengerüttelt , durch fpätere Erdftofse fank auch der letzte Bogen der Kathedrale. 
Nach dem Falle von Ptolemais (Acre) flüchteten die Chriden von Tyrus, Mitte 
Mai 1291 noch in der Nacht xu Schiff, von Mitnahme der Gebeine ift kerne 
Rede. Das alte Kirchenpflafter an der Südoflecke der Stadt \(i mit SäulenftUcken und 
Riefeniiua<lern l)edeckt, jetzt ein Ort <les Unralhs; an einem Mauer(\ück fteht mit alten 
Charakteren noch der Name Marescalcus. Der Chor verläuft in den heutigen Stadt- 
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wall und enthilt drei Altaniifchen, vor der mittleren mufs der Sarg des Kaiu-r> i'ich 
fimlcii. Herr ficncnilconful von \Ve!>er in Beirut winl ohne Mühe das ganze Kircbcn- 
terrain erwerben, als gälte es einen Uaniilat^ für ein Conüilaf^ebäude. Ich war /vvei- 
mal in Sur, und würde noch zum drittenmal auf meine Köllen hinreifcn, aUdaiiu die 
Aafdeckong zu leiten. Immerhin wird die Ridnenftätte ein WallGdiztsort nnferer Nadon 
werden, näher gelegen als — St. Helena! 

Vor Acre darb 1192 der Kaiferfohn Kric<lrich von Schwaben, zugleich Stifter des 
dfutfchen Kitterordens, der den preuf>ifclien Staat gegründet. Die Wiege <lcs C-)rrIcnä, 
(Uia deutfchc Huuü in der Davidlladt*), in der GaiTe Haret el Jehudi, dürfte der deutfche 
Confttl Freib. v. Alten auf dem Pilvitfwqp ansnkaufen beanfin^ weidai. 

Das Stift Sion ift herrenlofes Gut, nnr von einem Derwifch bewacht Meine 
früheren Verhandlungen mit Cardinal ßarnabu belehren mich, dafs mit Rückerftattang 
an die rraivi'.kanfr nichts gethan ifl: dicfe haben ihr grofses KloAer San Salvador 
und vertr igi n ficli wenig mit deutfchcn Vätern. Karl der Grofse liedeltc an der Maria 
latina neben dem Ilorpital deutfche Uenedikliner an, fic hatten früher die Hut des h. 
Grabes nnd der Stifter der Johanniter gehörte felber diefem Slteften, geUMetllen and 
cn keiner Zeit fanatifchen Orden der abendländifchen Chridenheit an. Der erfte Geift- 
liche Bayerns, der Abt v.m St. IVmifaz, welcher felbft die Pilgerfahrt gemacht, erklärt 
fich bereit, «wenn bellimmt nu; ilini gefprochen werde«, zwei des Arabifchen kundige 
l'atres, welche er von der Million an) Grabe des h. Ludwig IX. bei Tunis zuruckge* 
rufen, fofort zur Uebernahme der Kirche Sion sn fenden. Griechen, RnOen, Armenier 
haben nicht den mindeften Anfpruch darauf, der Bau ift dentfch, Rom kann nur hoch- 
befriedigt fcyn. und — koflete das Befitzthnm t Million Piafler (70000 Thlr). wie 
viel Glanz rtrahlt in den Augen der Völker von da auf das neue deutfche Kei» h zu- 
rück. Soll Uayern auch noch etwas gelten, fo eignete die Villa Malta iu Rum üch 
biAorifch zu einer Akademie deutfcher Kttnftler, dagegen Pahzzo CaflkreUi zur Erwei- 
terung des architolopfchen Inftituts. damit Rom deutfche Wiflenfchaft befler fchitten 
lerne. In Athen war ein befchddenes Haus mit einem Garten von Flato's Tagen bis 
auf ]ufl;nian^ Zeit, volle taufend Jahre, der Mit'climnk! kr .Vkadeinie. 

Mit der i'>iiie 'um Nacbficht für meine weiter greifenden Gedanken geharrt der 
glucklichen Erfüllung 

Euer Durchlaucht 

Manchen 7. Md 1872. ehrforchtsvoUft ergebener 

Dr. Sepp. 



Vertraulich. Berlin den 23. April 1S75. 

Euer Hochwohtgsboren beehre ich mich für die gefällige nähere Auskunft über 
die Grabflätte Kaifer Friedrichs I. meinen verbindlichften Dank zu fages, der durdi 
einen zufälligen Umfland verfpätct worden ift. 

Ich habe den General-Conful Weber in iJeirut beauftragt, fich über die Thuuiich- 
keit und die Koften der Erwerbung des betreffenden Terrains fai Sur in der Stille sn 
infonniien und habe die Abficht, nach Eingang fdnes Berichtes, wenn deriidbe gOnftiS 
lautet, die wdteren Einleitungen zur UeberfUhrung der Gebdne zu treffen. Ich werde 



*) Abbildlich in meinem Jeruratem nnd das hl. Laad. s. Aufl. L. SS», tfa» dcittfcbc OrdcmhMS 

in der rua AJamannorum am Sion. 
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nicht unterlaffen, Kuer I lochwolilgchorcn von dem Ausfall der Erkundigung in Kennt- 
nifs zn feUen und werde eventuell Ihre freundlich zugcfagle Mitwirkung bei der Auf- 
grabung dankbftr annHimen, bitte jedoch die Sacbe auf Weiteres, im Interefle des 
Eifolges, mit grofser IXsccetion zn behanddn. 

Empfimgen Encr Hochwohlgeboien die Verfichernng meiner voncfiglichen Hoch» 
achtimg. 

V. Bismarck. 

An den Herrn IVofeflbr Dr. Sepp. 
Hochwohlgeboien 
in 

München. 



lüfchof H a II eil c rg 
an den Univerfilatä-rrofcffur Dr. J. N. Sepp 

in 

MOncben. 

Speyer d. 13. Win 1874. 

Verchrtcftcr Freundl 
Ich beeile mich, den j^ewiinfchten Auffchhifs zu geben. 
Im Dom zu Speyer find folgende Kaifer begraben: 

Konrad n., Heinrich HL, Heinrich IV., Heinrich V., PhOipp von Schwaben, 
Rudolph von Habsburg, Adolf von Na0au und Albrecht von Oefterrdch, alfo im 

Ganzen acht. 

Weftlich von Heinrich 1\'. ill die Gemahlin Barl)arolTa's , I'.catrix (f II84. 7. 
Sept.) bei Albrecht von Dcflerr. begraben. Dafs die Gebeine des Kaifers felbfl hier- 
her gebracht wurden, finde ich nicht erwähnt, llei der S^rftorung durch die Fran- 
K>fen 1689 wurden zwei Gräber, das von Philipp von Schwaben und das von Albrecht 
von Oefterreich enthüllt. Philipp von Schwaben blieb unberührt, dagq;en durchwühlten 
die I'lünderer das Grab von Albrecht, der /u Beatrix gelegt worden \v.ir. Im J. 1739 
berichtigte man diefc zwei Gräber Qochmal, feitdem hat Niemand die Ruhe der allen 
Kaifer geflort. 

Wenn alfo Ddn guter Sigmund*) hielier kommt, laum ich ihm vroU den mich* 
tigen Kaiferdior, unter welchem die Griber find, nicht aber diefe vnmittdbar zdgen. 

Dafür werde ich mich freuen, ihm irgendwie dienen zu können. 

Dafs Dein Werk über P.xläflina flockt, bedeutet vielleicht, dafs man ErgetinilTe 
von dem Explorations-Fund abwarten mufs. Ich habe mir die übcrfjchtliche Zufam- 
mAiftellung: Our Work in PaleAine 1573 kommen laffen, fand aber wenig Neues. 

Geftatte fchliefslidi bei der aufrichtigen Ergebenhdt und Theilnahme des alten 
Freundes die dringende Doppclbittc: Söhne Dich mit der Mutter, die Du Deinen Kin* 
dern gegeben haft, um jeden Preis aus, und noch eiliger mit der hl. Mutter, die uns 
Gott (kr Herr gegeben hat, mit der kath. Kirche**). Dann und nur daim wird 
Alles gut. 

In aUer Liebe und Verehrung Dein alter Freund 
Haneberg. 

*> MdB ilMrer Solui Siaoa CttOMna, 1. Z. ProC in GrOnlaili^ Rbdapftlt. 
") Diefs betaglieh dtr Schrift: Deotldilaad und der VaükMi, in Sache der piptUkben hfUli- 

billtat 1872. 

S«pp. Bsped. nach Tyrus. 24 



Digitized by Goyglt: 



370 



Officiürc Fteilagcn. 



Vertraulich. r.crlin (\rn 12. April 1874. 

Euer Hoch wohlgeboren find durch das Schreiben des Herrn Keichskaiulers vom 
33. April V. Js. davon nntenrichtet, dafs Aber die AnsAÜirbarkdt der tob Ibnea «ge- 
regten Nachgcabangen in der Kathednle von Tyn» Ernittdnngai Tenudaftt worden 

find. Die auf Grund diefer Ermittdnngen mit der Pforte gepflogenet) Verhandlungen 
haben vor wenigen Wochen 711 dem Erpelmifs j^'efvihrt, dafs uns die Erlaubnifs zur 
Andellung von Nachgrabungen und die Ermaclitigung ertheilt ifl, die bei denfelben 
gefundenen G^enAinde, eintreteadenfalls gegen dne Entfchädigung nach Dcntfddaad 
sn bringen. Der Katferliche GenemloKonrnl Herr Dr. Weber in Beirut, welcher mit 
den weiteren Einleitungen an Ort und Stelle beauftragt worden ifl, meldet, dafs er im 
Heijrifr fleht, mit der Wegniumung, der, in die Kathedrale eingebauten Hütten und der 
unter denftlhen liegenden Schicht von Schutt und Steinen zu b^innen, weil ina Som- 
mer die Erde für Ausgrabungen zu hart wird. 

Im Auftrage des Herrn Rdcliskanclers beehre idi midi nunmehr an Ew. Hodi- 
wohlgeboren die Anfinge zu richten, ob Sie geneigt und im Stande fdn wflrden, Ihre 
Mttwilltung bei der Unterfuchung des Innern der Kathedrale eintreten 7» lafTcn. W io 
Sie aus der Anlage gdlüligft erfehen wollen, würden Sie am 33. oder 35. dicfes Monats 
abzureifen haben. 

Ich habe den Verfuch gemacht, auch den Herrn ProfdTor Dr. WaiU in Göttingen 
und den hiefigen Frivatdocenten Horm Dr. Pruts, deflen Gefchichte Kdfer Friedrich L 

Ihnen bekannt fein wird, für die Tlldlnahme itt gewinnen. 

Indem ich Ew. Hoclnvohlgeboren um eine gefallige telcgraphifche Antwort ganz 
ergebenfl erfuchc, bemerk«- IlIi, <\.\\\ l> im IntcrelTe der Sache geboten ift , von dem 
eigentlichen Zweck der Nachgrabungen nichts verlauten /u lallen, ibndern als Aufgabe 
le^lich Forfchnngen ittr die Gefchichte der Krenuttge tu bexeichnen. 

Genehmigen etc. 

Delbrück. 
Präfident des Reichs-Kanzleramts. 



An:\vor;lchreil>en de> Dr. Sepp an den Präfidenten des Reichs-Kanzleiamtes Herrn 

Staatsminidcr von Delbrück. 

Mttnchen, 14. April 1874. 

Eure K X c e 1 1 c n z ! 

Dankbar für die mir gcflellte Aufgabe trete ich mit hingebender Regeifterung die 
Rdfe nach Tyrus an. Mögen die Ausgrabungen das erhoffte Ergebnifs liefern. Von 
vomherdn durfte ich die Bedenken S. DnrchL dem FOrften Rdcliskantler nicht vor> 
enthalten. Geftatten E. Exc. dne Itune Ausdnanderfettung, weil diefc vielleicht .den 
Widerruf des höchll ehrenvollen Auftrags motivirt, vielleicht auch nichtl Ich bin dedcn 
gewärtig. Im letzten Moment der Vorbereitung rtofse ich auf eine Notiz im ("hronicon 
munlis Sereni, von der Hand eines unbekannten Mönches im Klodcr Lauterberg bei 
Halle zum Jahre 1190: »Otsa Spiram transportata.« Hier mufs dn MUsverftMndniCt 
obwalten und ftatt Spimm vielmdu- Tyium zu leTen feyn, wie alle gidchidtigen Ur- 
kunden angeben, fo Reued. I'etrohurg. p. 566. 

Auf fofortigc Anfrage fchrcilil mir der Bifchof v. Speier: »Im I^om find begraben 
Kaifer Konra<l II. u. f. w. Weftlich von Heinrich IV. ift die (icmahlin Rarbaroffa, 
Ikatrix, f 17. Sept. 11 84, begraben. Dafs die Gebdne des Kaifers felbft hieher ge- 
bracht wurden, finde ich nicht erwShnt« — 
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Aach Remliiiy, der gelehrte Gefchichtsfchreiber des Spcicrcr Domes hat keine 
Ahnung und nicht die leifcfte Tra'iiti« )n>.-Spiir von ilcr Heifetzung des hcifs zuriic kcrfehntcn 
Kaifcrs im Uoni der S.dicr. l)a.s more 'IViitonirn aii-gekochte Skclct wird d irinn noch 
im Chor der Kathedrale von Tyrus Hegen, delieu Erzbifchof dem grol'sen Kailer bei der 
fderiichen Beftattni^ die Grabrede hielt. 

Wlhiend die ZinOdcfilbniiig der Leiche Napoleons voa St Helena fllr Fnnkrdch 
verhängnifsvoll wurde, bildete die Wiederkehr Barbarofla's in den Augen der Nation 
ein erhebendes Frcignifs zur Sanktion der wie lerbegnindeten Herrlichkeit des Reichs. 
Im Falk des Mifsliugeus trage ich die Rcifekoflen gerne felbd. 

Ich bitte auf mdne Hingebung zu zählen und die aufrichtige Verftcheruag der 
unbegrenzten Verehrung entgegenzunehmen. 

Euer Excellenz 

ergebenfter Diener 

Prof. Dr. S (•])]>. 
Abgeordneier. 



Schreiben au Seine Durchlaucht deu Fürflen Reichskanzler. 

München 14. April 1874. 

Durchlauchtig fter 1 ürll! 
Freudig unterziehe ich mich der Wdfung, die Ausgrabungen in fynu zu Über- 
wachen. 

Die Sehnfucht der Nation In !it > die Rückkehr des alten Kiürers mit der Wie- 
derherftellung der Herrlichkeit des Reiches in ideale Verbindung. 

Möge üarbarofla, defleu entfleifchtes Skelei allein in obiger Kathedrale beilaltel 
wurde, dem Grabe eniftdgea. Es lohnt der Nachforfchung, aber der Verfuch kann 
auch miislingen. Sdbft das Grabmal Alexanders des Grolsen in der Stadt täaa 
Gründung kam nicht mehr in V(jrfchcin. Die Pharaonengrüfte waren alle früher auf- 
gewühlt, nur die Mumie Mcnkera's konnte ans einer Pyramide nach dem Brittifchen 
Mufeum gcfclialTt werden. 

Jedenfalls mochte ich dann nach Jcrufalem hinaufziehen. Seine kaiferliche Hoheit 
werden, zu Throne gelangt, im Vcrdn mit Rnfeland ▼ocansTichtUch die heilige 
Grabkirche ausbauen. Der mal^btiche Plan ift im beifolgenden Werke S. 488 
f. entwickelt und hat feiner Zeit ohne mein näheres Zuthun in den Tuilerien Gnade 
gefunden. Dazu wird alle Welt begeiflert beifleuem, und die Uebcr/eugung im Hin- 
blick darauf verfohncnd wirken, dafs bei dem unvermeidlichen kircbl. Contlikte es ja 
nidit auf Bekämpfung des Chriftenthnms abgefehen fei. 

Mfige die Vollendung des hdligai Grabtempds der Kreuzkönige ebenfo zum Sinn- 
bild für die Eintracht unter den Confeffionen werden, wie der Kölner D«>m für das 
deutfi hf" Reich vorhcdeutfam war. Der Zukunft bleibt anheimgegeben, ob vielleicht 
die p.iplUiche ( urie aiH dem undankbaren .\bendlaiulc felber noch nach JeruHxlem 
übcrliedcln wird. Die wcltljcruhnite Ümar-Mofchee wäre für jeden Fall als chriflliches 
Bauwerk Juftinians, wie ich im BdHegenden nachwdlie, ansufpredhen. 

Ich erfcheine lucht im Reichstage, weil ^ drei Wahlkreife, weichen ich feit dem 
Frankfurter Parl.Timiit. abwechfelnd das Mandat dankte, mir die Entfcheidung für . 
Bayerns Kintrilt in die Kricf;saktioti nivl die .\nnahnie der Verfailler Vertrage, jedes- 
mal nur mit ein paar Stimmen .Majorität in der Kammer, nicht verzeihen. Sonach 

«4* 
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kann ich nur fchrififich mdne anfirichdgae Eigebenheit und patriotifche Danitbarkdt 
bezeogen. 

Euer Dorchlaacht opferwUligfter Diener 

Frofcffor Dr. Sciip. 
Abgeorilntler. 



Berlin den 17. April 1874. 

Der Herr Kciclisknn/Icr ift, als er Ihrer Anregung Folge gcbeml, die Kinleitungen 
zu den Ausgrabungen in iyrus traf, vun der, nicht blofs von Ihnen nusgefpruchenen, 
fondera aach von andern Gelehrten feftgehaltenen Anficht ausgegangen, dafs der grofse 
Hohenftanfifche KaiTer in der Kathedrale von Tyms begraben SA. Die Richtiglcctt 
diefer Anficht würde dadurch nicht widerl^ werden, daft die Nachgrabungen zur Auf- 
findung der Grabflätte nicht fuhren möchten, denn, von Anderen abgefehcn, find die 
Schickfale des Innern der Kathedrale wahrend dt r fieljen Jahrhunderle, welche feit der 
Iteilattung des iCaifers beinah« verüoflfen find, zu wenig bekannt, um eine fiebere Rech- 
nung anf die Erhaltung des Fn&bodens ra geftatteo. 

In der That iauia daittber kann dn Zweifel obwalten, da& diefe AugralHingett, 
auch wenn der eigentliche Zweck nicht erreicht werden follte, für die Gefchichte der 
Kreuzzüge von Werth fein werden, denn e>; ift im höchAen Grade wahrfcheinlich, dafs 
wie die meiflen Kathedralen aus der Kreu/.fahrer/.eit in Syrien und auf Cypem, fo auch 
die Kathedrale von Tyn» mit LeicbenAeinen gepflaAert war. 

Ew. Hbchwohlgeboren wollen ans Vorflehendem entndinien, dab und weTsludb 
ich weder das an Sie gerichtete Erfnchen zurücknehmen, noch darauf eingehen kann, • 
den Auftrag, welchen zu übernehmen Sie die Güte gehabt haben, anders aufzufalten. 

Ich habe daher den Herrn Geiural-Konful Dr. Weber in Heirat l)enachrichtigen 
laifen, dal% Sie mit Ihrem Herrn Sohn am 4. Mai in Ikirut cintrefTeu werden. 

Empfangen Ew. Hochwohlg. etc. 

Delbrück. 



Berlin den 2. Sept. 1S74. 
Eoer Hochwohlgeboren beehre ich mich sogleich im Namen des Heim Reid»- 
kanzlers flfar die Bereitwilligkeit und Hingebung su danken, mit der Ew. Hochwohlge- 
boren im nationalen TnterefTe fieh der Expedition nach T^ms untenogen ttnd die ÜIBea 
dort geflelltc Aufgabe durchgeführl haben. 

D elbriick. 



Speyer den 2a. Juli 1874. 

Verclirt (.-Ü er l'rL-inul! 
Wie leid thnf c» mir, dafs eine fo grofse Mühe, wie die einer abermaligen Ktiic 
in den Orient, für den Zweck, zu welchem fie unternommen ward, fruchtlos blieb. 
Hoffentlich hat die Reife för die neue Auflage des grofsen Werkes aber PsUftina 
Früchte getragen. 
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Was aber das Grab von Friedrich Barbarolfa betrifft, fo durfte nicht überleben 
«erden, was der Giaf WUbnuid von Oldenburg, nachmaliger Bifchof von Utrecht be- 
seogt: Er idfte !. J* laia darch Syrien, atfo nur aa Jahre mdbt dem Tode BwtIm- 
rofla's, den er anfrichtig beklagt. Indem er ttttn von der Kathedrale von Antiochia 
Ikricht erftattet, fagte er: In hac ccclesia monstratur cathedra beati Petri . . . lUic 
ctiam rcquiescit in niarmorco sarcopliagn caro pic mcmoriac Krederici Imperatoris. 

Sollte man nicht die Gebeine eOendorthiu zurückgebracht haben? 

In Spqper find lie nicht. Da ruht die «weite GemaUin Barbaroflk's Beatrix und 
ein TÖchterclien Agnes. In das Grab der Kaiferin Beatriz wurde*) Kaifer Albrecht 
von Ocflerreich, in das Grab der rrinzcfi'in Agnes Ailülf von NafTau begraben. Das 
j^cfchah in Gegenwart des Kaifrrs lU-inrich von Luxemburg um Mariä liimmclfahrt 
1309 unter iutereffanten Feierlidikciten, die Joh. Geifsel (der nachm. Cardinal) be- 
fchreibt in: 

Die ScUadit am Hafenbau. Speyer 1835, S. 61. 
Der Beridit von Remling ttber die KairergrMber ftdit 

I) in feiner »Gefchichte der Bifchöfe von Speyer Bd. I., S. 268 Bd. II., S. 659. 
3) in defTcn Schrift: Der Speyrer Dom. Mainz, Kirchheim iS'jI S. 33 ff. 
Es ift keine Hoffnung, die Gebeine Barbaroffa's in Speyer zu üudeu, wie wenig- 
ftens fcbeint 

Dein 

etgel)enfter Fkoud 
Haneberg. 



Berlin den 30. November 1874. 

Nach Inhalt eines von dem Kidferlichen General-Konfui Weber ta Bdmt hierher 
etftatteten Berichtes hat derfelbe von <lcr ilim zum Zwecke der Entfchädigung der 
Hiittpn1»crif7cr in den Kuinen der Kathedrale zu Tynis (^Manarah) aus Rcichsfonds 
überwicfcnen Summe v<»n 3000 Kth. Kw. Hochwohlgehoren zur Beflreitung der Koftcn 
der Ausgrabungen den Betrag von 16477 Piafter 10 Para übergeben, deren Verwen- 
dung dem Rdchslcander-Amt demnichft nachzawdfen von Ihnen ttbemommen wor- 
den Ul. 

Darf ich Ew. Hoch wohlgeboren eigebenll erfnchen, mir eine berilglicbe Abrech- 
mmg gefiOUgft zugehen kUTen au wollen. 

Delbrück. 



Eure Exccllcnt! 

Indem ich in ^thnrfamflcr Khrerbictung auf firun l hcif ili^civlcr KechnungOclIung 
um das Abfolutorium hittt-, w.ige ich voll opferfreudiger IIingel)ung an die InterelTen 
des Reiches zugleich die Hoffnung fcft lü halten, dafs die weithin Auffehcn erregende 
Eipedition nach Tyras auch dnrch den Ankauf der Manarah fiir Deutfchland ducnvoll 
eriedigt werde. Wdch dn fdimerzliches Gefithl, wenn nichftens die in den SeefUdten 
Fhöniaiens noch einflnfsrdchen Fransofen die Hand auf Barbarofla's GrabflMtte legten. 



*) Sw s. B. Lchniunni Chronica vun .Spcicr traiikf. 1098 p. 040. 
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WO die Afche des grofsen Iluhenilaurtfcheo Kaifen ruhte oder noch ruht, nachdem 
wir durch Aufhifsen der deutfchen Flagge bereits moralifch davon Befitz ergriffen. 

Auch wiflenfchaAtich erfcheint die Erwerbung von Belang. Die Manaiah erflredit 
fich auch noch aufscrfialb der Kathedrale, wohl Uber den ganzen Platz, den einft der 

Tempel des Hcr;\kk'< Mclkart einnahm. 

Nocli mehr kummnicn politifche Rückfichten tu ßctracbt. Europa hat auf den 
Bau der Padfic Bahn, wodurch N. Amerika der orienlalifehen Wdt nllier kommt, 
bisher keine Antwort ertheilt. Die Antwort wird im Bau der Eophratbahn liegen, <fie 

anslaufcnd von Scleuccia, dem l'iinkte, wo BarbaroflTa fein Ende fand, kaum länger als 
von Calais bis Trit-fl, t^cwifs noch vor Ablauf dicfcs Jahrhunderts da> Innere Afiens 
erfchliefst und die vorLiufij^c I.ofung der Orientfr,\j:;c enthiilt. Alsdann wird für Tyiiis 
der Tag der Auferllehung anbrechen, wie für Alexandria, das bei Bonaparte's I^nduug 
nur 6000 Bewohner zihlte, gldcb dem heutigen Sur, das 1760 noch völlig menlchen* 
leer war. Ich bitte Eure Excdlens den Gedanken an die hohe Wchtigkeit der alten 
Welthandelsfladt für die nächfle Zukunft anl)ei Sr. Durchlaucht dem Fürflen Reichs- 
kanzler nahe let;cn zu wollen, l'er chrfurchtsvollfl Unterzeichnete durfte 1S46 unter 
Vermittlung Sr. M. des Königs Ludwig I. von Bayern dem Cabinet Metternich dringend 
die Erwerbnng des wdtbetOhmten Jobanniter-Hofpitals in Jemfidem empfehlen, das 
1869 nan doch in dentTche Hand kam. Das neue Kaiferreich gleicht nicht wie das 
röm. Reich deutfchcr Nation einer fchwerfälligen Gewichtemhr, wo ein Rad das andeie 
fpcrrt, es kann nicht im früheren Tempo: Nur langfam voran! vorwärts gehen. (lanzc 
Manner flehen am Ruder des StaaUfchiffcs und werden die Angelegeaheit von Tyrus 
nicht halb nehmen. 

Das neue Devtfchland genierst in den Ländern des Oftens die hfichfte Achtung 
und will anch gefehen fein: darum keinen Rttckzug! Deutfchlands Anfehen darf auch 
AngefidltS der arabifchen Wdt nicht Schaden leiden, zudem gilt es die Stellung von 
Männern zu bcfeßigen, wt lche. wie unfer l'rfttector JufTuf Aga ihn Mamluk bedeuten* 
den Etnflufs geniefscn und vertrauensvoll auf unfereu Kaifer und Kaiuler blicken. 

Mit unbegrenzter Verehrung 

Euer Excdlenz 

München 5. Desb. ergebender Diener 

1874. l'rof. Dr. Sepp. Abg. 



Sdne Escdknz Herrn Staatsminifter von Delbrück. PritTident des Rdchs- 
kanzlenunts. 

I'uer Kxcellenz 

beehrt fich der gchorfamll Unterzeichnete mich rkn II. Hd. feines gröfscren l'aln- 
ftina-VVcrkcs vorzulegen. Uebcr die auf Kcichskollcn unternommene Expedition nach 
Tyrus wird mein Üuch im Ilerbde folgen, die wiflenfchaftlichen ErgebniiTe find von 
Bdang. Znvdrderft das unerwartet entdeckte Grabmal des Kadmns. Sodann die volHtiln« 
dige Ausgrabmig der Kathedrale des IVudinas, die Eufebius bist. eccL X. 4. 15 in ihrer 
rricht fchildert. Dicfe grofste BafiUka in ganz Phönizicn, älter als die Kirche des 
("lirillusgra1»es, «hircli die Kreu/fahrcr cingewölbt, trafen wir, wie fie das Erdbeben 
1202 umgcdürzt mit drei DoppcUäulen aus Porphyr vom altedcn Portal, alle Colouacn 
von Sienit, die Kapitale firfihbyzantinifch und koloflal, wie es der dndigen Condls- 
und fpäteren Krönungskirche ziemte. Dk Einwohner nennen fie noch phönizifch: 
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Manara, auch ein Werk <ler »riuini/icr« , worunter fie aber niibt \ rncii.incr iiieiiieii, 
wie Freund PruLz iu feiiK-m üuchc mifsverRehl, der aus dein umUngrcichcn Bau eine 
Confolatskirche macht (?!?) 

Seine Kaileriiche Hoheit, der Kronprinz des deutfchen Reichs fprachen bei der 
letzthin mir gewährten Aiulicnz im Bayer-ObcrLin Ic, \\ ie mir fchien, Ihr Bedanem aus, 
tlafs ich nicht die K;uhc<lrale aiif^ofchlfdrcii. Ui^hcr haben alle Reifenden und das 
Volk von Tyrus die Ruinen für nichts anderes erkannt, und ich bürge dafür, der ich 
doch arcbitektonifche Kenntnis und Kun(Vver(tiindidfii voam habe. Die fchvrachen Pho- 
tographien der Ornamente and des Bildwerks wird Dr. Pmtx Euer Excellens unter« 
breitet haben: wollen Sie daraus mit jedem Kenner, z. B. Prof. Piper erTehen, dafs 
<Hefelbcn nur ans den crflen Jahrluinit rtcn lier Kirche rühren, einzehic Motive find 
fogar dem r.uthenon cntnonniun. St.\t\ien wurden wohl fchon 638 n. Chr. l)eini 

Hereinbruch der Muhammedaner an tlcn Häuptern vcrllummelt, zum Theil als Götzen- 
bilder ins Meer geworfen: intakt wttrden fie allein <fie Köllen der Expedition decken. 
Ich habe fie billig erworben, auch, fo viel ich wafs, nicht verrechnet, und bin gewifs, 
<dais mär das Abfolutorium wegen Rcchnungsablage nicht zu verwdgem ift. Ich denke 
an keine Nachforderung, foUtc aber der Werth diefer Fragmente in Berlin nnterfcbätzt 
wfcrden, fo bitte ich diefelben München zuzuwenden, wo fie zur Bereicherung der kuufl- 
hiftorirchen Sammlungen beitragen werden. Das in mich geletzte Vertimnen «a mifs- 
brauchen bin ich ja nicht im Stande. 

Endlich bildet ein namhaftes Ergebnifs diefer Reife die Feflftellung des Juftinia- 
nifchen Baues der In^hcr für altarabifch gehaltenen I"elfenku]>pel am Salomonifchen 
Tempelplatze; ich hilie die heilige Stadt auf der Kückreile lierührt und (liefen vor 
der Zeit des Islam fogar ilagia Sophia genannten Uom nach Innen und Aufsen unter- 
fucht In drei Conferenzen von 30 Architekten und Kunflverftändigen wurde nach 
meinen Vorlagen und Ausführungen diefs Refultat feflgcflcllt: Der altchrillliche Cha^ 
rakter diefes wunderbaren Tempelbaucs verleiht diefer Entdeckung ein Gewicht, das 
durch keinen Fund einer antiken Statue, fei es eines Gemäldes von lUphael oder 
llolbein aufgewogen würde! 

Dankbar für das mir gewährte hohe Vertcanen und im freudigen Hinblick auf die 
Ermöc^chnng der dem wilTenfchaiUichen Werthe entfprechenden Ansftattung ergreife 
ich den AnUfi» cur erneuten Vcrficherung der unbegrenzten Verehrung 

Euer Excellenz 

München 24. Januar 1876. ergebender Diener 

Prof. Dr. Sepp. 



Berlin den 3. Febr. 1876. 
Die in den Ruinen der fug. Kathedrale von Tyrus ausgegrabenen Skulptur- und 
ArchitektmvFragmente find in 15 Kiften verpackt im Febraar v. Js. von Beirut nach 
Berlin befördert und der Generalverwaltung der Königlichen Mufeen hierfei hfl, welche 
diefelben al^ eine befooders daukenswerthe Erwerbung für die hiefigc Sculpturen- 
Gallerie bezeichnete, gegen Erftattung der Transportkoden überwiefcn worden. 

Delbrück. 
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Ackersmann, Könige jl^. 
Adlun 92. 

Adonis l66. 182. UL i^i 
Agenor 97. *) 
Aion 107. 
Akademos IQSL 

Alexander d. Gr. 34, 8q. UO. L5l2. 1^ 

Alexandria 6. 
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! Arufa 354. 

Affaffine 
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I kanzler 277. Bergfage 288 f. Volks- 
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B^t Ulam 137. 
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Bier 25. 

Birket Ezruni 133. 
Bifchöfe von Tyrus 272. 
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Böhme, Jak. 224. 
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Cäfarea 54^ f. 
Camecn 208. 
Chaiccdon Concil 221. 
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Gottesfohn 229. 
Citorio 182. 
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Cleopatra Nadeln 23 f. 
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Kaipha. 

Concil, arianifches zu Tyrus 221 f. 
Conftantin 231. 235. 238 
Conftantinopel, Concil 222. 
CofTura ftatt KafTura 187. 
Cyrus, Grabmal 134. 

Daher Schcch jS. 
Damarmcnos 197. 
Dampfkraft bei den Alten 28. 
David (Diodan) 175. i8o. 



[ Deir Kanon 32a. 
Dcrwifche 11. 
Deukalionifche Tempel 157. 
Deutfche Feinde des Islam 275. I^ichen- 

beftattung 284. 
Deutfchherm in Sidon jg. orden 296 neue 

Makkabäer 236 f. 302. *). 
Dictinna 2ai< 
Dido 17s. 
Dionyfos 162. 286. 
Diwan 316. 
Dolmen 33. 
Drefcbmafchine 326 f. 
Drufcn 86. 12d von Jdris i-2J_ 
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Himnielsbrief 9!. 
Erdbeben 129. 

Er^'thrä 193, Erjthräifch 184. 
Erz-thiiren lög f. 
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Eunuchen 182. 
Euphratbahn 314. 
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Bildnifs 198 f. 
Eufeb V. Cäfarea 2^ v. Nikomcd 236. 
Eva 107. 

Fachreddin 8ü. ll^. 204. 247. 
Fara Michel 256. 
Farazdak rj^. 234. 
Farbcnfmn 334 f. 
Fcrman 366 

Feuererfindung 127, Säulen 182. 

Filangieri 254. 

Fifcher 197. 2QL. 
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Frauen-Achtung 347. 
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Gadira 165. 168. 

Ganneau Clermont ^ 
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Geift Gottes 239. 

Georg, St. 62. 72. 

Gephyräcr lOI. 

Gibeline 358. 

Glasomament 154. 21^ 
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Goldfund 207 f. 

Golelte lio. 35^ 
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Gottesmutter 12SL 179. 
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Gowar en Nahal 329. 
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Gregor v. Nazianz 224. 237- 
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Habcfch 132. 302. 
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Hadrian IJ. 
Halet Pafcha 366. 
Hamman 179. 
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Jo 102, 
Jonas 25 f. 
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breitung 313. 
Ismcnos fl. 197. 
Jthobaal 205. 
, JulTuf Aga ibn Mamluk l_L2. IJ2: 333- 



Kabiren iSj. 359. 
Kades Nephtali 203. 

Kadmea am NahrKafmije 105, Kadmeer 99. 

Kadmonim ^Q. 

Kadmus, Kadmufiten 121 

Kadumim-Kafmije loi. 

Kafar de Baal 229. 

Kaincus 109. 

Kuipha ^ 

Kajük 150. 296. 
' Kana Sur 139. 
i Kananaifches Weib 140 f. 
I Karmel 56. 
j Kartalo 177. 

Kasmi-Kadmos 34 f 

Katharina- Kcthuri 2Q. 182. 

Kalhcdral-Bau Z12. f. Umbau 2^ f 
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Klcidertracht 341. 



Liyij^L-ü Ly Google 



380 



Orts- und Namcns-Regiftcr. 
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Koran rjj f. 

Kornkaramern ."^28 

Kreta 3. Kreti u. Plethi ^61. 

Kreuz hl. von Jenifalem 2^ 246. 
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Kyrie cleifon 145« 
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Lauterberg Chronik 294. 

I^.-irchos 199 f. 

Leichen entncifcht 284. 

Leontesflufs 34. 

Lerchenveld •*). 

Lesseps 2^ 

Leutpriefter 302 f. 

Libanon Rcligionswiegc 1 19. 

Lloyd 25. ^ 

Löwenkampf. l8q» 

Ix>gos lehre 223. 230 f. 

Ludwig d. Heilige 84. L v. IJayern 300 

von Thüringen 295. 
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Lykos Denkmale 65. 
Lywan 316. 

Makareus iS^ 

Manara 112- 2Q2. 206. 220. 

Mareotis l^- 
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•) Als r>ioDy» von Syraku^ den Rhcgicr Python 
vor eine Kriegsmarchtnc binden liefs. damit die 
Khegicrnicht darauf fchie^^en inuchtcn. rief diefer 
feinen Landsicutcn xu. auf ihn zu zielen imlntercrfe 
krcr Freiheit (rhiloOr. Apol. VII. 3}, 

**) Ohne die phönizifche Schrift würden wir 
un« auch nur in der Bildcrfchrcibwcife der Hiero- 
glyphen bewegen, wie ohne arabifche Ziffern in 
den unberechenbaren rumifche ZahUeichen. 

***) Pater JIdefonfo di San Luigi oder der 
verdiente Ocfchichtsforfcher B. L. Frcdiani. der 
den Carmelitcrorden verfafste 1784 das Programm 
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heryogs Leopold L in Floreni. 
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Nabatye 203. 
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*) Solch Gekritxel findet fich in den Hohlen 
Audralien« und bei den Bufchmannern am Kap. 
Die Indianer Nordamerika'» bcfchrciben fo Keifen 
und Baume, um Vorüberziehenden ihren Wimfch 
nach Handelsfachen oder den Weg anzudeuten. 
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Romulus 191. 

Rumi-Griechen. Rum — elie Griechen- 
land 115. 
Ruftem Pafcha 70. 
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Sokotoro 184. 

Spartiaten 103. 

Speifegefetze IQ f. 

Speyer, Kaifergräber 294 f. 2^2 f. l'Ian 
222: 

Spitzbogen, phöniz. 84. 
Stanhope, Lady Sfi. igS- 
Steinfäulen I27t Steinzeit 327. 
St rato2o6. 
Suezkanal 2^ 2& f. 

Suleiman Geifterkönig 134. — Salomo. 



*) Die drei idäifchen Dakt>'len hcifscn Jafios. 
Salaminos. Akmones. 
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Orts- und Namens-Regiftcr. 



Tamyras 22 

Taufllcin, ältefter 214. 217. 259. 2fij f. 

Tegcrnfee 275. 

Tempelchriften 43 f. 

Thaaut lqq. 

Thafios 1 76. 

Theodofius 222. 

Theotokos 230. 

Thcfeus 176. 

Thespia 194. 

Toutenklage 315. 

Tfchiflik 

Türke Charakter 303 f. Fanatismus 338. 
Turban 330. 
Tyrannion, Bifch. 311. 
Tyro 109. Nymphe ij^ Tyrofidonien 140 
Z 

Tyrus-Sur 25. Cavea9i. Stadtbrunnen 14s. 
Hafen 145 f. Infein 150 f. Umfang 152. 
fchwimmende Eilande 155. Tempel 
ältefte 138. Weichbild Colonial- 
ftadt 193. Concil 22Q f. belagert 24^ 
Bifcböfe 272. Kathedrale 30^ f. fich. 
Wilhelm v. Tyrus. 



*) Z. i^. Durch den Tamyras, Nahr ed 
Damur, und drei Stunden weiter durch das Bett 
de» Boilrenus, nun Nahr Awly, 



Ufowa 126. 

Venedig. Säulen von Tyrus 292. Kapellen 

302. San Marco 303 f. Lehen 329. 
Verlobung f. 
Vefuv 127. 

Vorfluthige Menfchenalter 108. 
Vulkane im Hauran 125. 128. 

Wallfahrt 153. 
Wallfifch so, 

Walther v. d. Vogelwcide 275. 

Waffergufs 1^ f. 

Weber, G., Conful 60^ 151. 2^3 

Weibgefchenke 194. 

Weinkultur 350. 

Weinsberg 8iL 

Wilhelm von Tyrus 273. 301. 307. 
Willibald, St. LiL 

Ximenes Bücherbrand iJL 

Voni verehrt I2l. 

Zaharany 296. — Zuckerthal. 
Zumaragua Bücherbrand ijL 
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